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H) ie Sprache der deutschen Bevölkerung Livlands war anfangs die 
niederdeutsche, da Bremer, Westfälinger, Magdebnrger, Braunschweiger, 
Lünebnrger, Holsteiner, Schaumburger den größten Theil der Bezwinger 
und Ansiedler dieses Landes ausmachten. Sie war diejenige, welche noch 
heutigen Tages im Bremischen, Hannövrischen und Braunschweigischen 
gesprochen wi rd , und sich durch Weichheit und Rundung von der in den 
Ostseelanden unterscheidet. Noch bis in die achtziger Jahre des verflossenen 
Jahrhunderts, und später selbst, wurde sie von dem Bürgerstande und auf 
Edelhöfcn — am Längsten von den Frauen und im vertraulichen Kreise 
— in Gebrauch gezogen, und noch manche Greise Rigas crinnnern sich 
ihrer aus der Jugend her. Eine nicht unbedeuteude Zahl von nieder­
deutschen Wörtern, Ausdrücken und Wortformen ist noch gegenwärtig bei 
nns im Gebrauch, und, ebensowie die niederdeutsche Aussprache ver-
schiedner Wörter im gemeinen Leben selbst mundrechter, als die ent­
sprechende hochdeutsche. I n der Schrift dagegen brachte sich neben und 
nach der lateinischen und plattdeutschen Sprache schon früh die hochdeutsche 
zur Geltung, und namentlich finden wir sie, früher als vom Bürgertum 
angewandt, in Verordnungen, Erlassen und Mittheilungen der Bischöfe 
und der Ritterschaft zuerst in der Mit te des löten Jahrhunderts, na­
mentlich aber seit dem ersten Viertel des 46ten. War somit das Hoch­
deutsche in Livland bereits vor der Reformation bekannt und benutzt, so 
erblühte dasselbe doch erst seit ihrer Zeit, weun auch noch ein Jahrhundert 
Verstoss, bis die niederdeutsche Mundart in den Hintergrund gedrängt 
war. Da geschah es denn, dass in den letzten Jahren des 46 ten Jahr­
hunderts Brandts die Ritterrechte des Fürstentums Esten hochdeutsch 
herausgeben musste, „we i l nunmehr in diesen Landen die hochdeutsche 
Sprache fast gemein und die liebe adeliche Jugend auch mit Fleiß darzu 
gewenet w i rd " ; und dass der Ältermann Frölich im I . 4613 eine hoch­
deutsche Übersetzung des plattd. Gildeschragens von 4354 verfasste, „nm, 
wie es in der Einleitung heißt, denselben ins Reine zu setzen und aus 
dem westfälischen Deutsch in unsre jetzige Sprache zu übersetzen, damit 
ihn (den Schrägen) Jedermann deutlich und verständlich lesen und den 
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stehen möge." So sehen wir ferner, dass mit dein Hltermann Wissmann 
(1602 — 3) die plattdeutsche Sprache des Altern: annbuch es in die hoch­
deutsche überzugehen beginnt, und die Älterleute Zaup (1607 — 8) und 
Frölich (1609—IN) sich schon ganz der letzter« bedienen; dass in Nyen-
städts Handbuche, einer Art Hansbuch, noch die erstere vorwaltet, wäh­
rend seine Chronik vom 1.1604 in letzter geschrieben ist. Hervorzuheben 
ist endlich, dass zwar die kurze Ordnung des Kirchendienstes, welche im 
Auftrage des rigischen Rathes 1530 von Johann Vrismann entworfen 
wurde, hochdeutsch ist, dass jedoch die geistlichen Lieder, welche derselben 
angeboren, plattdeutsch sind, und dass in den Kirchen Livlands noch lange 
nachher plattdeutsch gesungen wurde. Denu die letzte plattdeutsche Aus­
gabe des rigischen Gesangbuches schreibt sich aus dem I . 1592; eine 
Zugabe zu derselben, welche etliche Psalmen uud geistliche Lieder enthält, 
aus dem I . 1596; und das erste hochdeutsche Gesangbuch Rigas aus dem 
I . 1615. Längere Zeit vor 1615 begannen übrigeus die hochdeutschen 
Predigten. Denn Samson trug seiue Predigten in hochdeutscher Sprache 
vor — wenigstens beweisen das die im Druck herausgegebenen — seit 1608, 
in welchem Jahre er seiue „Eingangspredigt" hielt; und der Prediger 
Paul Oderborn hielt hochdeutsche Predigten schon zwischen 1587 und 
1593, in welchen Jahren er Oberpastor an der rigischen Petrikirche war. 
Seine 4 Predigten von dem Bogen Gottes, welche 1591 herauskamen, 
sind vielleicht die ersten gedruckten Rigas in hochdeutscher Sprache. 

Jahrhunderte sind Verstössen, seitdem die deutsche Sprache in unfern 
Ländern begann, und die Entfernung und Trennung vom Mutterlande, 
und die Berührung mit fremden, zum Theil feindlichen Sprachen haben 
nicht vermögt, sie zu einem fremdartigen, halbdeutschen Sprachgemisch zu 
entstellen. Sie hat sich vielmehr durch das geistige Leben uud die That-
kräftigkeit ihrer Bekenner und durch das zwifchen hier und Deutschland 
gemeinsame Band der Bildung in bewundernswerter Reinheit erhalten 
und durch eine bedeutende Menge von eigentümlichen Wörtern und Wort-
schattirungen, die aus ihr hervorsprossten, ihre Lebenskraft in reichem 
Maße bewiesen. Unsere landschaftlichen Wörter sind nur zum kleinsten 
Theil Wörter und Ausdrucksweisen, welche wir von den behcrschten und 
beherschenden Völkerschaften annahmen; meist sind es Überbleibsel des 
Niederdeutschen oder der altern deutschen Sprache überhaupt; oder es 
sind Erweiterungen nnd Abänderuugeu des ursprünglichen Wortbegriffs, 
der bei der Entlegenheit vom Mutterlaude und bei den eigentümlichen ^ 
Herbältnissen der Umgebung sich anders gestalten musste, als im eigent- . 
lichen Deutschland. Ausländer haben nicht selten den Vorwurf hören , 
lassen, dass eine große Zahl von unverständlichen Mundartswörtern unsrer l 
Rede eingefügt werde. Ist aber wol berücksichtigt worden, dass jedes 
Ländchen des viclzcrstückeltcn Deutschlands seine besondre Mundart spricht, 
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die in den meisten Gegenden sich weit mehr vom Hochdeutschen entfernt, 
als die unsrige? Und sollte es wol billig sein, den wenigen Zehntausenden 
von Deutschen Livlands darin einen Vorwurf Zu suchen, dass sie ihrer 
gewöhnlichen Rede manche, und meist notwendige, ursprünglich lettische, 
russische oder estnische Wörter einverleiben, wenn in Landestheilen des 
eigentlichsten Deutschlands, z .B . den Rheinlanden, französische Wörter 
auf eine anerkannt maßlose Weise sich eingewuchert haben? 

Von Einstuss auf die Entwicklung der livländisch-deutscheu Mundart 
waren die Ankömmlinge ans den verschieden, namentlich nördlichen 
Gegenden Deutschlands, welche Alle die Sprache ihres Stammes und 
Landes mitbrachten und die Veranlassung waren, dass wir in unsrer 
durch Verschmelzung so vielfacher Elemente entstandenen Mundart Wörter 
und Ausdrücke, Besonderheiten und Unrichtigkeiten m der Sprechweise 
vorfinden, welche, wie schon Hupel bemerkte, in der Pfalz und am Rhein, 
in Westfalen und in Ostpreußen ihre Heimat nachweisen lassen. 

Spurlos glitt über das Deutsch der Livländer die Macht der Polen, 
deren Herschaft zn unruhig und kurzdauernd war, um bleibende Verände­
rungen zu hinterlassen; bedeutend dagegen war für die Entwicklung der 
Sprache die Macht der Schweden, deren eifriges Bestreben, in Livland 
schwedische Einrichtungen einzuführen, eine neue Ordnung der Dinge fest­
stellte, die in der Hauptsache bis auf deu heutigen Tag wahrt. Be­
deutend war der Einstuss des lettischen Volkstammes, unter dem die 
Deutscheu Ansiedler als Gebieter sich festsetzten, und der, ebenso wie der 
estnische im Estländischen, auf das wie drei Muudarten von einander ver­
schiedene Deutsch der 3 Ostseeprovinzen einen nicht zu verkennenden Ein­
stuss ausgeübt Hat und ausübt. Einstussreich endlich ist, besonders in 
der Gegenwart, die allgemeinere Verbreitung der russischen Sprache. Die 
ans ihr übergegangenen oder übergehenden Wörter sind zahlreich, behalten 
indess für unser Ohr eine gewisse Fremdartigkeit, und erscheinen demselben 
sogleich als Eindringlinge, während viele lettische Wörter sich so sehr 
unsrer Mundart eingebürgert haben, dass sie vollkommen deutschen Klang 
besitzen und kaum ihre Herkunft vermuten lasseu. Dies beruht — abge­
sehen von der Verwandtschaft des Lettischen mit dem Deutschen — vor 
Allem wol darin, dass ganzen Geschlechtern sckon das Lettische erklungen 
und mehr oder weniger bekannt ist. Andern Tbeils ist aber auch der 
Einstuss nicht zu verkennen, den zwei Eigentümlichkeiten der lettischen 
Sprache ausüben: erstlich, die besondere Zusammenstellung der Buchstaben 
zu Sylben uud Wörtern, welche der deutschen und namentlich plattdeut­
schen Sprache ähnlicher ist, als die irgend einer andern nicht germanischen 
Sprache Europas, und zweitens die mit der deutschen so sehr überein­
stimmende Betonung der Wörter hinsichtlich der bestimmenden und Stamm-
fylben. 

ß 
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Ob das hiesige Deutsch schlechter oder besser sei, als das des eigent­
lichen Deutschlands, ist eine mehrfach besprochene Frage. G. v. Berg­
mann sagt in der Vorrede zu seiner Sammlung livländischer Provinzial-
wörter (4785), dass der hiesigen Mundart die Kürze und Lebhaftigkeit 
des Ausdrucks abgehe, die wir am Hochdeutschen bewundern ( ? ) ; er rügt, 
dass Wörter, welche in Deutschland durch Sprachbildung vertilgt worden, 
bei uns sich erhalten hätten; behauptet aber, dass viele Wörter unserer 
Mundart die Sache kurz und so eigentümlich bezeichnen, dass im Hoch­
deutschen keine entsprechenden vorhanden seien, und dass sie daher füglich 
demselben einverleibt werden könnten. Hupel in seinem Idiotikon (1795) 
äußert, dass wir nicht wähnen sollten, unsre Mundart sei schlecht; wir 
dürften uns ihrer nicht schämen, und viele Wörter und Buchstaben spräche 
man hier richtiger aus, als in Obersachsen. Der bekannte Neiseschrift-
steller Kohl, der in seinen deutsch russischen Ostseeproviuzen der hiesigen 
Mundart ein lesenswertes Capitel gewidmet hat, sagt, dass die gebildeten 
Livländer im Ganzen ein sehr reines und angenehm klingendes Deutsch 
sprechen, welches von Jedermann in Deutschland gern gehört werde, und 
im Ganzen freier von Eigenheiten und Fehlern sei, als das Deutsch irgend 
einer andern Gegend. Sie geben, fährt er fort, fedem ( ? ) Buchstaben 
seinen richtigen Ton, verschlucken und verkürzen keine Sylbe, unterscheiden 
richtig nnd genau b und p, d und t , g und k, ei und ai (?) , vermeiden 
alle Breite und Härte, und sprechen namentlich die Gaumenlaute g und 
ch weder so weich wie die Berliner, noch so hart wie die Ostreicher. 
Ebenso hätten sie nichts Schleppendes in ihrem Vortrage, sondern würden 
vielleicht häusig durch ihr allzu rasches (? ) Sprechen etwas undeutlich. — 
Nimmt man, sagt der Verfasser eines trefflichen Aussatzes im Inlande 
1848 Nr. 1 . , einige sehr niedere Stufen der Gesellschaft aus, wo ein cor-
rumpirtcs Mischmasch gesprochen w i rd , (Versuche der lettischen und est­
nischen Bevölkerung zum Deutschen heranzuklimmen), so findet man in 
dem Munde des Gebildeten allerdings das reine Hochdeutsch der Vücher-
sprache, höchstens mit einigen Resten des früher hier gebräuchlichen 
Niederdeutschen gemischt. Es fehlen hier alle Härten der bald so, bald 
so singenden Mundarten Deutschlands: es ist eine glatte, rasche, tonlose 
Rede. — Auch Herder, der als Lehrer der Domschule von 1764—1769 
Riga angehörte, hielt das hiesige Deutsch für eins der besten. 

M a n kann das hiesige Deutsch unterscheiden in 1) solches, welches 
von der gebildeten und belesenen Klaffe der Gesellschaft gesprochen wird. 
Dieses als Deutsch der hochdeutschen Schriftsprache ausgeben wollen, 
hieße gewiss zu weit geheu, da sowol die Aussprache in mancher'Hinsicht 
eine unhochdentsche ist, als auch viele Wörter und Ausdrucksweisen in 
Gebrauch gezogen werden, welche im Hochdeutschen unbekannt sind, und 
welche der Gebildete unter uns nicht immer meiden w i l l , nicht immer 
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vermeiden kann. 2) in solches des bürgerlichen Mittelstandes und 3) in 
solches der arbeitenden, halbdeutschen Klassen, welche das ihnen fremde 
Deutsch der eigenen Sprache anzupassen versuchen. Das erste und zweite 
bilden den Typus des hiesigen Deutsch; das dritte hat sich nur in manchen 
Ausdrücken geltend gemacht. 

Das livländische Deutsch tritt, wie es scheint, durch mächtig auf das­
selbe eindringende Einflüsse in einen neuen Zeitraum seiner Bildung und 
Gestaltung. Es scheint die Zeit gekommen, sich mit dem Vorhandenen 
und dem hier und da schon Entschwundenen zu beschäftigen und mit ver­
einten Kräften das zu liefern, was der überall wiedererwachte Geist für 
Sammlung der zerstreuten Sprachschätze zu offenbarer Pflicht macht. Es 
gereicht Livland zur Ehre, dass Männer wie Gadebusch, Bergmann und 
Hupel dies sprachliche Feld zu einer Zeit bebauten, als in der Wiege 
unsrer Bi ldung, Deutschland, nur ein kleiner Theil von Bearbeitungen 
mundartlicher Schätze ans Licht getreten war. Es muss auffallen, dass 
Livland unter den Schwesterprovinzen fast allein dasteht, aber auch be­
dauert werden, dass seit Hupel selbst in Livland keine einschlagende Arbeit, 
mit Ausnahme der Brotze'schen „Bemerkungen" an die Öffentlichkeit ge­
langt ist. I n der Mitte des vorigen Jahrhunderts lieferte der um die 
Landesgeschichte so viel verdiente Dorpatsche Bürgermeister Friedrich 
Conrad Gadebusch Ergänzungen zu dem Wörterbuche von Frisch, und 
später zu dem von Adelung. Sie finden sich theils in den gelehrten 
Beiträgen zu den Nigischen Anzeigen der Jahre 1763, 4764, 1765, 176S 
und 1767, theils in Gottlieb Schlegels vermischten Aufsätzen und Urteilen 
im ersten Stücke des zweiten Bandes. Der erste seiner Beiträge um-
fasst das ganze Alphabet; der zweite geht nur bis zum Buchstaben C. 
Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass das Material zu den übrigen 
Buchstaben gesammelt, aber noch nicht geordnet und für den Druck ein­
gerichtet war. Z u bedauern ist, dass es verloren ging. Man hat diese 
Ergänzungen von Gadebnsch als ersten Versuch zu einer Sammluug von 
Wörtern livländischer Mundart angesehen. Diese Angabe ist aber unge­
gründet. Denn Gadebusch bezweckte in seiner Arbeit nur eine aus den 
verschiedensten deutschen Schriftstellern und Gegenden geschöpfte Ergän­
zung zu den Wörterbüchern von Frisch und Adelung, nicht aber eine 
Zusammenstellung von livländischen Mundartswörtern, deren übrigens in 
seiner Sammlung nicht wenige sich vorfinden. Die erste Zusammenstellung 
in solcher Beziehung wurde in der zweiten Hälfte des verflossenen Jahr­
hunderts unternommen von dem bekannten Pastor Gustav von Bergmann, 
geb. 1749 zu Neuermühlen bei Riga, gest. 1814 in Nuien, wo er seit 
1785 Prediger war. Sein Büchelchen erschien zu Salisburg und führt 
den T i te l : S a m m l u n g l iv ländischer P r o v i n z i a l w ö r t e r . I n seinem 
Nachlasse fand sich ein Exemplar dieses Werkchens, das mit vielen Zu-
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sähen und namentlich auch mit Verbesserung der zahllosen Druckfehler 
versehen war, die seine Arbeit entstellten. 

August Wilhelm Hupel — geb. 1737 in Buttelstädt im Weimarischen, 
gest. 1819 in Weißenstein; seit seinem zwanzigsten Lebensjahre in Livland 
und von 1763 bis 1804 Prediger in Oberpahlen — ging in diesem 
Gegenstände viel weiter nnd lieferte in seinem I d i o t i k o n der deutschen 
Sprache in Lief- und Estland eine ebenso steißige als gewissenhafte 
Arbeit. Sie befindet sich in dem Xlten Stücke seiner neuen nordischen 
Miseellaneen, wurde aber auch besonders aus denselben abgedruckt 
in Riga 4795. Später lieferte Hupel im 17ten Stück seiner neuen 
nordischen Miscellaneen einen Nachtrag zu dem Idiotikon, welcher indessen 
nur eine kleine Reihe von Wörtern umfasst. 

Die UnVollständigkeit, die Hupel dem Vergmannschen Werkchen vor­
wirft, ist auch Eigenschaft des seinigen, wird aber auch die jedes ferner« 
Versuchs sein, so lange derselbe dem Fleiße eines Einzelnen überlassen 
sein wird. Bergmann und Hupel hätten übrigens ihren Sammlungen 
viel mehr Vollständigkeit verschafft, wenn sie das 1772—4773 (1777) 
erschienene deutsch-lettische und lettisch-deutsche Wörterbuch des zu Königs­
berg in Preußen 1711 gebornen und 1777 gestorbenen Generalsuperinten­
denten von Livland, Jacob Lange, besser benutzt hätten. Bergmann scheint 
nichts aus demselben geschöpft zu haben, obgleich es ihm doch jedenfalls 
bekannt war; Hupel gibt an, demselben nur weniges entnommen zu haben, 
da es mit entstellenden Druckfehlern überfüllt sei, und auch eine Menge 
Wörter enthalte, die sowol ihm als in Livland überhaupt unbekannt 
seien. Dies letztere ist aber nicht der Fall, und Hupels Äußerung findet 
darin ihre Erklärung, dass ihm, der im Estländischen lebte, die eigen­
tümlichen Ausdrücke Rigas und Lettlands uubekannt waren. — Aus dem-
seben Grunde hat Hupel wol auch das im I . 1789 erschienene lettisch-
dentsche und deutsch-lettische Wörterbuch des verdienstvollen Gotthard 
Friedrich Stender, weiland Propstes zu Selburg in Kurland, nicht be­
nutzt, da er, wie auzunchmen ist, die vielen landschaftlichen Ausdrücke, 
die in dem erwähnten Wörterbuche enthalten sind, für ausschließliches 
Eigentum des damals noch nicht zu den russischen Ostseeprovinzen ge­
hörenden Kurlands ansah, während doch die meisten derselben ebenso sehr 
Lettland angehören. Stender hat das Langesche Wörterbuch steißig und 
umsichtig benutzt, und außerdem viele Ausdrücke aufgeführt, die einen 
schätzenswerten Beleg liefern über das Alter und Vorkommen derselben 
in unsern Gegenden. 

Nach Hupel verging eine geraume Zeit , ehe Fortsetzer sich fanden. 
Denn die Bemerkungen, welche der unermüdliche Forscher uud Sammler 
livländischen und rigischen Altertums, I . C. Brotze, geb. zu Görlitz 1742, 
gest. 1823, über etliche in livländischen Urkunden und geschichtlichen 
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Nachrichten vorkommende, zum Theil schon unbekannt gewordene Aus­
drücke lieferte ( M U ten Stücke der neuen nordischen Mise. Hnpels, 
S . 383—514, im 16ten, S . 544—574, und im 17ten, S . 540—459) 
sind ebenso wenig wie die von Gadebusch in seinen Beiträgen gelieferten 
eine Arbeit über landschaftliche Ausdrücke. I n dieser überaus steißigen 
und mühsamen Zusammenstellung finden sich nur wenige Livland eigen­
tümliche und für das vorliegende Werk benutzbare Ausdrücke; — aber 
auch die wenigen sind schätzbar. Kleine Sammlungen landschaftlicher 
Ausdrücke mögen sich hier und da im Besitze verschiedener Eigentümer 
vorfinden, wie z. B . die unter Nr. 2l)9 angeführte; andere werden viel­
leicht, wie zu hoffen steht, durch das gegenwärtig Gebotene ans Tages­
licht gelangen. Manche wären vielleicht schon früher durch den Druck 
Gemeingut geworden, wenn nicht die Sammler theils dnrch die Scheu 
vor der Öffentlichkeit zurückgebalten wären, theils das Bestreben gehabt 
hätten, etwas Vollständiges zu liefern, und statt Ergänzungen zu Hupel 
ein selbständiges Werk. Die viel größere Mühe, der vertheuerte Druck, 
die ein solches Unternehmen veranlasst, waren wol auch die Ursache, 
dass die, wie es scheint, sehr umfassenden Sammlungen des weiland 
Censursekretär Karl Friedrich Ludwig Petersen, geb. zu Dorpat 1775, 
gest. 1822, die Herausgabe nicht erlebten. Die Besorger seines literari­
schen Nachlasses, Rambach und Leuz, kündigten im I . 1824 an, dass sich 
in demselben auch ein Exemplar des Hupelschen Idiotikons befände, mit 
vielen Verbesserungen und Ergänzungen von der Hand des Verewigten 
ausgestattet. Sie beabsichtigten, Hauptwerk und Zusätze zu verschmelzen 
und als e in Ganzes herauszugeben. I h re Absicht erfüllte sich nicht; 
das erwähnte Exemplar scheint sogar verloren, da alle Nachforschungen 
in Hinsicht desselben bisher fruchtlos waren. 

Mehr denn 60 Jahre sind verflossen seit dem Erscheinen der Hupel­
schen Arbeit. Welche Vollständigkeit hätte die vorliegende erlangen können, 
wenn nach Hupel rüstig fortgearbeitet oder wenigstens das hier und da 
Gesammelte Allgemeingut geworden wäre. Möge die gegenwärtige den 
Anstoß geben zu fortgesetzten Bemühungen; mögte der in Deutschland 
erwachte Geist für die eigene Sprache einen Wiederschcin in unserm 
Lande finden, und mögte nicht wieder ein halbes Jahrhundert hinschwin­
den bis zu einem Werke ähnlicher Art. Wieviel haben deutsche Gelehrte 
des Inlandes, einzeln und zu Gesellschaften verbünde«, für die lettische 
und estnische Sprache, für deren Entwicklung und Bereicherung, für 

; deren Rechtschreibung und Wörtersammlung gethan. Wie wenig thaten 
sie für die angestammte Sprache! Aber wol nicht deshalb, weil sie das 
deutsche Wörterbuch für abgeschlossen ansahen, oder nach deutscher Art 
es für preiswürdiger und anziehender hielten, dem Fremden als dem 
Eigenen ihren Fleiß angedeihen zu lassen. Die Hauptursache lag gewiss 
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darin, bass die thätigsten Arbeiter Prediger waren, denen an der Aus­
bildung und Kenntniss der Landessprache so sehr viel liegen muffte. — 
Die Archive unsrer städtischen und Landes - Behörden bergen in ihrem 
Schöße eine Menge von Verordnungen und Verhandlungen, die für die 
Sprache ein Schatz genannt werden können, in sprachlicher Hinsicht aber 
so gut wie ungeöffnet daliegen. Nur vereinte Kräfte, eine Gesellschaft 
für Sprache könnte ihn ausbeuten. Die Durchmusterung des Vorhandenen, 
gedruckten und nicht gedruckten, würde Material bieten zu allen Wörter­
büchern Deutschlands, die in so vieler Hinsicht noch unbefriedigt lassen. 
Wie für die Geschichte Livlands bisher Bausteine zusammengebracht werden 
mufften, um ein befriedigendes Werk über dieselbe möglich zu machen, 
so würde auch erst aus dem vorgeschlagenen Unternehmen eine Sammlung 
Livland eigentümlicher Wörter nnd Ausdrücke hervorgehn, die den Namen 
eines Wörierschatzes der deutschen Sprache Livlands mit Fug und Recht 
führen könnte. 

Bergmanns Sammlung begreift nur in Lettland, d. h. der südlichen, 
lettischen Hälfte Livlands gebräuchliche Wörter; nur solche mögten sich 
auch in dem Langeschen Wörterbuche vorfinden. Hupels Idiotikon da­
gegen umfasst auch die in Estland gangbaren, weshalb denn manche von 
ihnen in vorliegender Sammlung keine Aufnahme finden durften. Auch 
mufften so manche Wörter ausgeschieden werden, die Hupel als livländisch 
anführt, aber der hochdeutschen Schrift und Umgangssprache angehören. 
Dasselbe ist gewiss der Fall mit vielen Wörtern und Wortbedeutungen, 
die in diesem Werke sich befinden, und aufgenommen werden mufften, 
weil die vollständigsten bisher erschienenen deutschen Wörterbücher nicht 
gegen ihre Aufnahme entschieden. Manche der aufgenommenen Wörter 
werden auch manchem Bewohner unsrer Provinz fremd oder nur in ab­
weichender Bedeutung bekannt sein. Denn eine große Anzahl derselben 
ist ausschließliches Eigentum gewisser Gegenden, gewisser Gesellschafts­
kreise, gewisser Familien, ja einzelner Personen, oder ist doch in andern 
landschaftlichen oder gesellschaftlichen Kreisen entweder schon veraltet und 
ungebräuchlich, oder nur in anderem Sinne üblich. Auch ist die Be­
deutung vieler Wörter schwankend, und das Bestreben gewiss vergeblich, 
alle ihrem Begriffe nach bestimmt und befriedigend zu erklären. Denn 
Wörter sind wie Münzen, und verändern wie sie Wert und Geltung. 

Hat schon jede hochdeutsche Mundart hohen Wert für ein deutsches 
Wörterbuch, so scheint die unsrige ihn nm so mehr zu haben, als in 
ihren Wörtern keine Ausgleichung ihres Abstandes im Laut zu unternehmen 
ist, sie also unmittelbar in das Hochdeutsche der Vüchersprache übergehen 
können. Es hieße auf einen zu beschrankten Standpunkt sich stellen, wollte 
man, wie das so häufig geschehen, das livländische Deutsch nur für mund­
artlich und daher als unbrauchbar für ein deutsches Wörterbuch, wie das 
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der Gebrüder Grimm, erklären. Es kann vielmehr, ebensowol das altere 
wie das neueste, nicht minder für ein solches benutzt werden, als das 
Deutsch der verschiedensten hochdeutschen Schriftsteller. I . Grimm sagt, ein 
deutsches Wörterbuch müsse den Umfang des neuhochdeutschen ganzen 
Zeitranms so viel als möglich erschöpfen; das allerverkehrteste wäre, den 
Blick vom Altertum abzuwenden nnd das dentsche Wörterbuch selbstge­
nügsam auf die kurze Spanne der Gegenwart anzuweisen, als könnte 
irgend eine Zeit aus sich selbst begriffen werden und des veralteten, anßer 
Gebrauch gesetzten entraten. Dies veranlasste den Verfasser, Wörter 
nnd Wortbedeutungen Livlands aus dem ganzen neuhochdeutscheu Zeit­
raum iu seine Arbeit aufzunehmen. Auf solche Weise wurde nicht blos 
eine Fortsetzung des von Bergmann und Hupe! begonnenen Baues, eine 
Fortsetzung ihrer Sammlungen mundartlicher Wörter geliefert, fondern 
ein landschaftlicher Wörterschatz der hiesigen Sprache gewonnen. Eine 
Menge von hier und in Deutschland üblichen Wörtern erhielt hierdurch 
geschichtliche Nachweise; ein Menge erhielt bedeutendere oder unbedeutendere 
Erläuterungen, nnd die ganze Arbeit wurde zu einem Beitrag für das 
deutsche Wörterbuch, mit dem die Gebrüder Grimm deutschem Geiste 
ein Denkmal setzen. 

Die Grenzen eines Werks, wie das vorliegende, sind ausgedehnt, und 
die Vemühnugen eines Einzelnen müssten riesenhaft sein, nm den An­
forderungen an ein solches zu entsprechen. Viel ist indessen schon gethan; 
und wer wollte das leugnen, wenn die Sammlung von Gadebusch nur 
einige Hunderte Livland eigentümlicher Wörter nnd Wortbedeutungen ent­
hält; die unscheinbare Bergmanns schon zwischen 42—4390; die dickleibige 
Hnpels gegen 25W, uud in der vorliegenden der einzige Buchstabe A 
etwa ebeusoviele umfasst? Bedarf es mehr, nm zu beweisen, wie umfang­
reich der Schatz nnsrer Mnndart an ihr eigentümlichen Wörtern und Aus­
drücken ist? Viele von ihnen können ungebräuchliche oder in wenigen 
Formen vorhandene Deutschlands erläutern helfen; viele zeichnen sich 
durch ihre Eigeutümlichkeit und treffende Bestimmtheit aus; viele durch 
eiue feiue Schattiruug des Begriffes, welche im Hochdeutschen nicht wieder­
zufinden ist, so dass sie, aufgenommen ins Hochdeutsche, zu wahrer Be­
reicherung desselben dienen könnten; — alle zeigen das Leben eines deut­
schen Sprachzweiges, welcher ans fremdem Boden Wurzel schlug, und 
ungeachtet vielfacher Stürme, die auf ihn einbrachen, nicht gebrochen ist, 
sondern lebhaft fortgrünt. 
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1) Placat, betreffend die Einrichtung der Eonvoya. Gegeben zu Stockholm 1672. Riga. 
2) Strenges und ernstes Verbot wegen der Duellen und Schlagereyen Aus dem 

Schwedischen ubers. Riga 1682. Auch m Vuddenbrock (193) I I . 2. S. 849—860. 
3) Verordnung wegen Beförderung des Ezecutwns-Werckes. Riga 1684. Auch m 

Vuddenbrock I I 2 E. 901—5. 
4) Vcrboth. angehend dm Kmder-Mord. Riga 1684. I n Vuddenbrock I I . 2.909—11. 
5) Plakat, betreffende dre Interessen und Abschaffung des Mißbrauches derselben. 

Riga 1687 I n Vuddenbrock I I . 2. 1059—63 
6) Placat, angehende die Convoyer zu Ihr. Konigl. Maj Untersassen Kauffardey-

Echiffe u.s.w Riga 1689 
7, Wette-Ordnung der Stadt Riga. Riga 1690. 
8) Befehl des Michael v. Strohürch über Herabtommen der Flosser. Ohne Jahr. 
9) Befehl des Encus Soop über Brerbrauen und Bmndtweinbrennen. Riga 1691. 

10) Plakat wegen des Hintntt aus dieser Eterblickteit der Konigin in Schweden. 
Riga 1693. 

11) Placat und Verbot, angehend allerhand ^cklaqerey und Überfall u s.w. Riga 
1693 Auch m Vuddenbrock II . 2. 1131—2. 

12) ^tadga und Verordnung, angehend tHartam «ißilwtam oder gestempelt Papier. 
Verteutscht. Riga 1693 Auch in Vuddcnblock II. 2 1007—28. 

13) Verordnung des I . I . Hastfer, durch welche der Rigischen Land-Richtcrschaft 
versclnedne Kirchspiele zugelegt werden. Riga 1693. Auch m Vuddenbrock I I . 2. 1147—50 

14) Edltt des Königs EaroK des XI wegen der m Teutschlaud einschleichenden 
Echwenncreym, gegcb. Stockholm 1695. 

15) Verordnung des I . I . Hastfer über die Zusammenkunft eines allgemeinen Land-
Tages Riga 1695 

16) Euch Dahlbcrgh, über Einziehung von Bittschriften. Riga 1696. Auch m 
Vuddenbrock I I 2 1453—56. 

17) Verordnung des E Dahlbcrgh hinsichtlich der Roß-Diensthalter. Riga 1697. 
Auch in Vuddenbrock II 2. 1477—80. 

18) Verordnung des E. Dahlbcrgh über den Besuch deutscher Universitäten und der 
m Dorpat Gegeben Stockholm 1698. 

19) Verordnung des Michael u. Etrohkirch über Herablassung der Düua-Flosser. 
20> Stadga und Verordnung hinsichtlich der Vettler und Armen u. s w Riga 1698. 
21 > Verordnung des E. Dablberg über die Ausfuhrung des Keflandischen Getreydes. 

Riga 1699. 
22) Kundmachung des C Dahlbcrgh gegen des sächsischen Gcn Licut Flemnung 

Patent Riga 1700 
23) Rückbcrufung dcr Lieflander, welche beim Feinde sich aufhalten Riga 1700. 
24) Verordnung'des E. Dahlbcrg hinsichtlich der Bauern, sich ruhig zu verhalten 

Riga 1700. 
25) Befchl Ihrer Koiugl. Mai,., daß alle dero Unterthanen zurückkehren sollen. 

Riga 1700 
2«,) Erlaß von wegen ^ r Komgl. Maz. — an dero getreue Untersassen u s. w 

Stockholm 1700 
27j Placat, angehende die Auf-Handlungen und Bestückungen u.s.w. Riga 1700 

Auch ,» Vuddenbrock I I . 2. 1554—7. 
28) Vciordni'nq. angehend das Redmtions- und öiquidations-Wcrck. Riga 1700. 

Auch in Buddenlnock II 2. 1557—62. 
29) Befehl des E. Dahlbcrgh über die Zusammenkunft der Stande Riga 1700 
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30) Aufruf des O. Wcllingkzur Treue und für Bewaffnung inLivlaud. Vurtneek1?00. 
31) Befehl des E. Dahlbergh, angehend die Weiber und Kinder der Tiescnhaustnschen 

Reiter. Riga 1701. 
32) Befehl des E. Dcchlbergh, Jeder solle Beweise einbringen über Alles, was 

ihnen vom Feinde abgedrungen sei. Riga 1701. 
33) Befehl des E. Dcchlbergh an die Liulcindcr, sich im Schlippenbachschen Lager 

einzufinden. Riga 1702. 
34) Befehl des E. Dahlberg an die Prediger, die Vauerschaft zur Bewaffnung auf­

zurufen. Riga 1702. 
35) Befehl des E. Dcchlbergh, schliffe und andere Nothwendigkciten von den Gütern, 

Höfen und Bauern nicht zu erpressen. Riga 1701. 
36) Befehl des E. Dahlberg, angehend die Vcfteyung der Vauerschaft von der 

Arbeit, wenn sie bei der Lcmo-Milice gebraucht wird. Riga 1701. 
37) Wiederholung des Befehls von M. v. Strokirch, unter Nr. 32. Riga 1702. 
38) Placat des V. A. v. Schlippenback, die Lockungen des Feindes auß der Acht 

zu sehen und sich an dem Könige fest zu halten. Fellin 1702. 
39) Befehl des M. v. Strohkirch über die Herablassung der Düna-Flöffer. Riga 1704. 
40) Bekanntmachung des A. L. Lewenhaupt wegen der Sapieha'schcn Truppen. 

Riga 1700. 
41) Ihrer König!. Maj. Briefs und Befehl, angehend allerhand eigensinnige Neben« 

Lehren, Cchwermcreyen u. s. w. Riga 1707. Auch in Buddenbrook II. 2. 1580—2. 
42) Ihrer Königl. Maj. Briefs und Befehl, angehend einen Lob- und Dank-Tag, 

welcher über den glücklich erhaltenen und geschlonenen Frieden u. s. w. Riga 1707. " 
43) Kundmachung des A. L. Lewenhaupt an die Einwohner des Herzogthums 

Curland. Riga 1707. 
44) Niels Strombergs Warnung vor den treulosen Lockungen des Feindes u. s. w. 

Riga 1709. 
^45) Ihro Königl. Maj. Rähte Geboht wegen der dreycn letzten allgemeinen Fast-, 

Büß- und Beht-Tage. Riga 1709. 
40) Bekanntmachung über das Absterben der Hedwig Sophia, Schwester Carl des 

XII. (1711.) 
47) Befehl des Fürsten Repnin über die Düna-Lachswehren und die den scheiternden 

Ctrusicn zu leistende Hilfe. Riga 1726. 
48) Befehl Ihrer Kayfcrl. Maj. wegen der zweyjährigen Präscription der vcrloffencn 

u. s. w. Erbbaucrn. Riga 1727. 
49) Befehl an die Güter, Säcke einzuliefern. Ohne Jahr. 
50) Befehl Ihro Kayseil. Maj. über die livländischen nach Kurland, Litthauen und 

Polen entwichenen Bauern. Riga 1733. 
51) Befehl Ihrer Kayseil. Maj., gefährliche Gifte nicht zu halten und zu verkaufen. 

Riga 1733. 
^52) Befehl Ihrer Kayseil. Maj., Gelder und Effecten der gewesenen Hof-Fräulein 

Iuliana Mengden einzuliefern. Petersburg 1741. 
53) Befehl Ihrer Kayserl. Maj., dem zum Thronfolger erklärten Herzog Peter von 

Holstein zu huldigeu. Riga 1742. 
54) Befehl der Kayserin Elisabeth über die neuen kupfernen Kopeken. Petersburg 1755. 
55) Befehl Ihro Kayserl. Maj. über Vortauferei und Pudelkrämcrei. Riga 1745. 
56) Befehl Ihro Kayserl. Maj. , betretend die Anordnung von 4 allgemeinen Büß-

Beth- und Fasttagen im I . 1707. Riga 1767. 
57) Liccnt und Mäcklcrtaxe. Ohne Jahr. 
58) Eine anonyme Resolution, das Brauerwcsen in Riga betreffend. 1697? 
59) Resolution des Gen. Gouv. E. v. Dcchlbcrgh von 1097 über das Brauerwesen 

in Riga. 
00» Aus der 1738 eingereichten Vorstellung der Vrcmercompagnie in Riga. 
01) Resolution, welche dem Rahtsverwandten Brockhausen crtheilt wird. Riga 1747. 
02) Licent-Taxe. Ohne Jahr. 
03) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga wieder den Kleiderpracht und andere Ver­

schwendung und Üppigkeiten erneuerte Gesetze und Kleidelordnungen. Riga 1077. 
64) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga Ordnung für die in der Vorstadt und 

Land-Vogtcy aufgerichtete Schulen. Riga 1681. 
05) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga Vormünder-Ordnung. Nach dem Exemplar 

so 1591 gedruckt. Wieder ausgeleget 1687. 



66) Wette-Ordnung der Stadt Riga. 1690. 
67) Placat wegen Reinigung der Gaffen. Riga 1691. 
68) Der Königl. Stadt Riga den Armen zum Besten angeordnete Lotterey. 1699. 
69) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga erneuerte Ordinance, wornach sich so-

wol der Kaymeister als auch die ankommenden Schiffer zu richten haben. Riga 1699. 
70) Der Königl. Stadt Riga Schmücken- oder Lückter-Ordnung und Taxe. Riga 1704. 
71) Der Kaiser!. Stadt Riga Vormünder-Ordnung vom Jahr 1727. 
72) Abgaben-Verschlag eines rigischen Bürgers zur Verpflegung der Rccruten, 

vom I . 1709. 
73) Lotterie-Bekanntmachung der Kayscrl. Stadt Riga. Vom I . 1743 u. 1744. 

I n Brotzes ges. Verordnungen unter Nr. 77, 78 u. 79. 
74) Der ^tadt Riga Feuer- und Brandordnung. Riga 1752. 
75) Eines wohledeln Rahts der Stadt Riga Verordnung für die hieherkommende 

und allhier sich aufhaltende fremde Negotianten. Riga 1756. 
76) Bekanntmachung des Rahts über die Verordnung unter Nr. 75, und 
77) ein Mas über dieselbe, vom I . 1760. 
78) Instruction und Taxe, wornach die zu Riga bestellten beyde ^tadts-Schornstein-

Fcger-Meistern sich zu richten haben. Riga 1760. 
79) Revidirte Taxe des Scharff- und Nach-Richters u.s.w. Riga 1752. 
80) Puncta der in der Kayserl. Stadt Riga zu errichtenden Brand-Affecurations-

Societe. Riga 1765. 
81) dieselben, worin Einiges bestimmter. 
82) Revidirte Feuer- und Brand - Ordnung für die Vorstadt dieser Kayserl. Stadt 

Riga. Riga 1768. 
83) Puncta der in den Vorstädten der Stadt Riga bestätigten Brand-Affecurations-

Societe. Riga 1804. 
84) Der Kayserl. Stadt Pernau revidirte Brand- und Feuer-Ordnung. Riga 1767. 
85) Nachricht von der Fundation der rigischen Kramcr-Eompagnie-^tiftung u.s.w. 

Riga 1779. 
86) Dero Königl. Schwedischen freyen an-See und Handel-Stadt Reval revi­

dirte Ordnungen nebenst der Taxe u.s.w. Reval 1665. 
87) Der ^tadt Reval Kcmff-Hauses Ordnung und Taxe. Reval 1679 (1670). 
88) Copia Ihrer Königl. Maj. consirmirten Straßen-Ordnung vom I . 1679. 

Reval 1722. 
89) Der Kayserl. Stadt Reval Waysengerichts- und Vormünder-Ordnung von 

1697. Reval 1722. 
90) Der Königl. Stadt Reval erneuerte Fcucrordnung. Reval 1698. 
91) Eines — Raths der Kayscrl. «l-tadt Reval neurevidirte und rcnovirte Ord­

nungen nebenst der Taxe. Reval 1730. 
91) Eines — Raths der Kayserl. Stadt Reval neurevidirte und renovirte Wracker-

Ordnung nebenst der Taxe. Reval 1730. 
93) Instruction für den Leinsaat- und Weid-Asch-^chreiber zu Riga. 1821. 
94) „ für den ^aatwraaker zu Riga. 
95) „ für die Saattrcmsporteure zu Riga. 
96) „ für den ersten Stadtwaage-Schrciber zu Riga. 
97) Verordnung und Instruction für die sämmtlichen Wäger zu Riga. 
98) „ für die Wein-Nisirer und — Küpcr zu Riga. 
99) „ für das Masten-Wraakcr-Amt zu Riga. 

100) „ für den Eichenholzes Obeiwraatcr zu Riga. 
101) „ für die Messer. 
102) „ für das Klappholzwraaker-Amt. 
103) „ für das Ligger-Amt. 
104) „ für den eisten Waageschreiber. 
105) „ für den zweiten Waageschreiber. 
106) „ für den Hering-, Dorsch- und Kabeljau-Wracker. 
107) „ für die Hempfbinder. 
108) „ für den ^tadts-Korn-Vrandtweins-Wraackei und Pägler zu Riga. 
109) „ für die Aschwracker. 
110) „ für die Flachsbinder. 
111) „ für die Ambts-Nötticher-Meister. 
112) „ für die beiden Waage-Knechte. 
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113) Verordnung und Instruction, wornach sich sowol die Eigenthümer und Rheder, 
als die Schisser von den Schmücken und Bordingen zu halten haben. 

114) „ für die Aschwiaccker. 
115) „ für das Übersetzer-Amt. 
116) „ für das Ankerneken-Amt. 
117) ,, für das Amtier Fuhrleute. 
118) „ für das Amt.der Hanfschwinger. 
119) „ für die Tabackswraaker. 1805. 
120) „ für die Hopftnwraaker. 
121) „ für die Eichenholzschreiber. 
122) „ für das 1829 unter der Benennung Liggcr vereinigte Amt und 
123) „ für das Wein- und Bier-Träger-Amt. 
124) „ für die beim Rigischen Ambaren-Commando angestellten OWere. 
125) „ für die Aufseher bei den Aufpasserstationen. Riga 1847. 
126) „ für die zur Steuerung der Bauerbeiedung angestellten Landstraßen. 

revidenten. 1849. 
127) „ für die Brandmeister bei den Ambaren-Feuerlösch-Anstalten. 
128) „ für den Heringswraker-Adjunct 1834. 
129) „ für die Marktcommissäre. 
130) „ für die Marktdiener. 
131) „ für, das Brakiren von Talg bei dem Petersburger Hafen. Eine 

Übersetzung nach dem Russischen. 
132) „ für die Bevollmächtigten der Rig. Kaufmannschaft zur Beauf» 

sichtigung der Flachswraake. 1844. 
133) Neu entworfene Instruction für die Flachswraake zu Riga. 1835. 
134) Reglement für die Eichcnholzwraake. 1853. 
135) Reglement und Taxe wegen Ajustirung des Maaßes und Gewichtes in der 

Waage zu Riga. 
136) Schrägen des Amts der Masten-Wraker-Gesellen zu Riga. 
137) Instruction und Taxe für die Oel- und Thranwraaker. 1817. 
138) Ergänzungs-Vcrordnungen für die Oelwaaren 1830. 
139) Zusätze zu der Instruction für die ^aat- und Weidaschschreiber. 1850. 
140) Instruction für die Waageschreiber. 1853. 
141) Instruction und Taxe für das Amt der Henpf- und Flachsbinder und Flachspacker. 
142) Entwurf zur Instruction für die Hanf- und' Flachswraker. 
143) Berechnung der Zölle und Unkosten auf Schiffen, ein- und ausgehende Maaren 

u. s. w. Riga 1817 
144) Badstuben-Nerordnung für Riga. 1817. 
145) Feuer- und Bmndordnung für Riga. 1820. 
146) Bau-Ordnung für die Stadt Riga. 1820. 
147) Verordnungen die livländischen Bauern betreffend. 1804. 
148) Etatuta und Rechte der Stadt Riga. Noch gegenwärtig geltend, 1673 ver» 

fasst und von Ölrichs in Bremen 1780 zuerst herausgegeben. — Anhängend sind: das 
rigische Eiviloquium von 1375, die Bmsprake von 1412. und die neuesten willkürlichen 
Gesetze der Stadt. 

149) Handels-Ordnung der Stadt Riga von 1765. 
150) Wette-Ordnung der Stadt Pcrnau. 
151) F. C. Gadebusch, Zusätze zu Frischens Deutschem Wörterbuche. I n den rigi-

fchen gelehrten Anzeigen von 1763—1767. 
152) Gottlieb Schlegel, vermischte Aufsätze und Urtheile. 2 Bände. Riga. 
153) Gelehrte Beiträge zu den rigischen Anzeigen. Fünf Jahrgänge von 1763—1767. 
154) F. G. v. Bunge, liv- und esthländisches Privatrecht. 2te Auflage. 1818. 2 Bände. 
155) Livländisches Koch- und Nirthschaftsbuch (der Cathcirina Fehre). Riga 1815. 
156) Aug. Wilh. Huvel, livländisches Idiotikon. I n d. neuen nord. Miscell. 

Utes Stück. 
157) H. v. Iannau, Geschichte von Lief- und Ehstland. Riga 1793. 2 Theile. 
158) Rigasches Kochbuch. Riga 1847. 2te Aufl. 
159) Livländische Landesordnung. 
160) Verordnung und Instruction für das Amt der publique« Messer zu Riga. 1853. 
161) Joseph Müller und W. Weitz, die Aachener Mundart. Aachen u. Leipzig 1836. 
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162) Joseph Müller, niedercheinische Provinzialismen. Aachen u. Leipzig 1838. 
163) Chr. Sam. Theod. Bernd, die deutsche Sprache in dem Großherzogthum Posen. 

Bonn 1820. 
164) Gustav v. Bergmann, Sammlung livländischerProvinzialwörter. Ealisburg 1785. 
165) Jacob Lange, deutsch-lettisches und lettisch-deutsches Wörterbuch. 2 Bände. 

7172—3. (1777.) 
166) Aug. Wich. Hupel, Nordische Miscellanecn. 
166^) Derselbe, neue nordische Miscellaneen. 
167) Dcrs., ökonomisches Handbuch für Lief- und Esthland. Riga 1796, 2 Bde. 
168) Mül l« . Landwirthschast in Liv- und Esthland. 1852. 
169) Dullo, Landwirthschast in Kurland. 2 Bde. 
17«) Fischer, Naturgeschichte von Livland. 3 Bde. 
171) Correspondenzblatt des naturforschenden Vereins zu Riga. 
172) Rigasche Anzeigen. Von 1763 bis 1853. 
173> Livlcindische Gouverncmentszeitung. Seit 1853. 
174) Rigasches Etadtblatt. Seit 1810. Eine Wochenschrift. 
175) Das Inland. Seit 1835. Eine Wochenschrift. 
176) Ostseeprovinzenblatt. Herausgegeben vou Sonntag bis 1827, später von Merkel 

bis 1839. 
177) Handelsberichte der rigischcn Börse. 
178) Telegraphische Berichte aus Bolderaa. 
179) I . G. Amdt, liefländische Chronik. 2 Theile, Halle 1747. 
180» F. C. Gadebusch, livländische Jahrbücher, 4 Theile in 9 Bänden. Riga 1770 

bis 1783. 
181 > C. G. Sonntag, die Polizei für Livland. Erste Hälfte. Riga 1821. 
182) Aug. Wilh. Hupel, topographische Nachrichten von Licfland und Esthland. 

3Thle. Riga 1774—82. 
183) Livländische Bauerverordnung vom 26stcn März 1819. 
184) I . C. Brotze, Bemerkungen über etliche in licfländischen Urkunden und histo­

rischen Nachrichten vorkommende, zum Theil schon unbekannt gewordene Ausdrücke. 
I n Havels neuen nordischen Mise. Stück 14, 15 u. 17. 

185) Liefländische Landcsordnuugen. Nebst dazu gehörigen Placaten und Stadgen. 
Riga 1707. 

186) Merkel, Darstellungen aus meinem Leben. Riga u. Leipzig. 2 Thle. 
187) W. C. Friede, physisch-ökonomische und statistische Bemerkungen über Lief-

und EMand. Riga 1794. 
188) 6. Oelriclis, 61<)58»riuin »ä statu»» Lißensikl »nti^u» etc. Bremen 1773. 
189) I . G. Kohl, die deutsch-russischen Ostsecprovinzen oder Natur u. s. w. Dresden 

und Leipzig 1841. 
190) (A. Hueck), Darstellung der landwirthschaftlichcn Verhältnisse in Ehst-, Liv-

und Kurland. 
191) Verordnung für das rigische Fuhrmannsamt. 1850. 
192) von Bunge, Archiv für die Geschichte Liv-, Ehst- und'Kurlands. 5 Bde. 
193) G. I . von Buddenbrock, Sammlung derGeseKe, welche das heutige livländische 

Landrccht enthalten. Istcr Band, Mitau 1802; 2ter Baud in 2 Abth. Riga 1821. 
194) Nonument» lävonine l>nti<zul»o. Riga und Leipzig. 5 Bände. Darin: 

Iliamao lliärn's Ehst-, Lyf- und Lettländische Geschichte. 
Nachtrag zu Th. Hiärn's Ehst-, Lyf- und Lettländische Geschichte. 
Franz Nyenstcidt, liefländischc Chronik. 
Das erste und ältiste liefländische Landrecht. 
Das umgearbeitete oder neueste und letzte liefländische Landrecht. 
Ritterrechte des Fürstentlmmbs Ehsten. ̂  
Moritz Brandis älteste liefländische Geschichte. 
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A 
Die livländische Mundart lässt a, langes 

wie kurzes, immer rein lauten, und erlaubt 
nie Schwankungen in andere Selbstlaut«. 
Von Klang rst es, ebenso wie die übrigen 
Selbstlauter, vielleicht voller und härter als 
im Hochd. 

Gedehnt findet es sich, abweichend vom 
Hochd., nur in wenigen Wörtern, so in 
blaten statt blatten: gekürzt häufiger, so in 
Bad, barfüßig und Barfüßer, brach und 
Brachfeld, Gemach, Glas, Grab, Gras, Jagd, 
mag, nach, Rad, Trab, in fast allen Haupt­
wörtern auf ag, wie Schlag und dessen 
Ableitungen, in Abtrag, Austrag, Betrag, 
in Tag (wenigstens in nicht gewählter Sprech­
weise) , endlich bei gleichzeitiger Doppelung 
des nachfolgenden Mitlauters in vielen, sehr 
üblichen und plattdeutsch gebildeten Wörtern, 
wie. schmaddern, labbern, sabbeln. 

Ä ist nur in den Empfindungswörtern 
ä oder äh, äsch oder ätsch, bä, fä und 
wä rein zu hören. Alle ä, die aus kurzen 
a umgelautet sind, werden wie dünne e 
ausgesprochen; alle ä in gedehnten Sylben 
wie leise ä. Da nun das gedehnte e hier 
wie ein solches ä lautet, so kennen wir in 
Wörtern wie Bären und Beeren, währen, 
wären und wehren, fährt und Pferd, Mährte 
und mehrte, läsen und lesen, Mähr, Meer 
und mehr keinen Unterschied in der Aus­
sprache. Diese Aussprache ist von Vielen 
getadelt worden. Was die kurzen ä aber be­
trifft, so sollten sie, sagt Grimm in seinem 
Wörtcrbuche, eigentlich alle ganz gleich aus­
zusprechen sein, d. h. überall wie dünnes e; 
hinsichtlich der gedehnten vermöge ein jetzi­
ges Ohr zwar noch wehren von währen, 
Heer von Bär zu unterscheiden, in wählen, 
fehlen, hehlen, läsen, lesen, Besen strauchele 
dagegen die Aussprache. — Ebenso wie a 
Wird es, entgegen dem Hochd., zuweilen 
gedehnt: sättigen, Stätte, Bettstätte, Vett-
stätter; zuweilen geschärft: Begräbniss, ä, 
fä, äsch und ätsch. 

Das reine ai, ein der hochdeutschen Spra­
che fremd gewordener Laut, kommt vor in 
den Empfindungswörtern ai, fai und wai, 
in den aus der Büchersprache uns bekann­
ten Wörtern Bai, Vaier, Hai, Hain, Laib, 

Laie, Mai, Main, Mainz, Mais, Rain und 
Waid; in den Wörtern Pai, Paichen und 
paien, gewöhnlich auch in Taim und Taim-
cken, und in den mundartlichen Zeitwörtern 
auf aicn, wie grabaien, gulaien, kutschaien, 
endlich in einigen hierländischen Orts- und 
Familiennamen: Maydell, Waidau. I n 
allen übrigen, mit ai geschriebenen Wörtern 
lautet es wie ei: Capitain, Getraide, Haide, 
Haidekraut, Kaiser, Laich, Wicken, Saite, 
Waise, Waizen. Nur manche nach den Buch­
staben sprechende Personen des gebildeten 
Standes geben hier den ai-Laut nicht auf 
— eine Sprechweise, die den Livländcrn 
geziert erscheint, nach Grimm selbst fehler­
haft ist. 

A wird nicht gern in ä umgelautet, eben­
sowenig wie o in ö, und u in n. Ohne Um­
lautung erscheinen die Wörter unserm Ohr 
verständlicher, und wir sprechen daher Vä­
terchen, Händchen, Katzchen und Aderlasscr. 
Nur in wenigen Fällen findet die Umlau­
tung statt, wo selbst das Hochdeutsche sie 
nicht darbietet, in Gläser st. Glaser, Mäkler 
statt Makler, Ältermann st. Altermann, be­
äuget st. beäuget, bläuen st. blauen. I n 
noch andern findet sie thcils statt, thells 
nicht, wodurch aber nickt selten die Bed. 
des Wortes eine verschiedene wird, l^o 
Halschen und Hälschen, Haschen und Häs­
chen, Kammerchcn und Kämmerchen, Kätz­
chen und Kätzchen, Schalchen und < ĉkäl-
chen, Vaterchen und Väterchen, Pärchen und 
Pärchen, graulich und gräulich. 

A od. ah, Ausruf bei Verdrossenheit 
und Unwillen. A, was macht das aus? 
A, das erträgt man noch! A , lass ihn 
handeln wie er wi l l ! — Dieses a oder ah 
wird unrein, kurz und abgestoßen ausge­
sprochen, und lautet dadurch ähnlich dem 
franz. oder russ. a. Als Ausdruck des Er­
staunens wird es gedehnt gesprochen. — 

Ä , Ausruf des Unwillens uud der Ver­
drossenheit, viel häufiger aber des Ekels. 
Ä, was soll ich dabei thun? Ä , das ist 
doch widerwärtig! Ä, verdammt, dass ich 
dabei nichts thun kann! — Nie a oder ah 
kurz und abgestoßen gesprochen. 

1 



2 Aagang — ab beugen. 

Aagang , Königsader: derjenige Strich 
Wassers in der Mitte von Vächcn und Flüs­
sen in der Breite von 6—12 Ellen, welchen 
die Uferbcsitzer nickt verdammen dürfen.— 
Den Aagang offen lassen, sperren. — «--eil 
schwed. Zeit. 

aaisch, am Flusse Aa gelegen. Die aaschen 
Güter der Familie von Tiesenhausen im 16. 
Iab rb . ; die nasche Wacke auf den aaschen 
Gütern derer von Tiesenhausen. 1662. ; z . 
80. — Jetzt wol ungebräuchlich. I n altern 
l i v l . Schr. häufig auch in Verb, mit über. 
Co bei Hiärn 79: die übcr-Aaischen Län­
der; beiBrandis 68 : über-aahische Länder. 

Aalachs, besondere Art kleiner Lachse, ö. 
ab. Die Zusammensetzungen von ab mit 

Zeitwörtern sind in Livland viel häufiger, 
als im Hockd. Die Zeitwörter erhalten 
durch ab 1) den Begriff des Vollendeten, 
des Fertigen; 2) den des Theilwcisen, des 
nur zum Thcil geschehenden; 3) eine gewisse 
Verstärkung. Dies plconastisch verstärkende 
ab ist auch im Hochd. vorbanden, hat 
aber ebenso wie das plconastisch verstärkende 
a u s , in Livland einen viel ausgedehntem 
Gebrauch. Manche Zeitwörter erhalten durch 
dieses ab eine Bedeutung, die zu Missver-
stäudnissen Veranlassung gcbeu kann, z .B . 
abdecken, abschärfen. — Beliebt sind die 
Ergänzung fordernden Zeitwörter abdürfcn, 
abwögen, absollen, abwollen, abmüssen. 
I m Hockd., wenigstens in der Schrift­
sprache, ist der Gebrauch dieser, sowie der 
mit a n , a u f , a u s , du rch , e iu zusam­
mengesetzten viel beschränkter. 

ab und zu. Bed.: zuweilen; nie: auf 
und ab oder hin und hei. Die Beb.: hin 
und zurück, hinein und hinaus bat es aber 
bei altern l iv l . Echr., (und auch in den 
Wörtern ab- und zuführen, Ab- und Zu ­
fuhr), ^ o Brandts Chr. 131 : in derselben 
Hcwen und Strcmcn ab- und zureisen (las­
sen); Nyenstädt Chr. 115: Die ab und zu 
gingen, wo wir jetzt sagen: ein und aus; 
ebenda 93 : frei Geleite ad und zu. 

Abackerung. 1) Abnalnne des Ackers, 
Wegnal me vom Acker; 2) vollständige Acke­
rung e nes Feldes. 

«bängsten, einen. Bei Grimm und Hoff­
mann nur zurückf. 

abaukern 1) einen Balken, ihn aus sei­
ner durch Ankereiscn bewerkstelligten Befe­
stigung ablösen; 2) ein Floss, von einem 
Orte nach einem andern bringen. Ein Floss 
von Kengeragge nach denen Höimern, 172. 
1767. I M ! u. 107. 

abarbeiten, 1) fcrtiq arbeiten. I n den 
Ambaren sind 60,000 8 V Hanf abgearbeitet 
und verladen. 2) Land, abnutzen. Abgear­
beitetes Land. Schon ^ t . 

Abarbeitung. Zur A. der Schuld, 172. 
1773. 194. 

Abärn tung , des Getreides, der Felder. 
abäsen, 1) ein Pferd, abjackern, verasen; 

2) sich, sich ermüden, sich abjackern; 3) sich, 
sich wie ein As zurichten. 

abasten, st. abästen. 
absstig. Ein Baum ist abästig, seine 

Acste sind sperrig, vom Stamme abstehend. 
abaßen, abfüttern; sich, sich gut thun 

im Essen und Trinken. 
abbacken, backen. Eine Pastete blind 

abbackcn. 
abbacken, st. abgcbackcn, abkö'rstig. Vom 

Brode. 
abbä'hnen st. abbähen. Schon S t . 
abbalgen, 1) durch Balgerei vom Leibe 

reißen. Sie haben sich den Rock abgcbalgt; 
2) sich, sich müde oder zur Genüge balgen. 
Die haben sich tüchtig abgcbalgt. 

abbarten 1) einen, im scherze: den Bart 
abnehmen; 2) Austern, ihnen den sog. Bart 
abschneiden. 

Abbai tung. Die A. vornehmen, sich ra-
siren. 

Abbau. Durch den A. der angrenzenden 
Gesindel, 224. 1825. 4. vgl. Gr imm. 

abbauen. Tirimets war ein abgebautes 
Höschen von P . , und L. war wieder von 
Tirimets abgebaut, v. Luce in 196, V. 
450. — Ob solche abgebaute Besitzungen 
dadurch, dllss sie ein Einzelner für sich an­
gebaut hat, besser in Cultur geworden sind, 
d . i . abgetrennte von der Allgemeinheit, 193. 
I I . 339. Einzelne abgebaute Wohnuug des 
Dorfes, 193. I I . 343. 

abbedingcn, durch Dingen, Feilschen er­
halten. Ich konnte nur etwas (für mich) 
abbedingcn. 

abbefehlen, Truppen, einen Beamten: 
wohin befehlen oder beordern. — Außerdem 
d. g. B. 

abbeißen, zerbeißen, beißen. Möchte mein 
Hund doch den von N. gut abbeißen. 

abbeizen, 1) beizen, ätzen, eine Wunde. 
2) durch Beizen fortschaffen, einen krank­
haften Auswuchs. Bei Grimm als Gärbei­
ausdruck angef. 

abbeordern, abbefchlen, 176.1826. 40. 
Gew. 

Abbestellung, einesVuches.176.1836.92. 
abbeugen, verhüten. Grimm sagt, das 

eu gcbüre nur der 2. und 3. Person der 
Einzahl und dem Imperativ. I n den al­
tern l iv l . Echr. ist es bäufig. Damit vor- . 
besagte Duellen gehindert und abgebeugt 
werden, 185.372. (3 .1682) ; eine Üngele- .. 
genbcit von sich abbeugen, ebda, 5 8 8 " ( I . ^ 
1702); alle Deteriorationen zu verhüten und ^ 
abzubeugcn, 193.11. 2. 1197. 



Abbeugung — abbrühen. 3 

Abbeugung, Abwendung, Verhütung. 
Schon m altern lwl. und revalschen Echr. 
Die A. einer Feuersgefahr, zur A. der 
Missbräuche. 

Abbezalung, vollständige Abzalung. 
abbiegen, 1) denn Fabren oder Gehen 

abkehren. Sie gehen Ins zur Kirche, und 
biegen dann links ab. 2) herab- oder hcr-
unterlnegen. Kessel, dcffen Rand an ennr 
Seite abgebogen ist, 172. 1733. 7. 

Abbildung, st. Darstellnnq. So m dem 
Titel der bekannten Handschrift: kurzgefasste 
Abb. des livl. ^tatsrecktcs. 

Abbiss. Zwei innge Baume pflanzen und 
darauf Achtung gelxn, bis sie dem Abbiss 
des Viehes entwachsen sind, 185. 524. ( I . 
K,tt4). 

abbitten, durch Veten abwenden. Alle 
großen Landplagen abbitten, 193, I I . 2, 
1859. 

abbladern, st. abblattcn, 210. 
abbliirren, abwcinen. 
abblasen. Ich mochte meine Hunde (wie 

man sagt) wieder abb., 221. E. 3 der Vor­
rede, vgl. Grimm. 

Abbliitterung, der Farbe von einer Wand. 
abblättig, vom Kohl, nicht Kopfe bildend. 
abblechen, abzalcn. 
abbleiben, 1) von einer Dienststelle ent­

fernt bleiben. Der ist ab und bleibt ab: 
ist von seiner Stelle entfernt worden und 
wird von il,r entfernt bleiben. 2) st. bleiben. 
Nicht wissen, wo Jemand abgeblieben ist. 
I n manchen Kreisen gew. 

abblitzen. I) emcn̂  kurz abfertigen. 2) 
sich eilig davon begeben. 

abblühen. Nach Gadebusch (151) soll es 
von Zobeln gebraucht werden, die ihren 
Glanz verloren haben. Den Glanz ver­
lieren >! 

Abblühen, das. Der Gärtner gibt Blu­
men zum Abblühen, N. N. bekommt Blu­
men zum Abblühen: auf die Zeit ihrer Blüte. 

Abblühezeit, nner Pflanze, 152. 
abbonern, abboncn. 
abborken, Holz, die Borke von demselben 

abziehen. Abgeborktes Holz. I m Fruhlmge 
ist Abborkenszert. muss man die Borke oder 
den Bast von den Bäumen abschalen, ö. 

Abbrand 1) eines Gebäudes, Zerstörung 
durch Feuer, m dies Ned. auch bei Vylcrt, 
Friedrich Wilhelm 3. I I I . 2. 311 und 440: 
2) des Waldes oder von Busch, Abbrennen 
dess. 

abbraten. Alles Fett vom Fleisch ist ab-
gcbraten. durch zu langes Braten abgc-
schmolzen, verloren gegangen. 

abbrauchen. A. d. "g. B. noch 1) einen 
Theü von etwas verbrauchen. Von der Ar-
zener viel abgebraucht haben. 2) die wüsten 

Baucrländer nutzen und abbrauchen, 193. 
I I . 2. .200. 

abbrauen, brauen, Mit dem Begriff dcS 
Thcilwcisen oder des Vollendeten, schwil l 
einiges Malz abbrauen, ich babe mein Blei 
abgcbraut. 

abbrechen, nne Struse, 172. 1301. 237: 
auseinanderbrcckcn. — Die Kühe brecheil 
ab, ziehen ab, geben weniger Milch. 

Abbrechung. Die Abbuchungen der festen 
Hauser, 215. 384. 

abbrennen, 1) absengen, Numner, das 
Wollige von emem Zeuge, 2> durch Glu-
hen vcrtalken und abblättern. Von dem 
Bolzen des Platteiscns ist vnl (Hammei. 
schlag) abgebrannt, 3) herunterbrennen, von 
Lichten. Das Licht ist ganz abgebrannt, vom 
Lichte ist viel abgebrannt. G«,w. bezielit es 
sich nur auf eine gleichmäßige, un ganzen 
Umfange der Kerze stattfindende Aufzehrung 
des Talges, 4) Brantrmin. brennen, 5) 
Brantweni, ihn auf seine starke versuchen. 
Man versucht die Starte des Br. dmch 
Abbrennen rn einem Tigel, das A. dcs 
Brantwems m einem kleinen Probemaße, 
0) gewaltsam abschlagen. I n dieser Bed. 
gew. und stnnv. den Wörtern abfeuern, ab-
knallen, abteilen, abdammern. <5r brannte 
mit seinem Stocke alle Mohntovfc ab, er 
brannte sich den Kopf ab an d«,r Wand, 
an der Thur, d. h. schlug oder verletzte ihn. 
lieber dies abbrennen vgl. abstoßen und ab-
schlagen. 

abbringen, Waren, Holz, den Fluss her­
unterbringen. Schon in altern Vcrordnun-
gen, z B. über iede Partei Holz, so die 
Bauern abzubringen haben, 8; die m den 
Strusen abgebrachten Säten, 95. 

Abbringen, das, 1j der Flosser von den 
oberen Gegenden der Dnna, pcrunterbnn 
gen, das A. der Flo^sbrücke bei Riga, 199. 
39b, 2) der Wiesen, st. des Heues, d« 
Malzes, Wegbringen. 

Abbringung. Bei A. der Waren nach 
Riga laus Polen), 180. IV. 1. 213. 

abbrintschen, Jemand, abfertigen, tn 
ist abgcbnntscht, übel weggekommen, abge-
fahren. 

abbritschen, ("), was das vorhcrg. 
abbröckeln. Zahne bröckeln ab, Kalklx. 

Wurf bröckelt ab. — Grunm führt das Zw 
nur aus Claudius an. — Auch: sich ab-
brockein. 

Abbruch. Abgebrochene Stücke, Abbrüche 
schon bei St. 

abbrühen, 1) buchen, Fleisch, Mehl n. 
s. w. Das Wasstr znm A. darf mcht lo-
chcnd heiß sein, 155. 285. 2) verblühen, 
sich die Hand, Finger. Vgl. abschlagen, ab-
stoßen, abschrammen. 



4 abbuttern — abendeu. 

nbbutter», ein Gedicht, ableiern; abge-
butterte Redensarten. Dieses Wort, ebenso 
wie ausbuttern, wol nach der einförmigen, 
rührenden oder drehenden Bewegung, welche 
beim Vutterschlllgen stattfindet. — Sich 
adbuttcrn st. sich abreiben, abscheuern, durch 
drehende Bewegung. Die Achse des Wa­
gens hat sich abgebuttert. 
" Nbdach, Wetterdach. I n Deutschland 
scheint es in anderer Ved. als hier üblich. 
Gr imm führt es an ; Hoffm. nicht. — 210 
führt aus): der Abdach an, st. das. 

abdämmen, Flüsse. Vgl. Grimm. 
abdämmern, abschlagen. Gew. 
abdampfen, I ) einen) abprügcln; 2) auf 

einen, Dampfbot abfahren. 
Abdankungsrede. Der abgehende Land-

Marschall hält seine A. , 214. 17. — A. 
bei Leichen. Schon >^t. 

abdecken, decken, bedecken. Schottinnen 
müssen mit Brettern abgedeckt werden: über­
deckt oder bedeckt. — Das Dach ist mit Eisen­
blech schräg abgedeckt, schräg ablaufend ge­
deckt, 174/1818. 1.11; die dicke Mauer'ist 
mit Dachpfannen schräg nach außen zu ab-
qcdeckt, ebenda; ein mit Eisenblech abge­
decktes Dach, ebenda E. 132. — Ein gew. 
Wort, namentlich bei den Handwerkern. 

Abdeckung. Losdeckunq, eines Daches, 
172.1799; 289. 2) Bedeckung, Bekleidung. 
Pfeiler-Abdeckungen, Bekleidung der ge­
mauerten Psciler mit Sandstein u. dgl. 

abdenken, sich, sich müde denken. Ich 
lmbc mich abgedacht, das herauszubekommen. 

abdesen, "schlummern. Ich wi l l etwas 
abdascn; ich wi l l ein Stündchen abdäsen. 
Pgl. däsen. 

"abdorren, von Gewächsen, 1) verdorren 
überhaupt. 2) an ihren Wipfelenden ver­
dorren. Diese letzte Ved. ist die gew. Grimm 
hat nur die erste. 

Abdrang. An- und Abdrang des Blutes, 
z. B. bei kalten Füßen, bei ungleicher Vlut-
vcrtheilung. 

abdrechseln, 1) drechseln. 2) durch Drech­
seln entfernen, eine Hcrvorragung. Vgl . 
Grimm. 

abdrehen, 1) f. abdrcchseln. Schon Ct . 
2) sich. Obgleich Braut, muss sie sich doch 
noch mit jungen Herrchen abdrehen: drehen, 
tanzen, sich müde drehen oder tanzen. 3) 
st. herabdrchen, eine Lampe: den Docht der­
selben. Gcgcntheil von aufdrehen. 

abbringen, 1) die Geschwollcnhcit ver­
lieren. Der Fuß ist angedrungen; der Fuß 
wird abdringen; 2) die Belagerten haben 
einen Hut aüsgestcckt und sich abgedrungen, 
mit dem Anhang, dass sie dem Orden nicht 
dienen sollten, 195, rothcs Buch 782. I n 
welcher Ved.? 

Abdruck, der. Er ist zum Abdruck, dein 
Verscheiden nahe. Schon von Bergm. an-
gcf. S t . hat: es ist mit ihm auf dem letz­
ten Abdruck. 

abdrucken. Pferd, bei der Chomuttstelle 
abgedruckt und noch wund, 172.1790; 478. 
Auch bei E t . Gegenwärtig in der edlern 
Sprache dafür: abdrücken. 

Abdrucken, das, Verscheiden. Er ist zum 
A., dem Verscheiden nahe, ^chon bei B., 
jetzt aber unedler als Abdrücken. 

"abdrücken, Pilze, Butter, Pomeranzen: 
durch leichtes Drücken zwischen den Händen 
oder Fingern die anhaftende Feuchtigkeit ent­
fernen. Man muss die in Wasser durchgespül­
ten Riezchcn erst abdrücken, bevor man sie i n 
die Easscrole thut; trocken abgedrückte Butter; 
die eingeweichten Pomeranzen werden abge­
drückt; "Garn, Wäsche. Schwächer als aus­
drücken. Man drückt das Zeug etwas ab, 
227. 271. 

Abdrücken. Cr ist zum A . , dem Ver­
scheiden nahe. 

abduften, abdunsten, verdunsten. M a n 
lässt das Wasser langsam abduften. 

abdunsten, I ) durch Verdunstung seine 
Feuchtigkeit verlieren. Das Heu muss noch 
abdunsten. 2) von glühenden Kolen, ihren 
Dunst verlieren. Die Kolen müssen noch 
abd., ihr Kolcnoxydgas verlieren; man 
muss die Theemaschine (d. h. die Kolen i n 
derselben) noch etwas abd. lassen. Abge-
dunstcte Kolen, die kein Kulengas mehr 
ausströmen. 

abdünsten. Man muss die Käse etwas 
nbdünstcn lassen, d. h. in der Luft stehen 
lassen, damit sie etwaigen Nebcngeruch ver­
lieren. 

abdürfen. Ich darf nicht ab: fortgehn; 
der Beamte darf nicht ab: von seinem Po­
sten sich entfernen od. entfernt werden; ich darf 
nicht ab: absteigen vom Pferde, vom Wagen. 

abduseln, schlummern. Ich habe tüchtig 
abgedusclt; ich w i l l ein Puffchcn abduseln: 
eine Weile schlummern, 

abdufseln, (mit 2 weichen s und gekürz­
tem u). Das vorhergehende. 

Abedeie, die, Abtei) 194. Nycnstädt 18. 
24 und 25. 

abeggen, eggen. Die Kartoffeln scharf 
abeggcn, 17«. 1829. 59 ; ein Feld scharf 
abeggen, 176.1834. 70. Bei Gr imm: von 
der Oberfläche ab eggen. 

abeitern, sich durch Eiterung lösen. Mein 
Fingernagel eitert ab. 

Äbeiterung, eines Fingernagels. 
Abend. Der heilige Äsend/Weihnacht­

abend. Auf einen Ä. gehen, gebeten sein, 
Abendgesellschaft, 8oir6e. Gew. 

abenden, Abend werden. Gew. Es wird 



abendig — 

bald abenden; es abcnd't schon; es abendte, 
als —. Die erste ü-ylbe wird stark betont. 
Es hat geabendt, istIwol ungebräuchlich; 
es hatte geabendt, hört man. 

abendig. Der abendigc Ball war sehr 
belebt: der am Abend stattfand. Häusig in 
Zusammensetzungen, z. B. der gesternaben-
dige Ball, Mittwochabcndigc Vorstellung: 
die gestern, Mittwoch Abend stattfanden. 

abendlich. Es wird abendlich: fängt an 
zu dämmern. 

Abendputz, der Damen. I m vollen N.; 
reizend im A. sein. 

abendspeisen, zu Abend speisen. Habt ihr 
schon abendgespeist? kommen <̂ ic vom 
Abcndspciscn? Gew. 

Abendstat, mehr als Nbendputz. 
Abenteuer, ^ic sollten sich ergeben oder 

ihr Abenteuer abwarten. 180. I I . 2. 553. 
Hier doch wol ftn and. Bed. als die bei 
Grimm? 

Aberglaube!«. Abergläubelcicn, G. Mer­
kel in 219. 1830. 97." 

aberhalten, etwas von etwas erhalten; 
wie abbekommen. Bei Grimm in and. Bed. 

aberkennen. Des Verstorbenen Erben 
müssen die aberkannte Schuld zahlen, 148, 
gerichtlich erkannte. 

abfahren. 1) sehr gew. st. abführen. Die 
in den Strusen abgebrachten ^aten, ehe 
dieselben ausgeladen und abgefabrcn wer­
den, 95; den Schutt abfahren lassen; 2) 
von einem Hauptwege in einen 'Nebenweg 
kehren. Hier fährt man ab nach K., d. h. 
kehrt man ein, um nach K. zu gelangen. 
3) schnell abgleiten. Das Beil wird vom 
Stiel abfahren oder ist abgefahren; 4) mit 
Jemand kurz abfahren, kurze Sprünge mit 
ihm machen. Grimm und Hossmann haben: 
abfahren lassen, was hier nicht gebräuchlich 
ist. 5) hinunter od. hinabfahren. Hier müs­
sen wir abfahren, d. h. vom Berge hinunter. 

Abfahrt. A. d. g. B. von Wegfahrt, Ab­
reise noch: die abschüssige Senkung einer 
Brücke, eines Ufers oder Berges/welche 
man zum Hinabfcchrcn benutzt. Es ist ebenso 
wol die Stelle, der Ort, wo man binab-
fährt vom Ufer auf die tiefer gelegene Brücke 
oder die Eisdecke, als auch die hölzerne 
Einrichtung, welche sich an solchen Abfahrts-
stellen befindet. So sagt man: diese Brücke 
hat eine schlechte, vortreffliche Abfahrt; die 
Abfahrten bei Brücken sind anders einzu­
richten ; die Ausbesserung der Abfahrten am 
Catharincndamm. — Das Gegentheil ist 
Auffahrt. Jede Brücke hat eine Abfahtt 
und eine Auffahrt, wenn die Ufer steil sind. 
Die Auf- und Abfahrten der Ambaren 112. 
1788. 83.; vor der A. der Dünn-Flofs-
brücke, 172. 1793. 246. 

a b f i n d e n . 5 

abfaksen, (") mit Faksen oder Dumm­
heiten quälen. 

Abfall, 1) von Gänsen, Lamm, oder 
gewöhnlicher: Gänscabfall, Lammsabfall, 
welche vgl. Mit dem A. verfährt man so, 
158. Zwei bis drei Abfalle, st. Abfälle. 
Ebenda. — Bergm. 210 sagt, es werde 
nur von Gänsen und Enten gebraucht. 
2) herabfallendes ^chirmlcder. Krbitka, die 
einen A. und eine lederne Decke hat, 172. 
1793. 324. 

abfallen, Bäume, fällen. 
abfälliges Holz, Lagerholz. 
Abfallniss, das. is was Abfall, von 

Gänsen, Lamm. 2) alles was in der Küche 
abfällt, Küchenabfall, Abgänge. — Nach 
Hup. wird es auch von "andern „Nichts­
würdigkeiten" gebraucht, doch überbaupt 
selten." 

Abfallnisssuppe, Cuppe von Gänse-Ab­
fall, Abfallsuppe. 158. 

Abfallrghr, an einer Dachrinne, Ab-
fallsrohr. 

abfallen, falten, den Rock eines Damen-
Neides. 

abfangen, 1) fangen, ergreifen, einen Ver­
brecher, einen Studenten; 2) Tauben, von 
Jemand wegfangen. 3) die Sparren müssen 
auf den t̂reckbalkcn mit schrägen stützen 
abgefangen weiden, 201. 1.264. Bei 
Grimm als bergmännisch angefübrt. 

abfärben, eine. Wand, die Farbe von 
ihr abreiben, wie es die Maurer thun. 

abfärben, ein Haus, anstreichen, strei­
chen. Der gewöhnliche Ausdruck bei Hand­
werkern. 

abfassen, einen Übelthä'tcr, handfest ma­
chen; einen Studenten, über etwas ertap­
pen und citiren. — Abfassung eines Übcl-
thäters, eines Studenten. 

abfäusten. Jemand, derb abführen oder 
abweisen. 

abfegen, einen Quast, durch Fegen ab­
brauchen. 

Abfegliss oder Abfegsel, das, abgekehr­
ter, abgefegter schmutz. Einnv. mit Fcgfcl 
oder Fegliss. Schon bei Et. 

abfeistern, abfertigen, 210. 
abfeilen, ein todtc's Thicr abhäuten. 
Abfertigung. Die letzten (Schiffs-) Ab­

fertigungen wurden sehr eilig betrieben. 
abfeuern, wie abbrennen Nr. 6. Er ist 

abgefeuert: 1) abgeprügclt; 2) gescheitert, 
abgefertigt. 

abfillen, ein todtes Thier, abhäuten. Schon 
Bg. und Hup. 

"abfinden. Anzuführen wegen der gebräuch­
lichen Redeweise: mit dieser Wohnung habe 
ich mich oder bin ich abgefunden, d. h. 
von der wil l ich nichts mehr wissen, weil 



6 Abfindungsgeld — ab gären. 

sie schlecht ist. — Zuweilen im S>inne von: 
abtheilen. Eich mit seinen Kindern abfinden. 

Abfindungsgeld. Klingelbeutel - Abfin-
dungsgclder, 222. 43ster. 

abstächsen, einen rupfen, ihm Geld ab­
nehmen; einem Geld abquetschen. 

abgleichen und absteihen. Was d. Folg. 
abfliechen, Holz, abstapeln. 
abstiegen, st. abfiiechen. Gew. S . auf-

fliechen. 
abflößen. A. d. g. B . : einen Thcil des 

zu Flößenden stoßen. Ich habe etwas Holz 
abgeflößt. Das ö ist meist geschärft. 

Äbstößer, Eigentümer eines Flosses. 
Von dem Eigentümer (des Flosses) oder 
Abflösscr 172. 17N7. 107. — Das ö wird 
gewöhnlich geschärft und demgemäß auch 
mit nachfolgenden ff geschrieben. 

Abstößung. Freiheit von Holzposcklinen 
bei der A. zum eigenen Gebrauch, 173.; 
wenn die Strusen hcrabkommen, und so 
lange die A . dauert, 95 ; die A. der Bal­
ken'. 180. I I I . 1. 117. 

Abflusstrumme, zum Abfließen des Was­
sers. 

abflachten, ein Schiff, befrachten, zu 
Ende befrachten. 

Nbfrachtung, der Schmacken, 113. 
abfragen, 1) abfodcrn. Man muss der 

Magd die Schlüssel abf.. d. h. nicht fingen, 
wo "sie sind, sondern abfordern. Sehr gew. 
und schon älterer Ausdruck. Die Schaffer 
sollen dem Dienstboten den Pass abfragen, 
212. 2 ; 2) einen Schüler, überhören. 

abfressen. > îe haben geglaubt, dass sie 
denen Göttern einen Regen abfressen und 
absaufen wollten. Wenn es nicht regnete, 
fo haben sie an einem heiligen Orte einen 
Bock und eine Tonne Vier verzehrt, 194. 
Nyenstedt I I . 

abstehen, abfüttern, Thicre, auch Men­
schen. Man kann das Gesinde nicht mehr 
so abstehen, wie früher. — Bei Gr imm: 
abfressen. 

Abfceßung, Abfütterung, der Thiere, des 
Gesindes. 

abfrieren. A. d. g. B . : in seinen End-
theilen erfrieren. Die Finger sind ihm ab­
gefroren, d. h. deren spitzen; der Wal l -
nussbcmm friert bei uns in jedem Winter 
ab , d. h. die Enden oder Spitzen seiner 
Zweige. Bei gelindem Winter frieren die 
zärtlichen Pflanzen ab. bei strengem aus. 
— Die Ausdrücke: er hat sich die'Nase ab­
gefroren, es ist ihm die Nase abgefroren, 
sind schon von Bg. als landschaftlich ange­
führt, sind es aber keineswegs. Sie sind 
ähnlich den landschaftlichen Zw. abstoßen, 
abschlagen u. s. w. 

abfrülMcken, mit dem Frühstück fertig 

sein. Haben Sie abgcfrnhstückt? gefrühstückt. 
abfuchsen, 1) auf listige Weise von Je­

mand erhalten. 2) einen Bal l ans dein 
Bi l lard, fuchsen, durch einen Fuchs machen. 

Ab fuhr , die, Wegführen des Hausrates 
und dgl. an einen anderen Ort . Auch die 
dazu erforderlichen Pferde und Wagen. Der 
abgehende Amtmann bekommt (freie) A., 
d. h. erhält die erforderlichen Pferde und 
Fuhrwerke, um seine Habe fortzuschaffen. 
Hupcl schreibt Abführe. 

Früher galt es für Ausfuhr aus dem 
Lande, ebenso wie Zufuhr für Einfnhr ins 
Land. z. B. Alle Kaufleute, so unserem 
Lande Ab- und Zufuhr thuen, 196. I I . 129 
und 131. d . h . Waren aus und zu führen. 
Gegenwärtig bedeutet letzteres nur Anfuhr 
innerhalb des Landes, und Abfuhr fast nur 
das Ausführen aus Struscn, aus Böden 
Speichern, oder die Wegfuhr von Schutt u. 
dgl. Die Plcskauer bieten für Roggen 9 Rb. 
und wollen die Abfnhr selbst machen, 17»>. 
1835. 159. 

abführen. 1) die ^pntzmleute müssen 
bei ausgcbrochencm Feuer die spritzen zu 
der Feuerstätte abführen, hinführen, 145. 
2) einenHund, abrichten, zur Jagd anleiten. 
Diese gew. Bed. scheint Wichtigkeit zu ha­
ben für die Erklärung des Wortes in man­
chen Redensarten, welche Grimm Ep . 42 
anführt. Grimm w i r f t , wie es scheint, 2 
Bedeutungen des Wortes „abgeführt" zusam­
men: listig, böse und abgefertigt, betrogen. 

Abführung, 1) die A. der Spritzen be­
fördern, 145: Abfertigung derselben aus 
dem Spritzenhause; 2) bei jedesmaliger A. 
von Ta t , nämlich von den Vödcn, 95. Von 
dem Abfall und der A. vom Christentum 
sich abschrecken lassen, 17«. 182^. 104. Des 
ungew. Ausdrucks wegen cmgef. 

abfüttern, 1) füttern. Der Fuhrmann 
w i l l erst etwas abf., und dann weiter fah­
ren. 2) abweiden. Sein Heuschlag, sein 
Gerstenfcld ist ihm abgefüttert worden. 

Abgabenschein. D « A. des N .N . , 172. 
1825. 4 3 . — Arbeiter-Abgabenschein, Bür-
ger°Abgabenschcin. 

abgallopiren, einen Weg, im Galopp 
zurücklegen. 

Abgang, was mit dem Stu l oder aus 
andern Aussouderungsorganen abgeht. B lu ­
tiger, schleimiger Abgang. 

Abgängsel, das, Abfall beim Grützma-
chcn. Lge. Nach S t . : Abfall von Getreide, 
Grütze."Bast, Leder, vom Sieben. 

abgciren. Einen Fruchtsaft abg. lassen, 
gäreu lasseu; der Trank, den sie von w i l ­
den Äpfeln oder Birnen mit Wasser abg. 
lassen, d. h. durch Gärung von den Äpfeln 
gewinnen, 199. 29. 



abgeben — 

abgeben, 1) sich, die Logen des Theaters 
hatten sich von der Wand nach innen ab­
gegeben, 17«. 1835. 163; die Leiste gibt 
sich ab, biegt, löst sich ab; sich von Gott 
und seinem heiligen Worte abgeben, 148. 
Warum die Stadt von dem Orden sich gantz 
und gar nicht abgeben könnte, d. h. sich ent­
fernen, lossagen, 195, im rothcn Vuch 759. 
2) st. gebend 209. Da kein erläuterndes 
Beispiel angegeben ist, bleibt zweifelhaft, 
in welchen Fällen. 

Abgeber, 1) im Handel. Zu den höhern 
Notirungen sind Abgebcr; Man findet zu 
diesem Preise willig Abgcber. 2) im Post-
Wesen: Abgebcr eines Briefes. 

abgefällig, abfällig. Reval von Schwe­
den abg. machen, 215. 284. 

abgehen, 1) der Weg ist leicht abzu­
gehen , abzumachen. Bei Grimm etwas 
Acbnlichcs aus Goethe: einen Kreis ab­
gehen. 2) dieser Arzt geht alle seine Kranken 
zu Fuß ab. 3) dieser Schüler geht zu Weih­
nachten ab, zur Universität; er ging aus 
Prima ab. 4) Nunmehr sein die Vifchof-
tümer ganz abgegangen, hcrgegen 3 welt­
liche Fürstentümer entstanden und aufge­
richtet , d. h. haben aufgehört, sind einge­
gangen, 19-1. in Brandis Ehr. 3. — 5) ich 
fürchte, dass ich meine Male oder Villcte 
nicht werde abgeben können, d. h. alle von mir 
genommenen Villcte benutzen; die Stiefel, 
die Hacken der Stiefeln fchief abgehen: 
schief abnutzen. 

Abgehender, Abiturient. 
abgehorchen, seine Arbeitswoche. Schon 

St. 
abgeilen, sich, durch wollüstige Gedan­

ken erschöpfen. 
abgeleckt. Ein schlecht oder nicht abge­

leckter Bär ist dieser Mensch; wie abgeleckt 
aussehen; ein abgelecktes Gesicht. 

Abgelumptheit, Zustand derZerlumpung. 
Abgesandtschast, Abgesandte, Deputation. 
abgeschabt. Ein abgeschabter Mensch, 

d. h. mit abgeschabten, abgetragenen Klei­
dern. 

abgeschieden, durch Scheidung getrennt. 
Gew. Seine abgeschiedene Frau, abgeschie­
dene Marie N., geb.K., 174. 1857. Nr. 22. 
— Bei Grimm nur aus älteren <Hchriftst.; 
bei andern, wie Hoffm., fehlend. I n der 
Bed. von: verstorben, bei uns selten. 

abgeschlagen. 1) auf englisch abgeschla­
gene Stiefeln, 172. 1786. 58. 2) abgeschla­
gen sein, oder sich fühlen. Weniger als: 
zerschlagen. Grimm hat dies Wort nicht, 
ebensowenig Abgcschlagenheit; Hoffm. hat 
beide, erstcres im ^inne von ermattet, kraft­
los. Ob diese Bed. hervorgeht aus der 
Bed. des Zw. abschlagen — schlagen (man 

abhaken. 7 

hat sich den Kopf, den Arm, das Bein 
abgeschlagen); oder aus der von Hoffm. 
unter 9 angef. Bed. von abschlagen — durch­
prügeln ? 

Abgcschlagenheit. Bei Hoffm. Ermat­
tung, gänzliche Kraftlosigkeit; hier: Zer-
schlagenhcit, Zerschlagenheitsgefühl. 

Abgeschlagenheitsgefiihl. 
abgesplissen, zerlumpt. Abgerissen und 

abgesplissen, Ra. 
abgetragen, erschöpft, ermüdet. 
Abgetragenheit, Angegriffcnscin, Er­

mattung. 
abgeträtscht, ("), abgeleiert. Abgeträtschte 

alte Geschichten. 
abgetreten, von schuhen, deren stehen­

der Umlauf niedergetreten ist. 
abgewittern. Es hat abgcwittcrt: das 

Gewitter ist vorüber; es muß wo abgcwit­
tcrt haben: es muß irgendwo Gewitter 
stattgefunden haben. 

Abgewöhnung, eines Kindes, Entwöh­
nung. 

abgewölben, etwas abwölbcn. 
abgießen. Man gießt die Bohnen ab, 

d. h. man gießt die Flüssigkeit ab, in der 
sie sich befinden. 

Abgift, Abgabe. I n altern livl. Schr. 
gew. Z . B . 185. ^.175 ( I . 1669>: ohne 
alle Abgift; — Ihre jährlichen Krons-Ab-
giften, 172, 1767, 237. Bei Grimm nur 
eine neuere Stelle aus Möscr. 

abglühen. Kolen abglühen lassen. Ab» 
geglühte Kolen. 

abgnübbern, was abgnabcn, abknabbern. 
llbgnaveu, abnagen. Schon bei Bg., 210. 
Abgötterei. Brandis Ehr. E. 17 (194) 

braucht eine Mehrzahl: Abgöttereien geübt 
haben. 

Abgrabung, eines ^ccs. 
abgrasen. Kein Gewächs ist so früh 

zum Abgrasen aufgeschoben, als — 
abgrasiren, sich durch Tollen ermüden. 
abgrenzen, limite5 vicini U8urp»re. Nach 

Gadebusch (151) in Livland sehr gebräuchlich. 
Abgrenzung. Abgrenzungen in einem 

Flusse, 176. 1826. 164. 
abgrübeln, sich, sich durch Grübeln an­

greifen. 
abgurgeln, einen. Kinder als Ferkel 

abgurgcln, 215. 366. Grimm führt dies, 
von Hoffm. als landschaftlich angegebene, 
auch bei uns übliche Wort nur nach "Stieler 
an. Etieler's Wörterbuch erschien 1691, 
Kelch's Werk 1695. 

abhageln, 1) aufhören zu hageln; 2) 
hageln schlechtweg; 3) die Feld« sind ab-
gehagclt, durch Hagel zerschlagen. Gew. 

abhaken, 1) aus den Haken lösen. Ein 
Windfang zum An- und Abhaken. 2) ein-



8 a b h a l t e n - ^ 

haken, zuhaken, eine Thür, ein Fenster, 
Gew. 

abhalten. Ich ließ auf ihn abhalten, d. 
l). befahl dem Kutscher, auf ihn zuzufahren 
oder vor ihm zu halten. 

Abhal tung. 1) dies Gut ist berechtigt 
zur A. von Jahrmärkten; bei A. des Haus­
besuchs, N U . 1831. 129. — Bei Grimm 
nur äetenlio. Abhaltungen haben: abge­
halten oder verhindert werden, etwas zu 
thun. Ich hatte allerlei Abhaltungen. 

abhandeln, 1) abmachen. .«Vehr gew. in 
altern l iul . Schr. z. B . 185.' S . 157. ( I . 
1669): Dafcrn zwischen Meister und Ge­
sellen nicht anders abgehandelt und ge­
schlossen ist. — Gehört hierzu auch die 
Stelle aus dem rothen Vuch S . 7.95 (195): 
W d a ist ein Landtag abgehandelt worden? 
2) sich, sich müde handeln. 

abHänden. Von abhanden kommen, st. 
verloren gehen, findet sich in den r ig. Anzeigen 
bis in "die 80 r Jahre ganz gewöhnlich. 
Da wird das Wort plötzlich selten und er­
setzt durch verloren gchn. Es ist aber, ebenso 
wie abhanden, noch in der neuesten Zeit 
üblich. 

abhändig. Niemand soll sich erkühnen, 
Kirchenländer, worauf uralte Verjährung 
gekommen, zu kaufen und zu verkaufen, noch 
dieselben zu quälen oder abhändig zu ma­
chen. 185. 291 ( I . 1675). 

abhändigen. Die Festung, welche dem 
Kaupen zugehört, aber in seiner Abwesen­
heit von seinen Anverwandten ihm abhän­
diget worden, 194, bei Hiärn 77. Steht 
das Zw. vielleicht aus Hersehn für ab­
händig? 

Abhandlung, 1) Vcsprcchuug. Dass ein 
jeder (der General-Gouverneure u. s. w.) in 
seinem Gouvernement und Lehn nach ge­
zogener Abh. mit Bürgermeister und Rath 
in den Städten, wie auch mit der Bauer­
schaft auf dem Lande, 185.116. ( I .1686). 
2) Abmachung. Da soll es bei der Abh. 
verbleiben, 185.157. (1.1696). Nach schwe­
dischen Rechten, Abhandlungen und Ge­
bräuchen, 193. I I . 3l>; Billigmäßiqe Ab­
handlungen , 193. I I . 2. 1995. 

Abhsnglichkeit, Abhängigkeit, 179. I I . 
61 . Eine ältere Stelle, als hei Grimm. 

abHarren, einen Zeitpunkt, harrend ab­
warten. 

Abhau, eines Waldes, 
abhäuten, einen Hasen, Nicrenfctt, 155 

und 15«. Was al'sehncn. 
abhedeln, mit einer Stange und dal., 

die man als Hebel benutzt, abheben, ab­
stoßen, entfernen. 

abheben. Grimm erklärt: hebend ent­
fernen, hat aber nur s te l len , wo es: hc-

abkanten. 

bend herunternehmen bed. Nur diese Ved. 
hat auch Hoffm. Bei uns auch: seitwärts 
hebend entfernen, z. B. einen Tisch vom 
Sofa. 

abheften, Matratzen, Polster, absteppen. 
Bei Sattlern. Bei Grimm and. Ved. 

abHeiraten. Sie kommt her, du hei­
ratest sie ab. 

Abheischung. Ob die Wraker und Wä­
ger in Abh. ihres Lohnes die Verordnung 
überschreiten, 198. im Placat, die Wraker 
und Wäger angehend vom I . 1684. 

abHeizen, in dem abgehcizten Ofen, 176. 
1827. 96. 

abhelfen. Bis die Sache vorgenommen 
und zum Urteil abgeholfen werde, 185. 
382 ( I . 1682). I n dieser Bed. bei Grimm 
nicht. 

Abhieb. Den A. eines Vanmcs oder 
Waldes so nahe als möglich am Boden 
(Erdoberfläche) machen. 

Abholung. Der A. der Kranken aus 
dem Krankenhause steht nichts entgegen; 
bei A. der Briefe, 172. 1778. 3 4 5 / 

abHopsen, hopsend zurücklegen, einen Tanz. 
abhören, hören. Alle Vorlesungen ab­

hören, abgehört haben. Ctud. 
Abhörung, der Zeugen, 193. N. 2. 1309; 

der Gesandten, 215. 428. 
abhubeln, st. abhobeln. Durchweg üblich, 

ebenso wie hudeln, st. hobeln, 172.1779.30. 
Abhülfe ° Mit tel . Vorbenguugs- und Ab-

Hülfe-Mittel. 
abjackern, 1) ohne Not abjagen, ein Pferd. 

2) sich, sich abmüden, sich erschöpfen dnrch 
Gänge, Besorgungen, Fahrten. S innv. ist 
sich abrackern, sich rackern. 

abjciten, ein Bct. Schon bei S t . 
abMckern, was abjackern. Nach Bg. und 

Hupcl's Erklärung: ohne dringende Not­
wendigkeit mit einem Pferde umherschwei­
fen, dass dasselbe matt wird. Bg . empfiehlt 
dafür: abfahren. Man juckert aber eiu 
Pferd sowol durch vieles Fahren als Rei­
ten ab. Verhält sich zu jagen, wie placken 
oder plackcrn zu plagen. 

abkabbeln, sich abzanken. Gew. 
abkacken, fertig sein oder werden mit 

seiner Verrichtung. 
abkacheln, 1) "etwas, abschlagen. 2) mit 

Gewalt abgleiten, abfallen. 3) im Sinne 
von abfahren (mit Schimpf oder Schande). 
4) sich fortbegeben, fortreiscn. Er ist abqe-
kachelt. 

abkalfatern, kalfatern. Das ab gibt dem 
Zw . eine nähere Bestimmung. 

abkaukern, zerlumpcn. Gew. Bei Hup. z 
uach B g . Vgl. Kanter. 

abkanten. A. d. gew. Bed. noch 1) das­
selbe, was- kanten", z. V. ein Gartenbet, 
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d. I). abschnüren und die gehörige gerade 
Richtung geben. 2) Holzwaren. Bei dem A. 
der Holzwaren. 172. 1806. 256 

abkatern, abladen, abnehmen. Meist nur 
von schweren Dingen. Gew. Vgl . ankatern, 
aufkatem, katern. 

abkatzen, einen Balken, nach der Katze 
behauen. S . Katze. 

abkaufen, durch Unfreundlichkeit oder 
schlechte Behandlung einen Käufer veranlas­
sen, von dein Verkaufenden abzugehen. Sehr 
gew. hört man: dieser Kaufmann, dieser 
Handwerker bat mich abgekauft, d.h. bei 
dem kaufe ich nicht mehr, bei dem lasse ich 
nicht mebr arbeiten. 

ablege!«, sich furtbegeben, fortgehen. 
Abkehr, die, Abkehrstelle. 
abkehren, einen Hanptwcg verlassen und 

einen Nebenweg einschlagen. An dieser 
Stelle kcbrt man ab. Dass. ist: abbiegen. 

Abkchrstelle, Gegend, wo man abkehrt. 
abketten, abschlagen. Fast ganz so ge­

braucht wie abbrennen, abfeuern, abknallen. 
abkeimen, Kartoffeln, Ma lz , die Keime 

abreißen. 
abkibbeln sich, sich abkabbeln. Gew. 
abt i t ten, kitten. 
abklaren, 1) abklären, Kaffee. Schon 

bei Ng. Abgeklärte Butter. 2) klar werden, 
absteben. Fünfzig Fässer Oel oder Thran 
zum Abklären auflegen, U N ; zum Absieben 
und Abklaren des Oels genügt eine Frist 
von 3—4 Tagen, 138. 

abklären, Butter, sie schmelzen und ab­
stehen lassen. Der nach oben sich sondernde 
klare Theil dcrs. beißt dann abgeklärte But­
ter. — Die Butter vom Ealz abklären, 158. 

abklatschen, 1) Jemand. Er wurde ab­
geklatscht, abgewiesen, zurückgewiesen. Wahr­
scheinlich nach der bei Buchdruckern ge­
bräuchlichen Bedeutung. 2) keinen Erfolg 
haben. Ich klatschte ab, war abgetlascht, 
auf nicht angcnebme Weise in meinem Vor­
haben gescheitert. 

abkleben, etwas Angeklebtes oder kleben­
des ablösen. 

abkleiden sich, sich auskleiden. 
abkleien sich, von der Haut , sich i n 

kleinen Schüppchen ablösen, wie i n den 
Masern, Röteln. 

Abkleiung, der Haut, in den Masern. 
abklemmen, etwas von einem, stehlen. 

Vertraulich. 
abklingeln sich, sich müde klingeln. 
abklopfen. Wollen Sie mich mol etwas 

abklopfen? den Staub etwas abschlagen. 
Auch in Aachen. Man klopft den Teig 
recht ab, bis er nicht mebr klebt. 155. 340. 
(2. Auflage). Verstärktes klopfen. 

«Motzen, nbzalen. Gew. 

abknabbern, 1) abknappern; 2j abgnab-
bern. 

abknacken, sich, einen Zahn, durch knacken 
z. B. einer Nuss abbrechen. 

abknallen, 1) mit Geräusch, Knal l ab­
schlagen. 2) abschlagen schlechtweg. 3) mi t 
oder ohne Geräusch abfallen, abprallen, ab­
brechen, abstoßen. Das Brett knallte ab 
und verletzte ihn. 4) was abklatschen. Der 
ist abgeknallt, gescheitert, abgefertigt; 5) ab-
vrügeln; 6) abkaufen, einem ein Haus. 

abknaukschen, was abknallen 1. 2. 3. 
abkneifen. Eine Bologneserhündin, daran 

kenntlich, dass sie halb abgeschoren ist, die 
andere Hälfte aber abgekniffene Harc hat, 
172. 1777. 220. 

abknibbern, abtnerpcln, abtnörveln, welche 
Wörter hier unbekannt sind. 

abknien. Er hat sich die Kniee rein 
abgctniet, und doch half sein Flehen nichts. 
Vgl. Grimm. 

abknipsen, l " ) , 1) den Abscknürfadcn, 
der in die Höbe gespannt worden, losschnel-
lcn lassen. 2) eine Feder. Dies von Grimm 
ans Bettina angef. Wort ist hier seit Lan­
gem gew. und allein üblich ; das in Deutsch­
land "dafür gebräuchlichere abknippen hier 
unbekannt. 

abknobeln. Jemand, tüchtig quetschen 
oder abfertigen. 

abknoten, ein Band, eine Schleife, durch 
Lösung eines Knotens abtrennen. Gew. 

abkochen, 1) gar kochen. 2) eine gewisse 
Menge Flüssigkeit einkochen. Die Suppe 
ist noch dünn: man muß noch ablochen 
lassen; so lange verdeckt kochen, bis 1 Quar­
tier abgekocht ist, 155. 3) kochen. Von Kno­
chen abgekochte Brühe, aus Knochen ge­
kochte. 4) sich durck's Kochen ablösen. So 
wie die Schwarte des Schinkens abkocht, 
oder abgekocht ist, ist er gar, d. b. sobald 
sich die Schwarte vom Fleisch gelöst hat. 
5) durch langes Kochen abschmelzen oder 
verloren gchn. Das Fleisch hat so lange 
gekocht, dass alles Fett abgekocht ist. 

abkoddern, was Mcmkern. Abgeloddert. 
abkodern, das vorige. Schon Bg. fübrt 

an abgckodert, abgerissen. 
abkommen, 1)" herunterkommen. Aller 

mit Strusen abkommender Hanf, 104; was 
jetzt noch abkommen wird an Hanf , findet 
Käufer zu folgenden Preisen. ( I m Handel.) 
2> ein Bauer, der vom Anspann abgekom­
men ist: keinen mehr stellen kann oder hat. 
3) seine Stelle verlieren. Gew. 4) von dem 
Fahrstrom oder Fahrwasser auf Untiefen 
geraten. So erklärt es Buddenbrock (193> 
in den folgenden Stellen. Niemand soll 
sich unterstehen, die abkommenden Strusen 
und Flösser, wenn dieselben entweder ver-
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unglückt oder wieder loß kommen, anzufal­
len, I I . 2. 878; die abkommende oder ver­
unglückende Strusen oder Flösse, I I . 755. 
und 185. S . 322 ( I . 1680). — I m ersten 
Fall könnte abkommend auch heißen: den 
Strom herabkommcnd. 

Abkommen. 1) Es ist kein A. von ihm, 
kein Loskommen. 2) Abkunft, Sie leitet ihr 
Abkommen her v o n — . 3) Übereinkunft. Ein 
A. treffen mit Jemand. 

Abkommenschaft, Nachkommenschaft. 
, abtönnen, eine stelle verlassen dürfen, 
abkommen können. Ich kann nicht ab. 

abkörstig, vom Brot, abrindig, von dem 
sich im Backen die Kruste abgelöst hat, los-
gebacken. Schon Bg. und St. 

abköstigen, Jemand, ihm die Kost geben. 
ankrallen sich, sich loskrallcn. 
abkrä'mpfen, einen Hu t , st. abkrämpen. 

Dann und wann zu hören. Auch Hippel, 
Lebensläufe I I . 174 hat: abgekrcmpft. 

abkränken Jemand, kränken. Gew. 
abkrapeln sich, sich abmühen. Gew. 
Abkrä'pelung, Abmühung, Abplagung. 
abkratzen. 1) sich, st. sich die Füße ab­

traben : kran dich ab. Auch in Deutschland 
üblich. Vgl. Klencke. Gleim I . 53. — 2) 
sterben. 

abkromen und abkromern, abtrümeln. 
Schon bei Bg. 

abkrumen. Das Vorherg. 
abkucken, abg. Schon seit Langem gew. 
abkühlen. Fleisch, besonders Lamm und 

Kalb: mit kaltem Wasser auf's Feuer setzen, 
und wenn es kocht, in kaltes Wasser legen, 
tum das Fleisch von allem Häutigen zu 
befreien). Häufig auch in dem Kochbuche 
155 zu finden. z .V. Man setzt das Lamm­
fleisch mit kaltem Wasser anf's Feuer, hebt 
es, wenn es kocht, in kaltes Wasser, nnd 
putzt es sodann von allen Häuten und 
Echwarzgewordenen; man hackt die Kalbs­
milch, nachdem sie abgekühlt und rein ge­
macht (S. 104 der 2. Anflüge); in Schei­
ben geschnittene und abgekühlte Kalbsmilch 
(ebenda S. 105); zwei Lammsvorviertcl 
weiden abgetülüt, die Hant abgezogen, der 
Hals abqcbaucn u. s. w. 

Abkü lMwen , der, 172.1803. 443. Gew. 
Bei Grimm Abtühltrog. 

abkümmeru, etwas, mühsam abgewin­
nen oder erhalten. M i t einigen abgctum-
mertcn Arbeitstagen, 17«. 1829. 18«. 

Abkunft. Herabkunft. Die A. der etrusen 
ist glücklich von statten gegangen. Schon 
39 s bei der Flösser Abkunft; bei A. des 
Holzes sich versorgen, 172. 1776. 266. 

abkürzen, 1) abzieben, einen Abzug ma­
chen inZalungen. Die bezalte Strafe von dem 
I,oc»riu abkürzen, 84 ; alodann soll ein itzlicher 

— ablandig, 

Oreöitor von seiner Summa also bescheiden!» 
lich abkürzen, 194. I m Ritterrechte d. F. E. 
S . 200. Diese letzte Stelle ist auch bemer­
kenswert wegen der Construction: von einer 
Sache, st. eine Sache abk. 2) abbrechen. 
Verfolg des im 13. stücke abgekürzten Be-
febls. 172. 1768. 181. Öfters. 

Abkürzung, Abzng. Die ^umme ohne 
A. erlegen. 194, bei Nyenstädt S . 86; Ab­
kürzungen, in Zalungen, 193. I I . 2. 1048. 

ablabbern, abregnen. Von nicht starkem, 
aber längere Zeit anhaltendem Regen. 

abladen, 1) verladen. Hundert Tonnen 
Eat wurden nach Stettin abgeladen. 2) be­
laden. Der Schiffer <^., der "von Herrn M . 
in Lübeck abgeladen worden und 4 Kühe 
anhcro gebracht, 172. 1797. 353; ein von 
Bareellona mit Weinen abgeladenes Schiff, 
172. 1789. 407 ; Schiffe, die mit Weinen 
zur Rückreise abgeladen würden, 208. 240; 
melne Schiffe wurden mit Holzwaren ab­
geladen. 

Abladeplatz, O r t , wo abgeladen wird. 
Nblader,Ladungsempfänger, derjenige, der 

eine Schiffsladung zu empfangen hat. Die 
unbekannten A. von Säesat in dem Schiffe 
S . werden ersucht, sich zu melden im Comp-
toir von N. Rig. Zeitg. 185«. 237. Oft. 
Bei Gr imm: der sich in den Städten zum 
Ab- und Aufladen der Fracht gebrauchen 
lässt. 

Abladung , Hcrunterladung, Beladung, 
Verladung. Die (Herbst-) Abladungen wa­
ren bedeutend (Verladungen). 

Abladungsplatz, Abladeplatz. 
Ablage. Die A. dieser «^tadt von Riga, 

Entfernung. 
Ablager, das. Nach 151 : K»l,it»tio pr»e-

enrig, die Wohnung und Fütterung, die 
ein Landmann dem andern, der sein einzi­
ges Gut verloren hat, vergönnt. Nach 156: 
Wohnung auf eine Zeitlang, besonders un­
entgeltliche in dem Bezirke eines Landgutes. 
Dccher die gew. Rw. : auf Ablager sein oder 
liegen, d. h. ohne festen Verbleib oder Dienst 
sein, und nicht am eigenen Herde wohnen. 
S t . hat: Ablager haben bei Jemand. Eine 
gew.Rw. ist: auf Ablager leben, 176.1838. 
71. — Bei G r i m m i g e s : Einkehr auf der 
Reise, nnd gilt von vornehmen Herren und 
ihrem Gefolge. 

Ablagertzmann. Schon Ct. 
ablahmen. Abgelcchmte Pferde, durch 

Lahm-sein heruntergekommen, oder ganz 
lahm. 

ablaichen. Jeder Fischgattuug Zeit las­
sen, um abzulaichen, 176.^1830. 180. 

ablandig, vom Lande her wehend. Ab­
landige Winde haben die Zuladung der 
Schiffe auf der Rhcde sehr befördert/ 178. 
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ablangen, erreichen. Co lang und breit, 
als man mit einem Bogenschuss und Pfeil 
würde abl. können, 194, bei BrcmdisS.41. 

ablapsen, ("), einem etwas, listig ab­
nehmen, listig um etwas bringen. 

Ablass. 1) Ablassnng oder Entlassung. 
Nach geschehenem Ablass der zum Löschen 
des Feuers bestimmt gewesenen Leute, 74. 
2) Ablass eines Teichs, 210, s. Mönck. 

Ablassen, l) fortlassen, fortgehen lassen. 
Die Wageknechte Essens halber ablasen, 
140. 2) auf kurze Zeit beurlauben, jedoch 
nicht gleichbed. mit beurlauben. Das Ab­
lassen geschieht aus eigener Machtvollkom­
menheit der Vorgesetzten, das Beurlauben 
durch Vorstellung an den Minister. 3) ent­
lassen, eine Magd, einen Lehrburschen. 4) 
Beamte, entlassen aus dem Dienste. Früher 
oft. z. B. Von seinem Besuch crsdienste ab­
lassen. 172. 1786. 225; Allergnädigst ab­
gelassen worden, 172. 1790. 130. Gegen­
wärtig lässt man Dienstleute ab, und ent-
lässt Beamte. — Zuweilen wurde noch ein 
überflüssiges „von sich" hinzugefügt, z. B. 
eine Magd von sich ablassen, 172. 1793. 
202. — 5) einen Eisrücken, abstoßen. Die 
längs den Häusern sich bildenden Eisrückcn 
sollen abgelassen werden. Dieser Ausdruck 
kommt schon in einer polizeilichen Bekannt­
machung in den rig. Anz. von 1790 vor, 
und wird darauf jährlich wiederholt, selbst 
noch im I . 1821. stach diesem I . steht 
dafür: abgestoßen. 6) den Hahn der Flinte. 

Ablassgnade, 215. 1««. 
Ablasskrämer, 215. IN«. 
Ablassträmerei, 215.168. — Auch 176. 

1824. 222. 
Ablasspass. Hofskeil mit falschem A., 

172. 1813. 32. 
Ablassschein, eines Bauern, Schein von 

der Gutsuerwaltung, dass er das Gut ver­
lassen kann oder hat. 

Ablassung, 1) das Iortgehenlassen. Die 
A. der Arbeiter darf nicht früher stattfinden, 
145. 2) eines Beamten, Beurlaubung. 
3) Entlassung aus dem Dienste, eines Dienst­
boten. 4) eines Beamten, früher für Ent­
lassung aus dem Dienste. 5) ohne A. ver­
reisen, ohne Bewilligung, 214. 11. 6) die 
unentgeltliche A. dreier Goldtrystalle an das 
Minerciliencabinctt zu Dorpat, 170. 182»». 
2l2. 

ablaufen, 1) von Lichtkcrzen. Das Licht 
ist ganz abgelaufen, hcruntcrgeschmolzen; 
Mittel wider das A. der Lichte, 176. 1826. 
126. 2) dieser Arzt läuft seine Kranken 
zu Fuß ab, besucht sie zu Fuß. 3» Man 
legt die Bohnen auf einen Durchschlag und 
lässt sie ablaufen, st. die Flüssigkeit. I n 155 
oft. Man nimmt dazu dicke saure abgelau­

fene Milch, d. h. saure Milch, die auf ein Sieb 
gebreitet war, und deren Molken abgelau­
fen sind, 158; die Piroggen werden zum 
Ablaufen der Butter auf Löschblatt gcleat, 
d. h. damit die überflüssige Butter sich ab­
ziehen könne, 158; das^Dicke (Satz) von 
den abgelaufenen Bercn, d. h. von den zer­
quetschten Beren, deren Saft durch einen 
Beutel gelassen oder gelaufen war, 158. 

Ablaüfung, Ablauf. Vor A. des dritten 
Jahres, 83. 

ablaugen, auslaugen. Abgelaugte Asche 
in Welßien's russ. Sprachlehre, Riga und 
Leipzig 1816. S. 16. 

Nblegeboden. Ein Haus- und Ablege-
Boden, 172. 1798. 394. 

Ablegekammer, Räumlichkeit zum Able­
gen und Aufbewahren verschiedener Gegen-
stände der Wirtschaft. Schon 172. 1771. 
425. Auch AblegMmmer.. 172. 1787.502. 

Ablegekeller, 172. 1808. 18. 
ablegen, 1) Gegentheil von anlegen. Das 

Schiffsoll, sobald es die Ladung erhalten 
hat, ablegen, d. h. von der Kaje sich ent­
fernen, Kl). 2) von Hühnern, legen. Die 
Henne flog in den benachbarten Garten, 
und hat dort abgelegt, d. h. legte dort ihre 
Eier. 3) Will er denn wiederum ins Stift, 
so gebe er dem Bischof und lege die Sacke 
ab, so er mag, 194, im ältesten livl. LR., 
174, und im neuesten ^ . 175. Mehre 
Male. 4) abgeben, absegeln? Ehe die Armee 
ablegete. 221. 4«. 

Ablegepelz, Umlegepelz, Pelz ohne Är­
mel, im Gegensatz von Anziehepelz. 

Nblegescheune, 172. 1785. 212. 
Ablegung, in der Rechtskunde: Abschich-

tnng, Abtheilung. 
Äblegzimmer, Ablegtammcr. 
ablehmen. eine Wand, den Lchmbewmf 

abschlagen. 
ablesen, 1) der Schüler hat abgelesen, 

d. h. durch Hineinsehen in eines andern 
Schülers Buch, zu antworten oder herzu­
sagen gewusst. 2> so und so viel von dem 
Ganzen lesen. 60 Seiten abgelesen haben. 

ablieben sich, durch gegenseitige Liebe 
erschöpfen. 

Nblieferer, von Waren, Vrantwein, 
Rekruten. Gew. 

abliegen, 1) ein Bein, einen Arm dmck 
unpassendes Liegen zum Abtauben bringen. 
Ich habe mir mein Bein abgelegen. 21 sich. 
Ich habe mich ganz abgelegen auf diesem 
harten Bette, alle TbeÜe meines Körpers 
schmerzen durch das schlechte oder lange 
Liegen. 3> ein Bett, ein Kissen durch Liegen 
abdrücken, zerdrücken. 

Ablehnung, Entrichtung des Lohnes. 
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Die A. der Taglöhncr, 9 1 ; nach erhaltener 
A. war der Bauer, 176. 182«. 170. 

abloschen und ablöschen, die Ladung lö­
schen. Die Simsen haben ablöschen können; 
es ist nicht nöt ig , das Schiff abzulöschen; 
die Schisse sind alle beim Ablöschen und 
beeilen sich, i n See zu gehen, 174. 1855. 
Nr. 16. Aus dem Schiffs abgelöschtes Salz, 
M g . Zeitg. 1857. 278. 

Nblöschung, eines Schiffs, Rig. Zeitg. 
1857. 68. 

ablösen. E in von Gräten abgelöster Hä-
r ing , von den Gräten befreiter. I n der 
Küche. Co auch 155 und 158. 

aliludern, einen Tag, ludernd verbringen. 
abluften, auslüften. 
ablügen. Ich w i l l nichts ab- und nichts 

zulügen. Gew. 
ablumpen, zerlumpen. Er lumpt ab. 
Ablumpung, Zerlumpung und Zerlumpt­

heit. 
ablutschen, <^), absaugen. Die kleinen 

Hunde haben die Mutter "gut abgelutscht. 
abmachen, 1) abtrennen^ losmächen. Es 

ist schwer, das Neil vom Stiele, die stränge 
vom Wagen abzumachen. Krebse, von de­
nen die Schale und Scheren abgemacht sind, 
oder abgemachte Krebse, 155;" abgemachte 
Eicheln,' 172. 1802. 25. Häusig mit an­
machen verbunden, z. B. Ncitcrsporcn, an 
jedem Stiefel leicht an- und abzumachen. 
Rig. Zeitg. v. 1851. Diese bei uns sein 
gew. Ved. ist bei Hossm., bei Grimm nickt. 
2j etwas, d. h. das große oder kleine Ge­
schäft, seine Not verrichten. Er hat da 
ctwas abgemacht; etwas abmachen wollen. 
Ich gebe auf einen Augenblick for t : ich 
w i l l oder mnss etwas abmackcn. Hast du 
etwas abzumachen? wird ein Kind gefragt. 
Gew. 

Abwachset, das, Zuthat zur Bauerkost, 
was in Speck, Nutter, Mi lch, Schwand, 
Grütze und Gemüse bestehen kann. Die 
Letten haben dafür drei Wörter: »i8berre, 
ni8ä»rs, siLleH». Lange hat es zuerst in s. 
lctt. Wörterbuche. Grimm erklärt es: Koch-
fett, und gibt dazu das entsprechende lit-
tcnüsche Wort. 

abmagern. Abgemagerte Felder. Nicht 
selten. 176. 1833. 139. 

abmähten, 1) mahlen. Einige Löse Rog­
gen abmahlen. 2) sich, sich durch das Mah­
len abbrauchen. Diese Mülsteine haben 
sich, sind abgemahlen. 

Abinähung. Abmähung und Trocknung 
mehrer Heuschläge, 172. I8N5. 286. 

abmarachen. Jemand und sich, bis anf's 
Mark entkräften. Gew. Auch in Holstein, 
Meißen. Von U»rgß, Mark. Ton aus dem 
letzten, geschärften a. 

— a b n e b e l n . 

abmarken. Die Bettler mögen mit ei­
nem gewissen Zeichen abgemerkt werden, 
193. I I . 2. 1654. ( I . 1691). 

abmiisten, mästen, ausmästen. Gut ab-
gcmästcte Gänse. 

abmerken. Ehe man abgemcrket, dass sie 
(die Feinde) zu uns über wollten, 223, 
gemerkt, erkannt. 

abmcucheln, meuchlerisch umbringen. 
Abmiete. Eine Wohnung auf oder zur 

N. haben oder nehmen: zweiter Mieter sein. 
S . abmieten. 

abmieten, einen Theil oder das Ganze 
des Gemieteten von einem Mieter zur Miete 
nehmen. Is t von einer solchen Doppelmicte 
nicht die Rede, so gebrauchen wir das ein­
fache Mieten. — Zuweilen indessen auch 
st. mieten. 

Abmietet, wer etwas Gemietetes von 
dem Mieter mietet. 

Abmietelei. Bei solcher Abm. kommt 
nichts heraus. 

abmiggern, vermiggern. 
abmittagen. Mit tag essen. Sollen wir 

abmittagcn? — Das "ab ist betont. 
abmogeln, abmcucheln, od. tödten schlecht­

weg. 
abmögen, sich fortwünschen. Ich möchte 

gerne ab, d. h. meinen Posten verlassen od. 
aufgeben. 

abmopsen, Jemand, ihn zum Besten ha­
ben, aufziehen. 

abmelden, morden. 
abmurcheln, abquälen, ermüden, peinigen. 

Er murchelt sich ab, das Feuer anzumachen; 
Frauenzimmer murcheln die Advocaten recht 
ab, wenn sie ihre Pruccssangelegenheiten 
besprechen; die Kinder murcheln tue gefan­
genen Naben schrecklich ab. Gew. 

abmurksen, erwürgen; den Hals ab­
schneiden. Erinnert an abmutzen nnd ab-
murzeln. 

abmüssen. Er muss ab, seinen Dienst 
aufgeben oder verlieren. Er wird abmüssen. 

abnabeln, ein K ind , von dem Mutter­
kuchen trennen; die Nabelschnur durchschnei­
den. Gew. 

abnähen, 1) durch Nähen sich die Finger 
zerstechen. 2) sich durch fortwährendes, an­
haltendes Nähen ermüden. Ich habe mir 
die Finger rein abgenäht, um fertig zu 
werden. — Wie im Hochd. abschreiben. 

Abnahme, Herstellung eines Bildes durch 
Zeichnung oder Photographie. Seine A. 
misslang. 

abnarriren, zum Besten haben, abnarren. 
abnebeln. Es wird abnebeln und schö­

nes Wetter sein, d. h. der Nebel wird fal­
len. Besonders auch von ncbelähnlichem 



abnehmen 

Regen. Es nebelt ab ̂  der Nebel fällt als 
leichter Regen, und die Luft wird heiter. 

abnehmen, 1) abbrauchen. Sie haben 
noch wenig abgenommen, d .h . (von der 
Mcdicin) eingenommen. 2) einen, etwas, 
zeichnen, durch Malerei, Photographie bild­
lich wiedergeben. I n Lebensgröße abneh­
men, abgenommen; die Gegend ist von der 
Leite des Waldes abgenommen; er und 
seine Frau lassen sich abnehmen; er ver­
steht nicht abzunehmen; sehr glücklich ab­
genommen sein ( fast gleich: getroffen). Ich 
w i l l mein Bi ld abnehmen lassen, d. h. mich 
malen oder photographircn lassen. Gew. 
I n einigen Worterb. findet sich dies Wort 
i n der Bed. von zeichnen, i n andern, wie 
Grimm, nur von abconterfeien. 

Abnehmend-Licht oder abnehmendes Licht, 
abnehmender Mond. Wir haben jckt ab­
nehmend-Licht. Gew. 

Abnehmung, Abnahme. Nach A. der 
Düna-Brückc, 115; Bauern mit A. ihrer 
Pferde pfänden. 185. 420 s I . 1!>85). 

Abneigung zu einem haben, st. gegen 
oder für. Nach Hnpcl. 

almcnnen. Es müssen bei diesem Tpicl 
die Zahlen oder Nummern abgcnannt wer­
den, abgerufen. 

abnutzen. Die abgenutzten Buschländcr 
nnter Mist bringen, 193. I I . 2. 120«. Gew. 

abohrfeigcn, Jemand, ohrfeigen. 
abpacken, st. packen. 100 Ballen Flachs 

sind abgepackt; es sind 80,000 Tonnen E n i 
angekommen und 53,800 abgepackt, 175. 
1854. 51. 

Abpackung von Flachs, des Hanfes. 
abpagen (fpr. paschen) sich, den Pagen 

abnehmen. 
abpassen, die Zeit, den Ofen. Ein ab-

gepasster Ofen: so ausgebeizt, wie er zum 
Backen nötig ist. I ch hatte die Zeit gut 
dazu abgepafft. — Ein abgcpasstes Kle id; 
bei den "Modehändlcrn. 

abpatschen, 1) Jemand abfertigen, ab­
weisen. Ich patschte ihn gehörig ab. 2) sich 
fortbegeben, häusig mit der 'Nebenbedeutung 
des nicht Ehrenvollen. Er patschte ab wie 
ein begossener Hund. 3) abreisen, fortrcisen 
schlechtweg: er patschte ab nach Russland. 

abpegein, Brantmcin. W i r haben schon 
viel Brantwein cibgepcgclt. 

abpfeifen, durch Pfeifen ablocken, Hunde 
auf der Jagd. 

abpicheln", abtrinken. Von Vier. 
abpinkern, durch eine mühfame feine 

Arbeit abmühen oder verleben. Ich habe 
mir die Finger dabei abgepintcrt, und doch 
den Knoten bricht losbekommen. 

abpischaien, abpisscn. scherzhaft. Der 
Ton auf dem geschärften i . 

— abpusten. 13 

abplackern, abplacken. Jemand und sich, 
abpladdern, abregnen. Nur von einem 

sog. Pladdeiregcn. 
"abplanschen und abplantschen, 1) von 

der ganzen Menge abgießen oder verschüt­
ten. Gew. 2) abregnen. Von einem Guss-
regcn. Gew. 

abplärren, abblärrcn. 
abplätten, ein Etück Ealicot zum Ab-

watt ircn: der Länge nack in Falten legen 
und auspressen. E . Grimm. 

abplatzen. Bei Grimm nur in der Bed. 
von loskrachcn. Hier: sich durch einen Riss 
abtrennen, abspringen. Von dieser Glas­
scheibe ist die Ecke abgeplatzt. 

abplimpern, 1) abgießen. 2) abregnen. 
Nur von feinem Regen. 

llbplintschen, was abplinzcn. 
abplinzcn, weinen. 
abplündern, desjenigen berauben, was 

man auf dem Körper oder in den Tafchen 
hat. Der Reisende wurde abgeplündert. Bei 
Hoffm. fehlt diese Bed., bei" Grimm ist sie 
zweifelhaft. 

abpoliren, Poliren. Zum Conntagc wer­
den alle Geschirre abpolirt. 

abpredigcn, 1) Gcmeindcglieder, durch 
gute oder kluge Predigten von einem an­
dern Prediger abwendig machen. 2) predi­
gen. Tadelnd oder wegwerfend gebraucht. 

abpressen, 1) einen Laum mit den Prcss-
eisen in die nötigen Falten legen. 2) Pilze, 
Bohnen, abdrücken. 3) die Käse müssen 12 
stunden hindurch abgepresst werden, be­
schwert liegen, 158. 

abprügeln. Jemand, durchprügeln. 
abprusten, ( ' ) , 1) prusten. 2)"aufhörcn 

zu prusten. 
abpudern, Jemand, auspudern, aus­

schulten. 
abpuffen, 1) das Pulver auf der Pfanne 

puffte ab, blitzte ab, brannte ab. Nnr geht 
dieses auf das Leuchten, jenes auf den Schall. 
2) eine kleine Weile schlummern oder schla­
fen; ein Pnffchen abschlafen. I ) abborgen, 
etwas. 4) fiesten. 

abpumpen, 1) einen Thcil des vorhande­
nen Wassers auspumpen. 2) seinen Anthcil 
pumpen. Er hat sein Thcil abgepumpt, ist 
mit seinem Thcile fertig. 

abpumpst«, was abpuffen (4). 
abpurksen, abpuffen (4). 
abpürzeln, abschneiden, abstutzen. Wahr­

scheinlich von Bürzel. 
abpuscheln (weiches sch und gcsch. u ) , 

sich, sich abmühen, sich zu schaffen machen. 
Ich habe mich genug abgepufckelt. Das 
durch ab leicht veränderte puschcln. 

abpusten. Nachdem er sich abgepustct 
hatte, verpustet hatte, zu Atem gekommen 
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w a r ; Sie können (sich) kaum abpustcu, 
haben kaum Zeit sich zu verpusten, zu er­
holen. N. hat abgepustet, als seine Gäste 
davonzogen, d. h / atmete wieder frei. 2) 
abblasen, Staub von Kleidern, Möbeln. 

Abputze!, das, alles, was als untaug­
lich bei der Bereitung einer Speise vom 
Fleisch u. s.w. abgeschnitten, abgeputzt wird. 

Abputzung. Ausbesserung und A. des 
Kronshauses. 112. 1788. 535. 

abqualmen. Feuchtes Holz kann in dum­
pfen Kellern nicht so gut abqualmen , wie in 
luftigen Scheunen: seine Feuchtigkeit durch 
Verdunstung verlieren. 

abqucisten, mit Ruten peitschen. Ein 
altes Wort. 

abquatschen, (-). Nur in Redensarten, 
w ie : die Ueberschuhc quatschen auf und ab; 
d.h. bewegen sich quatschend auf und nieder. 

abquellen. Beliebter Küchen-Ausdruck. 
1) Kalb- und älteres Lammfleisch , mit kal­
tem Wasser aufs Feuer setzen und aufwallen 
lassen, sodann abnehmen, in kaltes Wasser 
werfen, und von den schwarzgewordenen 
Häuten u. s. w. putzen. Dies nennt man auch 
Fleisch kühlen oder abkühlen. Das Kalb­
fleisch wird abgewaschen, abgeqnellt und 
von aller Haut gesäubert, 158; man quellt 
das Herzschlag ab, 158. 2) Bohnen und 
Erbsen, in Heissem Wasser aufwallen las­
sen , um sie nachher trocknen zu können. 
3) Saubohnen mit kaltem Wasser aussetzen, 
aufkochen, und darauf das schwarzgewordene 
Wasser abgießen. Rosinen, Reis. Spinat, 
Pilze abbrühen. Abgcquollcncr Spinat, 158; 
den Reis quellt man in Wasser ab, 158; 
abgequollene Pilze. 

abquillen 1) was abquellen, 2) aufhören 
zu quellen (durch Feuchtigkeit sich ausdeh­
nen). 

abracheln, abschlagen, abkacheln; abfal­
len, herabfallen. 

abrackern, ermüden, abjackern, ein 
Pferd, sich. 

abrädern. Eine abgeräderte alte Geschichte, 
abgeleiette. 

abrammen, einen Pfal, durch die Ramme 
Stücke desselben absplittern. 2) rammen oder 
cbcnrammcn. I n jedem Frühjahr das Stein­
pstaster von Neuem abrammen, sobald der 
Boden losgethaut ist, 146. 

Abrechnung. Einen Rekruten ohne N. 
nehmen, 172. 1798. 1 . ; Abrechnung der 
niss. Gesellschaft zur Versicherung von Ea-
pitalien: Rechnungsschluss, Ncchnungsab-
schluss; bei Abr. mit gemieteten Arbcits-
leutcn, 17K. 1834. 185: Venechnung. Ab­
rechnung halten mit einem, sich berechnen. 
Graf Mellin. IN««. 17. 138. 

Nbrechnungsquittung, über Rekruten, 

abritschen. 

172. 1813.42; Rekrutcn-Abrechnungsquit-
tungen. 176. 1831. 69. Gew. 

Abrede. Zum Bot und zur A. des Preises 
bringen, 172.1787.377: Verabredung über. 

Abrederei, Abratuug. 
abreden, 1) etwas, ausreden, durch Re­

den von etwas abbringen. Grimm führt 
diese Bed. nur aus der altern Sprache an. 
Wir sagen sehr gewöhnlich: ich w i l l mir 
das nicht abreden lassen; man kann ihm 
das nicht abreden. Die Beb. steht nahe der 
von abraten. 2) Jemand, durch Einredun­
gen abziehen oder entfernen. I n Riga gew. 
Er redet meinen Diener ab; sie redet mein 
Dienstmädchen ab, d. h. er, sie redet ihnen 
zu, mich zu verlassen. Gewöhnlich meint 
man dabei ein Hinüberlocken. Grimm sagt, 
dass dies Wort früher fast im Sinne des 
Abmahnens oder Abratens gebraucht wurde. 

Nbredung. Allerlei Abrcdungen veran­
lassten mich, Abratungen. 

abreffeln, einen Strumpf, Maschen. Es 
ist nicht das Grimmsche abriffcln in der 
Bed. von abstreifen; die Wurzel aber mögte 
dieselbe sein. 

abreiben, 1) den frischen Bewurf mit 
dem sog. Reibebrette glätte». 2) bereibeu, 
mit Salz und Pfeffer. Die Gans muss 
gut mit »ioalz und Pfeffer abgerieben wer­
den, 151 und 158. 3) st. reiben, zerreiben. 
Die Mandeln weiden auf einer feinen Reibe 
abgerieben, 158. 4) sich die Füße abrei­
ben auf einem ^trohkranz. Vcrsch. von sich 
abkratzen. 5) Von Pferden, sich abreiben: 
sich wnnd reiben. 

abreichen, abliefern, die rückständigen 
Beiträge. 172. 1810. 13; die Scheine znr 
Attcstirung, 172. 1811. 23. 

abreißen, verstärktes reihen oder trakeln. 
Man muss erst abicihcn, dann nähen. 

abreinigen, Heuschläge, von Strauch be­
freien, das Gesträuch auf denselben weg­
hauen. Gew. 

Abreinigung, eines Heuschlages. Gew. 
abreißen. Man reißt ab; ich reiße ganz 

ab, d. h. meine Kleider reißen ab. I n ders. 
Bed. werden die zl. Zw. abtcmkern, ab-
koddern, ablumpcn gebraucht. 

abrennen, sich, ablaufen. Er rannte sich 
die Hacken nb. um diese Stelle zu crhalteu; 
renn' dich doch nicht so ab, d. h. ermüde 
dich nicht durch so eilfertiges Wesen, durch 
schnelles Gehen. Was rennt er sich bei dir 
ab? d. h. weshalb kommt er so häufig, wes­
halb läuft er sich bei dir die Hacken ab? 

. abrichten, beschmutzen, 210. Nach Grimm 
auch au einigen Orten Deutschlands. 

abriegeln sich, sich in sein Zimmer ein­
riegeln. 

abritschen, ( " ) , 1) mit Schnelligkeit er-
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zählen. Vr ritschte die Geschichte ab; er 
ritsthte den ihm aufgetragenen Gruss ab. 
2) einen, abvrügeln," mit einer gewissen 
Heftigkeit und Geschwindigkeit. 

nbroden, roden, einen PlaK. Graf Mcl-
l in in 17«. 1833. 55. 

abröden, Wald, ihn umhauen und auf 
dem Platze verbrennen, um Rödungsland 
zu machen. Dies Wort wird schon lange 
gelnaucht. So steht es in 185. 499. ( I . 
i 664); ebenda 524: der abgerödete B a u m ; 
ferner 193. I I . 2. 119? : wieviel Buschland 
abzuröden sei; ebenda I I . 2. 1209 : den 
Wald abröden. Ferner 195, bei Lielmorn 
Listorm, 593: Wälder verhauen, abröden 
und gleich zu machen. Ganz dieselben Worte 
finden sich 194, bei Hiärn ^ . 43. 

abrollen, die Cat eineggen und abrollen, 
176. 1831. 27. 

abrücken, fortgehn, st. abrücken. Er 
muffte abrücken, I) abziehen unverrichtetcr 
Sache; 2) sterben. 

Abruf , der Namen, Namensabruf in 
einer Schule. 

abrufen, 1) Schüler, sie der Reihe nach 
aufrufen, um zu erfahren, ob sie gegenwär­
tig seien. 2) einen Diener, eincn^Mieter:c. 
Durch heimliche Überredung oder Zureden 
für sich gewinnen, an sich ziehen. 

abruffeln, in Lumpen vergehen, ab­
reißen. Abgcruffelte Bettler. 

abrühren, rühren. Abgerührte Butter, 
155. 2. Auflage. S . 301. 

Abrührung. Bei der A. keinen Essig 
zugießen, d. h. wenn die >^auce abgerührt 
wird. 

Abrundung, einer <^umme. 
«brüten, mir Ruten abpeitschen. 
abrutschen, sterben. 
absäbeln, absäbeln. Von ^abel —Säbel . 
Absage, Entsagung «von seine Reckten), 

18«. I I . 1. 23. Vgl.' Grimm. 
Absagebrief. I n der Bed. des eben an-

gef. Wortes: Der letzte Ordensmeister Kctt-
ler hatte der >^tadt ^Riga, nachdem er sein 
Amt niedergelegt hatte, und Herzog von 
Kurland geworden war, einen A. zugesandt, 
darinnen er für den bisher bewiesenen Ge­
horsam und Treue dankt, und sie von aller 
Pflicht und Unterwürfigkeit losspricht. 228. 
5. Stück, S . 12. — Bei Grimm Fchdebricf. 

absagen, absägen. Is t gerade keine falsche 
Aussprache, wie Bg. und Hup. wollen, son­
dern landschaftlich. S . Säge. 

absagen, 1) aussprechen, entscheiden. 
Sprechen, erkennen und rechtlich absagen 
wi r Iasperus u. s. w., 194. in den Ritter-
rechten d. F. E. 147. 2) hersagen ohne 
Ausdruck: sein Pensum. 

absägen. Der in die Maße geschüttete 
Hafer ist abzusägen, durch sägeförmige Be­
wegung mit dem ^treichholze abzustreichen, 
101 und 160. 

Absager. E in Landfricdbrechcr oder Ab­
sager, 194. i n den Ritterrechten d. F. E. 
143; ein dergleichen Absager soll friedlos 
geleget sein, ebenda 142. 

Äbsagsbrief, Entscigsbrief, 195. in S . 
Henning Chr. 242 und 243. 

Absatz, der. D a s , was sich in einer 
Flüssigkeit abgesetzt hat , Satz, Bodensatz. 
Gew."Man lasst den Stand erkalten, und 
nimmt den Absatz von unten weg, 158. 
I n der Flasche ist ein großer Absatz. Vg l . 
Abstand. ^ " " ' 

absaufen. ^ . unter abfressen die Stelle 
aus Nyenstädt. 

absciumen, verabsäumen. Wer solches 
absäumet. 192. I I . 2. 1983. 

Abschabliss, das. Abschabsel. Schon S t . 
abschälbern, abschelfcrn. 
abschälen, l ) schal werden. Vier schalt 

ad, wenn es in offnem Glase sich befindet. 
Schwächer als verschalen. 2) bei den Mau­
rern, sbousiner. 

abschälen , zl. Die Wand schält ab, schält 
sich ab (die Farbe). 

abschürfen, 1) schärfen, eine Sauce mit 
Essig oder Citronensaft ansäuern. Man 
schärft die Rebse mit Pfeffer und Essig ab. 
155. 2) die schärfe nehmen. Der Messer­
schmidt bat den letzten <^tal des Meters 
abgeschärft, d. h. beim Schärfen abgeschlissen. 

Abschauer, der, in der altern Sprache 
auck die und das, Abdach, Wetterdach, Re­
gendach. Nach Hup. auch 2) eine abge­
sonderte Stelle in einem Zimmer, und 3) 
ein Schoppen, Hütte, Rcgcnhütte. Das 
sehr gew. Wort, das bei Hoffm., nicht aber 
bei Gnmm steht, ist, wie die Einrichtung, 
liier ein sckr altes. Die folgenden Bei­
spiele werden vielleicht nickt unnütz sein. 
Eine Abschaur, 172. 1708. 224; Hofraum 
mit Abschnüren zur Bauer-Einfahrt bequem-
lich, 172. 1768. 9 ; ein A. rund herum bc-
zäunct und mit Krippen und Reddeln vcr-
lehn, 172. 1786. 6 0 ; A. für Reisende und 
Einkehrende, 172. 1780. 2 0 ; eine A. zur 
Einfahrt, 172. 1781. 266; ein Krug mit 
einer A. zur Baucrn-Einfahrt, 172. 1781. 
275; Hos mit einem gewölbtem A . , 172. 
1786. 101. I n der M h . auch Abschäuer: 
gepflasterte Abschenren. 172. 1804. 61 . 

abschäuern, 1) einen Platz, mit einem 
Regendach versehen. 2) einen Raum ein­
schließen und absondern. Wie auch Gr imm 
angiebt. 

abschäuern, abklciden, abschäuern, Nr. 2. 
I n den altern Rig. Anzeigen überaus hau-
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f ig ; nur cm Ma l steht (172. 1787.49) das 
von Hupcl und von Grimm angcf. ab­
schauern. Da die Druckerei der r ig. Anz. 
die Schreibung des Eingesandten nach der 
ihr geläufigen "Ansicht über Rechtschreibung 
modelte, so beweist das Vorkommen von 
abschnüren nicht, dass in Riga auch so ge­
sprochen wurde. — Gegen Ende des Von­
gen Iah ih . wird das Wort selten in den 
r ig. Nnz. und durch abgctheilt vertreten. 
Auch Ct. hat abschäucrn". Es findet sich 
auch in 148, und nach dieser Quelle in 
154. I. 150. 

Abschäurung, Abkleidung, Abtheilung 
eines Raumes, ^ckon Et . hat: eine A. 
im Stal l für Kleinvieh. 

abschäumen. Beim Kochen schäumt die 
Unreinigkeit ab , die in der ^uppe ent­
halten ist; beim Kochen schäumt die Suppe 
ab: die Unreinigkeit derselben geht mit dem 
sich erhebenden Schaume fort. Lass das 
Vier abschäumen, den Schaum zerrinnen. 

Abscheid, Abschied, Entscheidung. Be­
kannt ist in der livl. Geschichte der Pcrnow-
sche Abschcid oder Ncccss von 1552; der 
Abschcitt zu Wosell, 194^ in dm Ritter-
rechten d. F. E. — I n Schriften der rig. 
und l ivl. Behörden kommt dies jetzt veral­
tete Wort 'noch vor. 

abscheiden, bei chem. Vorgängen. Der 
Schwefel scheidet sich ab. 

abschciteln, 1) scheiteln schlechtweg. 2) 
wcgschciteln von einer stelle zu einer an­
dern. 3) durch vieles Scheiteln vertilgen. 
D u hast dir an der Schläfe alle Harc ab-
gcscheitelt. 

abschelfern, st. abschelfen, abschilfen. 
Von der Haut, sich in großem Fetzen ab­
lösen, wie nach dem Scharlach, Rothlauf. 
Man sagt: die Haut schelfert ab oder schel­
fert sich ab. Das f gewöhnlich wie w ge­
sprochen. 

Abschelferung. Bei der N. findet eine 
Ablösung von größeren HautstüÄcn statt, 
als bei der Abkleinng. 

llbschclwern, abschelfern. 
abscheuen, abspenstig machen. Wer einen 

Bauern umredet oder abscheuct, 7. 
Abschichtung, Abtheilnng, Ablegnng der 

Kinder aus der fortgesetzten Gütergemein­
schaft. 

Abschichtungsurkunde. Und ähnlicher 
Zusammensetzungen nicht wenige. 

abschieben, sich fortbegeben. Grimm 
erklärt: einen Abstecher machen, welche 
Vcd. es bei uns nicht hat. 

Abschied, Absckicds^cugniss.. Bedienter, 
der mit vielen gnten Abschieden versehen 
ist, 172. 1770. 373; dieser Mensch ha< von 

verschiedenen Herschaftcn Abschiede bei sich, 
172. 1770. 374. 

Abschiedspass, eines Soldaten, 172.1805. 
32. 

Abschiedsukas, der. Eine Abschiedsukasc, 
Utas über die Verabschiedung aus dem 
Dienste, 172. 1804. 137. Noch jetzt. 

abschienen, ein Bein, schienen, Schienen 
anlegen. Bei Gr imm: die Schienen ab­
nehmen, welche Bed. es bei uns kaum hat. 

abschiffen, schcrzw. st. sein Waffer lassen. 
Hast du bald abgeschifft? (Bist du bald 
fertig mit dem Wasser lassen?). 

Abschiffung, Versendung zu Schiff. Von 
Getreide wurden keine Abschiffungcn ge­
macht; die Abfchiffung von Planten und 
Brettern verminderte sich (Handelsbericht). 

abschilfern, abschelfern. 
abschilpern, 1) schilpernd oder dnrch 

Echilpcrn abfließen. 2) fchilpernd abgießen. 
abschimpfen, einen, schimpfen. Eie 

schimpften sich gehörig ab , schimpften ein­
ander. 

abschinnen sich, sich abkleicn, von der 
Kopfhaut, s. Schinn. 

abschlächtig, abschüssig. Zu ihm ist es 
abschlächtig, senkt sich das Erdreich, s. ab­
schlägig. 

abschlafen, 1) einen Theil einer gewissen 
Zeit schlafen. Ich wi l l etwas abschlafcn. 
21 zu Ende sein mit dem Schlafen. D u 
hast einen gnten Puff ab geschlafen; hast 
du nun abgeschlafen? 

Abschlag! 1) die Berechnung alles Ab­
schlages von 12 Pfund vom Echiffpfund; 
der aussindig gemachte Abschlag, 97 ; Ab­
schläge bei Gewichtswaren; der Abschlag von 
feuchtem oder gcfrorncm Gute, 149. ^"Ver­
schlag. Ein hier altes und gew. W., in Grimm 
nach Hippel angcf., in and. Wörtcrb. feh­
lend. Wahrscheinlich kommt es in Ost-
prenßen, nicht aber im übrigen Deutschland 
vor. Dasselbe gilt wol von abschlagen, im 
Sinne von abschäucrn. 

abschlagen, 1) schlagen, durch einen Schlag 
verletzen. Hier sind die den Ostsceprovinzen 
eigentümlichen Redeweisen anzuführen: ich 
habe mir den Kopf abgeschlagen; hier kann 
man sich den Kopf abschlagen ; ich schlng 
mir schrecklich das Be in , "den A r m , den 
Fuß ab. Dies wi l l nicht bedeuten, dass 
man sich durch einen Schlag oder Hieb den 
Körpcrtheil abgetrennt habe, sondern dass 
man ihn verletzt habe. Diese sonderbare 
Bed. entsteht durch das pleonastisch ver­
stärkende ab; denn abschlagen ist nichts als 
schlagen, durch ab verstärkt. — Nie sagt 
m a n : er hat mir den Kopf abgeschlagen, 
oder hat mir den Fuß abgeschlagen. Ebenso 
sagt man: sich abschlagen," sich verletzen durch 
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einen Fa l l , Schlag, Stoß. Sie hat sich 
tüchtig abgeschlagen. Ganz ebenso verhält 
sich die Redensart: sich den Kopf zerschla­
gen, wo ebenfalls kein eigentliches Zerschla­
gen gemeint ist. Dieses abschlagen steht 
übrigens nicht ganz vereinzelt da. So führt 
Grimm an: Die Gurgel, die Kehle vom 
Vogel abschneiden, was sonderbar genug 
ist, da Gurgel und Kehle nur durchschnit­
ten werden. Noch sonderbarer sind die eben­
falls von Grimm angeführten Redensarten: 
sich den Hals abfallen und Vögel, Hühner 
abschneiden, st. schlachten. 2) zerschlagen. 
Die Felder sind durch den Hagel ganz ab­
geschlagen. 3) Die Fackeln an keinem ge­
fährlichen Orte abschlagen, sondern mit den 
Füßen austreten, gleichsam die Flamme 
ab von der Fackel, 90. 4) der Brantwein 
hat die Probe abgeschlagen, d. h. hält, gibt 
keine Probe mehr, zeigt leine Perlen mehr, 
wenn das Probeglas angeschlagen wird. 
Wenn die Probe abgeschlagen, gibt der 
Brantwein mit dem vierten Theil Waffer 
sog. Halbbrand. 5) von jedem Schiffpfund 
soll nicht mehr als 12^ Pfund abgeschlagen 
werden, 149. 6) nach der Abwrakung jedes 
Fass mit einem Stempel abschlagen, be­
schlagen, 137. 7) den Abschnürfaden, den 
gehobenen und gespannten Abschnürfaden 
loslassen; die Kante einer Bettdecke oder 
deren Mitte abschlagen, mit dem Kreide be­
strichenen Abschnürfaden die Linien für die 
Stcppnat bezeichnen. 8) das Verdeck eines 
Wagens. Kibit la mit einem Verdecke zum 
Abschlagen 172.1797.422; eine abzuschla­
gende Britschka, 172.1804.580; einen Tisch 
abschlagen, abklappen. Schon bei Bg. 210; 
einen Regenschirm, herab- oder herunter­
schlagen. 9) Wir wollen warten, bis alle 
Thurmuhren abgeschlagen baben, geschla­
gen. 10) Heuschläge. Heuschläge abschlagen 
und vor Ueberwachsung conserviren, 193. 
I I . 2. 1214. Bedeutet dies: abmähen oder 
uon Strauch befreien? 11) von einer Stute. 
Nachdem die Stute gehörig gedeckt worden 
und abgeschlagen. 172. 1795. 119. — 13) 
abschäuern, abkleiden. S.Abschlag. 

Abschlaghammer, in schmieden, 172. 
1806. 599. 

abschlägig, 1) abschlächtig, abschüssig, 
abhängig, von Wegen. Schon bei Hup. 
als häufig vorkommend angef. 2) abschläg­
lich, auf Abschlag, auf Abrechnung, z. B. 
abschlägig zalte ich 100 Rubel. 

abschlaglich, auf Abfchlag. Abschlägliche 
Zalungen; abschläglich zalen. Nie in der 
Bed. von verweigernd. 

Abschlagseisen, bei Schmieden, 172. 
1825. 39. 

abschlauben, Mandeln. 

abschleifen, Hügel und Hümpel, ebenen. 
I n dieser ungew. Bed. findet sich das Wort 
176. 1830. 98. 

abschlenkern, herabschlenkern oder auch 
schlenkernd fortgehn. Bei Gr imm: abschleu­
dern. Es entspricht dem bei Grimm angef. 
abschlendern. 

abschleudern, 1) der Schlitten schleuderte 
ab von der Mauer. 2) uon Wegen. Der 
Weg ist glatt oder schräg abgeschleudert, 
durch schleudernde «vchlitten'glatt abgefahren. 

abschließen sich, sich einschließen in einer 
Stube. 

Abschließung, der Wasserkunst in Riga, 
172. 1787. 362: Schließung.behufs Aus­
besserung. 

abschlingen, abfließen, sich hineinstürzen. 
Wasser, welches bei K. in einem Thale ab­
geschlungen wird, v. Luce in 196, V. 457; 
ob nun gleich in obgedachter Vertiefung 
viel Wasser abgeschlungen wird, ebend. 

abschlummern, 1) eine kleine Weile schlum­
mern. Ich schlummerte etwas ab. 2) ein 
Puffchen abschlummern. Wie abschlafen. 

abschlurren, alles selbst, in der Wirt­
schaft alles selbst machen. 

abschmanden und abschmänden, abrah­
men, den Rahm abnehmen. Das ersteie 
wol nur im Inf in i t iv gebräuchlich. Ab-
geschmändete Milch , gesprochen: abge-
schmänd'te. Ersteres schön bei Hupel, letz­
teres schon bei E t . 

abschmanten und abschmänten, Milch. 
Schon in 151. Unabgeschmantete Milck, 
172. 1790. 107. 

abschmecken. Man schmeckt etwas ab, 
d. h. nimmt etwas mit dem Löffel und 
schmeckt, wie der Teig, die Speise ist. I n 
155, häufig. Der Gelse war gut von Wein 
und Zucker abgeschmeckt: durch Schmecken 
versucht, ob genug Wein und Z. zugethan 
war. — Bei Gr imm: den Geschmack ver­
lieren. 

abschmieren sich, sich besudeln. Schmier 
dich nicht ab (bei oder an der Wand), d. 
h. beschmutz dich nicht im Vorbeigehen; 
D u hast dich gut abgeschmicrt, zugesudelt. 
Auch hier verhält sich das ab wie bei ab­
schlagen, abschneiden, abstoßen. 

abschmelzen, von Lichten, herunterschmel­
zen. 

Abschmirgelnng, Behandlung mit Schmir­
gel, 229. 

abschmoren, ein > t̂ück Fleisch. 1) schmo­
ren schlechtweg. 2) fertig schmoren. 3) vor­
läufig und leichthin schmoren. Dies thut 
man häufig, wenn man ein Stück Fleisch 
vor Verderbniss schützen und erst später 
vollständig oder gar schmoren wi l l . 4) durch 
Schmoren abschmelzen. Alles Jett des Bra-



- abschwören. 13 abschmurgeln 

uns ist abgeschnürt; es ist vom Braten 
alles Fett abgeschmort. 

abschmurgeln sich, 1) sich zusudeln. 2) das 
Wetter (oder es) hat sich abgeschmurgelt, 
d. h. das schmutzige Wetter ist endlich vorbei. 

abschmutzen sich, sich beschmutzen. 
abfchnabeliren, abspeisen. 
abschnappen. Der Hund schnappte ihm 

das Ohr ab, schnappend abbeißen, abreißen. 
abschnarchen, schnarchend verbringen od. 

abschlafen. 
abschneiden. Er hat sich den Hals abge-

schnitten, d. h. den Hals, die Kehle durch­
schnitten, um sich zu tödten. Bei Grimm 
finden sich ähnliche sonderbare Redens«» 
tm, die bei abschlagen angeführt sind. 

Abschneidung. Zur Vorkommung und 
A. dergleichen Unwesens, 180. IV. 2. 101. 

abschnickern, abschneiden, abschnitzcln. 
Abschnittliss, Abschnittsel, von Papier, 

Zeug. Schon bei Bg. und Hup. 
abschnüffeln, nachspürend von Jemand 

etwas erfahren. 
abschnüren. A. d. gew. Ved. noch: mit 

dem Abschnürfaden auf einem Stücke Zeug 
eine Linie bezeichnen. 

Abschnürfaden, Faden zum Abschnüren 
zuzuschneidenden Zeuges. Einen A. ab» 
schlagen. 

abschrägen. Ein Brett, schräg ab- oder 
zuhauen; ein Stück Zeug, schrägen, schräg 
zuschneiden; das Geländer dieser Brücke ist 
bis zur Breite des Weges abzuschrägen, 
d. h. wenn die Brücke schmäler ist als der 
Weg, wird das Geländer schräg weiter ge­
führt bis an den Rand des Weges. 

abschrammen, zerschrammen. Ich habe 
mir das Gesicht, die Hand abgeschrammt. 

abschränken, von Hasen, abziehen, fort-
schränkcn. 

abschrapen, abschaben. Grimm hat ab-
schrappen. Bei uns ist das a ebenso wie 
in den Ableitungen gedehnt. 

Abschrapsel, das. Schon bei Lange. 
abschrauben. Gew. auch: zuschrauben, 

die Fensterladen. 
abschrecken, heißes Wasser durch kaltes, 

Mühlen. 
abschreiben, 1) das Gegentheil von an­

schreiben. Einen ins Steuerbuch Ange­
schriebenen abschreiben; einen Bauer von 
einer Gemeinde abschreiben. 2) eine Schuld­
verschreibung, Obligation, exgrossiren. Eine 
öffentlich eingelegte (Rechts-) Bewahrung 
wieder beben und abschreiben, und sothanc 
Abschreibung den H,ctis juäio. inserircn. 
I n einem Document von 1748. — 3) einem, 
von Brautsleuten. Cr schrieb ihr ab; sie 
hat ihm abgeschrieben, d. h. das Jawort 
schriftlich zurückgezogen, -1) er schrieb es 

ihnen ab, d. h. schrieb ihnen, dass er das 
nicht thun würde, 194, bei Nyenstädt 105. 

Abschreibetisch, im Zollhause. 
Abschreibung, eines Bauern von seiner 

Gemeinde. 2) eines Immobi ls , Exgrossa-
t ion ; eines Pfandschillings; einer Rechts­
bewahrung. 3) Sollen auf die Zettel flei­
ßige Ab. thun, 198, in der Portoriidiener 
Ord. ; da zum öfter« der Portoriidiener 
keine Ab. auf die Zettel gethcm. Ebend. 4) auf 
Wertdokumenten. Auf dieser Obligation 
war eine A. von 1000 Rubel; auf ihr wa­
ren mehre Abschreibungen. 

abschreuen, die Hare, versengen. Schon 
St . «Vetren. 

abschrubben, ein Brett, mit der Schrubb-
hübet abhubeln. 

llbschupsen, <H, 1) Studentisch, einen 
tüchtigen ^chups geben. Ich schupste ihn 
ab, und er ließ sich's gefallen. 2) durch 
Kratzen entfernen. Hinaus mit dem Hunde, 
bevor er feine Flöhe abschupst, oder bevor 
er sich abschupst. 

abschurren. 1) schurrend abgleiten. Der 
Schlitten schurrte ab. 2) Stiefel, Schuhe, 
durch Schurren abnutzen. Nicht ganz das­
selbe, was abschlurren. 

abschütteln, von sich schütteln, wie es 
die Hunde thun, wenn sie nass sind oder 
staubig. Willst du dich wol nicht abschüt­
teln! wird einem Hunde zugerufen. 

Abschwefelung, der Steintolcn, 176. 
183«. 28. 

abschwelen. Bon Lichten, schwelend oder 
durch einen Dieb verzehrt werden. Das 
halbe Licht ist abgeschwelt. M a n lässt 
Bränder abschwclen. Vgl . ausschwelen. 

abschwellen, die geschwollene Eigen­
schaft verlieren. Der (geschwollene) Finger 
schwillt ab. 

abschwemmen, schwemmen. Reis in kal­
tem Wasser, 155. 

abschwiemeln, schwindelnd sich entfernen, 
davontaumeln. 

abschwimmen, schwimmend zurücklegen. 
Eine gute Strecke abschwimmen, abge­
schwommen sein oder haben. 

abschwindeln, 1) davon taumeln. Ich 
ohrfeigte ihn , dass er nur abschwindelte. 
2) einem etwas, durch Schwindeleien ab­
gewinnen. 

abschwinden, unbemerkt verschwinden, 
fortgehn. 

abschwitzen. Beschlagene (oderbcschwitzte) 
Fenstcrrauten schwitzen" ab, d. h. die Feuch­
tigkeit auf denselben dunstet ab. 

abschwören. Er schwor ab, je etwas 
dergleichen geäußert zu haben, leugnete. 
Er schwört sich jetzt ab von aller Schuld, 
betheuert, schwört unschuldig zu sein. 



absehen absprechen. 19 

absehen, einem oder von einem etwas, 
durch Zusehen erlernen. Ich habe man» 
cherlei (von ihm oder an dem Orte') ab­
gesehen. Ich habe dies durch's Absehen, 
vom Absehen. Wobei einigen Bauern die 
Gelegenheit verschafft w i r d , diese so nütz­
liche'Arbeit abzusehen. 172. 1777. 124; 
wer irgend etwas erlernt, abgesehen oder 
ausgedacht hatte. Hupel in 166 ' . 17. 112. 
— Diese hier ganz gew. Bed. fehlt bei 
Grimm, steht aber bei" Hossm. 

absehnen, einen Hasen, von Sehnen und 
Häuten befreien, 156. 

absein. Er ist schon lange ab, von sei­
ner Dienstanstellung abgegangen oder ent­
fernt. 

abseiten, abseits, zur Seite. Namentlich 
in der Ra. abseiten gehen, sich abseits be­
geben , um etwas zu verrichten. 

absetzen, 1) eine Leiche. Nicht dass. was 
beisetzen. Für eine gewisse Zeit an einen 
Ort bringen und da lassen, vor der Beer­
digung , z. B . in der Kronkamer des Kirch­
hofes." 2) einen Münder von dem Gebrauch 
des heil. Nachtmals absondern, 192, l l . 2. 
1773. Auf>i2.1774 wird aussetzen gebraucht. 
3) sich, abstehen, sich setzen, von Flüssig­
keiten und den trübenden Bestandtheilcn der­
selben. Grimm hat diese bei lins gew. Bed. 
nicht; Hossm. hat das Wort von festen 
Stoffen in einer Flüssigkeit, die sich aus­
scheiden. Wir beziehen das Wort auch auf 
die Flüssigkeit selbst, wodurch es fast gleich­
bedeutend mit „abstehen" wird. Das Was­
ser, das Bier hat sich noch nicht abgesetzt, 
gesetzt, ist noch nicht klar geworden"durch 
Absah der trübenden Stoffe; auf der Milch 
hat sich nur wenig Schmand abgesetzt. 
Von dies. Bed. entspringt Absatz ^ Bo­
densatz. Grimm führt als bemerkenswert 
das unpersönliche „es setzt ab" an. Die 
gegebene Erklärung scheint gezwungen. Viel­
leicht lässt es sich auf fetzen, durch ab ver­
stärkt, zurückleiten. S . ab. Es wäre dann: 
„es fetzt Schläge" das Ursprüngliche, „es 
setzt ab " das aus demselben Folgende. 
Grimm dagegen meint, dass „es setzt ab" 
allmälig i n bloßes „es setzt" überging. 

Absehung, einer Leiche 
absieben, durch ein Sieb lassen. Unab-

gcsiebte Suppe. 
absiegeln, st. absegeln. Nach Schweden 

abgesicgelt, 195 in Henning Chr. 234. 

abfielen und absickern, was absickern, 
welches Wort auch bei uns gebräuchlich ist. 

absiepern, absickern. Schon ^ t . 
absitzen. 1) der S t u l ist abgesessen, durch 

Sitzen abgedrückt (namentlich nach einer 
Seite Hins; der Rock ist oder hat sich ab­

gesessen, seine Schöße sind durch wihen 
verknillt. 2) sich müde sitzen. Schon S4. 

Absihung. Wegen A. der Geldstrafen. 
180. IV. 2. 108. 

abstlaven, sich, sich wie ein Sclave ab» 
mübcn. 

absollen, seine Stelle oder Dienst ver­
lieren sollen. 

Absonderung, i n der Rechtskunde, Ab» 
schicklung. 

abspädeln, Hemde, schräg ab- oder zu­
schneiden. Gew. 

abspanen oder abspänen, Holz, Späne 
abschneiden. Schon bei Lge.; auch bei St . 

absverteln, 1) eine Bettdecke, Laken, durch 
unruhige Bewegung des Körpers und be­
sonders der Füße abwerfen. 2) sich, Laken 
uud Decken von sich abwerfen bei unruhi­
gem Schlaf. Dies Kind spertelt sich jede 
Nacht ab. 

abspicken, 1) weglaufen. 2j abschreiben, 
von einem etwas Schriftliches entlehnen. 
I n beiden Bed. gew. 

Nbspicker, heimlicher oder diebischer Ab« 
schreiber. Auch literarischer Dieb. 

abspielen , 1) im Kartenspiel, eine Farbe, 
die Trumpfe. Spielen Sie doch Ibre Trumpft 
ab, d. h. einen nach dem andern abgeben. 
2) Noten. Sie versteht geläufig die Noten 
abzuspielen: Ausdruck hat ihr >^piel aber 
nickt. 

abspinnen, Garn, spinnen. 
abspihen, Gerste. 176.1837.174.; Gerste 

unabgespitzt worfeln, 176. ebenb. 

abspleißen. Häufig als Verstärkung zu 
abreißen. Abreißen und abspleißen; abge­
rissen und abgesplissen. 

absplittrig," von Holz. Schon St . 
absponen, abspänen. „Schon S t . 
Absprache, mündliche Übereinkunft, Ab­

rede, conventio. Von Gadebusch (151) an­
geführt : die Wolmarsche Absprache, gewöhn­
lich Afspröke, vom Jahre 1491, Inudum 
Wolm»rien5e. Bei Arndt (179) durchweg 
st. des üblichen vlattd. Ausdruckes. Vgl. 
Abfpröcke. 

absprechen, I ) mit Sprechen hinbringen 
Sie blieb 2 stunden bei uns : die wollen 
abgesprochen sein. 2) durch vieles Sprechen 
gleichsam abnutzen. Über diese Neuigkeit 
hat man sich die Zungen abgesprochen. 
3) ein Abspruck, so abgesprochen ist von 
den Räten, 194. i n d. Ritterrechten d. F. 
E. 183; ehe das Urteil abgesprochen wird, 
die Parten durch Anschlag "deshalb benach­
richtigen, 185. 620. ( I . " l 6 9 5 ) ; wer d,e 
ihnen im Amte abgesprochene Strafe nickt 
erlegen w i l l . 198." in den Sckragen de? 
Hanfbinderamts. 
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Absprecher, Absprechen«, Person, die 
absprecherisch ist. 

Nbsprechung. Nicht lange mit A. des 
Urteils zögern, 185. 620. ( I . 1695). 

abspritzen, 1) eine Feder, die Tinte, die 
an ihr haftet, durch ein Schnellen zwischen 
den Fingern entfernen; einen Malerpinsel. 
Weniger als ausspritzen. 2) ein Hund, 
der im Wasser gewesen, spritzt dasselbe 
oder sich ab. Einnv. abschütteln. 3) zu­
weilen st. bespritzen, einspritzen. Is t die 
Wäsche schon abgespritzt? 

Abspröke, die Wolmarsche. Dies Wort 
benutzt Brotze in 166». 12. 390. Er fügt 
hinzu, dass aus der von ihm angezogenen 
Stelle die eigentliche Bed. erhelle: Ent­
scheidung durch Schiedsrichter. Vgl . Ab­
sprache und Afspröcke. 

abspuden sich, sich durch große Eile an­
greifen. 

Abstand, was an der Oberstäche einer 
Flüssigkeit absteht; seltener, was sich zu 
Boden gesetzt hat. 

Abstandsbrief, 180, IV. 1. 426: Ur­
kunde über einen Abstand, Rücktritt. 

abstapeln, 1) fertig sein mit dem Sta­
peln. Ich habe mein Holz abgestapelt. 
2) von dem Gestapelten einen Theil oder 
das Ganze wegnehmen. Sie haben das 
Holz zu hoch gestapelt, sie müssen abstapeln. 

abstarren, erstarren. Ich starre jeden Abend 
ab, Hände und Füße weiden kalt, erstarren. 

abstauben, abstäuben, 
abstauen, 1) Wasser in einem Flusse 

oder den Fluss selbst, durch eine Wehr 
hemmen, dämmen. 2) Schiffsgut durch 
Daumtrastcn einpressen. 

Abstauung, i n den Bedeutungen des Zw. 
abstechen, 1) Bienen, nach Lange. 2) 

Flüssigkeit oder Fässer. Die abzustechenden 
Fässer sind nicht zu rühren; Das Oel darf 
nochmals abgestochen weiden, 137. Die 
verfälschte Weine in frcmtzsche Fässer ab­
stechen, 197. i n den Puncta d. Wein-
bänoler. 3) Fische, das Rückgrat ders. 
oberhalb der Schwanzflosse mit einem Messer 
durchstechen oder durchschlagen, um sie zu 
tödten. 4) eine Vertiefung, Loch in einem 
Balten u.s.w. mit einem Beil oder Stemm­
eisen von Unebenheiten befreien, ausstechen. 
5) nachstechen. Des Herzogs Siegel ab­
stechen lassen, 215. 386. — 6) 'Karten, 
stechen. I n manchen Familien gew. 

Abstechung, eines Gnindvlatzes, st. Ab­
steckung, 146. 

Absteckung, eines Grundplatzes. 
abstehen, 1) bei Grimm und Hoffm. bed. 

dies Wort: von Flüssigkeiten, verderben, 
schal werden; von Fischen, sterben; von 

Bäumen verdorren. Hinsichtlich Flüssig­
keiten ist die Ved. hier ganz abweichend. 
Der Wein muss abstehen heißt: muss ruhig 
stehen, damit verschiedene i n ihm schwe­
bende Theile zu Boden sinken. Der Wein 
hat noch nicht genug abgestanden, heißt: 
ist durch ruhiges Stehen noch nicht ganz 
klar geworden. Abgestandncr Wein, durch 
ruhiges Liegen klar geworden. Bier, Was­
ser, Essig ausgeprcsstcn Fruchtsaft, Lauge 
abstehen lassen. — Ein sehr gebräuchliches 
Wor t , das sich auch in den altern Han­
delsverordnungen Riga's findet. Nicht ge­
hörig abgestandenes Oel ; zum gehörigen 
Abstehen und Abklaren (Klarwerden) des 
Oels genügt eine Frist von 3—4 Tagen; 
wenn das Oel 3 — 4 Tage abgestanden 
hat (ruhig gestanden oder hat abstehn tön« 
nen), 137 und 138. Ebenso in der Land­
wirtschaft. Die Meische muss abstehen; 
Das Abstehen der Meische; das Abstehen 
lassen der Meische muss eingestellt wer­
den, 167. I n dieser Tonne Wasser ist ein 
dicker Satz abgestanden, d. h. hat sich eine 
dicke Lage Schmutz gesetzt. Zuweilen be­
zieht sich das Abstehen auf eine Ablage­
rung gewisser Theile an der Oberstäche 
einer Flüssigkeit. Das oben abstehende 
Fett; das abgestandene (oben befindliche 
Fett) von der Suppe abnehmen; es ist 
schöne Mi lch: es wird viel Schmand ab­
stehen, sich an der Oberfläche absetzen; 
Die Milch steht bei großer Wärme nicht 
ab, d. h. an ihrer Oberfläche lagert sich 
fein Schmand ab. — Abstehen und ab­
stehen lassen könnte man erklären: stehen 
und stehen lassen, damit eine Abschcidung 
erfolge, gleichviel ob auf die Oberfläche 
hin oder gegen den Grund des Gefäßes. 
Man gebraucht es thcils mit haben, theils 
mit sein, in einem gewissermaßen verschie­
denen Sinne. Das Ö l , die Milch hat ab­
gestanden heißt: hat eine gewisse Zeit ge­
standen und Abschcidung ist erfolgt; es ist 
wenig Schmand abgestanden, es ist ein 
starker Bodensatz abgestanden, heißt: hat 
sich abgesetzt, abgeschieden. Ganz gew. 
sagt man auch von eingegossenem Bier, 
auf dessen Oberstäche Schaum sich gebildet 
und den man verschwinden lassen wi l l , 
man wolle es (etwas) abstehn lassen, d. h. 
stehen lassen, damit der Schaum zerrinne. 
Von diesem abstehen kommt das Wort Ab­
stand, welches vgl. — 2) eine Zeit, eine 
Strafe. Der Soldat hat seine Zeit, feine 
Stunden abgestanden, d. h. hat so lange auf 
d. Wache gestanden, als er stehen musste. 
Der Schüler hat seine Strafe abgestanden, 
d. h. zu Ende gestanden, wenn er zur 
Strafe in einen Winkel gestellt worden. 



Absteifung — 

3) in dm altern livl. Schr. spricht man 
von abgestandenen Herrmcistern, Comp-
turen u. s. w. im Sinne von: abgetreten, 
gewesen. 4) ein Bauer steht Tage ab, 
leistet Fuß- oder Pferdetage. 

Absteifung, einer Wand, Stützung der­
selben durch Streben; eines Schlcppschom-
stcins durch sog. Echleppbölzer. 

Abstellbottich, 224. 1827. 6. 
abstellen, einen Gegenstand, ablegen; 

nur deutet jenes Wort darauf hin, dass 
der Gegenstand hingestellt, nicht hingelegt 
wird. "Man kann da schr gut machen ab­
stellen ; ich wollte in dem Verschlage einige 
Möbeln abstellen; eine Scheune, ein Platz 
zum Wstellen von Wagen, Holz; Ochsen 
abstellen od. abstellen lassen, abgesondert 
von den andern stellen lassen, bei aus­
brechender Seuche. Die Sache soll nickt 
gerichtet werden, sondern soll zurücke blei­
ben und abgestellt werden, 194, in den 
Ritterrechten'd. F. E. 180. 

Abstellung. Die A. der Ochsen ist un-
crlässlich, wenn die keuche sich zeigt: die 
abgesonderte Stellung od. Absonderung. 

abstemmen, im Bauwesen, der gewöhn­
liche Ausdruck für absteifen. 

absterben, von den Fingern, besterben. 
Grimm führt an: das Glied stirbt von 
dem Finger, der Finger von der Hand ab. 
Es ist mir zweifelhaft, ob er in diesen in 
ilner Zusammensetzung von uns nicht ge­
brauchten Redewendungen das Absterben 
verstanden hat, welches in einem Weiß-
und Unempsmdlich-weiden der Finger be-
stebt. Auch die von Hoffm. anges. Ra.: 
„die Finger sind mir so gefühllos, als 
wären sie mir abgestorben," scheint nicht 
auf unser Absterben zu deuten. Wir sagen: 
der Finger ist mir abgestorben, die Finger 
sterben mir häufig ab, d. h. geraten in den 
vorübergehenden/ gefahrlosen Zustand, in 
welchem sie weiß, blutleer, kalt und unem­
pfindlich sind. vgl. besterben. 

Absterbung, das Absterben. Bei A. 
ihres Mannes. 200. N. 9. vgl. Grimm. 

absticken, einen Strämel, einen Gurt, ab-
nähen, absteppen. Bei Näherinnen, schnei­
dern u. Schuhmachern. 

abstillen. Grimm erklärt: gleichsam von 
dem Zorn. I n unfern Provinzen: zu 
Ende stillen, befriedigen, Genüge leisten, 
und das ab nur verstärkend. So findet 
man es schon in altern Drucken, und auch 
in Revalschen. Nach abgestilltem Brande, 
90; bevor die gemeine Not abgestillt wor­
den, das Bedürfniss der Einwohner, 92. 

Abstillung. Nach A. des Brandes, 92 ; 
nach A. der gemeinen Not der Bürger, ebda. 

abstöbern, was abstöwcrn: seltner. 

abstreichen. 21 

abstopfen, stopfen, mit verstärkendem oder 
beschränkendem ab. 

abstoßen, 1) stoßen, durch einen Stoß 
verletzen. Das ab giebt hier nicht die 
Bcd., dass durch den" Stoß etwas abge­
schlagen, abgestreift, abgeschunden werde, 
sondern verstärkt nur die Bcd. des einfachen 
Zw. Wie bei abschlagen cntstcben hier­
durch Redeweisen, die sonderbar sind, lner 
zu Lande aber keinem auffallen, ebenso­
wenig wie sich den Kopf, die Hand zer­
stoßen! Ich habe mir den Kopf, den 
Finger, den Fuß, das Auge, die Nase ab­
gestoßen, durch stoßen gegen einen Gegen­
stand beschädigt. Nie sagt man: Du hast, 
er bat mir den Kopf, Fuß, Nase abgestoßen. 
Sich abstoßen, sich durch einen Stoß ver­
letzen. >i-ie hat sich tüchtig abgestoßen, 
d.' b. irgend einen Tl,eil des Körpers ge­
stoßen. 2) verstärktes stoßen oder zer­
stoßen. Soll ich alle Mandeln abstoßen? 
3) Untraut mit dem Abstoßeiscn entfernen, 
ausstoßen. Den Garten abstoßen. 

Abstoß-Eisen, schaufelartiges, schmales, 
gestieltes Werkzeug, in Gärten das Un­
kraut abzustoßen. 

Abstoßer, 1) Abstoßeisen. 2) Person, 
die Unkraut abstößt. 

Abstoßen«, Weib, welches Unkraut ab­
stößt. 

abstowen, ein wenig oder fertig stowen. 
abstöwern, die Wand, Decke eines Zim­

mers, Hauses, mit dem Stöwcrquast von 
Staub, Spinngewebe u. dgl. reinigen. Bei 
Hoffm. ist abstöbern etwas (Obst) sorgfältig 
absuchen; bei Grimm abstäuben oder ab-
stäubcrn. vgl cmsstöwern. 

Abstrafung, Vermittelst ernstlicher A. 
185. 123 ( I . 16K6); wegen A. adlicher 
Bedienten, 193. I I . 435. 

absträmeln, ein Kleid. 
absträmmen, einen Faden zum Ab­

schnüren, spannen. 
Absträngung, der wildgewordenen Pferde. 
abstrapaziren, durch Strapazen entkräften, 

einen, sich. 
abstrappeln, absperteln. Mehr mit den 

Füßen. 
abstreichen, 1) den Leib. Schon bei 

Lange. Ein in allen 3 Ostseeprovinzen 
gebräuchliches Verfahren bei verschiedenen, 
besonders Unterlcibstrcmtheiten, welche durch 
übermäßige Anstrengung, durch Verheben 
u. s. w. entstanden sind, und darin besteht, 
dass man den Unterleib auf eigentümliche 
Weise von oben nach unten streicht und 
quetscht. Es entspricht dem russ. pranit' 
«Kî vot, welches aber in einem Zurecht­
setzen. Zurechtknutschen besteht. — Das Ab­
streichen geschieht gewöhnlich durch Weiber 
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und zwar in der Vadstube. vgl. 176. 1838. 
59. — Sich abstreichen lassen. «Vie kam 
jedes Mal krank nach Hause, wenn sie sich 
abstreichen ließ. 2) beim Messen von 
Schüttwaren, mit dem Streichholz abstrei­
fen. Das. A. hat der Messer selbst vor­
zunehmen, 101 und 160. — 3) Will aber 
derjenige die Hand abstreichen und das 
Eisen tragen, 194, im livl. Landrechte. 

Abstreichen«, Weib, welches sich mit 
dem Abstreichen abgiebt. 

Abstreichelkünste/Kunstgriffe der Ab­
streicherinnen. 

Abstreichholz, Streichholz beim Korn-
rnessen. 

Abstreichung. Nach der A. der Fische. 
Begattung. 153. 

abstreuen, bestreuen, den Herd, den Hof 
mit l^and, Asche. 

abstricken. 1) locken auf dem Lande 
abstricken lassen. 2) Ich habe mir die 
Finger rein abgestrickt, um fertig zu wer­
den. Wie im Hochd. abschreiben. 3) einen 
Knaul, zu Ende stricken. Ich hatte einen 
ganzen, einen halben Knaul abgestrickt. 
Grimm hat: eine Nadel abstricken. 

abstnpsen, (") einen, abwichstn, züch­
tigen. 

"Nbströmung. Die A. aus dem Flusse 
hat zugenommen, 178. Man spricht von 
stärkerer A. vor und nach einem Eisgänge. 

abstückern, abbröckeln, zh. und zl. 
abstümen, 1) aufhören zu stücken. 2) 

ein wenig stümen. Es wird etwas abst., 
und dann wieder schon Wetter sein. 3) 
herunterstümen oder fortgeweht weiden. Der 
Schnee ist vom Damm abgestümt. 

abstützen, stützen, abspcizen, einen 
Zaun, eine Wand, ein Dach. Gew. Ob­
gleich die innere Bekleidung des Brun­
nens abgestützt war, 176. 1825. 70. 

abtlldeln. Erst gehörig die Sache ab­
tadeln und dann kaufen. 

abtakeln, I) abthun, ablegen, von über­
gezogenen Kleidern und Stiefeln. Ich will 
Sic'abtakeln. d. h. Mäntel. Hut, Über­
schuhe abnehmen: einen Paukanken, ilnn 
die Rüstung abnehmen. 2) sich, die überge­
zogene Bekleidung, als Mäntel. Überschuhe 
abwerfen. 

abtanzen, 1) die Braut, s. Biauttanz. 
2) den Brautkranz und die Toffeln. Der 
Kranz muffte doch abgetanzt werden, d. li. 
es muffte deswegen Tanz stattfinden. I n 
Deutschland ist die Bcd. abweichend. 

abtauben. Ih r tauben Hände und Füße 
ab, «ertauben dmch deftigen Andrang von 
Blut nach dem Kopfe. Das ab gicbt die 
Nebcnbed., dass da>? Vertauben von den 
Enden der Gliedmaßen anfange. 

abkaufen, taufen. 
Abtheilung, in d. Rechtskunde. Ab-

schichtung. Eine Wittibe, die unverändert 
bleibt, kann zu keiner A. mit ihren Kin­
dern gezwungen werden, 148. 

Abtheilungssache. I n Vormundschafts­
und Abtheilungssachen. 180. IV. 2. 666. 
s. Abtheilung. 

Abtheilungswesen. Das Vormundschafts» 
und Abthcilungswesen. 180. IV. 2. 666. 

abthun. Alle Bauerhütten sollen gleich 
abgethan werden, niedergerissen, 180.500. < 
( I . 1664). vgl. Grimm. 

abtippen, abschmecken, abschlürfcn, gleich­
sam abpicken, den Rahm von der Milch. 
I m Scherz. ^ 

ablocken, rocken. Ich habe meine Wolle ! 
abgelockt, habe sie fertig gctockt; ich, habe ' 
nur etwas Wolle abgetockt, lasse das Übrige > 
nach. 

Abtracht, die, st. Abtrag, Genügeleistung. 
Die Genüge und A. zu thun, 195 in S. 
Hennings Ehr. 220. 

abtragen sich, sich erschöpfen durch Gehen, 
Arbeit. ! 

Abtragung, Entrichtung. Die richtige 
A. der Arrendegelder. 214. 53; die A. der 
Gebüren. 176. 1838. 61. ' 

abtrakeln, durch ab verändertes Trakeln. 
Man rnuss erst abtrakeln; dann kann man 
nähen. 

abtränken, tränten, Pferde, zur Tränte 
führen. 

abtriitfchen, ( " ) , zum Überdruß häusig 
mittheilen. Abgeträtsche Geschichten. Gew. 

abtrauern. Die Russen trauern erst ihre 
sechs Wochen ab, bevor sie an Geschäfte 
gehen. 

Abtraufe und Abtraufe, die, was ab­
kauft. Schon ^ t . 

abtreffen, treffen. Man kann die Zeit l 
nicht gut abtreffen, zu der er zu Hause ist. ! 

abtreiben. Die Rosen sind abgetrie­
ben, blühen daher erst im nächsten Jahr. 
Bei Gärtnern. 

abtreten. Drei Tritte, der eine dazu 
dienend —, der 3te das Instrument (musi- ! 
kaiische) abzutreten. 172. 1792. 299. l 

abtrippeln. Alles selbst abtrippeln, trip­
pelnd wie alte Leute abthun; sich, sich 
müde trippeln. 

Abtritt. Sehr gewöhnlich hört man das 
Abtritt, wenn dies Wort heimliches Gemach 
bedeutet. I n jeder and. Bed. als heim­
liches Gemach gegenwärtig kaum gebräuch­
lich. Es wird ersetzt durch: Abgang, Ab­
treten, Abtretung, Fortgang. ! 

Abtrittkasten/ ., ^ 
Abtrittluke, Luke, die die Öffnung des 

Abtrittkastens verschließt. 
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abtrocknen, trocken werden. Man lasse 
den Acker erst abtrocknen, bevor man säe; 
die Winternäfse muss rein abtrocknen; man 
legt die Pomeranzen auf ein Handtuch 
zum A. 

Abtrocknung. 1) Dieser Heuschlag bedarf 
einer A., des Trockenwerdens. 2) Ver-
trockmmg, namentlich von den Spitzen an­
fangend. Das Insekt hat die A. der be­
blätterten Reiser veranlasst, 176. 1832. 122. 

abtrollen, fortgehn. Gew. Sich abtrol­
len, das bei uns uicht gebräuchlich, findet 
sich in Hoffmanns Kater Murr, Berlin 
1828. 462. 

abtropfen, wird sehr oft, statt auf die 
Flüssigkeit, auf den nassen Stoff bezogen. 
Dass das Garn abtropfen kann, 227. 262. 

abtrullen, sterben, im scherz. Wahr­
scheinlich st. abtrollen. 

abtrumpfen, A. d. g. B. die Trumpfe 
abziehen, abspielen. Trumpf doch ab! — 

abtschutschen, ("), abschlummern, Ein 
Wort, das schon Hup. aufführt. Von 
tschutschcn, schlummern. Nach dem ^ett. 

abtummeln, 1) ein Pferd. Der Reiter 
l,at sein Ross tüchtig abgctummelt, durch 
Tummeln ermüdet, ihm zugesetzt. 2) sich, 
in beständiger, eiliger Bewegung etwas 
thun. Ich habe mich die ganze Zeit ab­
getummelt, um fertig zu werden. 

abtunteln, übergethane Kleider abtlnm. 
Die Wärterin tuntelte die Kleinen ab; sich, 
die übergethanen Kleidungsstücke abneh­
men. Ein Gast tuntelt^sich ab, wenn er 
Hut, Stock, Mantel, Übcrfchuhe ablegt. 
Nach dem Lett. 

Abtuntelung. I n der Bed. des „Zw., 
das Abwerfen von Hut, Mantel, Über­
schuhe, Tücher, Schleier u. s. w. 

abtupfen, 1) mit einem Tuche oder 
Schwamm von der Oberfläche einer Flüs­
sigkeit wegnehmen, vom Essig den Schim­
mel. 2) eine Wunde, leicht mit einem 
weichen Tuch aufdrücken und das anhaf­
tende Blut, Eiter entfernen. Grimm hat 
abdupfen, was wir ebenso wenig gebrau­
chen, wie dupfen st. tupfen. 

abturteln, wankend oder taumelnd fort­
gehn. 

aburteilen. Schon 192. I I . 2. 1983. 
Bei Grimm nur neuere stellen. 

abverkündigen. Der Sekretär hatte den 
Befehl, abzuverkündiqcn: die Anzeige zu 
mackcn, 180, IV. 2. 58 und 59. 

Abverkündigung. So wie der Prediger 
an die Abverkündigungen kommt. Baltische 
Skizzen von Dr. Bertram. 

abverlocken, durch Verlocken abwendig 
machen. Auch in A. v. Eternbergs Mis­
sionär. I. 187. 

abwachten. I n den Amtsvcrrichtungen, 
die der Statthalter nicht selbst an allen 
Orten abwachten kann, 185. 79. <H. 1695). 
Eben dieses Wort hat auch Buddenbrock, 
193. I I . 2. 1388. 

Abwägung, 1) Abwiegung. Eine A. 
ohne Käufers Gegenwart, 97; zur A. an 
die Wage bringen, 103 und 122. 2) Ni-
vcllirung, der Gassen, 172. 1788. 592. 

abwählen, einen nicht wieder erwählen. 
N.N. wurde abgewählt, verlor bei der 
neustattgehabten Wahl seinen Landcsposten. 
Beim livl. Adel. 

abwällen oder abwellen, aufwallen lassen, 
Gemüse, Pilze. Ein älteres, jetzt wol wenig 
gebräuchliche« Wort. Man sucht die schön­
sten Berselap auo und wellt sie ab, 155. 
2te Anfl. 69. An and. Stellen deös. Bnches 
findet sich dafür: abquellen und abbrühen. 
Wahrscheinlich findet sich auch ein zl. ab­
wallen. Bei Grimm findet sich aufwällen 
und aufwellen. 

abwälzen, ein Roggenfeld, 219. 1834. 
58. 

abwärts. Das Eis abwärts der Brücke, 
abwärts von od. unterhalb, 176. 1835. 
179. 

Abwartung. Zur A. des Ausganges 
der ^ache bcr der Behörde erscheinen, 172. 
1793. 40. Grimm sagt, das Wort bedeute 
nur Wartung, Pflege. 

Abwässerung, 1) Ebbe. I n manchen 
Kreisen. Ebenso wie Anwässerung für 
Flut. 2) Abziehung des Wassers, Trocken­
legung. Abwässerung der niedrig liegen­
den Stellen durch Graben, 224. 1825. 39. 

abwattiren, wattiren. 
Abwattirung, Wattnnng. 
abwehen. Die Nässe ist noch nicht ab-

geweht, vom Winde fortgetragen. 
abweichen, weichen 1) etwas in Wasser, 

Sardellen, Häringe, Schinken. Die Markt­
weiber verstehen"alte (verdorbene) Hühner 
so abzuweichen, dass sie wie frische aus­
sehen. 2) die Butter muss vom Salz ab­
weichen, durch das Weichen im Wasser ihr 
Salz verlieren; man legt das Fleisch ins 
Wasser bis es abweicht/15^. 

Abweide, die. Der Umbruch der Klee­
stoppel geschah nach einer A., 224. 1825. 38. 

Abweiden, das. Die Unschädlichkeit des 
Abweidens des Roggengrases: die Gefahr­
losigkeit, dasselbe vom Viel, abfressen zu 
lassen. 

abwellen, s. abwällen. 
abweiden. Er wird jedenfalls ab, sei­

nen Posten verlassen oder verlieren; wird 
der Stiefel ab oder nicht? sich abziehen 
lassen. 
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abwerfen sich, im Schlaft, die Decke 
abwerfen. Er warf sich beständig ab. 

Nbwerg. Hochd. das Abwerk. "Bei uns 
gespr. Abwerch; Abwerches oder Abwer-jes, 
Äl'N'crchc oder Abwer-je; selten wie Ab­
werk. 

abwesend, st. abwesens. Abwesend des 
Coadsutors, 195, bei S. Henning Chr. 
226. 

Abwesende, st. Abwesenheit. I n ihrem 
Abwesende. 194 bei Nycnstädt öfter z. V. «I. 

abwettern, etwas, abschlagen mit Äuße­
rungen von Kraft; einen, derb abfertigen. 

abwinden. Ein Salzführcr (Schiff mit 
Salz) muffte löschen, um sich abzuwinden 
(da er gestrandet war). 223. 

abwinken, durch Winke ablenken. 
abwirten, bewirten. Wie einer den an­

dern herrlich tractiren und abwirten kündte, 
195, E. Henning Chr. 215. Vielleicht ein 
Eckreibfehlei für abwarten. 

abwirtschaften sich, mit einem, mit oder 
bei etwas: sich müde arbeiten, sich ermü­
den. Ich muffte mich recht abwirtschaften, 
die Hunde aus eincmdcrzubringen; ich habe 
beute mich abgewirtschaftet bei dem Bctt-
aufmachen. 

abwohnen, seine Auslagen: so lange 
eine Wohnung benutzen, bis man durch 
dieselbe für gehabte Auslagen entschädigt 
ist. Das Gut wurde dem Käufer auf 10 
Jahre gelassen, um in dieser Zeit Haupt-
stul und Zinsen abzuwohnen, 180. I I I . 2. 
371. Ein altes Wort. Den auf besagte 
Güter habenden Pfand- «der Kaufschilling 
abwohnen, 215. «14. 

Abwohnungsgut. Von den Abwoh-
mmgsgütcrn sollte jeder Rossdicnst 3 Last 
Getreide liefern, 180. I I I . 3. 27. 

abwölben, wölben. Fenster, die schräg 
abgewölbt sind, 174. 1818. 130; einen 
Schornstein: ein Gewölbe in oder an dem­
selben machen. 

abwollcn. Er wil l , wollte ab, seine 
Stelle verlassen. Weshalb wollen Sie ab? 
fragt die Heischast ein Dienstmädchen. 

abwollcn, Schafe, scheren. 
Abwollung, der Schafe, Abscheren. 
abwraken, wraten. Hundert l^chiffV 

sind abgewrakt. Die Quantität des Ab. 
gcwrat'ten, 134. 

Abwrakung, der Häringe, 101; der 
Flachsen, 133; der Eichenhölzer, 134. 

abwünschen 1) Jemand, von etwas 
fortwünschen. Ich wünsche ihn wol ab, 
von seiner Stelle. 2) sich. Ich wünschte 
mich wol ab. wenn auch nur auf kurze 
Zeit: wünschte, dass ich meine Stelle 
(Dienst) verlassen lonnte. 

Abzalung, 1) Vczalnng, der Arbeiter, 

91. 2) theilweise. abfchlagsweise Zalung. 
Er versprach Abzalungen zu machen. 

abzanken, sich mit Jemand, sich müde 
zanken. 

Abzapfloch, an einem Fasse. I n der 
Landw. 

Abzeichnung, die. 1) Abzeichen. Die 
Farbe sowol als die N. der Pferde, 172. 
1792. 498; Pferd ohne alle A., ebda. 
1791. 95; Uhr ohne A., ebda. 1820. 23 
Gew. 2) öffentliche Ab- und Zuzeichnung 
eines Hauses, 172. 1781. 177: Abschrei­
bung. Gew. 

abzeugen, Zeuge sein. Bauern lon. 
nen auch sonsten Grenze und Land zu 
Recht abzeugen, 194, in d. Mtterr. d. F. 
E. 177. 

abziehen, Erbsen, Bohnen, abfäden; 
Mandeln, schälen, ausschlanben; im Karten­
spiel, eine Farbe abspielen. Ziehen Sic 
doch Herz ab! von Kühen, weniger Milch 
geben, abschlagen (s. Grimm 103). Die 
Kühe ziehen ab in der heißen Zeit des 
Sommers. Bei den Uhrmachern, eine neue 
Uhr. Zum Abziehen und Stellen der 
Thurmuhren, 172. 1798. 361; einen ab­
ziehen, ihm das Geld abnehmen, abge­
winnen. <i-ie haben ihn gehörig abge­
zogen. Blut abziehen, entziehen. Einer Kuh 
Mut abziehen, 176. 1837. 193. Nacht­
fröste ziehen das Oberwasser ab, 174. 1857. 
Nr. 11. — Eine Karte abziehen, ziehen. 
I n Deutschland heißt dagegen eine Karte 
abziehen tMer. — Den frischen Putz 
einer Mauer abziehen, mit der scharfen 
Kante eines Reibbrettes gleich machen der 
Umgebung. 

Abzieher, Streichriemen für Nasirmeffcr. 
Abziehstein, für Messern, 172. 1«21. 7. 
abzittern. Der aus den: Wasser kom­

mende und vor Kälte schauernde Hund 
zittert das Wasser ab. 

Abzug. Von Schweinsborsten hatten 
wir einen lebhaften Abzug: Absatz. Ver­
lauf. I m Handel. 

abzügeln, ein Pferd, die Zügel abneh­
men. Zügel' ab! st. zügle ab. 

abzüglich. Abzüglich "der Wraken und 
Doppelwraken. I n einer Vörsenverordnung. 

Abzugsgeld. Abzugsgelder wurden von 
einem aus der Stadt "ziehenden Bürger 
bezahlt, 180. III. 1. 353. 

Abzugsschein, für einen Bauern, der zu 
einer andern Gemeinde übergeht, 176. 
1834. 99. 

Abzugs-Trumme, was Abfiusstrumme. 
173. 1854. 281. 

Abzugszehend. Abzugszehnde von alle 
dem, was aus der Stadt nach fremden 
Orten geerbt und weggebracht wird, 199.425. 
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abzutschen, ("), was abtschutschen. 
Abzwackung. Gewaltthcitige Abzwnckun-

gen. 37. 
Abzweig. Ein A. oder Abzweigung dieser 

Familie. N. ist ein A. der Familie K. 
abzweigen, zl. od. zurückf. fehlt in vielen 

Wörterbüchern. Grimm führt wenig davon 
an; es mag daher in Deutschland wenig 
üblich sein. Hier begegnet es öfters. Man 
spricht von Nebenlinien, die (sich) in einem 
Stammbaume abzweigen; von Wegen, die 
sich abzweigen von dem' Hauptweg. 

Abzweigung, was Abzweig. 
llchen, ("). I n der von H. Sachs ge­

brauchten und bei Grimm angef. Rede­
weise : er seufzt und acht, hier nicht selten. 
Bei Hoffm. ist es als ein in der Schweiz 
gebräuchliches Wort aufgezeichnet. 

Acher und Acherin, st. Ächzer und Ächze-
r in , führt Bg. (210) auf. Auch jetzt. 

Achselband, 3) Ackselschnur, beim "Mili­
tär. Gelbe wollene Achselbänder bei Sol­
daten, 172. 1799. 65.; goldenes Achsel-
band,^172. 1805. 89. 2) Art Tragbänder, 
bei ^chnürleibern, Damenkleidcrn und 
Kinderlwsen. vgl. Grimm. 

Achseljoch, das, Tracht zu Wasser. 
Nach Bg. 

Achselspädel, der, ein 4eckiges Stück 
unter der Achsel eines Hemdes." Auch in 
Aachen. 

Achsenbüchse, einer Kutsche, 172. 1796. 
351. 

Achsenmutter, Schraubenmutter einer 
Achse. 

Achsenschraube. Messingne Axschraube, 
172. 1781. 15«. 

Acht, die. war eine Figur in einem 
Tanze. Merkel in 219. 1832. 87. 

Nchtelhaken, achte Theil eines Hakens, 
176. 1833. 35. 

Achtelhäkner, Achtler, Achtthcilhäker. 
achter, Nw. Niederdeutsche Form für 

after, die in mehren Zusammensetzungen 
schon veraltet ist, in mehren noch vorkommt. 

Achter, f. Achter. Achtere aber und 
Verbannete, 118. 

Achterbau, Hintergebäude. Veraltet. 
achterfolgen. 1) verfolgen, sollen als 

Diebe achterfolget und bestrafet weiden, 
193. N. 592. Ebenso 195 in ^ . Henning 
Ohr. 275. 2) nachfolgen. I n älternliv. ^chr. 

Achterhaupt, Hinterkopf. Bei St. 
Achterhof, Höfchen. Bei St. 
Achterkorn. Sollen nach Hupcl Einige 

st. Aftertorn sprechen. Gewiss auch weniger 
anstößig! Auch Et. bat es. 

Achterliss und Ächterliss, das, Achter­
korn, Aftericht, Auoschufs vom Getreide 
Auch Et. 

achternach. st. hernach. Bei Vg. (210). 
achterstellig, hinterstellig. Das alte 

achterstelligc vder was von Altenges ge­
wesen, 180. I. 2. 433. 

achtförmig. Achtförmiger Ring, 172. 
1808. 35. 

Achthaltung. Gebärende Ehre, Ackt-
haltung und Reputation, 194, in d. Ritterr. 
d. F. E. 108; (der) pflanze junge Eichen 
und stehe für dessen Achthaltung, bis dass 
es vor des Viehs Anbiss aufgewachsen, 
185. 523. ( I . 1664). 

ächtigen. Dass kein Wittwer oder Wittwe 
mögen geächtiget werden, 192. I I . 2. 1650. 
Buddcubrock erklärt: gesetzlich zu einer an­
dern Ebc schreiten. Es bed. aber wol: 
covuliren. Bei Grimm verbannen, vgl. 
echtigen. 

Achtlcr, Bauer, welcher den achten Theil 
von einem Haken Landes benutzt. 

achttägig, acht Tage gebend. Achttägige 
Uhr. 172. 1796. 359. vgl. Grimm. 

Achtthcilhäker, Achtler, 185. 29. 
Achtziger, ein 80-Kopeken Stück nack 

frübcrcm Eurse, was jetzt 20 Kop. Silber. 
Achzer, der, Ächzender. Zuerst bei Bg. 

(210). Ein bior in der Bed. von Stöncr, 
.Klöner nicht selten zu börendes Wort, das 
in den Wörterbüchern fehlt. — Bei Grimm 
aus einer alten Quelle in der Bed. von 
Seufzer. 

Acke, die, Glockenblume, omnpanul,. 
Ackerbere, Brombcrc. Bei Hoffm., nicht 

bei Grimm. 
Ackerbestellung. Die A. mit Mengkorn, 

176. 1837. 38. 
Ackerboden, Ackerland. Guter, schlechter 

A. Die Ackerböden und Wiesen, 172. 
1785. 4A>. Fehlt, so gewöhnlich es ist, 
bei Grimm und Hoffm. 

Ackerbürste, Ackcrgcrätfchaft von Merkel 
angegeben. 176. 1837. 86. 

Äckerentscheidung, Grcnzentscheidung. 
185. 50. s I . 1670); 180. III. 1. 5. 

ackerfähiges Land, zur Beackerung taug­
lich. 

Ackerfläche, Ackerland. Hoflager, im 
Fall sie nicht die vorgeschriebene Ä. lmben, 
183. 

Ackerfurche. Bei Grimm nur aus 2 
alten Quellen. Bei uns gew. Ackerfurchen 
ziehen. 

Ackergewende. Lange, der es zuerst an­
führt, erklärt es im Lettischen »leij», d. b. 
nach Stender: Strick, den der Pflug macht. 
Stender, der es auch hat, erklärt: bersum«, 
d. h. ein Stück Feldweges, das Gewende 
beim Säen. Hupel und Vg. führen es 
nicht an. — Es bedeutet wol die stelle, 
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wo der Pflug wendet, Feldrain; vgl. bei 
Grimm Anwand und Anwende. 

Ackertohl, Hederich, zinapis »rven««. 
Nckerkraft, des Bodens, NN. 1828. 17. 
Ackerland. Die Mz. Ackerländer wird 

häusig im Sinne von Ackerfeld gebraucht. 
Ackerländern. Höfchen mit Ackerlcin-

dereicn, 112. 1798. 13b. — Häufig, und 
nichts mebr bedeutend, als: Ackerland. 

Ackermäre, Ackerpferd. Bg. (210.) führt 
an: Er säuft als (wie) eine Ackermähre, 
für: wie ein Bürstenbinder. 

Nckerrödung. Wiesenrödung und Aöer-
rödung, d. b. Rodungen, welche gemacht 
werden, um Wicsenland od. Nrustacker cm< 
zulegen. Vudd. 193. I I . 343. 

Ackerfame. Garten und Ackersame, 172. 
1811. 9. 

Ackerfenf. I n Livlcmd soll (nach 176. 
1833. 119.) Ackersenf und Hederich seit 
Alters bcr als gleichbcd. nngesehn werden, 
obgleich es zwei verschiedene Pflanzen seien. 

Adel. Ich führe hier einige Wendungen 
an, die in Deutschland nicht gewöhnlich 
find, obgleich Andeutungen zu ihnen sich 
auch bn Grimm vorfinden. Von Adel 
sein, adelichen Geblütes sein. Ist er 
von Adel? ist eine gewöhnliche Na. Er 
ist nicht von Adel, nicht Edelmann, son­
dern bürgerlich. Der Vicevräsident, wenn 
er nicht von Adel ist, 180. III. 1. 7. — 
Von A d e l : Wie die Töchter von Adel 
zu verheiraten, 194, in d. Ritten, d. F. E. 
231; einer von Adel, ebenda 141; Bc» 
schliche von Adel, d. h. adliche Gutsbe­
sitzer, ebenda 142; die von Adel auf 
(Echloss) Rosen, 195, im rotben-Buch 
784; Viele von Adel, viele Adelichc, 194, 
bei Nyenstädt — V o m A d e l : Denen 
vom Adel, 194 in den Ritterr. d. F. E. 
123: alle unsere vom Adel, ebenda 143; 
die nickt vom Adel sollen, 180. III. 1. 80.; 
Allen in Livlano sich aufhaltenden vom 
Ade!, 185. 746. Nicht selten hört man: 
nicht vom Adel sein, st. von Adel sein. 

Gegenwältig bed. die von Adel, die 
Mich od. eidlichen Standes sind; die u o m 
Adel, Mitglieder der Adclschaft. Von 
Adel waren unter ihnen nur wenige, o. h. 
adlichen Geblüts; vom Adel waren Hiele 
zur Stadt gekommen, d. h. Personen des 
Adels. 

Ndelhsf, Cdelbof. Oft; auch 193. I I . 
2. 1183. 

adelich. Ein adeliches Gut, Edclgut 
od« Rittergut; adcNche Freiheiten eines 
Gutes. 193. I I . 588 : die Berechtigung eines 
adelichen Gutes zur Krügerci s Gütchen 
mit adclichen Reckten. 172. 1791. 278, 

d. h. mit dem Rechte zu brauen, brennen 
und verschenken; adeliche Höfe, I M . I I . 2. 
1829, Edelhöfe; adeliche Beisitzer, 172. 
1787. 15«, vom Adel od. aus dem Adel 
gewählte; kein Edelmann, der nicht einen 
adelichen Sitz in selbigem Kirchspiel hat, 
193. I I . 2. 1820, Edclsitz, Edelhof; Um-
wandelunq adelicher Bauern in freie Acker« 
leute. 176. 1831. 169, d. h. dem Adel 
gehörende od. Adelsbauern. Man sieht, 
dass dies Beiwort, wie viele in der deut» 
scheu Sprache sehr gewöhnliche, in uuan-
gemessener Verbindung gebraucht wird, und 
häusig durch eine andere Wendung ersetzt 
werden sollte. 

Adelichkeit, adliche Eigenschaft. 
Adelsball, den der Adel giebt. Auf 

einem Adelsballe, 176. 1836. 27. 
Melsbaner, Bauer, einem Edelmann 

oder dem Adel gehörig. Adelsbauern und 
Krunsbnuern. Auch 193. I I . 2. 1183. 

Adelsbeamter, 172. 1812. 25. Bei Ein. 
ricktungen der Adelschaft. 

Adelsbeweis, gew. st. Adclsdokument. 
Adelsbuch, Nerzeichniss aller Edelleute 

eines Gouvernements. Ins A. eingetragen, 
176. 1831. 211. Schon bei Hupel. 

Adelschaftshaus, Adels- oder Rittelhaus. 
Ndelschaftssal, Eni in dem Adelshause. 
Adelsconvcnt. Vgl. über ihn 214. 77. 
Adelsfahne. Dass die Adelsfahne mit 

Zelten und andern zum Tross gehörigen 
Perselen versehen werden soll, 17. 

Ndelsgeschichte. Urkunden zur Adels-
qeschickte Est- und Livlands, rig. Ztg. 
1857.277.; Materialien zur livl/Adels-
gesckichte von v. Lieven. 

Adelshaus, Haus, in dem die Adels­
versammlungen gehalten werden, die Adels» 
ccmzcllci sich befindet u. s. w. 

Adelskasse, Iannau II . 241 u. 246. 
Ndelsmarschall. 172. 1769. 27. Ge-

wölmlich wird dies Wort nur von den­
jenigen in den Gouvernements des eigent­
lichen Russlands gebraucht: in Livland 
sagt man fast durchweg: Lcmdmnrschall. 

Adelsmatritel. Livländische Ritterbank 
oder Adelsmatritel. 180. 2. 192. Zur 
(livländischcn) A. gehören; in die livl. 
Adelsmatritel aufgenommen werden. 

Adelsordnung. Die russ. A. von 1785: 
Patent über die Rechte, Freibeitcn des 
Adels. 

Adclspapier. Adelspapiere, schriftliche 
Adclsbewcise. Gew. 

Adelsrecht. Das Lcmdrecht im engern 
Sinne, nach welchem die Rechtsverhält­
nisse der immatriculirten Edelleute Liv« 
und Estlands bestimmt werden. — Gc« 
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schichte des livl. Adelsrcchtes von v. Hel-
mersen. 

Adelstag, Landtag. 
Ndelsversammlung, Versammlung des 

Adels zu Adelswahlen u. s. w. , Landtag 
in Lioland. 

Adelsverwilligung. Die A. von 1543. 
Adelswahl, Landtagswahl. Nach statt­

gehabter Adelswahl: nach Erwählung der 
verschiedenen Beamten, welche durch den 
Adel geschieht. Zu Adclswahlen nicht 
mehr zugelassen werden, 172. 1806. 839. 

Adelswürde. Zu der A. des russischen 
Reichs erheben, 172. 1797. 463. 

aber, st. oder. Ist öfters in altern livl. 
Schr. zu finden, vgl. Grimm. 

Ader, 1) im Holze. Zu Wrackwrack ge­
hört das Holz, das über der Ader ge­
spalten ist, 134. 2) im Schwänze der 
Krebse, die schwarze Ader, deren Mastdarm. 
Man nimmt den Krebsen die schwarze Ader, 
155. — Einem zu(r) Ader lassen, häufig 
st. einen. 

Nderdamm. Ein Wort, das hier nicht 
selten zu boren ist, und auch in Hippel, 
Lebensläufe. I I . 361, sich findet: Das Blut 
schien alle Aderdämme brechen zu wollen. 

Adeier, Aderlässe!. Schon bei Et. 
Adererweiterung. An A. leiden, an 

Erweiterung der Adern, Vlutaderknoten 
oder Schlagadergeschwulst. 

llderkauen, st. Wiederkauen, hat Hupel 
nach Vg. Grimm sagt, es sei nur in 
einigen Gegenden gebräuchlich. Mir ist 
es nicht vorgekommen. 

Aderlasser. Ein sehr gew. Wort. Schon 
bei St. Er ist ein schlechter A., lässt 
schlecht Ader. Namentlich heißen so Thier-
ärzte, die aderlassen. Grimm hat Ader­
lässer Garg. 98'». 

ädern, aderlassen, Thiere. Der Ocks 
wurde mehrere Male geädert. Auch auf 
Menschen bezogen, doch nur in verächtlichem 
Sinn. Schon bei Et. 

Ad«rung. 1) Adcrlass, Überschlagen. 
Die Aderung wollte nichts helfen. 2) Ver-
theilung, Verzweigung der Adern und Äder­
chen, im thierischen Körper, in Pflanzen 
und Blättern. 

Adler, am Finger, Wurm am Finger, 
ksnaMum. So werden übrigens nur die 
hcstigern Grade genannt. Die leichtern 
Fälle, in denen zuweilen tNum Schmerzen 
vorbanden find, heißen bewachsener oder 
böser Finger. Grimm führt die« Wort 
beiläufig unter Adel 176 auf. 

Äffel', statt Äpfel, führt Hupel als selten 
und pöbelhaft an. 

Äffen, das, äfsisches Benehmen. beson­
ders im Tanzen. >̂ ich im Tanze des Äf-

fens enthalten. Dieses ans Nussow in 
alle spätern Werte übergegangene Wort 
erklärt Thiel (220.89) Gaffen oder Scherzen. 

Affenschwanz. Als Schnnpfwort: So 
ein Assenschwanz! Er ist mir wie ein 
Affenschwanz hinterdrein. Bei Grimm 
eine Art Spiel oder Tanz. 

Affenspieler, Schauspieler, der Affen dar» 
stellt oder spielt. 

Afferei, äffisches Benehmen. Äfferei da-
gegen nur das Äffen, Aufzichn, zum Besten 
halten. Grimm unterscheidet diese Aus­
drücke nicht. 

afterfolgen, achterfolgen, verfolgen. Ge­
nötigt, sein Recht zu afterfolgen, 185. 3t9. 
( I . 1632), und 419 ( I . 1685). 

Afterlein, der zwischen dem ächten 
wächst, führt St. an. 

Aftergewährsleute, 148. 
Afterthorheit, große Thorheit. 
afterthöricht, sehr tböricht. Gew. 
Agttstein, st. Agstein, 194 beiHiäm l t . 
Agurke, Gurke. Schon Hupel führt es 

an, und meint, es sei nach dem Ruffischen 
gebildet. Es wird aber auch in Deutsch­
land gebraucht. Zuweilen und im Scherz 
hört man Ajurke od. Anjurke, welches 
letztere auch Grimm aus einem altern 
Schr. ans. Bg. hat auch Angurte. 

aha. Das 2te betonte a wird immer 
geschärft und abgestoßen ausgesprochen. 

Ahm, die. Nur diese Form und dieses 
Geschlecht fiudet sich bei Grimm. Ich finde 
in livl. Schr. theils: Der Ahmen, 197 in 
den Puncta f. d. Weint)., nnd bei Gade-
busch 180; bei diesem aber auch öfters: 
Die Ahme, z.B. I I . 2. 143. und IN. 2. 
622. I n den rig. Anz. ist es gewöhnlich 
mä'nnl. Geschlechts. 

ahnig, So schweret er, dass er sei un­
schuldig und sey des ahnig, 194, in d. 
Ritterr. d. F. E. 150. Andre Handschr. 
haben: und sey nothloß. 

ahoi, zuweilen st. hoi. Zweisylbig, und 
die zweite betont. 

Ähre, hört man nach Hupel oft st. Ähre. 
Ähre. I n Ähren treten. Vom Getreide, 

176. 1837. 38. 
A i . lEinsylbig.) Von Goethe zuerst, wie 

Grimm angiebt, nach dem Griechischen «e 
angewandt." Vielleicht ist es aber der gewöhn­
lichen Sprache entnommen; entspricht dem 
franz. »bi »der »i« und dem russ. an, und 
wnd bei uns von Personen gebraucht, die 
von diesen fremdländischen Wörtern keine 
Atmung baben. Es ist hier ein sehr gc-
wohnliches Empfindungswort, 1) der Ver-
wundcrung, des Erstaunens, wie in Deutsch, 
land ei, das hier zwar auch gebraucht wird, 
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mehr ab« wohl von Gebildeten; 2) des 
Webs, des Schmerzes, und vertritt das 
hochd. weh! o weh! 3) statt ah, ach, oder 
im Franz. »K, eli. A i , sei doch so gut. 

Die Aussprache ist immer rein ai; in 
der zweiten Bed. häusig gedehnt, gezogen 
und ausgesprochen wie ai—ch. Erfolgt der 
Wehruf "bei sehr quälendem schmerz, so 
hört man das a häufig stark gezogen, das 
i dagegen weniger hörbar. Nie ist das Wort 
zweisylbig und nie das i betont. Dass 
unser ai einen lettischen Ursprung habe, 
könnte manches für sich haben, ist aber zn 
bezweifeln. 

Alantkarpfen, Dünakarpfen. 
Alantsbleier od. Alantbleier. Schon Et. 
Alaunfell, alaungares Leder. 172. 1820. 

26. 
albern. Beiwort. Wir gebrauchen es in 

einem Fall im guten Sinne des Etamm-
Wortes albcr. Eo viel mein alberner Ver­
stand mir sagt; mein alberner Verstand 
findet, sieht das nicht: schlichter Verstand. 

Albirts. Zur Abhelfung des Mangels 
an holländischen und andern, gleich diesen 
unter der allgemeinen Benennung von 
Alberts hiersclbst cursircndeu Thalern hat 
sich die ligische Kaufmannschaft vereinigt, 
auch die dänischen Thalcr als Albertsgeld 
anzunehmen und auszugeben, 172. 1798. 
353. Sechs Örter in Alberts, 172. 1795. 
230. — Die zweite Eylbe betont. 

Albertsgeld, ausländische Tlialermünze, 
die in ganzen, halben und Vicrtelstücken 
<Örtcm) in Livland und besonders in Riga 
bis 1815 gebräuchlich war, und ihren 
Namen von einem Erzherzog Albrecht von 
Ostreich erhalten hatte. Man kürzt das 
Wort ab zu Alberts. 

Albertsthaler. Ein Thaler Albertsgeld 
oder Alberts. Sein Wert wird gegenwär­
tig zu 126 Kop. berechnet. Die Betonung 
auf der zweiten Eylbe. I n Deutschland 
Albertustlmlcr oder Albcrtiner. Da die 
Truppen der französischen Aufruhrer die 
holländischen Länder besetzt haben, und es 
daher Hindernisse haben mögte, die A. zu 
erhalten, 172. 1795. 295. 

Albertusgeld, 172. 1772. 139. 
Albertusthaler, 172. 1772. 139. 
albrig, etwas albern. Er ist etwas 

albrig. Etcilder hat albrig im Sinne von 
unbändig. Vgl. Grimm unter alber. 

Albrigkeit, die Eigenschaft, albern zu 
sein. Auch st. Albernheit. 

Alkorb (Aalkorb), bei St. Wie Iisch-
korb, Fischreuse. 

all. 1) Wir sprechen, wie Grimm das 
bei Lessing tadelt: bei dem allen, st. bei 
alle dem;" dagegen bei allem dem. (Grimm 

20«). 2) Das flexionslose all (Grimm 207) 
ist bei uns in Einz. und Mz. in allen 
Veugefällcn gebräuchlich. — Wir sagen: 
all die sorgen; all der Sorgen bin ich 
enthoben; mit all dem Sorgen erreicht 
man nichts. 3) wir sagen: mit all und 
alle den Leuten, mit denen man zusammen­
kommt, kann man nicht freund sein. (Grimm 
208.) 4) Sehr gewöhnlich sind die Rede­
weisen: Der Schnee ist aller von den 
Dächern geschmolzen; meine Kraft ist alle 
vergeudet; mein Mut ist aller entflohn; 
mein Geld ist alles verthan. Nach Grimm 
wird diese Redewendung von der heuti­
gen Sprache vermieden. 5) all und alle 
sein; all und alle werden, all und alle 
machen, sind bei uns sehr gewöhnliche Ver­
bindungen. Es scheint, daß wir „alle" da 
häufiger gcbraucheu, wo es dem Zeitwort 
vorangeht; alle und all dagegen gleich 
häufig nach demselben. Das Geld wird 
bald alle sein, werden; wir wollen den 
Wein alle machen. Dagegen: das Geld 
ist alle oder all, der Wem wird all oder 
alle; wenn das Geld alle ist, wenn der 
Wein alle sein wird; Co fährt man fort, 
bis das Fleisch alle ist, 155, 2te A. 90. 
Wir verbinden dies all oder alle auch mit 
bekommen und kriegen, die bei Grimm 
nicht angeführt sind. Er wird sein Geld 
bald alle kriegen. — Bei diesem präoica-
iiven all, über welches sich in Grimm eine 
ausführliche Erörterung findet, und für 
welches er im Böhmischen Entsprechendes 
findet, ist zu erinnern, dass im Russischen 
das Wort weg' (all) ganz ebenso, aber 
siectirt gebraucht wird. 6j all in der Bed. 
von schon, bereits. Er ist all fort; er ist 
all fertig. Nicht selten. Wir besitzen selbst 
ein Wort allschon, das bei Grimm nicht 
angeführt ist. 7) alle beide und alle zwei 
soll nach Jos. Müller (Aachener Mundart) 
eine Nachbildung des Französischen sein 
(WU8 Ie5 äeux und t«U8 6eux). Bei uns 
findet sich diese Redeweise als ganz ge­
wöhnliche, und es ist nicht im Geringsten 
zn vermuten, sie sei dem Französischen nach­
geahmt. 

allcmdcr. Die folgenden Verbindungen 
sind gewöhnlich. 

allanderjahr, ein Jahr ums andere. 
allcmderjährlich. Die allanderjälnlichen 

rcihewcisen Reirutirnngen. 
allandermal, ein Mal ums andere. 
allandermalig, ein Mal ums andere. 

Allandermalige Wiederkehr. 
nllandermonat, einen Monat um den 

andern. 
allandermouatlich. Allandcrmonatlichc 

Einkunft zur Stadt. 
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allandertag, jeden zweiten oder andern 
Tag. Allandertag besucht er mich; das 
Fieber kommt allandertag. 

allandertägig, allandcrtägiges Fieber, 
sog. dreitägiges, welches hochd. Wort schlecht 
genug die Sache bezeichnet, da das Fieber 
lein drei Tage dauerndes ist. Allandertägig 
ergreift ihn das Fieber. 

Allandertägigkeit, eines Wechselsiebcrs, 
der sog. dreitägige Typus. 

allandertags, was allandertag. 
allanderwoche, gcspr. allandcrwoch, eine 

um die andere Woche. 
allanderwöchentlich, eine Woche um die 

andere. Allanderwöchentlich kommt er zur 
Stadt. Seine allanderwöchentliche Ein­
kunft zur ^tadt. 

Die Betonung aller vorbeigehenden Zu­
sammensetzungen wechselt, liegt aber meist 
auf der zweiten oder vierten Sylbe. 

alleben, ebenjetzt, in diesem Augenblick. 
allem. Häufig nr folgenden Redensarten. 

^o allein sprach sie, d. h. nur in diesem 
oder solchem ^innc; sie schlugen sich, dass 
es allein knallte, d. h. dass man nichts 
als Knall hörte. 

alleinzeln, verstärktes einzeln oder allein. 
Gew. Ich ging allcinzcln dahin. I n die­
sem ^innc schon bei Alnvel'e: alenzcln. 

allendlich, verstärktes endlich. Die allend­
liche Lösung eines Zwistes. 

allens, st" alles. I m nieder» Mittelstande 
gew. Es ist allens gleich oder einerlei. 

allerdehgs, sogar. "Bei Bg. 210. 
allerenden, überall. Bei "Grimm nur 

aus der altern Sprache angef.; bei uns 
noch jetzt nicht selten. Allerendcn suchte 
ich ihn. 

allererst, nicht früher als. Die Abwra-
kung der gebahnten Hölzer allererst nach 
acht Tagen vornehmen, 99. Oft. 

allerhanden, überall, allerorten. 
allerlängst. Des allcrlänqsten, st. spä­

testens. Oft in den rig. Anz". z. B. 1789. 
«49. 

alles. Sehr gew. in folgenden Redens­
arten. Wo bist du alles gewesen? Wo 
sollt' ich denn alles gewesen sein? Wohin 
sollt' ich denn alles" gehen? Wo hat er 
sie denn alles gesucht? Dies alles ver­
stärkt das wo oder wohin, und hat den 
Sinn von überall. Grimm führt unter 
all (212. III. 4.) ein ähnliches alles mit 
was verbunden auf, das auch bei uns ge­
wöhnlich ist. — Die Handschrift 209 führt 
als ein gewölmlickes Anhängsel an: und 
alles das. Noch jetzt hört man nicht sel­
ten: und Alles, bei Erzählungen, im Sinne 
von: alles abgemacht, alles gcthan. Z. B. 

Ich hatte gegessen und Alles, und konnte 
davon fahren. 

allfällig, st. allenfalsig. 
allfrühzahrlich, in jedem Frühjahr. 
Nllgegenhalbenheit, Allcnthalbenhcit, 

151. 
Allgegenwärtigkeit, Gottes. 
allgemein, der Gemeinheit zugehörig. 

I n diesem Sinne 185: Rodung hauen und 
in (auf) allgemeinem Walde "brennen, <H. 
502; im allgemeinen Walde ^ägestöcke 
hancn, S. 506; allgemeine Heiden, 193.11. 
325, nach Buddenbrock: der Gemeinheit 
zugehörige, von Wald entblößte öandereien. 

Allgemeine. Mit selbigem Recht zustehet 
auch des Kreises Allgemeinen ihres Kreises 
Bewohnern, auch der Kirchspiel Allgemei» 
nen interessircndcn Kirchspiels Einwohnern 
zu nützen und zu genießen, 185. 501. 

Allgemeinheit. Alle Höfe, Bauerhütten 
und Katen, welche innerhalb der A. gebaut 
sind; alle Höfe, Bauerhütten und Katen, 
welche auf Allgemeinheiten gebaut sind, 
185. -199; das Geringste überihre Grenz» 
marke der A. abzuzwacken, ebenda 499; 
Bauerhütten sollen abgethan und zur A. 
verlegt werden, ebenda 500; auf der Allge­
meinheit fruchtbare Bäume fällen, ebda. 513. 

AUgemeinschaft. Das Vorige. Wenn 
ein Edelmann von der A. wie auch von 
andern Nackbaren abgethcilt ist, 185. 507; 
wenn Sägemülcn in den Allgcmcinsckaften 
gebaut weiden, ebenda 513; wenn Jemand 
auf der A. zu roden zugelassen wird, ebenda 
524. 

Nllgemeinschaftsgerechtigkeit, Gcmein-
hcitseigentum, nach der Erklärung von 
Buddenbrock in 193. l l . 319. — Ucbcr alle 
eben angefühlte Wörter vgl. Grimm unter 
All gemeinde. Sie stammen aus dem 1.1 ttN4, 
und finden sich in der Übersetzung der den 
Landesordnungen „angehängten schwedischen 
Gesetze, welche Übersetzung dem livländi-
schen Hofgerichtsafsefsor I . Enander zuge­
schrieben wird. 

Allgüte, Gottes. 
allgewöhnlich, ganz oder überall gewöhn­

lich. Nach dem allgewöhnlichen Verfahren, 
Rig. Ztg. 1857. 92. 

allimmer, immer. Nach Hupel. Selten. 
alljährlich. Häufig in der Bed.: von 

Jahr zu Jahr. Die Verschiffung von Bret­
tern vermindert sich alljährlich." 

allmorgentlich, Bw. u. Nw., allmorgens. 
Allodialgut. Die Mcmnlehngütcr wur­

den in Allodialgüter umgewandelt, 172. 
1771. 4. 

Allodialrecht. I n Ansel)ung°seincs Allo-
dialrechtes, 172. 1772. 79; Gut von einem 
vorzüglichen Allodialrechte, ebenda 1780.14. 
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Mortig. Allortige Klagen. Bei Grimm 
dafür allewrtig, was hier wo! kaum zu 
hören. 

allörtlich» dasselbe, aber Heils als Vw., 
theils als Nw. gebraucht. Das kann man 
allörtlich erfahren; die allörtliche Einfüh­
rung von gleichem Maß und Gewicht. 

allschon, schon, bereits. Findet sich schon 
87: Eingriffe in ihre allschon geringe Nah­
rung. Ferner in einer Urkunde von 1662, 
welche in Vunge's Archiv 1. 162. steht. 
Vor dem allschon unsere Fenster eingehauen 
worden. Noch jetzt gewöhnlich.; vgl. all, 6. 

Allfeitigkeit, seiner Kenntnisse. 
llllso, Nw. mit dem Ton auf so, bedeutet 

so so, nicht gut nicht schlecht. Wie befin­
den Sie sich? — Nun allso! Gew. Bei 
Gnmm unter also 216. 2. etwas ähnliches. 
Unser Wort scheint aber lein durch al, 
sondern durch all verstärktes so zu sein, 
weswegen die Schreibart allso vorzuziehen. 

allwaltend. Bei Grimm allgewaltig, 
bei uns: überall waltend. Der allwaltende 
Gott, 172. 1776. 130. 

allwie, 1) alswie. Allwic ein Löwe 
kämpfte er. 2) sobald, oder wie. Allwic er 
fort war, sobald er fortgegangen war. Häusig. 

Almoseneinsiuss. Wechselnde Almosen-
einstüsse, 222 in jedem Iechrwb. 

als. Eine Schöpskeule. als Wildprett 
zurichten, einen Schweinskopf als wilden, 
st. wie, » I» mllniöre 6e. — Gew. ist: 
ein rigisches kaiserliches Burg- als Land» 
gericht, 172. 1763. 80; rigisches Land- als 
Landwaisengerickt. ebda. 1814. I n neuerer 
Zeit steht gewöhnlicher: und. Kaiserliches 
Land-und Landwaistngericht. 172.1812.15. 

alsfort, alsofort, alsbald. I n altern liol. 
Sehr, nicht selten, so 193, Henning Chr. 
216. Bei Grimm erst aus Micrälius (1639). 

alt. 1) Häusig im Sinne von verdorben. 
Altes Fleisch, das Fleisch ist alt, wird im 
Sommer bald alt; Fleisch vor dem Alt­
werden schützen. Man benutzt dies Work 
auch von geräucherten Strömlingen, Milch, 
Butter, Käse, jedoch seltener; sehr häusig 
von Eiern; ein altes Ei ist znMig in den 
Teig gekommen; unter 5 Eiern, die man 
auf dem Markte kauft, findet sich gewiss 
ein altes. Die Milch hat einen alten Ge­
schmack, d. h. eigentümlich uncmgcnchm 
durch beginnende Verdcrbniss. — "Schon 
Et. hat: alte Butter. 2) bemerkenswert 
in den Verbindungen wie Alt-Georgi. Alt-
Iakobi, Alt-Iohanni, st. Gcorgi alten Etyls. 
Der Gegensatz ist Ncu-Georgi, Nen-Iu-
Iinnui. 3) nach den, Alten, wie es bisher 
Gebrauch war. Sehr gew. jetzt und in 
altern Verordnungen, ln denen man häufig 
uachm alten findet. — 4) altes Brod, st. 

des hier unbekannten: altbackenes. 5) Die 
älteste Karte, höchste. Hier und da. 

Nltansass, der, von lange her ansässiger 
Einwohner. 

altansäsfig, von lange her ansässig. 
Altanssssin, eine, von lange her ansäs­

sige Einwohnerin. 
Nltchen, der und die, Alterchen oder 

Altechen, guter alter Mann, gute alte Frau. 
altdinges, s. altinges. 
alterhllft, ältlich. Ein alterhafter Kut­

scher, 172. 1789. 238; alterhafte Dirnen, 
166», 12.560.Stenderhat: älterhaft. Gew. 

alterig, ältlich, älterhaft. 
Ältermann. Eine sede Gilde in R,iga 

hat ihren Ä. uud ihre Altestenbank. I n ganz 
Liuland schreibt und spricht man seit jeher 
Ältcrmann und nicht Altermann. Nur Ga° 
debusch in s. Werten schreibt Altermann 
und Altcrleutc, st., Älterlcute. Die Mz. ist 
Ältermänner und Älterleute, bei Gadebusch 
Alterleutc. Auch iu d. rig. Anz. begegnet 
hier und da Altermann, z. N. 1776. 302. 

Ältermannin, 172. 1768. 126. 
Ältermannschaft, Würde oder Amt eines 

Ältermanns. Gadebusch schreibt ohne Um­
laut. 

Ältermannswcchl. Bei der bevorstehen­
den Ältermcmnswahl. Bei Gadebusch ohne 
Umlaut. 

Alterschaft und' Älterschaft, Amisalter, 
Dienstalter, »nciennets. Er hat Altcrschast 
von einem Jahre; er hat zwei Jahr Alter­
schaft. 

Altersvormund. 
Altertum, Altcrschaft. Die Erhebung 

zum Charakter eines Collegien-Assessors, 
mit dem Altertum vom 31. Dez. 1810, 172. 
1813.29. — Gewöhnlicher ist: Altertum. 

Altertümelei. Die alberne A. unter 
der Jugend Deutschlands, Merkel in 219, 
1838. 24. 

Alteste, der, Ältester, ein, in Riga. Ä. 
einer Gilde, der Schwarzhäupter ^ beim 
Rathe. Gesprochen wird das Wort, ebenso 
wie die folgenden, zusammengezogen: Älste, 
Älstcr. Auf Gütern: Bcmcrälteste, Guts­
älteste. Auf den Wunsch meines Ältesten, 
176. 1837. 38. 
„ Ältestenbank. Gespr. Älstenbank. Die 
Ä. großer, kleiner Gilde, in Riga, Dorpat. 
Auch das Zimmer, in dem die Ältesten 
ihre Sitzungen halten. 

Ältestenwahl. Die bevorstehende Äl-
stenwalil, 180. III. 3. 212. 

Ältcstin, Frau eines Ältesten, gespr.: 
Älstin. 

Ältesten», dass. Frau Älsterin, gespr. 
FrauÄlstern. 

http://al.lort.ig
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altgewöhnlich, von Alteis her gewöhn­

lich. Den altgewöhnlichen Rossdienst 
leisten, 194, in d. Ritten, d. F. E. 137. 

altgläubig, von Russen, welche dem sog. 
alten Glauben angehören. Allgläubige.' 

Altheit, die, das Altsein. Gew. Bei 
Grimm nur nach 2 alten Quellen. 

Nltinges. Dies Wort, das bei Grimm 
nicht angef. ist, finde ich geschrieben: alt« 
dingcs, altmges, altinges, altings. Schon 
früh vorkommend in der Bed. von: vo/ 
Alters. Das alte achterstellige oder was 
Nltinges gewesen ist, 180. I. 2. 433. sie 
wüsten, wo sie altings hero kommen, 195, 
Henning Chr. 226, 228 und 234; was 
von Altinges her gewesen, 180. I. 2. 402 ; 
was von Altcnges gewesen ist, 180. I. 2. 
433. I n der platt'd. Zeit war gew. van 
Oldinqes, oder van alldynghes, st. van 
Olders. 

Altkleidermarkt. Artikel für den lite­
rarischen A., Merkel in 170. 1838. 50. 

Altland. Entgegen dem Neulande. Auf 
alt Land, 176. 1837. 38. 

Alt-Licht, (der Ton gewöhnlich auf dem 
^ten Worte), abnehmender Mond. Es ist 
Alt-Licht, wir haben Alt°Licht; wird sind 
im Altlicht. Er ist in Altlicht geboren, 
sieht, obgleich jung, alt aus. 

Altmist, (Ton auf der ersten). I m 
Altmist steht das Korn schlecht, im Neu-
odcr Frischmistc gut, d. h. in früher ge­
düngtem, vor längerer Zeit gedüngtem 
Lande. Bei Et. alter Mist, d. h. Äcker, 
der schon ein Korn getragen und nun d«s 
zweite tragen muss. 

Altweib oder Alt-Weib (Ton auf dem 
2ten Wort), 1) ein brodartigcs Backwerk, 
das im Poln. und Russ. bab», in einigen 
Strichen Deutschlands und in Frankreich 
b»be genannt wird, und auch unter dem 
Namen Aschkuchen u. s. w. bekannt ist. 
Bei uns kennt man für dieses Backwerk 
nur den Namen Altwcib. 2) nach Huvcl 
eine Hebamme — wie er meint, nach dem 
Estnischen. Da aber die Bezeichnung altes 
Weib, oder b»b» in Deutschland und sklavi­
schen Gegenden ebenfalls gewöhnlich ist, 
so mögte diese Annahme zu bezweifeln sein. 

Altwolf, der alte Wolf, nnd Altwölfin, 
die alte Wölfin im Gegensatz der jungen. 
(Ton auf der ersten). 

Ambare, die, Scheune. Dieses aus Russ­
land zu uns gelangte Wort wird in Riga 
von den an der Dünn belegenen Scheunen 
gebraucht, welche für die Abladung der 
mit den Strusen herunterkommenden Er­
zeugnisse bestimmt sind. I n den altern 
rig. Verordnungen für die Handelsamtcr 
findet es sich noch nicht, und steht dafür 

Scheune an der Düna, Dünascheune, Hempf° 
und Ilachsschcune. Hanf-, Flachs-, Oel-, 
Talg- u. s. w. Scheume sind aber auch jetzt 
die gewöhnlichen Ausdrücke, welche der 
Handelsstand benutzt. I n Petersburg und 
Russland wird bas Wort in der weiteren 
Bedeutung benutzt, die es im Russ. hat. 
I n dieser weitern von: Speicher, Ablege­
scheune kommt es auch ab und zu in den 
rig. Anzeigen vor, z. B. 1805, 707: zwei 
Kron-Ambaren außerhalb der Petersburger 
Pforte. 

Dns Wort wird zur Zeit seines Auf­
kommens immer mit einem in geschrieben. 
Nach der Schreibung des russischen Wortes 
findet man aber auch Anbare, Anbarrc 
und Ambarre gesprochen und geschrieben. 

Mit diesem Worte bilden verschiedene 
Hauptwörter Zusammensetzungen. So Am-
bnrcn-Eapitän, Ambarcn-Feuerlöschanstal-
ten. Ambaren-Torse, u. s. w. 

Ambarenbrücken heißen die Dielungen, 
von welchen die Ambarcn umfasst sind. 
172. 1793. 279. Noch gegenwärtig. 

Ambarendamm. 172. 1798. 103. 
Ambarengeld. Die festgesetzten Am-

barengclder von 15 Cop. von jedem Schiff-
pfnnd, 172. 1779. 114. 

Ambarenordnung, Verordnung über die 
Benutzung u. s. w. der Ambaren. 

Ambarenreihe. I n der ersten A. 172. 
1795. 39. 

Ameisenarbeit. Eine wahre A., sehr 
mühsame und durch Ausdauer bezeichnete. 

Ammenhllnbe, 172. 1793. 208. 
Ammenmäkler u. Ammenschoffer, -erin, 

Person, die Ammen besorgt oder ihnen 
Stellen verschafft. 

Amt. A. d. g. B. von Dienst oder Ge­
schäft , mit dem" Jemand. betraut ist, 1) 
Zunftamt oder Innung, zünftige Verbin­
dung. Zum Amte gehören, zünftig fein: 
ins Amt aufgenommen werden; ein Amt 
bilden, stiften, aufrichten. Die Schlösser 
wollten ihr Amt wieder aufrichten, 180. 
IV. 2. 93. Den Ämtern oder Gewerken 
zum Betruck soll kein neues Amt oder Gc-
wert verstattet werden. Cavitulntions-
punkte der Stadt Riga von 1710, in 208. 
75. Man unterscheidet in Riga deutsche 
Ämter, und undcutsche oder lettische. 2) 
Der Ausschuss verschicdner Amtsmeister, 
welcher die Angelegenheiten des Amtes od. 
der Amtsglicdcr "behandelt. Das Amt 
wird entscheiden über diese Streitsache; 
die Sacke kam vor das Amt. 3) in poln. 
und schwed. Zeiten hießen „Königliche 
Ämter" die größer« königlichen Güter/l93. 
U. 2. 1102.' I n jenen Zeiten hich Amt 
auch nur Bezirk, Gericktskreis. <̂ o in 
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Ceumern's Übersetzung der lateinischen Ur­
kunde (s. 2UU. I I . 49.): Das Schloss Tel-
bürg mit seinem ganzen Ampte, wo es 
latcnnsch heißt: cum toto öiztrictu. Bei 
Grimm amtei in ähnlichem Sinne. 4) Sehr 
gew. ist die Beb. von Amtsstube, Räum­
lichkeit , in der sich die Mitglieder der un­
deutschen Ämter versammeln, in der außer­
dem das Amt. als Behörde, seine Sitzungen 
hält. Daher sagt man: neben dem Messcr-
nmte wohnhaft; auf dem LiggeramtIemand 
finden. 5) Geschäft eines Handwerkers 
oder Künstlers, Amtsstelle. I n Goldingm 
ist ein Goldschmicdeamt mit den dazu ge­
hörigen Werkzeugen zu Kauf zu haben, 
172.̂ 1792. 379; zum Subhastationstermin 
sothanen Amtes, ebda. 1798. 15; ein Amt 
eines Handwerteis verkaufen, ebda. 1826. 
13. l>) in Kurland, ein Gut. Daher 
Amtshof, Gutshof; Amtsbauern, Guts­
bauern; Amtsherr, Amtsherschllft, Amtsrat. 

I n Verbindungen mit Hauptwörtern be­
zieht sich Amt I) auf Dienst oder Geschäft. 
2) auf die Innung od. das Gewerk. 3) auf 
den Vcrwaltuugsausschuss des GeWerks. 
^) auf die Königlichen Ämter. 5) auf das 
sog. Amtsgericht. Gewöhnlich findet, sich 
in den Zusammensetzungen: Amts—, aber 
auch Ämter, und (in frühern Zeiten na­
mentlich) auch Amt—. 

Amtgericht, das, was Amtsgericht. 
Amthaus, was Amtshaus. 1) Versamm­

lungshaus der Bürger. Zwei bürgerliche 
Nmthäuscr, die man die große und kleine 
Gildstube ncnut, 194. Nyenstedt 2«. 2) 
Königliches Schloss. Wie ihre Königl. 
Maj. an ihren Ampthcusem den Anfang 
machten (sie zu zerstören) 195, Henning 
Chr. 278. 

Amtmann, 1) Art Gutsverwalter. Auf 
einem Gute einen Amtmann halten.^ De,r 
Amptmann bekommt ihn fest, 195. Engelken 
664. 2) in früheren Zeiten, ein in der 
Zunft befindlicher Handwerker. Dass ein 
jeder Amtmann (d. i. Handwerker) seines 
Amtes wartete, 18U. I. 2. 444. Ebenso 
Amtleute, st. Handwerker, in den livl. 
Jahrb. von Gadcbusch (18«) oft zu finden, 
z. B. I I I . 1. 82. Namentlich scheint der 
Ausdruck in Dorpat gebräuchlich gewesen zu 
sein. 3) in poln. und schwed. Zeiten war 
Amtmann auch eine Königl. Gcrichtsuer-
son. Ampi- und Haußlcute. 193. I I . 163. 
Unter Amtleuten sind hier, sagt Buddcn-
brock, wahrscheinlich die Vorsteher der 
Königl. Schlosser zu verstehn. I n bürger­
lichen rechtsträftigen Sachen richtete "der 
Hauptmaun oder Ämtmann das Urteil aus, 
180, III. 1. 6. ( I n schwed. Zeiten). Der 
Hauptmann war wol bei den Kronsgütcm, 

der Amtmann bei Pnvatqütcm der Voll­
strecker der Urteilssprüche. 193.11. 25. — Be­
fehl ° und Amptleute, 194 in d. Ritterr. d. 
F. G. 143; unsere Haupt-, Amptleute und 
Befehlichhaber, 195. Henning Bericht in 
Religionssachen, 299 u. 300. 4) ein Diener 
des Amtsgerichts. Die Amtleute und 
Wettdiener sollen gute Aufsicht hierauf 
haben, 7 u. 53. 

Nmtsache. - I n Amt-, Nett- und Käm­
mersachen, 148, d. h. in Sachen des Amt­
gerichts. 

Nmtsältermann, Vorstand eines Amts. 
I n der Mz. Amtsältcrmänncr, 135. 

Amtsbader, 172. 1824. 15. 
Amtsbegriibmss. Ihr A. ist unter der 

Kanzel, 180. IV. 1. 377. 
Amtsbesitzer, 172. 1769. 380. 
Amtsbeschwerung. Ist von der Amts» 

bcschwerung befreit, 185. 102. (1.1009.) 
Amtsblatt, ein seit 1830 bei der Gouv. 

Reg. zu öffentlichen Bekanntmachungen 
herausgegebne Zeitung , welche in neuster 
Zeit durch die Gouvernements-Zeitung er­
setzt wurde. 

Amtsböttchermeister, 111, die bei den 
Eat- und Härings-Tonncn beschäftigt sind. 

Amtsbiuder, Bruder des Amtes od. der 
Zunft. So 185. 102. ( I . 1669). Jeder 
Amtsbruder, 180. III. 1. 72; sämmtliche 
Amtsbrüdcr, 134. 

Amtsbuch. Die Schlösser wollten ihr 
Amt wieder aufrichten, und los'ten (beim 
Rathe in Dorpat) ihr Amtsbuch ein, 180. 
IV. 2. 93. 

Amtsdiener, Diener des Amtsgerichts. 
I n Riga, Dorpat. Die Amtsdiener, 172. 
1763. 61. 

amtsfähig. Eine Person, welche nicht 
amtsfähig war, 180. IV. 2. 461. 

Amtserfahrung, Erfahrung im Amte, 
219. 1836. 88. 

Nmtsführer. Unter der Leitung ihrer A., 
Amtsvorstände, 145. 

Amtsgabe. Seine Amtsgaben machten 
il,n zn einem brauchbaren Mann, d. h. 
seine Fähigkeiten in seinem Amte als Predi­
ger, 180. I. 2. 296. Bei Grimm in 
and. Bed. 

Amtsgebrauch. Papier wurde unter die 
Rathsgliedcr zum A. vertheilt, 180. III. 
2. 724. 

Amtsgeld. Amts- und Ladengclder, 
180. IV. 2. 518. 

Amtsgelegenheit. Ihre bischöfliche Si l« 
und Höfe, wie auch absonderliche Amts-
gelegenhciten mit allen dazu gehörigen Ap-
pcrtinentien und Gränzen zn Lande und in 
den Städten, 193. I I . 696: zu ihrem (der 
Bischöfe) Amte gehörende Aesiblichteiten. 
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Amtsgerechtigkeit, 1) die Gebüren zur 

Erlanguug des Rechtes, als Meister zu 
Handwerker!. Wird em Meister, wenn er 
die A. im Wohlstände gethan hat, arm, 
185. 1?4 ( I . 1669). 2) die Gerechtsame 
cmes amtssaßrgcn Meisters. Der Amtsge­
rechtigkeit verlustig gehen, 99. I n 185. 
175 steht: der hat" des Ampts Gerechtigkeit 
verloren. — (5me Barbrer-Amtsgerechtigkeit 
zu Kauf zu haben, 172. 1763."10. 

Amtsgerechtsame. Die Fuhrleute wer­
den bei ihren Amtsgerechtsamen gehandhabt, 
180. IV. 2. 334. 

Amtsgericht, bei dem Rathe zu Riga, 
Dorpat. Die eiste Instanz »n allen machen, 
welche die Streitigkeiten der Handwcrks-
zunfte und die Gerechtsame ihrer schrägen 
betreffen. 

amtsgerichtlich. Eine amtsgcnchtllche Cr° 
kenntniss. 

amtsgefchworen. Ein amtsgeschworcner 
Kornmesser, 149. 

Amtsglied, Mitglied eines Zunftamts, 134. 
Amtsgottesdienst. Beim A. m der Petn-

tlrche l;u Riga), ng. Kalender von 1854. 
Amtshaupt, der/ Der gewesene Amts-

Haupt, 172. 1794. 369, des verstorbenen 
Amtshaupts der Amter und Zünfte, ebda. 
1789. 359. Der Herr Amtshaupt, ebda. 

Amtshaus, s Amthaus. 1) Vcrsamm-
lungshaus der Bürger. I u der Gulde und 
Amtshause. 185. 152. ( I . 1669). 2) König­
liches Schloss oder Burg. Wobei der Komg 
sich erbot, etliche seiner Amtshauser schleifen 
zu lassen. 180. I I . 1. 311. 

Amtsherberge, 172. 1815. 5. 
Amtsherr, Vorsitzender des Amtsgerichts 

rn Riga, Dorpat. Zur Iuspcctron über 
alle Amptcr vom Rathe Amptsherren be­
stellt sind, 194, in Nycnstadt 2«. Bei 
Strafe der Amptsherren, 148, d h. bei 
eMer strafe, die die Amtsherrn zu tragen 
schuldig sind. — Oberamtshcrr. 

Amtshof. Ein Wort, das in poln. und 
schwed. Zeiten gebräuchlich war. „Amts­
hofe, sagt Budd. 193. I I 671 und 713, 
sind unsre jetzigen Pfarrhofe." Amtshof 
scheint aber, ebenso wie Amtshaus, ein 
Echloss bedeutet zu haben. Z. B. Außer 
den königlichen Amtshofen, 180. I I I . 1. 
304. Gnmm hat nur Amthof in and. Vcd. 

Amtskerl, beeidigter Arbeiter bei einem 
zunftigen Amte. Ein geschworener Amts-
terl. " In der Mz. Amtstcrle und Amts­
kerls. 97. 

Amtskrug. Der Holmhoffche A. 172. 
1769. 380. 

Amtslade, wonn die Handwerker ihr 
Geld fammt Siegel, Schrägen und Pnvi 
legren verwahren follen, 185." 152 (1.1669). 

An oder rn die A. büßen (Stwfqelder be-
zalcn), aus der A. Hilfe bekommen, 185. 
174 ( I . 1669): Unterstützung an Geld. 
Wird rn der angezogenen Verordnung hausig 
auch nur: die Lade gencmnt. 

Amtsleute. Die bei dem ng. Handel 
bestellte Officianten, Amtslcute und Ar­
beiter, 172. 1770. 286. Wahrscheinlich 
das, was Amtskerle. 

Am'sMann. Kein Ampts- oder Hand« 
Werksmann, 185. 177 und 179 (I.1669> 
^ . Amtmann. 

Amtsmeister, zünftiger Meister. Der 
Amtsmeister, dem der Bau übertragen ist, 146. 

Amtsoblicgenheit. I n allen Nintsob-
licgenlMtcn, 134. 

Amtsordnung. Cur Schrägen odel A., 
180. I I . 2. 477. 

amtspfllchtig. Dieser Unordnung amtö-
pslrchtlg zu steuern, 172. 1769. 119. 

Amtsrechnung. Die Herren übergeben 
ihre Amtsrcchnungen, 180. I I . 2. 469, 
leder soll mit seinen Amtsrechnunqen gegen 
die Mitte des Mm fertig fem/180. III. 
2. 352. 

Amtsreise. Fahrgelder zu Amtsreisen, 
176. 1827. 20. 

Amtsrolle. Dre Amtsrollcn oder mana­
gen. 180. I I . 1. 148. 

Amtssache. I n Amtssaehcn Angelegen­
heiten des Dienstes. 

amtssaßig. Die Gerechtsame eines amts-
saßigen Meisters. Nudd. 193. I I . 432. 

Amtsschragen. ^Gad. 180. III. 2. 463. 
sagt: von allen Ärnterschragen Abschriften 
fordern. 

Amtsschreiben, amtliches Schreiben, 176. 
1826. 92. 

Amtsschreiber, Schreiber bei einem Amte, 
ie nach der Beb. dieses in verschiedenem 
Sinne. Cin Amtsschreibcr, 172.1770. 84., 
ein Llggcr-Amtssckrclber, 172. 1803. 66, 
Mastenwrakcr-Amtsschrcrber, 172 1826.8. 
I n diesen Fallen tonnte auch Llggeramts-
Schrciber und Mastenwiakeramts-Schrciber 
qcsent werden. Der ĉhlocksche Amts-
schreiber, 172. 1806. 847. Bei Gnmm 
ist Amtsschreibcr — Schreiber in emer 
prakectur». 

Amtsschritt, gemessener Gang, z. B. 
eines Predigers. Aus feinem A. nickt 
herauskommen. 

Amtsstelle, Geschäft uud Gerechtigkeit 
erncs Handwerteis. Verkauf der A. des 
verstorbenen Gold- und Erlberarbeiters N., 
172. 1797.352. Die Goldschmieds-Amts 
stelle nebst der dazu gehörigen Geratschaft, 
ebda. 1777. 164, das für die.A. auskom­
mende Kaufgeld, ebda. 1776. 315, bei Per-
lust ihrer Amtsstellen, ebda. 1763. 316. 
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Amtsstrafe, strafe, die vom Amte auf­
erlegt wird. Ist der N. unterworfen, 185. 
164 ( I . tW9). 

Amtsstube oder Amtstube, Räumlichkeit, 
in der das Amt sich versammelt. 

Amtstau, dem Amte gehöriges Tau. 
Balken mit Amtstamn befestigen, 172. 
1312. 12. 

Amtsthätigkeit, Thätigkeit in der Dienst­
stellung. 

amtstragend. Die Rechnungen der Amts-
tragenden Personen, 180. I I . 2. 540. 

Ämtsverrichtung. I n den Amtsvenich« 
tungcn, die der Statthalter nicht selbst an 
allen Orten abWachten kann, 185. 79. 
( I . 1 NN?); denen so keine Amtsverrichtun­
gen gethcm haben, 3. 

Amtsversammlung. Durch den Be-
schluss der N. des versammelten Hand­
wertsamtes, 193. I I . 427; in den Amts­
versammlungen, 134: Versammlungen der 
Zunftgenossen oder des Handwerksamtes. 

Nmtsverwalter. Statthalter und Ampts-
vcrwaltcr des Königs, 194. Ritter, d. F. 
E. 106. 

Amtsvorstand, Vorstand eines Zunft-
amtcs, 145. 

Amtsvortheil. Sich keine anderweitigen 
Amtsvortheile zueignen, 3tcbeneinnahmcn, 
133, 

Amtswahl. Bei den jährlichen Amts­
wahlen, 145. 

Amtswahrnehmung. Der Eichenholz-
schrcibcr hat die Oberaufsicht auf das Klapp-
holnvrakeramt und die Gesetzlichkeit seiner 
Amtowahrnehmungen, 131. 

Amtsweite, Umfang des Amtes. Der 
Finanzminister muss, soweit seine A. reicht. — 

Amtszeichen. 1) die Ligger, Hanfsckwin-
ger, Weinträger tragen bei Feucrsbnmsten 
aus einer Stange das Amtszeichen oder 
das Zeichen ihr« Amt«, z. B. die Wein-
träger ein Beil u.s. w. 145. 2) die Vauer-
sölqcn mit dem N. stempeln, 180. IV. 2. 
43N, 

an. Die ältere Sprache gebrauchte häusig 
die Eonstruction mit dem" Dativ, wo die 
hochdeutsche den Accusativ fordert. Bei­
spiele finden sich eine Menge in allen 
altern Druckschriften Rigas, so in den Ver­
ordnungen für die Handelsämter. Nenn 
nasses Gut an der Wage gebracht wird; 
teure von den Russen an "der Stadt ge­
brachte Waren auflegen u.s. w. ^ So wie 
man früher sprach und schrieb, schreibt man 
gegenwärtig nicht mehr; in der gewöhn­
lichen Umgangssprache findet sich aber diese 
Dativ-Eonstrution ebenso allgemein bei an, 
wie bei auf und in. Namentlich wird 
noch gern der Dativ gebraucht, wenn auch 

das Zw. mit an zusammengesetzt ist, z. B. 
ich will das an der Wand anstellen, st. an 
die Wand stellen. 

anangeln. Angcangelt! ruft man, wenn 
der Fisch an die Angel gegangen. Dann 
bildlich wie: erangeln, sich etwas verschaf­
fen. Dicfe Vcd. hat auck Hippel, Lebens!. 
I I . 210, wo er bemerkt, dass „ein Quar­
tier anangeln" ein Kurländischer Studenten» 
ausdruck sei. 

anärgern, sich eine Krankheit. Er wird 
sich die Gallcnsucht anärgern, sie dadurch, 
dass er sich ärgert, erhalten. 

anasen sich, 1) sich besudeln, an einer 
Wand. 2) sich betrinken. 

anätzen, durch Ätzmittel angreifen. Bei 
Grimm und Hoffm. in der Ved. von an­
ködern, anlocken. 

anbacken, sich, vom Schnee, sich an­
bellten. An meinem Stiefel hat sich Schnee 
angebackt; unter dem Schlitten hat sich so 
viel Schnee angebackt. dafs die Pferde nicht 
fortkönnen. Angebackt st. angebacken. 

anbaden, sich eine Krankheit, durch vieles 
Baden erhalten. 

anbasteln, bastelnd anfügen. 
Anbau, der, kleines Gebäude oder über­

haupt Bauwerk, welches an ein schon vor­
handenes größeres angebaut wird od. ist. 
Es bezeichnet weniger die Handlung des 
Daranbcmens, oder die Vergrößerung eines 
Hauses durch neue Gebäude, als das 
Bauwerk selbst. Es ist in dieser Hinsicht 
ganz gleichdeutend mit Anbaute und dem 
seltncrn Worte Anbausel od. Anbauliss. 

Anbauliss, das, oder Anbausei, das, 
was Nnban od. Anbaute. 

Anbaute, die. Grimm sagt unter Baute, 
dass Baute in seiner Bildung gegen das 
Gesetz der Sprache verstoße, das Baude 
fordere. Es scheint ihm unrichtig einge­
führt nach dem Worte Baute, »Ivenrium. 
Unser Anbaute, und die ebenfalls hier all­
gemein gebräuchlichen Ausbaute, Einbaute; 
ferner, dass die Mz. Bauten sich gern znr 
Ein;. Bau stellt, und man offenbar auch 
hier Bauten der Mz. Baue vorzieht, — 
mögten seine zuletzt angeführte Annahme 
sehr entlräften. — I n ' der Bed. gleich 
Anbau. Durch die Anbaute im Hofe hat 
er sein Haus sehr verschönert; sein Hans 
besteht aus lanter Anbauten; Anbauten 
von Holz od. Fackwerk sind in der Stadt 
nickt mehr erlaubt. 

Anbauung. I n der A. der Küchenge-
wächst erfahren, 172. 1795. 578; zur A. 
des Schlosses, ebda. 1784. 97: einen An­
bau od. Angebäude aufführen? 

anbauzen, anschlagen, anstoßen, an­
fallen. 



anbedroheu 

anbedrohen, androhen. Bei Vermeidung 
der obcmbcdrohten Strafen, 90. 

anbefcstigen, an etwas befestigen. Diese 
Leiste wird mit Zäpfchen anbefestigt. 

anbcgehrtermaßeu, wie es verlangt 
wurde, 172. 1771. 225. vgl. Grimm. 

Anbehält, der, eines Hauses, Anbe­
halten. 

anbehalten, ein Grundstück, Haus. 
Anbehörung. An- und Zudehörungen 

eines wohlqualisicirtcn Gutes, 172. 1803. 
41. Bei Grimm Anbehör. 

anbeiig, beifolgend. 
Anbeischaffung, Hcrbcischaffung, 172. 

1832. 16. 
anheizen, anätzen, dnrch eine ätzende Sub­

stanz angreifen. Anch die gesunde Fläche 
ist durch Höllenstein angebcizt. Bei Grimm 
in and. Bcd. 

anbekommen. Ich konnte das Feuer 
auf keine Weise anbekommen: das Holz 
zum Breunen bringen; einen Handschul) 
nickt anbekommen. Unedler ist ankriegen. 

Anberaumung, einer Frist. 
Anberg. Jeder kleine Hügel oder An­

höhe. I n welchem ^inne das Wort anch 
schon bei Alnpete sich zu finden scheint. 
Es kommt ein Anberg, d. h. es geht 
bergan, führt schon Bg." an. — Hupel und 
Grimm erklären Hügel, Anhöhe; Hoffm. 
kleiner Berg und ansteigende Höhe. Bei 
uns scheint "es weniger eine Anböhe oder 
Berg zu bedeuten, sondern eine Andachung, 
ansteigende Fläche eines Hügels; entgegen-
gcs. der Abdachung. 

anbetrauen, anvertrauen. Diese anbe­
traute Aufsicht, 90; dem Krongießer die 
Spritzen, 90. 

anbeugen, einem etwas, übles zufügen, 
215. 465. 

anbieten. 1) I m ältesten und neusten 
livl. Landrecht (194) oft in gleichem ^inn 
mit aufbieten. 2) I n gcrichtl. Bekannt­
machungen hat dies Wort häufig die Bcd. 
von ausbieten. Öffentlich angebotene I m ­
mobilien, 172. 1788. 548. Häufig ver­
bindet sich damit die Bed. des eisten An­
gebots. Da das Haus mit 40 Thlr. öf­
fentlich angeboten worden, der Meistbot 
aber geschehen soll am lebten offenbaren 
Nechtstag. 172. 1770.293°; ein mit 7000 
Tblr. angebotenes Haus, 172. 1783. 265. 

Anbietung. Einige Anbietungen für 
Roggen fanden statt. I m Hdl. 

Anbiss. Bis dass es (das Angepflanzte) 
vor des Viebs Anbiss aufgewachsen, 185. 
523. ( I . 1004,) 

anbliirrcn, einen, anwcincn. 
anblasen, eine Stadt. Der Graf lies; 
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die Stadt anblasen und auffordern (sich 
zu ergeben), 180. II. 2. 361; um Mittag 
wird das Blockhaus angeblasen, 180. I I . 
2. 5IN. Oft. 

Anbläscr, heimlicher Angeber, 191, bei 
Nyenstädt 90. 

anblatten. Bei Grimm: Stücke Holz, 
Bretter zur Verstärkung ihrer Tragkraft an 
einander befestigen. Bei uns: halb an­
stücken, z. B. Sparren. 

Anblattstück, zum oder beim Anblatten 
verwendetes strick Holz. 

Anböschung. Den Damm mit guten 
Anböschungen versehn, 176. 1835. 150. 

Anbot. Bei uns stets männlick, bei 
Grimm und Hoffm. sächlich. Dafern der 
N. von 8501 Thlr. überboten würde, 172. 
1789. 119. — Man sagt: ein mit dem 
A. von 10000 Thlr. zu versteigerndes Gut, 
172. 1785. 456; Häuser zum A. stellen, 
ebda. 1791. 2 !2 ; das Gnt mit einem A. 
von 64000 Thlr. verkaufen, ebda. 1785. 
120; das Immobil kommt zum Anbot den 
2ten März, ebda. 1769. 67. 

Anbotsfrist. Innerhalb Anbotsfrist, 172. 
1793. 110. 

Anbotsgeld. Schon 148: der Meist-
bietcr ist schuldig, die Anbotsgelder ins 
Gericht zu bringen. 

Anbotsjahr. 'Während des Anbotsjahres, 
172. 1793. 12. 

Anbrand. Bei Lange. 
anbraten, sich denn Braten ansetzen. 

Das Fleisch ist angebraten. 
anbrauchcn. Namentlich von Flüssig­

keiten in Flaschen. Wozu diese Flasche 
Wein anbrauchen, — da ist ja eine an­
gefangen: — etwas von ihr verbrauchen. 

anbrennen. 1) bcbreuncn, einbrennen. 
So schon in städtischen Verordnungen. 
Sollen sie (die Messer) die Gefäße mit dem 
Bezeichnungseiscn anbrennen, 101 ; fürs 
Anbrennen der Hölzer mit des Eigners 
Eisen, 143 ; dem Holze bloß die Länge an­
brennen, d. h. das Zeichen, wie lang es 
ist; die Wracken mit >V. anbrennen,'99. 
2) anschlagen, anwerfen. Ebcnfo werden 
noch gebraucht anfeuern, ankeilen, antnal-
len. Er brannte das Beil an die Wand, 
warf es dahin; er brannte an mit dem 
Kopf (an die Wand), schlug sich gegen 
dieselbe. 3) übel anlommen. Der ist für 
feine Unvorsichtigkeit gehörig angebrannt; 
mit seinem Jähzorn wird er noch einmal 
anbrennen. Die Bed.. die Grimm anführt 
von der Aa.: er ist angebrannt, d. h. ver­
liebt oder verrückt, bat "es hier nie. 

anbringen. 1) I n der t'aufm. Sprach? 
hört man sehr gewöhnlich: an Säesat find 
1000 Tonnen angebracht, d. h. zur Stadt 
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gebrückt; schwimmend augebrachte Hölzer; 
so eben angebrachte Edamer Käse, d. h. 
angelangte, herein zur Stadt gebrachte. — 
An dem"Orte, wo woher dcrTalg ange­
bracht ist, 131; das Anbringen der Hölzer 
zur Nrakstelle, Hinbefördern, 134. 2) ein 
gut bebautes und wohlangebrachtcs Gut, 
172. 1803. 13. gut benutzt. 

Anbringung. Durch Anbr. förmlicher 
Testcnnentstlage gegen, 154; zur A. ihrer 
Beschwerden, 147; die geringen Anbrin­
gungen an Hanf (im Handel). 

anbumßen, mit dumpfem Geräusch an 
etwas schlagen oder stoßen. 

anbürsten, Har, so bürsten, dass es glatt 
anliegt. 

Andacht. Ein Titel, den in einem 
kaiserlichen Schreiben der Herr Meister in 
Bioland erhielt. Demnach befehlen wir 
deine Andacht hiemit ernstlichen, 193. Hen­
ning Ehr. 214. 

andämmern, wie anwettern. 
andampfen, herandampfen, auf der 

lnsenbalm, mit dem Dampsbot. 
andenken, sich etwas. Gew. ist: Denk 

dir doch mal an! stell dir vor, denke dir 
doch. — Er denkt so viel, dass er sich eine 
Kopfkrankheit andenken wird, durch vieles 
Denten sich zuziehen. 

anderben, in geringem Maße verderben. 
Nasse und angedorbene Kratmandeln, 172. 
1778. 213. 

anderhalb, st. anderthalb. Gew. Es 
ftagt sich aber, ob„es nicht blos nackläßige 
Aussprache sei? Übrigens schon bei Aln-
pcte. 

llnderlciig. Anderlciige Unkosten, ander­
weitige. 

«mdennalig. Als nun andermalig, d.h. 
zum andern oder 2ten Male, 195, im 
rochen Buch 803. 

andersfarbig, von anderer Farbe. 
andersgestaltig, von andrer Form und 

Gestalt. Andersgestaltige Löse, 101 u. 160. 
anderswie, auf irgend eine andre Weise. 

Gew. 
anderswoig. Anderswoiges Beraten, 

Sonntag in 176. 1825. 28. 
andelthalbellig, von 1^ Ellen Breite, 

Länge od. Dicke. 
anderthalbfußig, von iz Fuß Breite, 

Länge od. Dicke. 
anderthalbig. Ich will nicht 2 zollige 

Bretter, sondern anderthalbige. 
aderthalbzollig. Anderthalbzollige Bret­

ter. 
anderwältig, auf irgend eine andre 

Weife. Anderwärtig besorgte Hölzer, 172. 
1772. 366. Bei Grimm nur als Beiwort. 

anderwärts. Häufig mit nirgend ver­

bunden, z.B. 172. 1788. 555: nirgend 
anderwärts. 

anderwegen, anderswo, anderwärts. Bei 
Grimm in abweichender Bed. 

anderweit. Anderwcite Beweismittel, 
172. 1799. 310. 

anderweits st. anderweit. 
andonnern, stark berauschen. Er hat 

sich angedonnert; er ist tüchtig angedon­
nert. 

andrängen sich, sich herandrängen. Es 
waren bei der Kasse so viele Menschen 
vor, dass man sich auf keine Weise an­
drängen konnte. Bei Grimm in and. Bed. 

andräuen, androhen. Von diesem Wort 
führt Grimm nur eine Stelle aus Tieck 
an; es findet sich aber in altern livl. Echr. 
öfters, so 185. 134, vom I . 1667. 

andrehen, einem Frauenzimmer ein 
Kind: ein Kind machen. 

andringen. 1) anschwellen, aber nur 
von geringen Graden der Anschwellung 
gebraucht. Meine Füße, Augeulicder sind 
nur angedrungen; das Andringen der Füße 
gegen Abend, 172. 1827, 21. 2) auf­
nötigen. Es muss auch keinem etwas zu 
einem höhern Preise, als es verkauft »Ver­
den tann, angedrungen werden, 185. 237. 
( I . 1669). 

anducken. Angeduckt an die Wand; der 
Hund duckte sich an, legte sich duckend an; 
einen anducken, duckend andrücken gegen 
etwas. 

andudeln, sich, ansaufen. 
andürfen. Ick darf nickt an, d. l,. ich 

darf diesen Gegenstand nicht anrühren od. 
berühren; dir "darf dieser Rock nicht an, 
wenn er mir gut sein soll, d. h. nicht pas­
sen; der Hengst darf nicht mehr an, zur 
Stute gelassen werden. 

anduseln sich, sich leicht berauschen. 
andufscln, was anduseln, nur gelinder. 

Das u geschärft, beide s weich. 
Anerbschaft, 166«. 18. 98. 
anerhalten. Ich habe das Haus, das 

Grundstück anerhalten: beim Verkauf ist 
es mir zugesprochen. 

anerinnern. Jemand, 82. 
anermahnen, einem etwas oder einen 

zu etwas. Dieses Patent soll den Bauern 
sich darnach zu richten ernstlich anermahnt 
werden, 24 u. 29. 

Anerwägung. I n Anerwägung der Ver­
dienste. 

anerwogen. Anerwogen diese Umstände, 
bei Erwägung. 

anessen. Er wird sich noch die Ruhr 
anessen, durch Unmäßigkcit im Essen be­
kommen. 

anfahren, zu od. bei Jemand, fahrend 



Anfahrt 
sich zu Jemand begeben. Ich weide zu od. 
bei ihm anfahren, d. h. auf einen Augen­
blick zu ihm fahren. 

Anfahrt, stelle zum Anfahren an ein 
Haus, Ufer, Brücke, Damm. Grimm er­
klärt es Hafen oder Anfurt. 

Anfahrung, Anfuhr. Bei Anfabrunq 
der Grenzsteine, 18U. IV. 2. 95. Bei 
Grimm eine stelle aus Herder. 

Anfall, eines Grabens, Kante, in 223. 
Ein Wort aus d. I . 1657. 

anfallen. Dienstlichen angefallen: nach­
gesucht, gebeten. 196. V. 383. 

anfallen, faltig ansetzen, einen Strich 
an eine Haube. 

anfangen, in der Kindcrsprache, Händel 
anfangen. Fang nicht an! Fang keine 
Händel mit mir "an. 

Anfassung. Mörser mit runden Anfaf-
sungen, 172. 1825. 51. Griff, Henkel. 

anferkeln, etwas, besudeln. 
anfeuern, anschlagen, anwerfen, an­

stoßen. Er feuerte den Stul an (die 
Wand); er feuerte an mit dem Kopf. 

ansieichen uud auflcihcn, s. d. folgende. 
anftiechen, Holz, einstapeln. 
anfliegen. Das Vorhg. vgl. stiechcn. 
anflitzen, bei einem, einen kurzen, eili­

gen Besuch machen. Gew. 
anfordern, selten für anfragen. Was 

fordert der Kaufmann (für die Ware) an? 
Anfordern, das, Aufforderung. Auf 

deren (Richter) Anfordern, 193. U. 106. 
Anforderung, Aufforderung. Auf des 

Landrichters A., 193. I I . 14.' 
Anfrage. Die Anfrage ist zn hoch: das 

was der Kaufmann als ersten Preis der 
Ware verlangt. 

anfragen, "als ersten Preis fordern. An­
fragen kann ich, sagte der Kaufmann, sc» 
viel ich wi l l ; finden Sie meine Anfrage 
zu hoch, so steht Ihnen frei zu bieten. — 
Das Wort ist milder und weniger bestim­
mend, als verlangen, fordern. S. fragen. 

Anfrager, der eine Anfrage thut, 172. 
1815. 16. 

anfressen, anessen. Er wird sich die 
Ruhr anfressen. 

Anfüge, Anfügung. Unter A. der ge­
hörigen Zeugnisse. 172. 1820. 37. Bei 
Grimm nur Angefügtes. 

anfügen, Bretter, "anformten, ^chon bei 
Et. Verschieden von dem folg. 

anfügen. Bei Grimm sind beide Wörter 
gleichbedeutend. Wir sagen nie: ein Brett 
anfügen, im Sinne von anformten, und 
dagegen nie: ein Papier anfügen. 

Anfuhr, die, 1) Herbeischaffung auf Fuh­
ren vom Lande her. Die Anfuhr (vom 
Lande) ist groß, Zufuhr. I n Deutschland 
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ist diese Bed. wo! selten; denn Hoffmann 
hat sie nicht, und Grimm nicht ganz. 2) 
Dies Haus hat keine Anfuhr, Anfahrt, bei 
der man Holz, Eis auswerfen kann; bei 
dci Tfch-schcn N., st. Anfurt. 176.1825.1N9. 

anführen. Bemerkenswert sind die gew. 
Redensarten: Sie führt sie an auf dem 
Markt, gibt die nötige Anleitung, wie auf 
dem Markte einzukaufen; sie führt sie an 
in der Wirtschaft, zur Wirtschaft. Bei 
Grimm: zu etwas ausführen. 

anführig. 1) Ansprüche an- und aus­
führig machen, 172. 1812.7. Gew. 2) I n 
welchem seinen Iürnemcn er nicht wenig 
gestertet und anfüriger gemacht worden, 195. 
Henning (5br. 214. 

Anfuhrkosten, Kosten der Anfuhr, Her­
beiführung. 

Anführung. 1) Anfuhr, Herbeiführung. 
Zur A. des Wassers, 145. 2) Betrug, 
Hintergehen. Ich glaubte gleich, es sei 
Anführung, d. b. dass man ilm, mich, dich, 
sie anführen, hintergehen wollte. 

Nnführungstosten, Kosten der Herbei­
führung. 

anfüllen, auffüllcn,Gassen. 172.1788.556. 
Anfordern, das. Verlangen. Auf unfcr 

jüngstes A.. 180. I I . 2. 618. 
angebacken. Er sitzt wie angebacken, wie 

festgenagelt. 
angeben. I n den früher« rig. Anz. sebr 

gew. für aufgeben. Einen Budenhandcl, 
172. 1775. 371; den Betrieb der Rechts­
sachen, ebenda 1786. 337. Noch zu finden 
ebenda, 1821, 32. Jetzt wol selten. 

angebraten, was angebacken. 
Angedrungenheit, angedrungener Zu­

stand . Gcsckwollcnscin. 
angeduselt, leicht berauscht. Bei Grimm 

beißt angcdusselt, angeschwindelt, halb in 
gedankenlosem Schlummer. 

angedusselt. Milder als das vorherg. 
angehen. 1) sich anziehen lassen von 

Kleidungsstücken. Der Stiefel geht nicht an, 
geht leicht an und ab; der Rock geht (mir) 
nicht an. Diese gew. Bed. ist weder bei 
Hoffm. noch bei Grimm. 2) sich wobin 
begeben. Ich werde zu oder bei dir angehen; 
geh' recht bei, zu mir an; ich ging zu ihm 
an. Vgl. anmüssen, anwollcn. 3) von 
Speisen, sich ansetzen. Die Milch gebt an, 
ist angegangen, letzt sich beim Aufkochen 
an. 4) das geht dir, mir nichts an, hört 
man sehr allgemein; nur die Gebildeten 
construiren mich, dich. I m Behördcnstyl 
wird der Dativ noch jetzt sehr gewöhnlich 
gebraucht. z.B. solcher Befehl wird allen, 
denen es angeht, bekannt gemacht. 5> I n 
Tagebüchern schreibt man: heute'zwei'Mal 
bei ihm angewesen, zu ihm gegangen. 6) 
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Hafen, in welche die Schiffe angehen muff­
ten, 174. 1857. 95, anlaufen. 

angehends, erstlich. Bei Kelch oft; häu­
sig folgt nachgchends. Vgl. Grimm. 

Angehung/ Beginnen. Bei A. eines 
so wichtigen Wertes, 215. 5l>9. 

angekommen, leicht verdorben. Das 
Fleisch ist angekommen, ist leicht angekom­
men: etwas verdorben; die Citronen, Äpfel 
sind (etwas) angekommen: zeigen leichte 
Fäulniss oder faule Flecke; der Wein, das 
Bier ist angekommen, leicht verdorben. I n 
Aachen hat man einen sinnverwandten Aus­
druck: schmeckig, und im Hochd. anrüchig. 
Jenes bezieht sich aber nur auf den Ge­
schmack, dieses auf den Gernch; unser an­
gekommen auf leichte Vcrderbuiss überhaupt. 
Daher auch ein angekommener Zahn, leicht 
brandig. 

Angekommenheit, des Fleisches, des 
Weines. 

Angel. I n beiden Bcd. bei uns nur 
Weibl. Geschlechts. 

Angelegenheit. Cache von großer A., 
angelegentlicher Wichtigkeit. 

Anger, der. Einen Anger nack oder zu 
etwas haben. Gelüst, Verlangen. Bei Gr imm: 
den Anker nach etwas auswerfen. 

angereist. Angereiste, Fremde aus grö­
ßerer Entfernung. 

angerinnen. Das Blut war angeronncn, 
an der Wange, war geronnen und getrock­
net an der Wange. 

angern, nach" etwas. I n dem sigürl. 
Sinne von angeln nach etwas, jedoch mit 
dem Unterschied, dass angern mehr ein sehn­
süchtiges Verlangen, Streben oder Schemen 
nach etwas ausdrückt. Diese Bcd. ver­
anlasst auch, das Wort auf die Wurzel, 
ang, eng, angm, engen zurückzuführen, 
nicht aber auf Anker. Grimm hat ankern 
nach etwas, und erklärt es: den Anker 
werfen. 

Nngeschwollenheit, angeschwollener Z u ­
stand. 

angesessen. Wir svreckcn: m i t Grund­
besitz angesessen ; mit Landgütern angesessen 
sein, 157. 2.206. Person, die in Liefland 
angesessen und wohnhaft ist, 193. I I . 294. 
Bei Grimm nur neuere Stellen. 

Angesoffenheit, Zustand der Berauschung. 
angesogen, vom Flackssckäwen. Der 

Dreibandflacks darf angesogene Schäwen 
haben; Kwnstachs darf keine angesogenen 
losen Schäwen haben, 133; Reinhanf muss 
rein von losen und angesogenen Schaben 
sein, 142. 

Angespann. 1) Arbeitstage mit und ohne 
Angespann, mit oder ohne Pferde; der 
Bauer leistet dem Hofe Tage ohne Ange­

spann (Fußtage), Tage mit Angespann 
(Pfcrdetage). 2) Zwei Pferde im A. vor 
einer Ragge, 172. 1812. 49 , angespannt 
vor. 

angesteckt, von Hölzern: alle von faulein, 
erhitztem und angestecktem Holze befundene 
Masten, 9 9 ; von Hanf und Flachs: er­
hitztes und angestecktes Gu t , 141 u. 142. 

Angesuch, Gesuch, Ansuchung. Anch bei 
Hippel. Lcbcnsl. I I . 435. 

Angetrunkenheit, Zustand der Berau­
schung. 

Angewährung, Gewährung. 
angewesen sein. Wenn der N N . nickt 

bei seiner Schwester angewesen, 172. 1821. 
44, bei ihr gewesen, zu ihr gefahren. 

angleich, sogleich. 
anglupschen, ( - ) , anglupcn, glupisch, 

d. h. tückisch ansehen. 
»«graben. Viele Hügel sind angegra­

ben : man hat angefangen, an oder in ihnen 
zu graben. 

angrienen, Jemand, widerlich Jemand 
anlachen. 

angrölen, anheulen, cntgegenhculen. Von 
Kindcrgeschrci oder Kindergcheul. Nicdcrd. 
für : angrellen, das Grimm nach Echmcllcr 
ans. Gew. 

Angst. <^chr gew. sind die Redensarten: 
Angst haben und Angst bekommen. Ich 
bekam Angst, als ich ihn sah: wurde angst. 
Dieses fuhrt weder Grimm noch Hoffm. 
auf. Auch Angst haben scheint selten im 
Hochd., denn Grimm führt nur aus Lutber 
eine Stelle an und Hoffm. nur beiläufig 
Angst habend unter angst. 

Ängstbruder, ein Hasenherz. 
angstlos, furchtlos. 
Angstlosigkeit, Furchtlosigkeit. 
angstvoll, sehr ängstlich, voll Angst. 
anhätern, an etwas hangen bleiben. 

Der Wagen häkerte an den andern. Auch: 
sich anhätern. ^ehr gewöhnlich spricht man : 
anhäckern. 

anhalten, Fensterladen. 1) sie zusammen­
ballen, um sie zuschrauben, schließen zu 
können; 2) sie anhaken, durch den Haken 
befestigen, wenn sie losgeschrobcn waren, 
s. anmachen. 3) zu etwas, anleiten mit 
einem gewissen Zwang. Zur Handarbeit und 
in der" Wirtschaft anhalten, 172. 18U7.14. 

Anhal tung. Auf des Vormündern od. 
der nächsten Anverwandten A . , 185. 83 
(I.1N94). 

anhändig. Das ganze Land dcrKönigl. 
Ma j . zn Polen anhcndig und unterwürfig 
machen, 195, Henning Lhr. 251. Wenn 
nickt anhängig zu lefen ist. 

Anhau, erster Hieb, Ausschlag bei Grimm. 
Wer hat den Anhau? -



anhauen — Ankerfischer. 39 

anhauen, bei Grimm ausschlagen, den 
ersten Hieb haben. Wer haut an? 

Anhä'ufelung, der Kartoffeln, 175.1854. 
781 u. 782, Behaufelung. 

anheben, 1) ein Sofa an eine Wand. 
Diese Bed. fehlt bei Grimm. 2) zuweilen 
st. aufHeden, bei Handwerkern. Heben Sie 
etwas an, z. B. ein Brett. 

Anhebung. Zu A. der Session, 172. 
17t>8. 28; zur A. der Wintcrjuridik, ebda. 
1771. 33. 

anheizen, den Ofen. Gew. Bei Grimm 
nur eine Stelle aus einem altern Schr., 
bei Hoffm. fehlend, ^chon bei Hupel. 

anhelfen, einem die Kleider, Stiefeln, 
anziehen helfen. Bei Grimm in dieser Bcd. 
fehlend; in Deutschland vorkommend. 

anherbringen, anführen, einbringen, zur 
Stadt führen. Anhergebrackt wurden W«><) 
8N sslachs. — Die in Kuckeln gebundene 
anbergcbrachte Hede, 133. 

Anherobringung, eines Übelthätcrs, 172. 
1777. 1N5. 

Anherscndung, von Waren, Hcrscu-
dung. 

anheulen, Wölfe. Jäger-Gebrauch in 
Livland. Das Anheulen der Altwölfin. 

Anhexung, 1) das Anhexen. 2) Zustand, 
in den Jemand durch Heren gebracht ist. 

Anhieb, erster Hieb, Ausschlag. Wer 
hat den Anhieb? 

anhinken, angchintt kommen, hcrbci-
hinten. 

anholen, einen, im Kartenspiel oder sonst­
wie um sein Geld bringen. I n manchen 
Kreisen gew. 

Anhub, Anfang. 
Amsbrst, Art Weizenbrot mit Anis be­

streut. 
Aniskuchen, 1) dünne Eisenkuchen mit 

Anis. 2) bei den Eonditorcn, rundliche 
flache Kucken mit überzuckertem Anis. 

Aniskuchenpfanne, besonders eingerich­
tete Pfanne, zum Backen der Aniskuchcn (1). 

anjagen, 1) eine Niete, eine Klammer, 
antreiben, enger anschließend machen. Bei 
Schloffern und Schmieden. 2) schnell fah­
rend oder reitend sich zu Jemand auf eine 
kleine Weile begeben. Ich jug bei oder zu 
mehren Ärzten an. 

anjaudern, Jemand, etwas, anheulen, 
heulend anbellen. 

anlächeln, 1) anheizen, den Ofen. 2) 
anschlendern, anwerfen, anschlagen, sowol 
zh. als zl. Ich kachelte ihn an die Wand; 
er kachelte an den Ofen. 3) einem etwas, 
bctriegerisch anbringen, verkaufen. 

ankacken, mit Darmkot besudeln. 
ankacksen, das vorhergehende. 

ankommen, glatt anliegend kämmen. Die 
Hare hatte sie glatt angekämmt. 

ankanten, 1) als Kante ansetzen oder 
auch an eine Kante ansetzen. 2) einen 
Balken, betanten. 

ankatern, anlegen, anstellen, Sachen an 
eine Wand, ^ich allerlei oder mit allerlei 
Putz ankatern. anthun, bekramen. 

ankatzen, Balken, anpaffen, nach vor­
läufigem Bebauen derselben. 

anteilen, was anknallen, anfeuern, an­
brennen. — Bei einem um Geld, ihn cm-
quctschcn. 

anken. Das sehr gewöhnliche, schon von 
Bg. und Hup. angeführte Wort muss in 
Deutschland sehr selten gehört werden; denn 
nur wenige Wörterbücher führen es auf. 
Ein Lautwort, wie stönen und wimmern, 
steht es wol in keinen: Zusammenhang mit 
eng, Angst, »n^i, «7HM!'. Kranke antcn, 
wenn ein tiefes beiden sie quält, ihnen 
Unruhe verursacht. Es ist verschieden von 
stönen, welches sich bei uns nur auf tiefe 
dumpfe, schwere Wehlaute bezieht, und 
mögte am Nächsten dem ächzen kommen. 
Balzac läfft den verscheidenden Goriot die 
Schmcrzcnstöne wimmern: neun! ««an! 
mit welchen er wahrscheinlich das Anken 
wiedergeben wollte. — Der Kranke ankte 
die ganze Nackt; hat nickt geantt, hat ohne 
Anten die Nacht zugebracht; sein Anten 
ist nicht mehr zu ertragen. 

Ursprünglich nur von dein Stönen und 
Äckzen der Kranken gebraucht, hat es 
auch die übertragene Bedeutung. Diese 
Frau ankt und klont um nichts "und wie­
der nichts. Dieser Geizhals antt über seine 
schleckten Umstände. 

Anker, — i n , Person, die ankt. 
Anker. I n den Wörterbüchern, selbst 

Grimm's, hat dies Wort auffallender Weise 
nur die Bcd. von Schiffsankcr, und die 
danach übertragene (Anter der Hoffnung). 
Echr bekannt aber sind in der Bau- und 
Töpfcrkunst in Deutschland sowol als hier 
Antcr oder Ankercisen, nämlich mancherlei 
Arten gekrümmter Klammern und Haken, 
welche beim Befestigen von Stein an Stein, 
oder Holz an Holz gebraucht werden, und 
nack ihrer Gestalt verschiedene Benennun­
gen erhalten. Ofen mit Thürcn und An­
tern, 172. 1799. 501. Öfters sächlich, 
z. B. 172. 1811. 23. — Anker werfen, im 
scherz, über Bord kotzen. 

Ankereisen, l) das vorhcrg. Diese Bal­
ken muffen durch Ankercisen verbunden 
werden. 2) Eisen, welches zu solchen Ankern 
dient. So heißt es in den Rechnungen der 
Töpfer: 2 !>V Ankereiscn. 

Ankerfischer, 172. 1791. 484. 
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Ankerlcute. Die Stromlotsen, ur 3tiga 
Anterleute genannt, 170 1834 53 Ge-
wobnlrcher ist der Ausdruck: Ankerneken 

ankern, durch Nnkereisen verbuchen. 
Diese Balten muss man ankern, zusammen 
ankern, aneinander antern 

Anlernet. Ankerneken sind in Riga Leute, 
die sich mit dem Flößen von holz abqeben 
Es besteht rn Rrga ein besonderes Anter. 
neten Amt, und eure besondere Verordnung 
für dasselbe (116) Man schreibt gewohn 
tick wie un Lettischen Antcrncct. ern deut­
sches Wort mit lettischer Endung. 

Ankerneken.Oldennann, 172.1812 21 
AnkernekewW.rt, 173 1857 68 
Anckcrsvill, cme. 172 18U0 34 
Anterzeichen, 172 1784 284. 
Unkerwächter, Boie Von Brigadier 

von Luven gebraucht nach Forsteis Reise 
um die Welt I I . 175. 

ankeuchen. Jemand, keuchend ihm gegen­
über stehen, keuchend ihn anfprechen, an­
sehen Er stand endlich still, fernen Ver-
folger ankeuchend 

anklacksen oder ankläffen, häufig st an. 
tlek,en. 

anklatschen, zh und zl Lehm an die 
Wand, der Lehm klatscht an 

anklauen, sich. 1) sich ankrallen 2) sich 
anschmeißen (unbescheiden anschließen) 

ailkleckfen, 1) einem etwas, ihm etwas 
Übles aufbürden oder nachsagen. 2) sich 
an Jemand, >rch unbescheiden anschließen 
3) anfchmlcren, seinen Namen. 

Ankleidespiegel, 172. 180 j 43 
antletten, nch, sich anhangen an Je 

mand 
anklopfen, klopfen Earbonnade stark 

oder gut anklopfen 
anknaggen, 1) mit Knaggen (Wäsch-

tlammern) befestigen, Wasche an den Wasch-
Schnuren Knaggen ^re gut an ' 2) an 
eine (Kleider) Knagge hangen Knagge 
deinen Mantel , Hut an Nach dem Lett 

anknallen, 1) annageln, anschlagen, em 
Brett an eine Wand Knall das Brett an ' 
2) Der Wagen knallte an, schleuderte gegen 
etwas 3) Er knallte seinen Namen an 
(an die Tafel), schrieb an 4) eurem etwas, 
betrügerisch anbringen, verkaufen 5) ernen 
Preis ansetzen Was knallen < r̂e an« 
welchen Preis fordern Sre<! 

antnaukschen, nnt startem Geräusch an 
schlagen l̂ r tnankfckte an Mit dem Kopf, 
siel, schlug, schleuderte, streß gegen etwas 

cinknelfen. Das Pferd tmff die Ohren 
an dicht ankgen Das sehr gew Wort 
findet sich auch in vofsinanns Kater Murr 
t n (der Kater) kniffdieOblen an und schlief 
ein 

ankneipen 1) Jemand, berauscht machen 
2) sich, sich berauschen, sich antrinken. 

ankmbbern > Brot, Kuchen, tnrbbern an 
ihnen. Knrbber (st. kiubbre) doch nicht das 
Brot an 

anknrllen, berauschen Dre armen Füchse 
wurden tüchtig angetiullt Cr tnilltc sich wie 
cur Schwer« an Angekmllte Handwerker 

anknoten, etwas, nnt einem Knoten be 
festigen, anknüpfen. Anknüpfen ist un 
eigentlichen Sinne hier nicht gebräuchlich 

ankochen. 1) berm Kochen sich ansetzen 
Das Fleisch ist angekocht 2) zutochcn. 
Die Sauce kocht man nut saurem schwand 
und Butter tummrg an, 158 

ankolken, bci Gnmm antoken. Jemand 
mit dem Erbrochenen besudeln 

ankommen. 1) bn oder zu Jemand, zu 
ihm kommen Komm doch bei, zu nur 
an , st. komm doch zu mir Das an grübt 
dein Kommen eure feine Nebenbedeutung 
Grunm hat das Wort rn dieser Ved. nrcht. 
2) an etwas, berühren etwas Komm 
nicht a n ' berühr' nicht, stoß mcht an, 
schlag nrcht a n , man darf nrcht ankommen, 
so bricht die <l-ache. 3) currerchen bis wo 
hin, erreichen. Ich kann nicht ankommen, 
ich werde auf ernen Ctu l steigen. Grunm 
I 385. 4. 4) rmpersonale, es kommt nur 
an ich bekomme Drang zum Etu l Wenn 
es drr ankommt, st wenn dn dre Not an 
kommt 5) von Ess und Trmtsachen, rn 
leichte Vcrderbnrss treten Ver Grunm da^ 
für angehen Gewohnlich ist nur das 
Part le 'v, das schon S t . und Vg (210) 
ans. 6) an die Reibe kommen Wer kommt 
an ^ Ich komme dran 7) bcr ernem, 
eure Stelle erhalten 

ankönnen. Bemerkenswert wegen cllrp 
tlscher Redewerfen Der Stiefel kann nicht 
an. angezogen weiden, er tonnte ihm (dem 
Widersacher) von temer Seite an, antom 
men, bcrtommen, ich kann heute nicht zn, 
ber dir an , ankommen, der Hengst kann 
nicht a n , an die Stute, sie bespringen. 

ankotzen, antotcn. Das ist zum An 
kotzen, anspnenswcrt 

ankrackeln, Worte n dql cmschrerben, 
krackelfufyig, nut groben Strichen 

ankrallen sich, sich unbescherden anhan 
gen an Jemand 

ankranlpen, durch Krampen befestigen 
Kramp die Ladm an, l,ak sie fest. 

ankrausen, eine Blonde am Halsans-
schnitt des Kleides, kraus annahen 

ankrickeln, Worte u dgl. mrkutzeln. 
M i t derbern stumpfem strichen als beim 
Nnluneln 
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ankriegen. 1) ich kann das Feuer nicht 
ankriegen, nicht zum Brennen bringen, 
s. anbekommen. 2) Wciln nun mein Herr 
ctzliche Ihrer Gnaden Reuter aus dem 
Feldlager jcn Derptanget'riegen, 196.1.470. 
( I 1558), an sich gezogen? 3) einen zu 
etwas, veranlassen, für "etwas gebrauchen. 

Ankton. Laut, Weblaut, den mau beim 
Anken hören lässt. Ihre Anktöne zerschnei­
den mir das Herz. 

ankucken, angucken. 
ankucken. Vom Kuckuck, ^ o oft er 

Iemande anschrcyct oder cmkucket, so viele 
Jahre soll derselbe Mensch leben, 195, bei 
Einhorn 043 <v. I . 1027). 

Ankündigung. Jedes Aufbot ist mit 
der A. verbunden: mit der Aufforderung 
des Schuldners zur Zalung s. Schulden. 

Ankuufstag, eines Schiffes, 113. 
anlasen, mit Sigel-Lacl an etwas be­

festigen. 
Anlage, die. 1) die übrigen Waren 

zalcn bei der Königl. Anlage nichts, 57; 
der gewöhnliche Zoll au Anlage beträgt 
15 gr. Nlberts; die bei der Anlage be­
standen gewesenen 30 Thlr. zu Schreib­
materialien, 149; im Jahre 1669, ein Jahr 
nach Einführung der Anlage oder des 
Kronszolles, 157. I I . 374. 

Grimm sagt, dass Anlage im 16ten 
Jabrb. fast nur die angelegte, auferlegte 
Abgabe und Steuer bedeutete. Aus den 
angef. Beispielen erhellt, dass bei uns An­
lage, ebenso wie jetzt Zoll, theils die Zoll­
abgabe, theils das Zollhaus bedeutet habe, 
und in der TKat war die sog. Anlage noch 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
das Zollhaus am Markte zu Riga. Hier­
nach erklären sieh die (in 149) vorkom­
menden Zusammensetzungen: Anlagsbc-
dientcr, Anlagseomptoir, Änlagsgllgcn, An-
lagsverwaltcr, Anlagszoll. 

I n Liban giebt es noch setzt eine Etadts-
anlage (freiwillige Handelsabgabe); da­
selbst auch eine Änlage-Eanc. — 2) U fei­
platz, an dem Wasserfahrzeuge anlegen. 
Diejenigen, welche diese A. zur Erhebung 
der Abgaben zu pachten Willens sind, 172. 
1811. 47. s. Anlagsplatz. 

Anlagezoll od. Änlagszoll. Anstatt der 
Pfortenzölle wurden in Riga 1668 die 
Anlage-Zölle eingeführt, 199. 3U9. Co 
benannt nach der sog. Anlage, dem Zoll-
Hause am Markte zu Riga. 

Anlagshaus. Beim Anlagshause am 
Markte, 172. 1793. 269; bei dem alten 
A., 172. 1768. 3U3. 

Anlagsplatz, 1) gewisser Anlegeplatz für 
Wasserfahrzeuge. Am sog. Anlagsplatze, 
172. 1797. 442; der A. bei der ^Hloss-

kaje, ebda. 1801. 205. 2) Platz od. Stelle 
zum Anlegen. Der A. für Böte, 172. 
1816. 2. 

Anlagsrevcnüe, für das Recht, am Voll-
wert anzulegen. Die Anlagsrevcnüen von 
Wasserfahrzeugen, 172. 1804. 170. 

anlangen, anrcichen, bis wohin reichen, 
ankommen. Ich kann nicht anlangen, bis 
dahin reichen. 

Anlangung. Nach A. ihrer Majestäten, 
Ankunft. 

anlassen. 1) Von weiblichen Tbieren, 
das Männchen zur Begattung lassen. Die 
Stute lässt den Hengst an. Die Hündin 
lässt nicht mehr an." Auch von Iraucu-
zimmern. 2» eine Leiste, ein Brett, an 
etwas der Länge nach befestigen. Perschie­
den von: einlassen. 

anlatschen, ( ' ) , sich, sich flegelhaft an­
lehnen. 

anlaufen, bei oder zu Jemand, angeben. 
Anlaufen, des Rindviehs, Aufblähung, 

Blähsucht. 
anleben sich, sich acclimatisiren. 
Anlebung, Acclimatisirung. 
anlegen, sich eine Frau, eine Iran 

nehmen, heiraten; sich einen Rausch an­
legen, sich betrinken. 

'Anlegungsort, 172. 1778. 114. 
anleisten, eine Leiste anleimen od. an­

nageln. 
Anleitung. I n oder nach Anleitung 

eines Befehls. Schon 198 oft. Nach Ä. 
der Gnmdcharte; nach A. ihrer Vorfahren, 
214. 4. Gew. Und weiln Ih r daher A. 
genommen, 185. 389. ( I . 1683). 

anludern, sich, sich ansaufen; sich voll­
essen. 

anmachen, 1) Fenster-Laden, zuhalten, 
zusammenhalten, damit sie uigesckroben wer­
den lonucn. Zuweilen auch in dem Sinne 
von anhaken, ankrcunpeu. Also ganz wie 
anhalten. 2) Fenster, Thüren, anlehnen, 
nicht ganz zumachen. 3) Licht, die Kerzen 
anzünden. Machen sie Licht an. Grimm 
bat: Feuer aumachen. 4) jede angemachte 
Nässe, 119: künstlich bewerkstelligte" 5) an-
tackcn, mit Kot besudeln. Das Kind bat 
angemacht, an die Wand oder die Wand. 

anmeißcln, mit dem Meißel anhauen, 
beschädigen. 

anmerken, bemerken. Einem (es) an­
merken, dass er Angst hat; einem die gute 
Erziehung anmerken. Diese gew. Rede­
wendung scheint in Deutschland selten. I n 
den Wörtcrb. fehlt sie; Grimm deutet sie 
an, führt aber keine einschlagende Stelle 
auf; er giebt auch an, dassLcssing und 
dessen Zeit anmerken für bemerken gebraucht; 

3 " ' 



.12 A n m e r k u n g — A n r a n m u n g . 

also nicht die neuere Sprache? — Vg. 
(21 l») I,at: einem an den Augen etwas 
anmerken, für abmerken. 

'Anmerkung. Sein gew. in altern livl. 
Schr. ist die Verbindung: in Anmerkung, 
d. b. in Erwägung. I n A. der Gefahr, 
195, in Henning Chr. 214; in Anmerkung 
dllss u. f. w., ebda. 256. 

anmieten, mietweise annehmen, mieten. 
Auf angemieteten Fuhren Rekruten beför-
dern, 113. 1855. Juli. 

Anmietung. Zur A. eines ganzen Hauses. 
I n einer An'z. des Eomm. d. lirchl. Ar­
menpflege zu Riga, im I . 1856. 

anmögen, 1) wünschen an od. zu etwas 
zu kommen. Ich mögte wo! zu oder bei 
dir an. 2) er mögte gern an (bei ihr), 
sie beschlafen. 

anmüssen. Ich muffte bei, zu ihm an, 
zu ihm gehen; ich werde >zu, bei ihm au-
müssen, gehen muffen; der Stiefel, Hand­
schub müss an, sich anzieben lassen; der 
Hengst muss an, die Stute bespringen. 

annadeln, annähen. Doch mehr nnr 
mit einigen Stichen. Könnte auch bed., 
mit Nadeln befestigen. 

Annehmung, Annahme. Bei A. von 
Levchmgcn, 185. 169. ( I . 1669); schlüget 
er die A. des Wechsels aus, 185. 269. 
( I . 1^71.) 

Annen, der, Annenorden. Den Annen 
erbalten. Zuweilen hört man auch: die 
Anna. 

annotnen, notiren, anschreiben. Gew. 
Scl,un 96 und 71, und in andern altern 
Schriften. 

anpacken. Die Kälte packt an, ist sehr 
streng. 

anpampeln, Kleidungsstücke anlegen auf 
übermäßige Weise. Erpampelte ihr aller­
lei Kleidungsstücke an; sich zu warm, sich 
allerlei anpampeln. 

Anpart, Antheil. Ein in altern livl. 
Sebr. bausiq begegnendes Wort, z. B. 2l»N. 
I I . 9.: Anpart mif; ebenso 185. 199. 
( I . 1669» - sein Theil und A. richtig aus­
bekommen. 

anpatschen, 1) wie bei Grimm, heran­
patschen, Herangehen. 2) anfassen mit der 
Hand. 

««pauken, mit Heftigkeit und Geräusch 
anklopfen, anschlagen, anstoßen. Gew. Er 
paukte seinen Kopf an die Wand; er 
pautte mit dem Kopfe an die Thür; er 
pautte mit den Fäusten so heftig an, dass 
man endlich öffnete. 

anpautschcn. Wasaupauken, nur stärker, 
anpflanzen. Wenn ein Gutsbesitzer einen 

neuen Bauerwirt auf einem wüsten Lande 

anpflanzt, ansiedelt, 147; Bauern an­
pflanzen, 172. 1784. 411. 

Anpflanzung. Zur Anpflanzung eines 
neuen Gesindes, 147, Anlegung. 

anpicheln, mit Bier berauschen, Jemand, 
sich. 

anpinkern, etwas, an einen Gegenstand 
pinkcrnd befestigen. 

anpischaien, anpischcln. Ton auf dem 
geschärften i ; das sch weich. 

anpischcln, (sch weich, i kurz) anpissen. 
anplatschen, von Regen, anschlagen. 

Von platsch, platschen. Der Regen platschte 
an (die Fenster). — Grimm hat nur eine 
Stelle aus Paracelsus in zweifelhafter Bed. 

anpremßen, anzwängen, enge Kleidnnqs-
stückc. 

Anprobe. 1) Anversuchen. Bei der An­
probe paffte das Kleid. 2) nach Hupcl, 
das zusammengetratclte Unterfntter einer 
Fraucnzimmertleidung. 

anprusten, (">, anschnauben. Dies 
gewöhnl. Wort findet sich auch in Hoff­
manns Kater Murr: Na, prustete er mich 
an (S. 249). 

Aupuff, der, das auf Rechnung nehmen 
oder das auf Rechnung Genommene. 

anpuffen, bei Jemand, auf Schuld neh­
men. 

Anpump, der, Borg, Pump, Puff. 
anpumpen, Jemand, ihn zu borgen ver­

anlassen. 
anpurren, 1> antreiben. Gew. 2) nach 

Hupel. Jemand hart anfahren. — Grimm 
leitet das Wort, welches nur in nieder­
deutschen Gegenden vernommen wird, aus 
dem französischen pomäre. Man könnte 
an porrn, n 6 ^ « denken. Wir benutzen 
das von Fischart gebrauchte einfache W^ort 
auch häufig, aber nicht in der Gestalt von 
dürren, sondern purren. — Die Ableitung 
des Wortes s. bei Grimm unter Innren. 
^ anpuscheln. Nicht ganz bestimmter Bed. 
saumselig etwas anziehn, Handschuhe; 
saumselig herankommen. Das u geschärft, 
das sck meist weich. 

anpusten, ( " ) . mit dem Munde an­
blasen. Pust' das Feuer an! Mit dem 
Blasebalg heißt es: anblasen. 

anquellen,^andringen, anschwellen. Die 
Füße, Augenlider sind mir angequollen. 

anquetschen, 1) Jemand um etwas, 
pressen, drängen, etwas zu thun, beson­
ders aber Geld zu borgen. Ich quetschte 
ihn um 10UU Rub. an, mein Anquetschen 
war aber vergeblich. 2) sich, von Deichsel-
Pferden, sich an einander drängen, 

anracheln, an etwas, anschlagen. Ziellos. 
Anraumung, einer Frist, Anberaumung. 



A n r e c h n u n g 

Anrechnung. Den Beamten den Icchres-
gehalt ohne Anrechnung auszalen, 17«. 
1834. 2.!: ohne ihn in A. zu bringen. 

Anredung. Alte verlegene Schuldbriefe, 
da in 5U oder UU Jahren nicht umb An­
redung qcsckehen, 194, in den Ritten, d. 
F. E. 19U: Ansprüche. 

anreiben, sich an etwas reiben, wie es 
die Hunde thun. 

anreichen, reichen bis an einen Ort. Ich 
kann nicht anreickcn. 

anreihen, mit dem Reihfadcn anheften, 
antrakeln. 

anreißen, berauschen. Hotz Donner, der 
Wein reißt an. 2) sich, sich betrinken. 
Er reißt sich täglich an. (Er ist ange­
rissen, führt Grimm an). 

anreiten, bei oder zu Jemand, wie an­
fahren. 

anrennen, bei oder zu Jemand, eilends 
angehen. 

anrestcrn, ("), ein Restcrchcu ansetzen. 
Bei den Schulnnachern. 

anrichten. Eine ^auce über eine Speise, 
d. h. eine Speise mit einer ^auce an­
machen, (mit der Hindeutung darauf, dass 
die Sauce übergegossen wird), 155; man 
richtet die Wurzeln über die Fische an, d. Ii. 
man giebt die Wurzel über sie, 155; Ear-
bonade über Gemüse anrichten, 155. 

Anrichtzcit. Zur A., 155. 285: zu der 
Zeit, wo die Speise angerichtet werden 
muss. 

anröschen, ( ^ ) , röschen, rösch backen. 
Die Zwiebäcken sind nicht genug angeröscht. 

anrohen. Jemand, etwas/mit Nasen­
schleim besudeln, anschnoddern. 

anrühren. 1) sehr gew. sind die Redens­
arten: nickt anrühren! d. h. rühr nickt 
au, oder wie Grimm anfülnt, aber bei 
uns nickt gehört wird, „nicht rühr an"! 
Nicht angerührt! dasselbe. — Jemand: 
rühr ihn doch nicht an! Lass ihn in Ruhe. 
Aus dieser letzten Bed. fließt eine bei uns 
gewöhnliche Bed. von anrühren, nämlich 
2> unangenehm berühren, tränken, verletzen. 
Er ist gleich angerührt: bei der kleinsten 
Gelegenheit zeigt er sich verletzt, empfind­
lich, gekränkt. 

anrührend, verletzend, anrührig. 
anrührig, was anrührt, verletzt. Nnrüh-

rigc Reden, Worte. Gew. Das ist an-
rübrig, verletzend. 

Anrührigkeit. Besonders in der Mz. 
Anrührigteitcn, verletzendberührende Reden 
uud Worte. 

Anrüstung, Rüstung, Aufrüstung. I n 
den ältcru livl. ^chr. ebenso wie das Zw. 
anrüsten, bäusig zu finden. Seinem Bruder 
solche Gelegenheit und Anrüstung zu vcr-
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melden (Umstände und Rüstungen), 195. 
in Henning Ehr. 217; zur Anrüstung eines 
gewaltigen Feldzuges, ebenda 221; wegen 
der A. gegen den Moscowiter, ebda. 275; 
keine A.'war davor einem Notfälle, 194. 
in Nyenstä'dt 4:5. 

ansabbeln sich, sabbelnd sich ansaugen 
an Kleider, wie es junge Hunde thun. 

ansäen, säen, aussäen. Ungewöhnliche 
Gctreidcsorten ansäen. Grimm führt an: 
einen Acker ansäen, besäen. 

Ansage. Hat die Festung ohne einige 
gethane Ansage belagert: ohne vorläufige 
Anzeige, 194, in Nyenstädt ION. B'ci 
Grimm nur aus Dahlmann. 

ansagen 1) im Kartenspiel. Was sagen 
^ie an? Wer sagt an? Ich sage Trumpf, 
sechs, sieben an." 2) nachdrücklich anbe­
fehlen, auftragen. Der Magd wurde 
< streng) angesagt, alle Tbüren zu ver­
schließen. Gew.. 3) I n den altern liv. 
Schr. findet man sowol einen als einem 
ansagen, worüber Grimm nichts erwähnt. 
Einen der Güldenbrüder ansagen, 185. 
151. (1.1N69!; soll der Angesagte zu er­
scheinen schuldig sein, 185. 57. (1.1»!32); 
der jüngste Bruder im Amte muss die 
sämmtlicken Brüder ansagen oder zusam-
menbernfcn, 198, in den Schrägen des 
Hanfbinderamts; wozu die Brüderschaft von 
dem Umläufer angesagt wird, ebda. 

Ansager, 1) der Ansagende. Sollte der 
A. einen Bruder anzusagen vergessen, 198, 
in den Liggerschragen. 2) im rig. Fuhr­
mannsamte werden sog. Ansager erwählt, 
den Transport der Etuckgutswarcn zu lei­
ten und zu beaufsichtigen, 191. 

anfassend, scsslmft, ansässig. Die lner 
anfassenden Deutschen. 

Ansät, die, ^at. Aussäen. Er ist glück­
licher in der Ansät von Winterkorn, als 
von Sommerkorn. Die gewöhnliche An­
sät von Erbsen ist folgende. 

Ansatz. Für Päckchen gilt ein anderer 
Ansatz: ist ein andres Vriefgcld augesetzt. 
Müller'scher rig. Kalender von 185N.' Die 
große Proportionalrechnung mit einem An­
sätze, 172. 1803. 99. 

Anscchspihe, 172. 1332. 20: gewirkte 
spitze zum Ansetzen. 

ansäuseln, berauschen. Etwas ange­
säuselt. 

ansaufen, einen, ihn durch Zutrinteil 
beraufchen; sich, sich betrinken. 

ansaugen, sich. Sich angesogen habender 
Schämen, 122. s. angesogen. 

unscharfen, scharf machen, eine Säge, 
ein Messer, ein Fußbad, mit Eisig, Salz, 
Asche. 

anschenen, anschiencu. 
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anscheißen, 1) Jemand, etwas, ankackcn; 
2j studcnt.: einen Hieb ertheilcn, der An-
sckiss heißt. 3) student.: bctlicgen, um 
sein Geld bringen. 

llnscheißenswert, wert angekackt zu wer­
den. Von Personen, die verachtenswert sind. 

anschelten, Jemand, mit Scheltworten 
anfahren. 

anscheuern, scheuernd sich an etwas rei­
ben oder streifen. Die Federn des Wagens 
baden so nachgegeben, dass der Wagcn-
t'orb anschcuert (an das Nad). 

anschicken, zu oder bei einem, zu ihm 
schicken. Gew. 

anschienen, ein Stück an eine Eisen-
schicne, z .B. eines Schlittens,anschmieden. 

anschießen, aufschießen^ aufwachsen, von 
jungem Gctraidc. 

anschissen, im Scher; f. anpisscn. 
anschilpern, schilpernd anschlagen. 
Nnschiss, der, 1) studentisch: "ein Hieb 

von gewisser Länge und Tiefe; 2) Betrug 
ums Geld. 

Anschlag. 1) Fenstcrroulcaur sind fertig 
mit Anschlag zu haben bei N. N. 2) Spiel­
art. Gewöhnlich auf den Spielenden be­
zogen: einen hübschen, angenehmen An­
schlag haben; seltener auf das Instrument. 
Klaviere, die von gutem A. aus der Hand 
sind, 172. 1792. 299; Llavier von gutem 
A , , ebda. 1792. 169. 3) bemerkenswert 
sind vielleicht folgende behördcrliche Aus­
drücke. Es sind die 3 Anschläge zum Not 
auf die und die Tage angesetzt/ 172.1771. 
70,' das Haus soll in Anschlag gebracht 
werden, ebda. 1773. 154; N. hat (wegen 
des zu verkaufendes Hauses) um den A. 
gebeten, ebda. 1790. 4 3 ; binnen 6 Mo­
naten uud deu darauf folgenden Anschlä­
gen, ebda. 1793. 361 ; das zum A. ge­
brachte Haus, ebda. 1780. 139. 

anschlagen. 1) Der Habicht schlug die 
Taube a u : verletzte sie mit seinen Klauen. 
2) Bauern olmc angeschlagenes Land, die von 
ihrer Hände Arbeit leben, heißen Badstübcr, 
193. I I . 2. 1653; die zu dem Hofe angc-
seblagenen und privilcgirten Güter, 193. 
I I . 2. 1200; uach den im Wackenbuche an­
geschlagenen ««getrennten Hemmten 193. 
I I , 1. 632; die zur Arbeit angeschlagenen 
Bauern, 193. I I . 2. 1212. Sehr häufig 
in den schwed. Verordnungen über die 
Bauern, vgl. Grimm unter anschlagen, 5. 
3> Getraide, anfangen zu schneiden. Der 
Roggen ist am 8ten J u l i angeschlagen 
worden, 176. 1832. 12«. Bei Gr imm: 
ansetzen. 

anschlagmäßig. Der anschlagmäßige 
Wert des Landes, 147. 

Anschlagsbuch. Anschlagsbücher binsicht-

lich zu pcnsionircnder Personen, 172. 1785. 
145. 

anschlagsmäßig, gemäß der Veranschla­
gung. Anschlagsmäßig belaufen sich die 
Kosten. 

Nnschlagspreis. Nach dem A. auf 339 
Rb. zu stehen kommen, 172. 1797. 311. 

Anfchlagswert. 
Anschlagung. 1) Antreibung (durch die 

Gewalt des Wassers). Sol l te" aber durch 
A. solcher Dinge an des Possessons Ackern, 
Zäunen und Gcbauen schade sein zugefügt 
worden, 193. I I . 1442. 2) Anschlag. Be­
kanntmachung durch Anschlag. Nachdem 
das Zeichen "(zu dem Feste) mit Ausbla-
sung desselben oder A. gegeben. 185. 112. 
( I / 1 6 9 4 ) . 

anschlampcn, von Damen-Kleidern, 
schlampig sich anlegen, wenn der Unterrock 
nicht gesteift ist. 

anschleichen. Der Gedanke wollte sich 
mir anschleichen, 176.1837.53. vgl. Grimm. 

anschlendern. Wenn der Wagen ange­
schlendert wäre, an die Mauer: im schleu­
dern anstoßen. 

anschmutzen, ein Pferd, mit schmatzen­
dem Mnnde antreiben. Lange. 

anschmeißen sich, sich unbescheiden an­
schließen. Er schmeißt sich gern a n ; er 
liebt das Anschmeißen, er liebt sich anzu­
schmeißen, vgl. anwerfen. 

anschmiegend, zuthätig. 
anschmoren 1) beim Schmoren sich an­

setzen. Der Braten ist angeschmort. 2> 
zum Schmoren bringen oder leicht schmoren. 
Zum Anschmoren brauchte ick einen Löffel 
But ter : um das Fleisch zum Schmoren 
zu bringeu, brauu zu schmoren. 

anschnickern, etwas, anschneiden. M i t 
dem Ncbenbegriss, dass es schlecht und ohne 
Not geschieht. 

anschnoddern. Jemand, etwas, mit Na­
senschleim besudeln. 

anschössen, anwachsen, aufschießet. I m 
Part ic ip: augeschosscn. I n d. Landwirt­
schaft. 

anschreiben. Bemerkenswert wegen der 
Constructiou. Zur Kopfsteuer angeschrie­
ben seiu oder stehen, 147; diese keiner Ge-
findesstclle angeschriebenen Hofesleutc, 147; 
Hofcsleute, welche bei Gütern angeschrie­
ben sind, oder stehen, sich befinden, 147. 

Anschreibung. Die A. eines Bauern 
zu oder bei einer Gemeinde; von der A. 
zur Revision befreit sein, 174. 1857. 3 4 ; 
Bestimmung über die Rcvisionslisten uud 
Anschrcibungen, 176. 1826. 250. 

Anschuss. 1) Echuss, ein)«. 2) aus einem 
Gewehr. Der A. mit Kugeln und Schrot 
wird den Käufer befriedigen, 172,1815.23. 



anschustern 

anschustern, ( " ) , einem etwas, etwas 
Schlechtes oder Lästiges anbringen, an­
schmieren, vgl. aufschustern. 

anschweinen, sich, sich betrinken. Von 
Schwein — Betrunkenheit. 

anschwelen, mühsam und rauchend an­
brennen. Das Hol; schwelte zwar etwas 
an, verlosch aber bald. 

Ansee-Stadt. I n den altern liv. Sckr. 
häusig st. Hansestadt. Z. B. 195, im rothen 
Buch" 804. — I n 86 ist sogar an-See 
geschrieben. 

ansehbar. Sie ist nicht ansehbar, so 
hässlich; ist die Wobnung schon mischbar? 
zu besehen. Das an ist' stark detont. 

ansein. Ich war bei ihm an, bin bei 
ihm angewesen: war bei ihm, zu ihm ge­
gangen; der Stiefel ist endlich an, ange­
zogen; der Handschuh war endlich an, 
aufgezogen auf die Hand; der Hengst war 
an, von der Stute zugelassen. 

ansetzen, 1) frei halten, setzen. Er setzte 
ihm an: hielt ihn frei mit Getränt und 
Speisen. 2) häusig st. ans Feuer setzen 
oder aufsetzen. Soll ich schon ansetzen? 
3) für: sich ansetzen. Man läfst den 
Pudding braun ansetzen, 155; man lässt 
d. Fleisch auf gelindem Feuer verdeckt an­
ziehen, bis es unten reckt braun angesetzt 
bat, 155. Häufig findet man es aucb mit: 
sich. Dies alles sckwitzt man in Bouillon-
fett, bis es anfängt, sick anzusetzen, 155; 
man rübrt das Angesetzte vom Boden los, 
155: das was sich an den Boden des 
Geschirrs angesetzt hat. 4> von Mcer-
schaumkövfen, wenn sie cingercmcht wer­
den, sagt man: sie setzen an, sie setzen 
schon an, sie wollen nicht ansetzen. 5) 
zl. nnd sich, von Eiern, wenn sie etwas 
bebrütet sind. 

Ansctztlappe. Speisetisch mit 2 Ansetz­
klappen, 172. 1821. 41. 

Ansetzmeister. Bajonett - AnseKmeistcr, 
17«. 1824. 21. 

Ansetzrohr, Rohr, das an etwas ange­
setzt wird. 

^Ansehspiße, Spitze, welche an Ärmcl-
össnungen u. s. w. angesetzt wird. 

Ansehung. Welcher Vortheil ihnen durch 
tapfere A. bald benommen war. 194, in 
Hiärn 322. Angriff. 

Ansetzzacke, gestrickte oder gehäkelte Zacke, 
welche an die Halsthcile eines Damen-
Hemdes, an die Ärmelöffnungen angesetzt 
wird. 

Ansiedlung. Eine gew. Strafe ist die 
Verurteilung zur Ansiedlung. 176. 1826. 
136. 

ansilen, Pferde, anspannen, wenn es 
mit dem Silcngcschirr geschieht. 
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Ansosisch, (Ton auf der 2ten Sylbe), 

lmclwis. 
ansollen, Soll ich bei, zu ihm an? zu 

ihm gehen; ich sollte bei, zn ihm an, zu 
ihm gehen; dieser Rock soll dir an? dir 
paffen, dir angehen; der Hengst soll setzt 
nicht an, zur Stute gelassen weiden. 

anspachteln, eine Wand. Bei Malern. 
Anspann. 1) Art des Geschirres oder 

der Anschirrung. ^o unterscheidet man 
deutschen, preußischen, ruffischen Anspann. 
Ein Pferd mit vollständigem Anfpann ist 
zu verkaufen, d.h. mit Geschirr, Leinen 
und Krummbolz. Schlitten mit dazu ge­
hörigem Anspann, 172. 1786. 73; Droschke 
mit einem Pferde und völligem A., ebda. 
1792. 370. 2) Wagen und Pferd, in der 
Landwirtschaft, und hier gewöhnlich säch­
lichen Geschlechts. Der Bauer muss dop­
peltes Anspann stellen, d. h. mit 2 Pfer­
den und 2 Wagen sich auf dem Hofe ein­
stellen ; ein armer von (vom) Anspann ab-
getommner Bauer. Hupcl erklärt (der und 
das) Anspann: Zugvieh. 3) das An­
spannen , Anschirren der Pferde. Der An­
spann dieses Kutschers ist langsam. 4) Be­
merkenswert ist: in einem A. fahren bis -, 
d. h. ohne umzuspannen, was schon St. 
anführt; ein kleiner Schlitten zum An­
spann eines Läufers, 172. 1782. 91. vgl. 
Grimm. 

Anspannarbeit, Pfcrdcarbcit. Fünf 
Tage Anspannarbeit, 193. I I . 2. 1212. 

anspannen. Wenn die Liefländer mit 
Könige G. zugleich angespannt hätten, 215. 
208, zu gleicher Zeit den Krieg begonnen. 
Bei Kelch öfters; er bat auch: mit an­
spannen. ^ . 395 u. 397. 

Anspanngercit, alles was zum Anspann 
gehört: Geschirr, Leinen, Krummholz, 172, 
1808. 3. 

Anspannpferd, Fahrpferd, im Gegensatz 
der Reitpferde. 172. 1801. 349. 

Anspannst!, das. Femern oder Anspann-
sel am Pfluge. Bei St. 

Anspanntag, Frohndiensttag mit Zug­
vieh. Für jeden wöchentlichen Nnfpanntag: 
Arbeitstag zu Pferde, Pferdetag. — Zu­
weilen spricht man Anspannstag, und so 
wird geschrieben 147. 

Anspannung, der Pferde, Anschirren. 
Bei der A. Hand anlegen, 74. 

anspaziren, sehr gew. für herankommen, 
herbeikommen. Wer kommt denn da cm-
spazirt? 

anspeichern, in einen Speicher thun, 
Flachs. 

Anspiel, das Ausspielen. Wer hat das 
Anspiel? wer spielt an. Mein An- und 
Ausspiel! 
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anspielen. Das Feuer kann an das Ge­
bälk anspielen, wenn im Schornstein Risse 
sind (Schornsteinfegern); das Jener muss 
das Holz im Ofen von allen Seiten an­
spielen können, damit es gut brenne. 

Anspieler, Anspielender. 

Ansprache. I n älteren l ivl . Schr. sehr 
gew. im Sinne von Anspruch nnd Ein­
spruch. Und der hat alle seine A. zu seinem 
Echadenstandc verloren. 185. 529 l I . 16N4). 
Aber noch gegenwärtig ist es im Kanzleistyl 
ganz gewöhnlich, z/V. gegen einen Auf­
trag (eines Grundstückes) Ansprache nnd 
Beisprache erheben. >Vtatt An- nnd Bei­
sprache steht zuweilen: An- und Zuspräche. 
Al le, wclcke einige An- und Zuspräche 
haben, 172. 1788. 108. Jemand in A. neh­
men. 172. 17K9. 33. 

Ansprengung, Angriff. Dass diese A. 
die Heydcn zn bereuen begunnte, 194 in 
Brcmdis 45. Bei Grimm "eine Stelle aus 
Opitz. 

anspringen, bei Jemand, bei ihm im 
Vorübergehen oder auf einen Augenblick 
angehen. 

anspruchen, beanspruchcm Ich darf ihre 
Güte uicht anspruchen. 

Anspuch, ( " ) , der. gesvr. Anschpuch. 
Hebestange. Hcbebcmm. Französ. snLpeol. 

anspuden. Jemand oder sich, zur Eile 
antreiben. 

anspuntcn, ein Dielenbrett, ansalzen, an­
fügen. 

anstaffiren, verloren annähen. Bei Bg. 
210. M i r nur in der Beb. von auostas-
siren. auspubcn bekannt. 

Anstalt, der, Anstand. Waffenstillstand. 
Einen Anstalt der Waffen anbieten, 194. 
in Hicirn's Nachtrag 15 u. 18; vor ge­
schlossenem Anstalt, 191, in Hiärn 402."— 
Bei Grimm findet sich dafür: Anstall. 

anstammen. Schafe, von den Herden des 
Grafen 3t. angestammt, 224. 1825. 41. vgl. 
Grimm. 

anstä'mmen, mit dem Stämmcisen an­
bauen, einhaueu. 

Anstand, Frist. Aufschub in Zalungcn, 
welcher zalungsunfähigen Schuldnern aus 
landesherrlicher Gnade crtheilt wird. Vgl. 
15 t. 1.437 u. 438: Der zum Besten der 
Schuldner crtbcilte Anstand; der Eigentü­
mer, den Anstand genießend, ebda. 

nnständlich. Wie einem jeden cmstäud-
lich oder dienlich ist. 193. I I . 448. 

Anstcmdsbricf. «nscrne oder Anstands-
briefe, welche zalungounfabia.cn Schuldnern 
aus landesherrlicher Gnade ertbeilt werden. 
Bekannt ist der für Riga von 1722, und 
der dem Adel der i7stsecprovinzcn ertbeilte 

von 1811. Vgl. 154.1.43«—439. Grimm 
hat nnr eine stelle ans Jean Paul. 

Anstandsfrist, Zaluugscmstcmd. I m 
Laufe dieser A., 154. I. 4^38. 

Anstauung. Durch A. der Wassergallen, 
201. l . 429; des Waffers. 175. 1854. 

anstechen. 1) im Kartenspiel, anspielen. 
Hast dn anzustechen? J a . ich habe den 
Anstich; wer sticht an? 2) hänsig st. an­
stecken, wie anch stechen schr gewöhnlich st. 
stecken. So sagt man: Diese Krankheit sticht 
an oder ist anstechend. 

Anstecher, Anspielender. 
Anstecket, Anzünder. Nur in der Ver­

bindung: Laternen- oder Lampenanstcckcr. 
Schon 172. 1788. 270. 

ansteigen, 1) steigen an einen Gegen­
stand hin. Steig an (an den Schrank), 
uud hole von oben. 2) kommen, näher 
kommen. Wer kommt da angestiegen? viele 
Gäste kamen angestiegen zu der Hockzeit, 
kamen zn derselben. 

Ansteignng. Dieser Berg hat 100 I n ß 
Ansteigung. 

anstellbar. 1) anstellig, zn etwas zu ge­
brauchen. 2) im Dienst anzustellen. Er^ist 
nicht anstcllbar, soll nicht mehr einen Dienst 
bekommen. 

anstellen, ein Hans zum öffentlichen Meist­
bot. 172. 1789. 114, stellen. 

Anstelligkeit. Die Anstclligteit der Russen 
ist bekannt. 

Anstellung, Verstellung, Vorgeben. Ih re 
Krämpfe sind Anstellung, simulirt. Anstel-
luugskrankhcit, simulirte. 

ansteppen, mit einer Steppnat anfügen. 
Anstich, der, im Kartenspiel, Anspielen. 

D n hast den Anstich, spielst an. 
Anstiege, Freitreppe, perron. Auch trcp-

penartige, schräg gestellte Erhellung zu bei­
den Zeiten der Taubenschlagthür. 

austopfen, 1) ein Flick Zeug, mit der 
Stopfnadel annähen. 2) Erde unter oder 
an ein Dielenbrett, unterstovfen; bei Z im-
merlenten. 

anstoßen. 1) Man lege die Asche in die 
warme Luft, nnd sehe zu, ob die Luft es 
(d. b. sie) angestoßen hat; so es angestoßen 
ist. d .h . Feuchtigkeit angezogen hat , 197. 
in der Information von Pottaschen u. s. w. 
2) ein Brett an ein anderes, anfügen. Nach 
Grimm (9) bcd. es bei schneidern: annähen. 
Man sieht, dass auch andere Handwerker, 
wie Zimmcrleute, das Wort benutzen. 

anstowcn, beim stowen sich ansetzen. 
anstrammen nnd an strammen. Eine 

Schnur, strammer ziehen. Die Kleider 
wurden damals augcstrammt oder angc-
strämmt: stramm auf dem Körper sitzend 
getragen. Die Bed. des Wortes ist: stramm 
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an streicheln 

anthun oder etwas Strammes anziehen. 
Bei Et. ansträmmen. 

cmstrcicheln, sich, wie eine Katze, sich 
anschmiegen oder reiben. Schon bei Ct. 

Anstreicher, eines Schiffes, 17«. 1827. 98. 
Anstreichpinfel, Strcichcrpinsel, 172. 

1805. 3ir. 77. 
Anstricharbeit. Maler N. cmpfielt sich 

zu Anstricharbeiten, 172. 1831. 1«. 
anstümen, von Schnee. An dieser, diese 

Seite des Hauses ist viel Schnee angestümt. 
»«stützen, einen Zaunpfosten, den untern 

Theil desselben neu anstücken, neu ansetzen. 
Anstühung, eines Zaunpfostens. 
ansüßen, eine Flüssigkeit, süß machen. 
Ansüßung. 
antakeln. Ein sehr gewöhnliches Wort 

1) bei Studenten, einen Paukantcn, den 
Nüstanzug anlegen. 2) sich, Mantel, Hut, 
Überschuhe, Tücher, Handschuhe anlegen, 
um von Hause zu gehen. Vis ein Frauen­
zimmer sich angetalclt hat, vergeht gehörige 
Zeit. Das Antakeln im Winter erfordert 
viel Zeit. Häufig mit Abtakeln verbunden. 
Das An- und Abtakeln macht viel Um­
stände. 

Antakelei, das Anlegen von Mantel, 
Hut u. s. w. 

Anthcil. Man spricht von einem letti­
schen und von einem estnischen Antheil Liv-
lands. st. Teil, 176. 1824. 125. 

Antheilsgehorch, (behorch, bei dem der 
Bauer seinem Herrn ein auf seinen Anteil 
kommen des Stück Land bearbeiten muss.— 
Entgegengesetzt dem Tagesgchorch. 

antinken, an ein Glas mit einem an­
dern, mit einem Stäbchen, Finger anstoßen, 
anschlagen. Nngetinkt! angestoßen mit den 
Gläsern. 

Antipp, der, 1) Berührung mit der Spitze 
eines Gegenstandes. 2) leichte Berührung 
überhaupt, 3) kurzer, nicht ziehender Hieb. 
Bei Studenten. 

antippen, l) leicht berühren, Jemand, 
mit einem Stäbchen, Finger. 2) Jemand, 
ihm eine leichte Wunde beibringen, s tu­
dentisch. 3) bei Jemand, auf feine, vorsich­
tige Weise etwas versuchen, etwas erfahren 
wollen. Ich tippte (bei ihm davon) an. 

antrakeln, verloren annähen, anreihen. 
Schon bei Hupel. 

Nntillkelung, das Antrakeln. 
antrauen. Häusig verschieden von trauen. 

Sie wurde ihm angetraut, setzt voraus, dnss 
die Trauung gezwungener Maßen geschah. 

Antrauung, Antrauen, namentlich ge­
zwungenes. 

antreiben, heran- oder herbeitreiben. Es 
war viel Vieh angetrieben, zum Markt ge­
trieben. 
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antrinken, Jemand, durch Zutrinken be­
rauschen. 

antummen, tummig machen. Eine^uppe 
mit etwas Mehl. 

antunteln , fast dasselbe was anpampeln. 
Antwort. Will der Bischof seinen Mann 

beklagen (verklagen), und ist der Mann 
zur Antwort; ist auch ein Mann nicht zur 
Antwort. Diese Redeweise findet sich 194, 
im ältesten und neuesten livl. Landrecht. 
I m ältesten steht für: zur Antwort, häusig: 
zu antworten. 

antworten. Ist er zu antworten, muss 
er zu Hand antworten, 194, im ältesten 
liest. Landr. 17«. Halbplattdeutsch. 

anverloben, verloben. Sie ist seine an« 
verlobte Braut. 

anwachsen, ankommen. Drei Flaschen 
Ebampagner wuchsen an; er wird bald 
anwachsen. 

Anwachsungsrecht, ins accreäcenäi. Vgl. 
151. I I . 407. 

Anwalt. Bedeutete zu Hupcl's Zeit kei­
nen Sachwalter für Privatpersonen, son­
dern einen Kronsbeamtcn, welcher bei den 
Behörden auf die Beobachtung der Gesetze 
u. s. w. sehen musstc. Hupel sagt, vormals 
habe er Fiscal, auch ONici»! oder ^ctor 
<Mci<38U8 geheißen; gegenwärtig — wäh­
rend der Statthalterschaft — "Gouverne­
ments- und Kreisanwalt. Diese letzte Be­
zeichnung ist bei den Deutschen Russlands 
noch jetzt üblich, und der russischen Benen­
nung entsprechend. I n Livland hat man 
das wohlklingende Anwalt mit dem frem­
den Fiskal vertauscht, und hat einen Obcr-
und einen Kreisfiseal. 

Anwässerung, Flut, im Meere. I n ei­
nigen Kreisen. 

anwatscheln, watschelnd herankommen. 
Anweg, zu einem Hause, Gute: Weg 

zu ihnen führend. Hier gewöhnlich. Bei 
Grimm nur eine Stelle aus Goethe. 

anwerben, l) zu Jemand, zu Jemand 
angehen wollen. Ich werde bei oder zu 
Ihnen an, ankommen. 2> an die Reihe 
lommen. Jetzt wird er an; er wird bald 
an (das an wird stark betont); .1) wo;u 
gelangen. Er wird nicht an: nickt die stelle 
erhalten. 

anwerfen, sich, sick unbescheiden und 
ungebeten anschließen an eine Gesellschaft 
oder Person. So wie er Bekannte auf 
der Straße sieht, muss er sich anwerfen. 

anwesen, in Anwesenheit. Anwesen bei­
derseits Parten, 193. I I . 55. 

anwesend, in Anwesenheit. Anwesend 
des Landrichters, 193. I I . 96. 

anwettern, 1) Jemand, heftig anfahren, 
andonnern. 2) einen, etwas, mit Heftig-
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keit stoßen gegen. 3) gegen etwas stür­
zen, stoßen. 

anwölben, ein Gewölbe anlehnen. Hier 
muss man anwölben: das Gewölbe an 
dieser Stelle der Wand schlagen, dort an­
lehnen. 

anwollen. Ich wollte zu, bei ihm an, 
zu ihm gehen; der Hund wollte gern an, 
die Hündin lässt aber nicht an ; der Stiefel 
w i l l auf keinen Fal l an, sich anziehen las­
sen; das Brett wi l l nicht a n , sich an­
schlagen lassen. 

Anwurf, der, kleiner Fenstcrhaken. Die 
Schlosser unterscheiden Anwürfe von den 
sog. Sturmhcikm. 

anzacken, in Gestalt einer Zacke an­
sehen. I n der Näherei. 

"Anzalung. Eine A. von 1000 Rub. 
anzöppen. Jemand, auf eine feine Art 

anquetfchen, besonders um Geld. S ta t t : 
anzapfen. 

anzechen, Jemand, sich, betrinken, be­
rauschen. 

Anzeigebeweis. Bei d. Nechtsgelchrten. 
anzeigen, l ) sehr gew. in einer beson­

der«, dem Hochd. unbekannten Bcd. , die 
kein Livländer für landschaftlich halten 
würde: einen durch Zeigen etwas lehren, 
zeigen, wie etwas zu machen sei. Ich 
habe ihm allerlei Kunstgriffe, Kunststücke 
angezeigt; solche Arbeit muss angezeigt 
werden; ohne Anzeigen lernt sich so etwas 
nicht; ich habe dem Hund angezeigt, wie 
er tanzen sol l ; zeigen Sic mir recht an, 
Eckach zu spielen; zeigen ^ i e mir recht 
Whist, Boston an. 2) st. zeigen. Die 
Hölzer werden dem Kaufliebhabcr von dem 
Liggcr G. zum Besehen angezeigt, 172. 
181-l. 4 0 ; die Lotsen werden" Jedem diese 
Böte und die an dcns. erforderlichen Re­
paraturen anzeigen, ebda. 1812. 15. 

anziehen, I ) im Kartenspiel, im Da­
men- und Schachspiel, anspielen, den ersten 
Zug haben. Wer hat, was ist anzuziehen? 
Wer zieht an? 2) von Öfen, fast dasselbe 
was ziehen. Der Ofen zieht gut au, wenn 
man die Ofcnthür schließt; vom Thcc, 
ziehen. Der Thce muss erst etwas an­
ziehen ; von Speisen: man lässt die Würste 
im Wasser ^ Stunde lang anziehen, aber 
nicht lochen, 155; die Hühner lässt mau 
scharf anziehen, 155 ; man muss die Schüs­
sel einen Augenblick in den Ofen schieben, 
damit sie anzieht, 155 ; man lässt das Fleisch 
in heißer Butter auf Koleu anziehen, bis 
es auf beiden Zeiten halbbraun ist, 155; 
eine glühende Schaufel übergehaltcu, da­
mit die Speise anziehe, 155. Vy Geschmack 
anziehen, annehmen. Speisen, Schmand 
ziehen leicht üblen Geschmack an, wenn sie 

von Geruch mitthcilenden Gegenständen 
umgeben sind; frische Ziegel ziehen sehr 
a n : machen den Mörtel schnell trocken 
dnrch Anziehung des Wassers. 4) die An­
strengung zum Ziehen machen, anfangen 
zu ziehn. Eben als die Pferde anzogen, 
sprang ein Junge zwischen die Stränge, 
176. 1824. 57. Ganz gew. Bei G r imm: 
angestrengt ziehen. 5) einen, ihm Geld 
abgewinnen. Ähnlich, aber seltner ist: ab­
ziehen. 6) in der Näherei: glatt annähen. 
Hier ist angezogen, statt dass hier aufge­
halten sein sollte. Das Gegcntheil ist: 
aufhalten. Bei den Klempnern, eine Eisen­
platte anziehen, den übrigen i n nähere Be­
rührung bringen durch Nägel. 

Anzieher. 1)„der Anspielende. 2) Art 
Klcidungsstück, Mcrzieher. 

Anziehmantel. 
Anziehpelz, Pelz mit Ärmeln, 172.1805. 

611. 
Anziehung. Das Geläute uud A. der 

Bctglockcn, 19.?. I I . 2. 185.1. 
Anzug , erster Zug im Damen- und 

Schachspiel. Den A. haben. 
anzünden, Licht, d. h. ein Licht oder 

die Lichte; soll ich Licht anzünden? Ja , 
zünden Sie Licht an. 

anzwingen. Wie er mich erblickte, zwang 
er sich einen ernsten Ausdruck an. 

Apfel . Bei diesem Worte ist zu bemer­
ken, dass in den Zusammensetzungen des­
selben das a thcils umgelautet wird, theils 
nicht. So sagt man Apfclblüte uud Äpfel> 
blute, Apfclbrechcr und Äpfelbrecher, Apfel­
brei und Äpfclbrci, Apfelkuchen uud Apfel­
kuchen, Apfelmos und Äpfelmos, Apfelsaft 
und Apfelsaft., Apfclsckmle und Äpftlschale, 
Apfclsat und Äpfch'at, apfelsauer und äpfel­
sauer, Apfelscheibe und Äpfelschcibe, Apfel-
tortc und Äpfcltorte, u. a. m. Man liebt 
außerdem das a umzulauten, wenn das 
zusammengesetzte Wort in der Mz. gebraucht 
wird. So sagt man Apfelbaum, in der Mz. 
aber Apfelbäume uud Apfelbäume, ein Apfel­
korn und Apfclkörner, Apfelschale und Äpfel­
schalen, Äpfelkränzc. 

Apfelauflauf oder Äpfclauflauf, Auflauf 
aus Äpfeln, ein Backwerk. 

Apfelbaum. Wir sprechen auch Äpfel­
baum, das auch bei GuKt'ow (Ritter vom 
Geiste) sich ^findet. I n der Mz. Apfel­
bäume uud Apfelbäume, z. B. 172. 1773. 
308. 

Apfcllmbbert, s. Bubbert. 
Apfelbude, Obstbude, 172. 1801. 485. 
apfeldwatsch, gcmz alberu und dumm. 

Ein sehr gewöhnliches Wort und verstärktes 
dwatsch. Bg . meint, es müsse assendwatsch 
heißen. Hupel führt appcldwatsch an. 
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Npfelftst, das sog. Apfelfest in Boldema, 
Fest der Apfelweihe am 6. August alten 
Styls. 

Äpfelhändler. Russische A. 172.1787. 
557. 

Apfelkönig, wurde Herzog Magnus in 
einem Briefe des schwed. Königs Johann 3. 
an den Zar Iwan genannt. S. 180. II. 1. 
149. Grimm hat dies Wort nach Luther, 
erklärt es aber nicht. 

Apfelkoru, st. Apfelkern. 
Apfelkränzchen und Äpfeltmnzchen, beiß-

net5. I n der Mz. Äpfelkränze, seltner 
Apfelkränze. 

Äpfclmaß, 97, zum Messen von Äpfeln. 
Apfelmos und Äpfelmos, das, Äpfel-

mus, nnl. Appelmocs. 
apfeln sich, von grauen Pferden, apfel­

runde Flecken bekommen, geapfelt werden. 
äpfeln 1) von Pferden, misten. 2) von 

Pferden. Gcäpfelter Schimmel, 172. 1787. 
513. Öfters. 

Apfelsaft und Äpfelsaft. Man unter­
scheidet nicht selten diese beiden Wörter, 
und bezeichnet mit jenem den rohen Saft 
der Apfel, mit diesem den mit Zucker ein­
gekochten (172. 1801. 22l.) 

Apfelsäure, ^o viel Vitriolöl liincin-
tröpfeln, bis das Wasser eine A. erhält, 
227. 260. Verschieden also von der in 
der Chemie bek. Äpfelsäure. 

Äpfelschimmel. Dunkele Ä., 172. 1789. 
16... 

Äpfelschlitten. Ein sogenannter Ä., 172. 
1804. 407. 

Äpftlstllmm, st. Apfelbaum. Fruchttra­
gende Apfelstämme von den besten livl. 
Sorten, 172. 1779. 79. 

Apfelweihe. Das Fest der Apfelweihe 
in Boldema am 0. August alten Styls. 

Aposteltag. Die Feierung der Apostcl-
tage, 193. l l . 2. 1048. 

Aposteltheilung. Tag der Apostclthei-
lunq. Aon Arndt gebraucht in s. lief!. 
Chr. vgl. 166". ig u 14 571 

Apothekenberechtigung. 172. 1783.332. 
Apothekern, Apothekerware. Diverse 

Apothekereien, 172. 1780. 244. 
Appartement. Sehr gew. für: Abtritt, 

heimliches Gemach, und schon von Hup. 
angef. I n der hiesigen Sprache würde 
man Gelächter oder Anstoß veranlassen, 
wollte man dies Wort im ^inne von Woh-
nung od. Zimmerreihe gebrauchen. 

April. Wir sagen: einem April machen; 
in Deutschland: in den oder zum April 
schicken, führen. — Hup. führt an: ich bin 
April gegangen oder gefahren: habe nichts 
ausgerichtet, nicht die Sache gefunden, 
welche ich suchte. 

arbeiten, bearbeiten. Kronholz muss gut 
gearbeitet, d. h. gehauen, behauen sein, 
134. 

Arbeiter. Ein Arbeiter zu Fuß, Fuß-
arbeiter; ein A. zu Pferde, Pferdearbeiter. 

Arbeiterabgabenschein, 172. 1825. 43. 
Arbeiteroklad, Arbeiterstand. I m Ar-

beiteroklad angeschrieben, 172. 1801. 242; 
jede Seele des freien Arbeiteroklads, 176. 
1833. 23, st. des Oklads der freien Ar­
beiter. — Ein schlechtes, unnötiges Wort, 
aus Nichtverstehen des russischen Wortes 
Oklad hervorgegangen, und eingebürgert 
durch die Eigentümlichkeit der Deutschen, 
schlechte, undeutsche Wortbildungen zu be­
vorzugen. Vgl. Oklad, Bürger Q., Dienst 
O., und d. folg. 

Arbeiter-Okladist, steuerpflichtiger Ar­
beiter. Man lies't auch: Eingeschriebener 
des Arbeiteroklads, 176. 1833. 23. Eine 
Arbeiterokladistin. 

Arbeiterschaft, Gesammtheit der Arbeiter, 
wie Bürgerschaft, Adelschaft. 

Arbeitersfrau, 172. 1833. 14. Gew. 
Verschieden von Arbeiterin od. Arbcits-
weib. 

Arbeiterfrau, eines Bauern, 176. 1827. 
200. 

Arbeitsbedarf. An A. 90 Menschen, 
20 l . I. 239. 

Arbeitsberechnung. Bei dieser A., 201. 
I. 238. 

arbeitsdrängend. I n unserm arbeits-
drängenden Klima, 224. 1826. 9. 

Arbeitsgeschirr, für ein Pferd, 172. 
1812. 12. 

Arbeitskerl, Arbeiter. Schon 195. im 
rothen Buch 747. und in 198. 

Arbeitsleistung. Die Arbeitsleistungen 
der Bauern, 20l. III. 14. 

Arbeitslohn. Zuweilen sächlich, nicht 
blos gesprochen, sondern auch gedruckt. 
So 143: dem Stauer das Arbeitslohn be-
zalen; das Arbeitslohn des Stauens geht 
dem Befrachter nichts an. — 

Arbeitsmann, Arbeiter, Tagelöhner; 
Arbeitsleute. 176. 1834. 185. 

Aibeitspass. Mit Arbeitspässen abge­
lassen, 172. 1798. 324. 

Arbeitspferd. Pferd, das man zur Ar­
beit benutzt, zum Führen von Lasten, auf 
dem Feldern, s. w. Figürlich, von Menschen. 

Arbeitsrnssen, russische Arbeiter oder 
Russen, die auf Arbeit gehen. 

Arbeitsscheune. Die A. bei der neuen 
Schleuse, 216. 1806. 4. 162. 

Arbeitsschlitten, 172. 1808. 9. 
Arbeitstag. Grimm hat es in der Ved. 

von Weiteltag. Bei uns in der Land­
wirtschaft bezeichnet es Frohndienstlag oder 
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Gehorchtag der Bauern. Man unterscheidet 
Arbeitstage zu Fuß, (Fußtage) und A. zu 
Pferde (Pferdetage). Bestimmen, wie viel 
Arbeitstage der Bauer zu leisten habe, 
147; drei Arbeitstage anschlagen; zwei 
Drescher werden für einen Arbeitstag ge­
rechnet, 147. — Nach Hup. sind Arbeits­
tage oft eben so viel als Frohncirbeitcr, 
woher man oft fragen höre, wie viele Ar­
beitstage dieses oder jenes Gut wöchent­
lich habe. 

Arbeitstasche, der Frauenzimmer. 
Arbcitsthiere, Pferde und Ochsen, die 

zur Arbeit benutzt werden. 
Arbeitsvolt. Das Bauer- und Arbeits­

volt, 193. I I . 2. 1643. 
Arbeitswagen, 172. 1786. 159. 
Arbeitswoche, Woche, in der ein Bauer 

Gehorch leisten muss. 
Arbeitszeit. Fuhren während der großen 

A. geben, 172. 1783. 290. 
Ärchelei, f. Nrkclei. 
Argwöhnelei, kleinliches Argwöhnen. 
argwöhneln, auf kleinliche Weise arg­

wöhnen. 
Argwohnigkeit. Daraus solche Eus-

pition und Argwohnigkeit möge erfolgt 
sein, 195, in Henning Bericht in Reli-
gionssachcn, 293. 

Arkelei. Dies Wort wurde schon von 
Gadebusch (151) angeführt, und er be­
nutzt dasselbe in seinen livl. Jahrbüchern 
durchweg für Artillerie. Er schreibt Archelei, 
hierin dem Ruffow folgend, der Archelcy 
hat. Die meisten der" altern livl. Sehr, 
haben aber Arckcleu und Arckclie, wie Nuen-
städt, Henning und A. — vgl. Glimm. 

Arkeleimeister. Arkelei-Mcistcr auf Ko-
kenhusen, 196. I. 150. ( I . 1650). Auch 
von Gadebusch in 18N gebraucht. 

Armbüchse, 1) st. Armenbüchst, 136.— 
I n den altern rig. Verordnungen finden 
sich noch mehre Zusammensetzungen des 
Wortes Arm, welche das geforderte en 
weglasen, so Armhaus st. Armenhaus, 68. 
2) ein Feuergewebr. Schöffen mit Arm-
büchscn und Pfiitzschen in die Stadt, 195. 
im rothen B. 777. — Bei Grimm nur 
aus Dcchlmcmn. 

Almenbeutel, Armenklingelbeutel in den 
Kirchen zu Dorpat. 180. ,111. 2. 736. Die 
Weber sin Dorpat) mufften mit dem A. 
geben. 1^0. IV. 1. 373. 

Armenblock, Armenstock, Nlmosenstock. 
Ein A. bei einer Kirche. 193. I I . 1. 645. 
— Von Hup. nach Vg. angcf. 

Armenbüchst. Hier^qew. Findet sich 
öfters bei Gadebusch 1>«,. z.B. IV. I. 
275. — Bei Grimm nur nach Nabencr. 

Aimenkasten, Armenkasse, Armenlade. 
180. III. 1. 123. und oft. 

Armenklingelbeutel. 180. IV. 2. 76. 
und öfters. 

Armenlade, eines Gutes. 
Armenland. Kirchen- und Armenlä'nder. 

I n 180 oft. z. N. III. 2. 278 u. 383. 
Almenrechnung. I n Ansehung der 

Kirchen- und Armenrechnungen, 180. I I I . 
2. 423. 

Armenrecht, benekcium paupertati«, 148. 
Armenschcin. Der A. des N., 172. 

1833. 13. 
armenselig st. armselig. Die Vorsassen 

in dieser armenseligen Provintz, 195, in 
Henning Ehr. 213. 

Armensünderschaft. Die Herrnhuter rüh­
men sich der A., 219. 1829. 79. 

Armenwächter, von Gadeb. (151) angef., 
Bettelvogt. 

Armerritter. Man spricht ganz gew.: 
an einem Armerritt« genug haben, einen 
Armerritter wollen. 

Aruchaus st. Armenhaus, 68; 180. I I . 
2. 582; 172. 1779. 159. 

Armknopf. Armknöpfe, 172. 1798. 478. 
Armpfeife. Fass mit Armpfeifen, 172. 

1767. 117. 
Armschloss. Armschlösser. 172.1816. 43. 
Nrmsinnigkeit. 
Armspritze, Art Feuerspritze. 
Nrmthuerei, Sucht, sich arm zu stellen. 
Arrendator, eines Gutes, Pächters. 
Arrende, die, 1) Pacht, eines Gutes, 

einer Müle, eines Hcuschlages. 2) Pacht­
geld. Rückständige Arrenden, 193. I I . 2. 
1239; wie groß der Hatenwert (des Gutes) 
und die Arrende sei, 193. I I . 2. 1271. 

Von diesem halbfranzösischen Worte giebt 
es eine Menge sehr gebräuchlicher Zusam­
mensetzungen, von denen mehre beifolgend 
angeführt sind. Vgl. auch Kronsarrende, 
Privatarrende. 

Bemerkenswert und gew. sind folgende 
Ausdrücke. Ein Gut in N. bewirtschaften; 
176. 1832. IU I ; ein Gut fällt aus der 
A., 172. 1788. 4 ; zur A. begeben, ebda., 
1790. 170; auf N. austhun. ebda. 1789. 
108; Anenden, die erledigt sind, verleihen, » 
ebda. 1801. 106; die erledigte A. mit 
Ausgange des März empfangen, ebda. 

Nrrendeausbot, eines Gutes, Ausbot 
zur Arrende, 172. 1794. 458. 

Arrende-Ausrechnung. 193. I I . 2. 1201. 
Die A. kann in der Canzellei ersehen wer­
den. 172. 1780. 277. 

Nrrende-Vaucr. 193. N. 2. 1204. 
Nrrendebefiß. I n Pfand- und A. neh­

men, 172. 1788. 562. I n A. haben, st. 
in Arrende schlechtweg. 
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Arrendebesitzer, feiner und beliebter als 
Arrendator. 

Arrendebezalung. 193. I I . 2. 1201. 
Arrendebot. Den besten A. thun, 172. 

1779. 378. Zum Arrendebot und Überbot 
der Stadtmüle, ebda. 1771. 69. 

Arrendecontract. 193. II. 2. 1203. 
Arrendedispssition. I n A. nehmen, 

172. 1800. 75; in A. abgeben, ebda. 1798. 
164. Statt des einfachen: Arrende. 

Arrendegeber. Entgegengesetzt dem Ar-
rendenehmer. 

Arrendegeld. Die Abtragung der Ar° 
rendegelder, 214. 53. 

Arrendegegenstand. Der Zustand des 
Arrendegegcnstandes, 172. 1793. 20. 

Arrendegetreide, 172. 1772. 83. 
Arrende-Gut. 193. I I . 2. 1199. 
Arrende-Iahr. 193. I I . 2. 1201. So 

lange seine Arrendejcchre währen, 193. II. 
2. 1266. 

Arrendekorn. 180. IV. 2. 357. 
Arrende-Summe. 193. I I . 2. 1195. 
«rrendiren, ein Gut, pachten. Französ. 

»rrenter. 
arrig, rachsüchtig, jähzornig. Gadebusck, 

der es (151)) anführt, glaubt, dass es von 
dem estnischen »rrit»m», reizen, herkomme. 
Es ist aber nur das Wort arg, mit einer 
Schlcppung der beiden letzten Mitlauter. 
I m Dänischen noch: arrig. 

Arro, der. Von Hup. angef.: eine 
etwas hochgelegene, trockne, auch mit Ge» 
sträuch bewachsene Gegend. Daher rede 
man von Arroland, das zum Acker taugt; 
von Arroheuschlägen u.s. w. Estnisch. 

Arschbacke, die,.selten wol: der Arsch­
backen, wie Grimm anführt. 

Arschdreher, —in, Person, die im Gehen 
den Hintern hin und her bewegt. 

Arschfratz, der, ein fratzenhaft erbärm­
licher Mensch. Nur von Männern. Schimpf­
wort. 

Arschfraße, die, 1) dass. von Weibern. 
2) plattes, fleischiges Gesicht ohne hervor­
tretende Züge. Eine Arschfratze haben. 

Arschgesicht, was Arschsratz, nur ge­
linder. 

arschig, von Menschen, erbärmlich. 
Arschigkeit, Erbärmlichkeit, eines Men­

schen. 
Arschkerl, erbärmlicher Mensch. 
Arschknechen, das, niedriges Schmeicheln 

und elende Ergebenheit. 
Arschkriecher, Mensch, der auf niedrige, 

verächtliche Weise schmeichelt und zu Munde 
redet. 

arschtnecherisch, von Menschen. 
Arschkriechern. Er ist fern von aller A. 

arschlecken, Arschlecker, Arschleckern, 
arschleckerisch, was arschknechen u. s. w. 

Arschloch, Afteröffnung. Besonders als 
Schimpfwort. 

arschlochig, von Menschen, niederwürdig. 
Arschpopo. Schimpfwort, stärker als 

das einfache Wort. 
Arschprügel. Sehr gew. in der Bed. 

von: tnüppeldummer Mensch. Bei Grimm 
in and. Bed. 

Art. 1) Race. I n den altern rig. Anz. 
das allein übliche Wort für: Race. Mit dem 
Ans. des jetzigen Iahrh. taucht das letztere 
auf, und verdrängt allmälig jenes. Kuh 
von holländischer Art, 172. 1767. 256; 
Hündin von großer A., ebda. 1769. 113. 
Kuhkälber von guter A., ebda. 1799. 95. 
2) Zucht. Hengst, der zur A. gebraucht wer­
den kann, 172. 1788. 268; eine Sau und 
ein Eber zur A. werden verkauft, ebda. 
1793. 222; Stute, die zur A. gut ist, ebda. 
1796. 244. I n beiden Bed. findet sich 
das Wort auch bei Bender. Es erklärt 
die folgenden Zusammensetzungen. 

Artboll, guchtstier. Artbollen. 172.1814. 
6; ein schöner Artboll Tyrolcr Race, rig. 
Ztg. 1856. 245. 

Arthuhn. Arthühner, 172. 1514. 6. 
Art ig, eine alte livländiscke Münze, 

welche einen rigischen Schilling — H Thl. 
Alb. oder 3 lübische Pfennige galt. — 
I m Wisbnschen Stadtrechte findet man 
Artich und Ortich. I n der Mz. Artiger. 

Artrace. Eine Kuh von holsteinischer 
Artrace, st. des einfachen: Art od. Race. 

Artschwein. Altstute. Artstier. 
As , (Aas). Die ligische Scharfrichter-

«rdnung von 1752 spricht von Äsern, die 
revalsche von 1665 von Aßen (Aafscn). 
Bemerkenswert ist, dass auch in Riga das 
s in diesem Worte sehr gew. zu ß geschärft 
wird, besonders wenn Äs Schimpfwort ist. 
Man sagt dann: eines Aßes, einem Aße. 
solche Aße, Viehaße, Schwcincaße, Thier-
aße. Dasselbe findet in den Zw. abäsen, 
einasen, verasen statt, die häufig wie ab­
aßen u. s. w. lauten. Nur in afig scheint 
ß nie zu hören. 

äsch. Ruf und Ausdruck des Spottes 
und Höhnens. Bei uns ist das ä ge­
schärft, das sch gewöhnlich gezogen, so 
dass das Wort wie äsch — sch tönt. Bei 
Grimm ätsch, mit gedehntem ä. 

Aschabstrcicher, Ascheneimerchcn. riq. 
Ztng. 1857. 285. 

Äschböttcher, Böttcher, der bei der Asch­
brate und bei den Aschfässern beschäftigt 
ist, 109. 

Aschbrake, die, Aschwrake. 
Aschbraker, der Asche brakt, Aschwrcckcr 
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Aschbrand, st. Aschenbrand, 199. 534. 
Asche. Von diesem Wort wird in der 

rig. Handelssprache auch eine Mz. gebildet. 
So heißt es in 109: Die Aschen aus' 
stürzen; die Aschen müssen wohl ausge­
brannt sein; alle Aschen, die nicht in der 
Art ausfallen. Durch die Mz. wird der 
Begriff des Wortes gesammtlich. — I n 
Zusammensetzungen fällt die Verbindungs-
sylbe en gewöhnlich weg. 

Nschebereitung, 197. in d. Erkcnntniss 
der Aschen. 

aschen, Asche bilden. Diese Eteintolen 
aschcn sehr, bilden viel Asche. Auch von 
Eiqarrcn. 

Äschenbrand. 183. 489. (1.1697). 
Aschenbrennerei, 193. I I . 2. 1258. 
aschenbrödelich, nach Art eines Aschen­

brödels . z. B. aussehend. 
Ascheneimer, Ascheneimerchcn, für die 

Cigarrenasche. 
Äschenlauge, 227. 260. Birkenaschen-

lauge. 
Äschenpesel, der und das, Niedcrd. für 

Aschenbrodel. Erinnert in seinem 2ten 
Wort an das böhmische pec^vM. Ob mit 
diesem unser Pesel und Peseln zusammen­
hängt, wird unter diesen Wörtern unter­
sucht werden. Hupcl führt Aschenpäsel 
nach Vg. an, und sagt, es sei selten und 
pöbelhaft. I n Livland und Riga ist es gew. 

aschenpeselig, aschenbrödlich, schmutzig 
wie oder in Art eines Aschenpcsels. 

Afchertag, st. Aschtag, 220. 121. 
Aschfass, Fass zu oder mit Asche, 109. 
Aschhandel, 109. 
Aschhändler, 109. 
Aschhaufen, st. Aschcnhcmfen. 199. 471. 

Noch jetzt. 
Aschlauge, Lauge aus Asche bereitet, 

227. 260. 
Nschligger, 109. 
Aschscheune, 109. 
Aschware. Aschwaren, 185. 448. ( I . 

1689); 200. I I . 9 1 . ; sich des Handels mit 
Aschwaren enthalten, 109. 

Aschwrake, die, 1) das Wraken der 
Asche. Die bei der Aschwrake bestellten 
Böttcher, 109. Eine alte Einrichtung 
Riga's. 2) Scheune, in der die Asche gc-
wrakt wird. Man hat eine alte Zeich­
nung von Riga vom I . 1612, wo die 
Aschwrake, der Kaltofen u. s. w. ange­
geben sind, 228. IV. 10. 

Aschwraker. Verordnung für die Asch-
wraker, 109. 

Aschwrakscheune, was Aschwrake 2. 
ascn, 1) einen od. sich, quälen, plagen, 

übel zurichten. Gewöhnlicher sind in dem­
selben Sinne die Zw. abäsen und herunter-

asen. 2) schlecht, asig sein. Das Wetter 
oder es wird wol noch äsen bis zum Vol l ­
mond. 3) der Hund as'te im Garten um­
her, rannte und zerstörte. 

Asfresser. Die Hyänen, die Haupt-As-
fresser unter den Säugethieren, 176.1836.52 

Asker l , asiger, schlechter Mensch. So 
ein Askerl! 

Asknochen, gewöhnliches Schimpfwort. 
Askröte. Schimpfwort für weibliche Per­

sonen. 
Aspack. Schimpfwort für eine Gesammt-

heit Menschen, wie Asvol t , Aszeug. 
Asth ier , A s , als Schimpfwort, beson­

ders auf Weiber bezogen. 
Asvo l t . Rechtes Asvolk! So ein As­

volt '. 
Aszeug, was Asvolk. Auch auf Sachen 

bezogen, die erbärmlicher Art sind. 
Ast. Kronholz muss frei von tauben 

oder faulen Ästen sein, 134. — Wie der 
Ast, so der Quast, d. h. wie der Herr, so 
der Diener. Eprüchw. 

Atembeschwerde. An Atembeschwerden 
leiden. 

Atemnetz, der jetzt häufig benutzte Rc-
spirator Jeffreys. 

Atlasmülenstul, 172. 1817. 9. 
Atmungsbeschwerde. 
Atzchen, ( " ) , das. Was das folg. 
Ahelchen, das, Mütterchen kleiner Vögel; 

sig. und zärtlich für Mutter. 
atzen, ( " ) , speisen, Jemand; sich, sich 

es wohl thun im Essen (und Trinten). 
Auerspiel. Seine Frau mit einem an­

dern Ehemann in A. finden. Aus dem 
Hapsalschen Etadtrcchte von Arndt ver-
hochdeutscht. Plattd. Averspel, Overspel, 
Ehebruch. 

auf. Die ältere Sprache bei uns ge­
brauchte a u f mit dem Dativ, wo die jetzige 
den Accusativ verlangt. Eichenholz, das 
auf dem Laude aufgezogen ist, 100; die 
Aschen ausstüizen auf reinen ausgebreite­
ten Matten, 109; das Gut auf der Fuhre 
aufschlagen, 103; beim Aufziehn der Hölzer 
auf den s tapeln , 99 ; die Wäger sollen 
an Drujaner nicht über 4 8 A schwere 
Bünde auf der Schale zum Abwägen ent­
gegennehmen oder auf der Schale bringen, 
97; mit einem Lockbrot zum Schweigen 
oder gar auf ihrer Seite bringen, 35. — I n 
der gew. Unterhaltung ist diese Dativcon-
struction noch jetzt üblich, und schleicht sich 
sogar in Bekanntmachungen e in , durch 
Unachtsamkeit der Schreibenden. Ein Über­
bleibsel des Niederdeutschen, worüber Grimm 
I. 616. 6. zu vgl. 

Sehr gewöhnlich wird a u f vor Guts­
namen (nicht Ortsnamen) gebraucht, st. 
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zu oder in. Besitzer auf Schloss Koken-
Hufen; die Wohngebäude auf schloss K.; 
auf dem Gute N. herfcht die Beulenseuche. 
Bei Gutsnamen ohne den Zusatz Schloss 
oder Gut scheint statt auf gewöhnlicher 
i n , zu oder unter gebraucht zu weiden. 
Dieser Gebrauch ist schon seit Langem üb­
lich, hatte aber früher eine noch größere 
Anwendung. Denn man sagte z. B. Statt­
halter auf Dörpt, 221. Vorrede S. 1. 

Bei Angabe gewisser Gegenden. Auf 
der großen Straße der Petersburger Vor­
stadt bei Riga, auf der Alexandersstraße 
(ebenda) wohnen, auf die große oder Aler-
anderstraße hinfahren, sich hinbegeben. 
Vielleicht wird auf auch von andern 
Straßen der rig. Vorstädte gebraucht, von 
denen der Stadt dagegen nur i n . Vor-
städter Riga's sprechen sogar: auf der Mos-
kcmschen oder Petersburger Vorstadt ein 
Haus haben oder wohnen. — Ganz gew. 
war früber: auf der Vorburg (bei Riga), 
auf der'Altstadt (in Riga). Vgl. 172. 
1769. 159 und 1768. 227. Gegenwärtig 
ist wol üblicher in . 

An f folgte in der altern Sprache auch 
gewissen Zeitwörtern, die jetzt mit"oder 
zu verlangen. Tiefland auf ihre (seine) 
alte Gewohnheiten und Reckte consirmircn, 
221. 2.; die Untersassen auf ihre alte Ge­
wohnheiten bewidmen, ebda. 3; sie waren 
darnach aus, ob sie es auf einen Still­
stand bringen tunten, ebda. 55; weil Nie­
mand auf diesen Frieden großen Stat 
machen konnte, 215. 234; will Jemand 
auf ein Testament sprechen: Ansprüche da­
gegen erheben, 193. I I . 2. 940; und kann 
Niemand auf das Testament etwas sagen: 
gegen dasselbe einwenden, ebda. — Bg. 
führt an: auf einen sagen, st. zu ilnn. 

Bemerkenswert sind folgende gewöhnliche 
Ausdrucksweisen. Auf den Unterlassungs­
fall, 172. 1769. 168; auf den Entdeckungs-
fall, ebda. 1768. 239; auf den Übertre-

. tungsfall, ebda. 1770. 316; die Privilegien 
auf ein Merkliches verbessern, 221.49; einen 
Knaben auf Kleider nehmen oder bei sich 
haben: laut Abmachung ihm Kleider, aber 
keinen Lohn geben; man gicbt auf diesem 
Gute 6—7 Kühe auf eine Tonne Butter an 
die Hofmuttcr ab; auf 300 Rb. wohnen: 
eine Wohnung von 300 Rb. haben; die 
Pferde stehen auf gutem Futter: bekom­
men gutes F.; etwas auf Art der Frosch­
keulen zubereiten, in derselben Weise; die 
Gerste auf dem Schwärt: die auf dem 
Schwärt liegt; Stall auf 8 Pferde, 172. 
1768. 10; Bettstelle auf 2 Personen, ebda. 
1768.169; Eiskeller auf 3 Last, ebda. 1781. 
12. — Eine junge Perfon wünscht aufs 

aufbieten. 53 

Land angestellt zu werden, 172.1795. 444; 
er hat sich auf das Gut M. zu melden, 
ebda.; auf Hochzeit, auf Beerdigung, auf 
Taufe, auf Trauung sein od. gebeten sein, 
st. auf einer oder eine. — Außer auf'm 
und aufs sprechen wir auck: auf'n st. 
auf den. 

Auf und ab, bedeutet 1) hin und her, 
auf und nieder. I m Zimmer auf und ab 
gehen; 2) hinauf und herunter, auf und 
abwärts. Er läuft die Treppe (Stiege des 
Hauses) auf und ab; die Überschuhe klap­
pen auf und ab. 

Sehr gewöhnlich sind die lebendigen, 
durchaus nicht unedlen Zeitwörter: auf­
dürfen, aufwollen u. f. w., die durch eine 
Ausladung zu erklären sind. 

aufanken, aufäckzcn. 
aufarbeiten, durch Bearbeitung öffnen, 

bearbeiten. Die aufgearbeitete Oberfläche, 
176. 1835. 118. 

Aufärmel, Ärmel, den man aufzieht, 
Überärmel. 

aufbauzen, gegen etwas stürzen oder 
fallen. 

aufbeinen sich, sich erheben gegen. Dic-
weil die Esten sich wider ihn, den Bischof 
und den Orden, aufbeineten, 191, in 
Bmndis Ehr. 96, wo andere Handschriften: 
„aufbäumcten" haben. 

aufbeißen. Etwas zum Aufbeißen, zum 
Kauen, Naschen, Naschwerk. 

aufbeizen, Möbeln, ihnen durch Beizen 
ein neues, gutes Ansehn geben. Bei 
Grimm nur von Wunden. 

aufbekommen, 1) ein Sckloss, cineThür, 
aufkriege». 2) ich kann ihn nicht aufbe­
kommen, erwecken aus dem schlaf, aus 
dem Bett bringen. 3) Hut, Handschub, 
Stiefeln aufkriegen, aufbringen. 4) zur 
Aufgabe erhalten, bei Grimm aufkriegen. 

I n allen diesen Bedeutungen ist bei uns 
auch aufkriegen gebräuchlich, aber weniger 
edel. 

Aufbereitung, des Eisens aus Erzen. 
aufbergen, Geld, Schätze. Er bergt 

das Geld rein auf: sammelt wahre Berge 
von Geld. 

aufbezalen. Wie viel Schläge sind ihm 
aufbezalt worden, nicht: aufgezält, son­
dern als Bczalung, Lohn ausgethcilt. 

aufbieten sich, sich versammeln. Dar­
nach bot sich auf ein gantzer Naht, 194, 
in Nyenstädt 100. Nach dem Plattdeutschen. 

aufbieten. 1) in dems. Sinne wie an­
bieten. I n den Ritterr. des F. E. und 
im neuesten licfl. L R. (194). Wollen etz-
liche ihr Gut verkaufen, die sollcns einer 
dem andern aufbieten, Ritterr. d. F. E. 
216. und öfter. — Wo ctzliche das Gut 
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verkaufen od. versetzen wollen, die solleus 
ihrer einer dem andern aufbieten, im neue­
sten lief. LR. 155; bezeugen, dafs er es 
ihnen aufgeboten habe; welcher Stifts­
mann sein Lehngut verkaufen will, der soll 
es seinem Herrn aufbieten, 165. — Gew. 
ist: ein Pfand gerichtlich aufbieten, 172. 
1770. 10. 2) in Versteigerungen, höher 
bieten. Sie muffen aufbieten, (d. h. mehr 
bieten, als schon geboten) und nicht unter­
bieten; weil die Pachtsumme nur bis auf 
— Thaler aufgeboten worden, 172. 1793. 
48. aufgetrieben. Vgl. Grimm aufbieten 5. 

Aufbietung, Aufgebot, eines Nrautpars, 
eines Immobils, 172. 1787. 474. 

Aufbiss. Etwas zum A. , Naschwerk. 
aufbitten, Jemand, st. heraufbitten, 

180. III. 2. 614. 
aufblasen, die Federn, wie das kranke 

Vögel thun. Der Eanarienvogcl bläst die 
Federn auf. I n diesem ^inne findet sich 
das Wort auch in Kotzebue's Leontine I. 
8. — Grimm hat es nur von Eulen. 

aufblicken, die Lichter eines Gemäldes, 
reKlMLser les ^ours. 

aufblitzen. Ihm wurden 60 pr. Ruten­
streiche aufgeblitzt, ertheilt. 

Aufblühezeit, einer Pflanze. 
aufbonen oder aufbonern, eine Diele, 

bonern. 
aufboren, ein Erbe, 179. I I . 30. s. auf-

büren. 
Aufborgung. Ein Vermögen mit wei­

tern Aufborgungen beschweren, 172. 1768. 
325. Bei Gnnnn nur eine Stelle aus 
Echweinichen. 

Aufbot. Ein schuldnerisches Immobil 
zum Aufbot bringen an den offenbaren Ge­
richtstagen. Zum eisten A. des Pfandes, 
172. 1771. 10; ein Haus zum öffentlichen 
Auf-, An- und Meistbot bringen, 172. 
1804. 4 ; nach dreien Aufboten, 185. 433, 
und Aufböten, ebda. 401. 

Aufbot und Aufgebot werden gern mit 
Unterschied gebraucht. Man spncht von 
dem gericktl. Aufbot eines Grundstücks, 
aber von dein Ausgebot eines Brautpars, 
aller Truppen. 

aufbräsen sich, sich in die Brust weisen. 
Von Menschen; von Kalkuncn. 

aufbrechen, ^chr gew. sagt man: Das 
Eis bricht auf, der Fluss bricht nnf. 

Aufbrechung. Bei A. des Flusses, Auf­
gehen, Aufbruch dcss.; A. einer Thür, 172. 
1801. 625. 

aufbrennen. Ein sehr übliches W., das 
namentlich ni de» verschied. Bcd. von aus­
schlagen vortommt, 1 > mit Gewalt und 
bes. mit der Faust offnen, eine Thür, 
Fenster. 2) stürzend oder fallend gegen 

etwas schlagen. Er brannte mit dem Kopf 
auf. 3) sich mit Kraft od. Geräusch öffnen. 
Das Fenster brannte auf. 4) einem Schläge, 
Hiebe, eins: ihn schlagen. Er ließ ihm 60 
pr. Rutenstreiche aufbrennen; er bekam auf­
gebrannt, Prügel. Einem Studenten einen, 
dummen Jungen aufbrennen, aufbrummen; 
wer bekam aufgebrannt? den Hieb (sind.). 
Zehn Rubel aufgebrannt bekommen, im 
Kartenspiel, verlieren; ich brannte ihm 10 
Nb. auf, gewann von ihm. 5) aufschlagen, 
den Preis erhöhn. 6) im Preise steigen. 
7) aufschütten, auf Böden Korn. Er 
brannte auf, so viel aufging. 8) auf etwas 
befestigen. Hier mufs man ein Brett auf­
brennen : aufnageln, aufschlagen; ein Bla-
senpftaster, auflegen. 

Die Bcd. Nr. 4. läfst sich ableiten theils 
aus den Zeichen, die mit glühendem Stem­
pel aufgebrannt werden, theils aus dem 
weidmännischen Ausdruck: einem Wild auf­
brennen, theils aus dem Stammwort bren­
nen — schlagen. 

Bei Hippel, Lebensl. II. 375. findet sich: 
er brannte ihnen (den Händen) Küsse auf. 
Was vielleicht bei Grimm einen Platz hätte 
finden können. 

Aufbrennen entspricht in seiner Bcd. 
ganz den Zw. anffeuern, anstacheln, auf­
teilen, aufwallen, aufdämmern, welche bald 
hier bald da vorgezogen werden, und in 
ihrem Sinne und ihrer Kräftigkcit etwas 
von einander abweichen. 

Aufbruch. Der Aufbruch aller Flüsse, 
st. des Eises in ihnen, 176. 1837. 62. 
Beim A. des Eises in dem Dünastrom, 
199. 319. Ganz gew. Bei Grimm fehlt 
diese Verbindung. 

aufbrudeln, aufwallen. Als Wort wol 
dasselbe was aufbrodeln, das hier wenig 
gehört wird. Auch aufbruddelu. 

aufbrühen, neu anregen, neu besprechen, 
eine alte Geschichte. Aufgebrühte Kamillen : 
wieder hervorgezogene alte Geschichten. 

Aufbug, Umbug, eines Damenhutes ' 
uach oben, Aufbiegung. 

aufbummeln, einen, aufhängen, dass er 
bummelt. 

aufbüren. Sie geben ihm das Geld, 
das ihr Vater hat aufgebüret oder em­
pfangen, 197, in den Ritten, d. F. E. 191. 
Der Herausgeber fügt hinzu: „dieses Wort 
(empfangen)" ist von Brandts wol nur zur 
Ertlärung des ,upgebohrct' in dem alten 
Lehnrechte hinzugefügt." 

aufdämmen, das Fahrwasser durch eine 
Wehre, aufstauchen; das Eis dämmte sich 
auf beim Holme, bildete einen Damm, 
thürmte sich auf. 



aufdämmern — aufführen. 55 

aufdämmern, wie aufbrennen. Nebst auf­
kacheln das stärkste der bei aufbrennen 
angef. Wörter. Vielleicht: so schlagen, dass 
dem Geschlagenen dämmerig, dunkel vor 
dm Augen wird. 

Aufdämmung, des Wassers durch eine 
Wehre; des Eises. 

aufdampfen, Schläge. Er ließ ihm 100 
Stockschläge aufdampfen. Schläge aufge­
dampft bekommen; ihm wurde tüchtig auf­
gedampft. 

Aufdienung. Degradirt werden ohne 
Aufdienung, mit Aufdienung, d. h. ohne 
oder mit der Möglichkeit, sich wieder aus­
zudienen. Gewöhnlicher ist Wiederauf-
dienung. 

Ausbingung. Der Lehrjungen oder Ge­
sellen A.. 185.149. (1.1669). Verdingung. 

aufdonnern, einem Schläge. Schläge 
aufgedonnert bekommen. 

aufdrallen, einen Faden, Frangen, los­
drehen, ihnen die Drallheit nehmen. 

aufdreschen, Schläge, ^ie dreschten ihm 
eine gehörige Tracht Prügel auf. 

aufdringen, leicht anschwellen. Meine 
Wange dringt, drang mir auf, ist aufge­
drungen. Aufgedrungenes Gesicht, aufge­
drungener Finger. 

aufdudeln 1) mit dem Dudeleisen Falten 
einpressen , dudeln ; 2) in die Höbe dudeln. 
Ihre Haube ist hübsch aufgedudelt: der 
Etremel an derselben steht hübsch in die 
Höhe. 

aufdunstn, aufschwellen, auftreiben. Ein 
hier noch vorkommendes Zw., von dem ein 
regelmäßiges Particip gebildet wird. s. auf-
gedunset. Vgl. Grimm. 

aufdürfen. Ich darf nicht auf, aus­
stehst oder das Bctt verlassen; der Stiefel 
darf nicht auf, aufgehen; der Hengst darf 
nickt auf, auf die Stute gelassen werden. 

Nufeis, das. 176. 1838. 202: Eis­
schicht, die sich auf Aufwasser gebildet hat. 

Aufeisung. Die Aufeisung der Dünn, 
Loseisung, 199. 396. 

aufeitern, sich öffnen. Von in Eiterung 
gegangenen Geschwülsten. 

Äufenthaltsschein, Aufenthaltskarte, 172, 
1828. 20. Gew. 

auferhalten. 1) aufbekommen, zur Auf­
gabe erhalten. Edler als aufkriegen. 2) 
wachend erhalten. 3) am Leben erhalten. 
Es wird schwer sein, das Kind aufzuerhalten. 

auffahren. 1) aufführen auf Böden. 
Wenn der Schlagsamen auf die Spcichcr-
böden aufgefahren ist ; beim Auffahren aus 
den ^truscn muss der Echlagsamen, 93. 
2) bringen, herbeischaffen. Als wir er­
schienen, wurde Wein und Eonfect aufge­

fahren; bei unserm Erscheinen ließ er 
Austern, Wein auffahren. 

Auffahrt, die, Stelle, wo man auffah­
ren kann oder hinauffährt. Es ist da eine 
Auffahrt gemacht: gedielte oder gepflasterte 
Stelle; die Auffahrten der Dünabrückc, 
die schräg sich erhebenden Aufgänge der­
selben; die Aunahrt an der Brücke ist zu 
steil. Bei der A. der Brücke vor der Stadt, 
172. I78N, Beil. zu Nr. 34; die Auf- und 
Abfahrten der Anwaren, ebda. 1788. 83. 

Auffälligkeit, Auffallendes im Benehmen, 
Sprechen. Lass solche Auffälligkeiten. 

Auffänger, eines Pferdes, 172. 1803. 
252. 

auffegen, etwas von der Diele. Auch 
in Klenckes Gleim I. 50. Bei Grimm in 
der übertragenen Bed. von: in die Höhe 
treiben. 

aufferkeln , worauf sudeln. Wer hat da 
aufgefcrkelt? 

auffeuern, wie aufbrennen. 
Auffinder, Finder. I n Bekanntmachun­

gen. Der A. wird gebeten; A. einer 
Idee, 176. 1826. 209. 

Auffindung. I m Fall der Aufsindung 
abliefer». 

Auffindungsfall. I m Aufnndungsfall 
abzuliefern. 

ausstachen, aufschichten. Vgl. die fol­
genden. 

ausseihen, aufschichten. Beide Wörter 
hat schon St. Vgl. Grimm unter auffteien. 
I m Lettischen ist das entsprechende Wort: 
blihweht. 

auffliechen, aufschichten. Von Fischen, 
wie Bratlinge, Neunaugen; von Holz, auf­
stapeln. Ein sehr gew. Wort. 

aufstiegen, was auffliechen. Das ge­
wöhnlichste der angeführten 4 Wörter. " 

aufstieren, flatterhaft aufputzen. Gew. 
Aufgefiicrt wie eine Puppe. Grimm hat 
aufflirrcn, und führt eine Stelle aus Noß 
an. 

lluffrieren. 1) Es hat (etwas) aufge-
froren, d.h. der durchweichte, kotig ge­
wesene Erdboden ist an seiner Oberfläche 
leicht zusammengefroren; es hat etwas Eis 
aufgefroren: die Pfützen sind mit etwas 
Eis überzogen; Abends fror es auf: etwas 
an, wie man in Deutschland hier und da 
hört. 2) die Brückenpfäle sind aufgefroren: 
durck das Eis herausgehoben. 

Auffuhr, die. Das Holz kostet mit Auf­
fuhr 3 Rb.: mit der Anfuhr, Einfuhr ins 
Haus; mit der Auf- und Niederfuhr be­
förderlich sein, 91. 

aufführen, auf die Böden, in die Spei­
cher bringen. Keine Rhein-Weine auffüh­
ren, 148; Flacks und Hanf ungewrakt 
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und ungewogen aufführen, 148; bevor die 
Säsat aufgeführt wird, 139; für ein Plön-
uih, so an der Brücke gelegt und von danncn 
aufgeführt wird, in d. Rigaer Vrückentare 
von 1790; ein Bot, so mit Flachs an der 
Brücke anlegt und von bannen aufgeführt 
wird, ebenda. 

Aufftlhlspesen, Küsten der Auffuhr. 143. 
Aufführung, auf die Böden, in die 

Epeicherräumc: Anfuhr. Das Holz kostet 
mit Aufführung. 

Anfführungskostcn und.Auffuhrungs« 
spcsen, Kosten der Auffuhr, 143. 

auffüllen. 1) Alles, was an der Zalung 
mangeln kann, auffüllen, 185. 469 ( I . 
1887). 2) Die Gassen zur erforderlichen 
Höhe 172. 1788. 556. 

Auffüllung. Die A. der Lake. 106; 
wenn zur A. keine genügliche Lake vor­
banden, 101; der Gassen, 172. 1788.556. 

auffüttern, eine Diele, heben, gcrad rich­
ten und den nötigen Schutt oder Säge­
späne unter dieselbe bringen. 

Auffütterung, einer Diele, Hebung dersel­
ben und Füllung mit Sckutt, Sägespänen. 

Aufgang. Mit A. der Düim', st. des 
Eises in derselben, 172. 1786. 49. 

Aufgangstreppe, die große Paradetreppe 
in einem Pallaste. 

Aufgangshalle, Halle beim Aufgang oder 
Aufgangsstiege eines Pallastes. 

aufgeben. 1) die Speisen, auf den Tisch 
geben, auftragen. Ist schon aufgegeben? 
d. h. sind die'Speiseu schon aus derKüche 
hineingetragen und auf den Tisch gestellt. 
Giebt "die Köchin schon auf? >— Grimm 
erklärt: die Speisen bei Tisch auf die Teller 
geben, vorlegen, auffüllen. Dies nennen 
wir vorgeben. Die Schüssel, in welcher 
die Speise aufgegeben wird, 172. 1801. 
Beil. zu Nr. 28; eine Viertelstunde vor 
dem Aufgeben (der Speise), ebda. — 2) es 
wird daher solches mit dem Aufgeben be­
kannt gemacht, 172. 1811. 32. Oft. — 
3) in der Näberei, zugeben, reichlicher be­
rechnen. Wenn man Band aufnäht, so 
muss mail etwas aufgeben. — 4) auf-
stoßen, nach einer Speist. So wie ich 
esse, gebe ich auf. I n manchen Kreisen 
ganz gew., in andern unbekannt und auf­
fallend. 

Aufgeblöffel oder Aufgebelöffel. Art 
größern Löffels in der Knche zum Aus­
nehmen aus dein Kessel und Auflegen auf 
die Schüssel. Löffel, welche zum Auflegen 
der Speisen auf die Teller am Tische dienen, 
heißen Vorgebe- oder Vorlegelöffel. 

Aufgcbrachtheit, Zorn. 
aufgebratenes Fleisch, Speise aus Vra° 

tenschnitten auf der Pfanne gebraten. 

aufgedrungen. Bleich und aufged. im 
Gesicht, 172. 1781. 398. Auch bei Et. 
f. aufdringen. 

Aufgedrungenheit, des Gesichts, eines 
Fingers, Geschwollensein. 

aüfgedunset, st. aufgedunsen. Ein auf-
gedunstes Geficht, 172. 1770. 391. Vg. 
führt zuerst aufgedunst und aufgedunsen 
an. Auch aufgedunstet kommt vor (172. 
1788. 282), gleichsam von aufdunsten, 
wenn es nicht Druckfehler für aufgedunst ist. 

aufgegossen, cnlle. Ein Rock, Stiefel, 
Handschuh sitzt wie aufgegossen. Gew. 

aufgehen, 1) von Flüssen, vom Eise in 
denselben. Der Fluss war aufgegangen, 
176. 1825. 98. 2) der Handschuh, Et'iesel 
geht auf, geht nicht auf, lässt sich auf­
ziehen ; 3) Platz haben. Auf einen Bauer-
wagen geht nicht viel auf; auf Böden 
so viel Korn führen, als aufgeht; geht 
noch etwas auf? — I n allen 3 Bed. gew. 
I n der letzten braucht man auch, doch selt­
ner, darauf gehen. 

aufgehoben. Eine aufgchobue Nase, 172. 
1767. 219, aufgestutzt. Vielleicht Druck­
fehler. 

Aufgelaufenes, Auflauf, Art Gebäck. 
Aufgelaufenes von Himberen, Himbcren-
Auflauf. 

Aufgepustet, ('). Von der Reise auf-
gepustet: gedrungen, voll aussehend. 

aufgesetzt. Schimmel, der gut aufgeseut 
ist, 172. 1796. 251; gut aufgesetztes Pferd, 
ebda. 1808. 10: ein Voll, schön aufgesetzt, 
ebda. 1820. 17. 

aufgestatten. Es hat ihm aber der 
Hmiseompthur nicht aufgestattet: nicht in 
die Festung Dünamünde zu ziehen, 195, 
in Henning Chr. 218. 

Aufgetriebenheit, des Leibes, der Wange. 
aufgeworfene Lippen, dicke, wulstige. 

Bei Grimm geöffnete. Aufgeworfener 
Mund, 172. 1796. 375 , in der Bed. von 
aufgeworfene Lippen. 

aufglänzen, Zeuge mit einer Prcssma-
schine, 172. 1780. 69. Öfters. 

Nufgreifung, eines Verbrechers. 
aufhaben, ^o sie die 'i-tadipforten wie­

der aufhaben wollten, 194, in Nyenstädts 
Ehr. 91. 

aufhalten, kraus annähen. Hier am 
Ärmel muss nicht aufgehalten werden. 
Entgegengesetzt ist: anziehen. 

Äufhalter, der, an Damenpelzen und 
Mänteln: Bandöse um aufzuheben oder 
in die Höhe zu halten. 

Aufhaltriemen, an Pferdegeschirren, 172, 
1812. 12. 

Aufhallswerkzeug, in einer Mü'le, 176. 
1825. 30. 



Aufhaltung — 

Aufhaltung, Auftnthalt. Aufhaltung 
und Aufschub, 185. 377. ( I . 1682.) 

Aufhandcl. Wucherlichcr Aufhandcl. 
AufHandlung, Geldanleihen. I n altern 

Schriften. Placat angehend die AufHand­
lungen und Verstreckungen, 27; darauf be° 
dacht, uns der auf-Negotiirung und auf-
Handlung bei unfern Unterthanen zu be­
dienen, 27 ; angehend unterschiedliche Con-
tracte und Auf-Handlungen, 28. I m schwcd. 
Original der letztern Verordnung ist opne-
ßoti»liouer gebraucht. — Dieses Hw. setzt 
ein Zw. aufhandeln voraus, das mir nicht 
vorgekommen ist. 

aufhängen sich, sich erhängen, 176. 
1826. 68. Diese hier gew. Bed. fehlt in 
den meisten Wörterbüchern; bei Hoffm. ist 
sie, bei Grimm ohne Stellen. Vielleicht 
in Deutschland wenig üblich. Ebensowenig 
wird angef. die gew. Ra.: sich mit etwas 
aufhängen: etwas für sich behalten. Häng 
dich mit deinem Gelde, deiner Wohnung, 
deinen Ratschlägen auf! Ferner der Aus­
ruf: häng dich auf, ich thu es nicht; häng 
mich auf, ich gebe dir kein Geld. 

Aufbau,^eines Gebäudes, Aufzimincrung. 
aushauchen, daraufhauchen. Hauch' 

etwas auf! 
aufhauen. A. d. g. B. noch 1) einen 

Balten an seiner untern Fläche, so viel 
nötig, weghauen. 2) hauen. Der Bauer 
mufs täglich einen Jaden Holz aufhauen, 
147. 3> schlagen, prügeln. Aufgehauen 
bekommen; einem eins aufhauen; einem 
Ruten aufhauen lassen, mit Ruten strei­
chen l äffen. 

aufheben 1) die Diele. Nach Hup. in 
Riga fo v. a. den Fußboden eines Zim­
mers waschen. Mir unbekannt. Gew. ist 
in dieser Bed. das Wort aufnehmen. 2) 
sich, st. sick das Kleid aufheben. Sie hebt 
sich entsetzlich auf. 

aufheizen, beim Heizen aufgchn. I n 
diesem Winter ist viel Holz aufgeheizt worden. 

Aufhelfung. Zur A. des erschöpften 
»er»ni, 157. N. 264. 

Aufhetzerei. 
aufHitzen, aufhetzen. Das Volk gegen 

den Orden, 195, Im roth. Bnch 746. 
aufholen, heraufholen. Den nenen Bür­

germeister aufholen, aufs Rathaus, 180. 
IV. 2. 573 ; die Truppen sind (aus der 
Neumündschen Schanze) aufgcholet (nach 
Riga). 223. 

aufhören, eine öection, einen Schüler, 
überhören. 

aufhuschen. Ein Hase huschte auf, er­
hob sich eilig; die Schauspielerin huschte 
auf wie ein Gespenst, erschien auf der 
Büne huschend wie ein Gespenst. 
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aufhusten. Der Kranke hustete im Schlaft 
einige Male auf, hustete; können Sie frei 
aushusten? ohne Schmcrzempfindung husten. 

aufjappen, aufatmen, Luft schöpfen. 
aufjasen, von der Milch, gerinnen. 

Milch aufjasen lassen. Ct. 
aufjuchzen, einen Hasen, aufjagen durch 

Juchzen oder Iuckzer. 
aufkacheln. I n allen Ved. von auf-

feueru, aufbrennen u. f. w. Das stärkste 
Wort in der angef. Reihe. 

aufkacken, aufmachen Nr. 3. 
aufkanten. Holzwaren, welche aufgekantet 

am Ufer lagen, 172. 1812. 32. f. kanten. 
aufkatern, aufladen, aufstellen. Gew. 

Auch: sich allerlei, d. h. sich mit allerlei 
Putz beladen. 

aufkaßen 1) einen Balken, soviel wage-
recht von unten her weghauen, als ein 
anderer unten auzulasseudcr Balken erfor­
dert. Dieser Balken ist noch nickt genug 
aufgckatzt. 2) aufführen, aufzimmmern, 
aufhauen. Diese Balken, diese Häuser sind 
gut aufgekatzt. f. Katze und katzen. 

aufkauern. Auf den Schlitten aufge­
lauert, kauernd sitzend. 

Aufkauf. Zuweilen st. Aufkäufe«,. 
aufkaufen. Drückt häusig ein widerge­

setzliches Anlaufen von Waren aus. wie 
das die sog. Ausläufer thun: zum Wieder­
verkauf Waren ankaufen. Niemand soll 
zum Vorfang dieser Ämter vor- uud auf­
kaufen, 172.' 1786. 329. 

Aufkäufer, Leute, die sich mit dem ge­
setzwidrigen An- und Verkauf der Lebens­
mittel befassen, 136. Hupcl erklärt: wer 
widergesetzlich Landeserzeugnisse. Waren 
lauft, um sie wieder vortlieilhaft zu ver­
kaufen. Vorläufer. 

Aufkäuferei. Die Vor- und Aufkäufer« 
verhüten, 129: Aufkäufern treiben, sich mit 
ihr abgebe«; Auf- und Vorkäuferei mit 
Brennhol; treiben, 172. 1798. 152. Bci 
solchen unerlaubten Auf- und Vurkäufercicn, 
180. IV. 1. 271 ; alle Aufkäuferei auf dem 
Lande soll verboten sein, 186. I I . 71; die 
Aufkäufern des Korns, 186. IV. 2. 74. — 
Aufkäufern und Vorkäuferei habeu sowol in 
Riga, als namentlich Dorpat, eine Menge 
Beschwerden und Verordnungen veranlasst. 

Aufkäuferin, Weib, das sich mit dem 
Wiederverkauf der Lebensmittel besasst. — 
Spricht man von ihnen verächtlich, so nennt 
man sie auch Auftaufsche oder Aufkupscke. 

Aufkaufhandel. Der verbotene Auf-
und Vorkaufhcmdel, 186. IV. I. 271. 

Aufkaufung. Verordnung wider die A. 
der Lebensmittel und Waren. 180. IV. 2. 
74; Vor- und Aufk. roher Häute, 172. 
1779. 313. 

4 ' 
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aufkehren. 1) abkehrend sich auf etwas 
begeben. Ich kehrte auf die Brücke, auf 
den kleinen Weg; 2) aufwärts kehren. 
Dabcr die Pfaffen dem Kreuze die Füße 
aufkehren wollten, 195. im rochen Buch 
749. 

aufkeilen. 1) Durch Keile in die Höhe 
treiben, eine Hanswcmd, ein Dielenbrett. 
2) auf etwas schlagen, stoßen, werfen. Er 
feilte mit der Faust auf; er keilte ihm 
tüchtige Hiebe auf. 

aufklaffen. ( " ) , st. cmfMsen. 
Aufklapptisch. 
aufklären, vom Wetter, sich aufklären. 

Es Na'rt auf; der Himmel klärt auf. 
aufklatschen. Eigentlich: mit klatschen­

dem Geräusch auflegeu, aufwerfen, auf­
schlagen. Dann schlechtweg. Ein Pflaster 
aufklatschen, auflegen; Lehm auf den Fuß­
boden; einem Pferde aufklatschen (Hiebe), 
mit klatschender Peitsche. Grimm hat nur: 
klatschend auf etwas fallen, z. B. Regen. 

nufkleksen oder aufklecksen, l) einen 
Klecks auf etwas machen; 2) seinen Na­
men, aufschreiben, aufschmieren. 

aufklingeln, durch die Klingel aufwecken 
oder zum Aufstehn (aus dem Bett) veran­
lassen. 

aufklopfen l) ein Ncttpfül, Kissen, einen 
Pelz, sie schwellend machen durch Klopfen 
und Bearbeiten. 2) wenn der Altgeselle 
aufklopft, willig Gehör geben, 13K/durch 
Klopfen ein Zeichen geben? 3) sich. Sie 
klopft sich mehre Male in der Nacht auf, 
klopft sich il,r Bett auf. Gew. 

cmfknaggen, auf, an eine Knagge 
bangen. 

aüfknallen. Eebr gew. und gan; wie 
aufbrennen, auffeuern. Wol am Üblichsten. 

aufknaukschen, derb auf etwas aufschla­
gen. 

aufknoten. 1) aufknüpfen (das hier un­
gebräuchlich ist), den Knoten lösen. 2) 
auf etwas mit einem Knoten befestigen. 

nllffiiullen sich, sich knullig erheben. 
aufkommen. 1) herauf zu^tadt kom­

me». Ein mit Stückgütern beladencs Schiff 
foll vor dem Ballaster den Vorzug haben, 
wenn es gleich eher aufgekommen, l!9. Gew. 
2) aufkennen, aufgeben. Die Erbsen kom­
men auf; die Sat ist aufgekommen. Diese 
gew. Bed. scheint im Hochd. unüblich. 
Grimm führt unter Nr. 1. eine Stelle aus 
Luther au , welche aber doch nur ähnlichen 
Sinn giebt,' einige Wörterbücher haben sie, 
andre, wie Hossm., nur im Sinne von: 
fortkommen, gedeihen. — 3) für etwas 
einstehen, od. haften. Der Kaufmann 
kommt auf für die Güte seiner Ware; ich 
komme dafür auf. daso Sie den Schmuck 

— Auflass. 

unversehrt zurückhalten. — Eine Bed., seit 
Langem hier gewöhnlich, in der besten Ge­
sellschaft üblich, und von Inländern wol 
kaum für laudschaftlich gehalten. Schon 
bei Et. uud in 209 und 210 angef. 4) 
aufziehe», heraufkommeu. Es kommt ein 
Gewitter auf. 5) hinaufkommen. Der 
Hengst kommt nicht auf, uämlich auf die 
Stute; kommt noch etwasauf, darauf od. 
hinauf, auf den Tisch, auf die Böden. 
l>) geöffnet werden. Aber da die Pforten 
auftahmen, 194, bei Nyenstädt 91. 7) her­
beikommen, hinziehn. Ehe der Herrmeister 
in die Rüstung und aufkommen konnte, 
194, bei Brandis 107; die Littauer kamen 
in großer Eile auf und begegneten den 
Christen im freien Felde. Ebda 129. 

aufkönnen. Ich kann nicht auf, vom 
Boden, aus dem Bette aufstehn; der Hand­
schuh kann nickt auf, auf die Hand gehen, 
da er zu eng ist; der Hengst kann" nicht 
auf, auf die ^tute setzen. 

aufkorken, eine Flasche, loskorkcn, den 
Propf ausziehen. 

aufkrackeln, aufkritzeln, mit groben 
Strichen. 

aufkrallen sich, sich an Jemand hinauf 
mit den Krallen erheben. 

aufkramen 1) in Ordnung bringen, auf­
räumen, eine Stube, Schieblade. 2) auf­
legen auf etwas. Sie hat allerlei Sachen 
(auf den Tisch) aufgekramt. 3) sich, sich 
cmscunmcln, anhäufen. Wenn die Renten 
nickt gezalt werden, so kramt sich bald ein 
hübsches Eupital auf. 

aufkraufen, aufkricchen, hinauftricchen. 
I m nieder« Mittelstand gewöhnlich. Wo 
bist du aufgekroffcn? wohinaus gekrocheu. 
— Weiter in dem < înue von aufsteigen. 
Er will auf den Tisch, den Zaun auf° 
krausen. 

auftrausen, Spitzen u.dgl. krause auf» 
uähcn. Vgl. Grimm. 

aufkrickeln, aufkritzeln. Unterscheidet sich 
vielleicht von letzterem darin, dass es auf 
mehr gerundete, gröbere Striche geht. 

auftrücken, mit" einer Krücke umrühren. 
Durch das öftere Auftrückcu der Masche 
verliert sich die Hitze geschwinder, 1K7. 

Aufkupsche, die', Aufkäufen«. Das u 
ist geschärft. 

auflacken, mit Sigcllack auf etwas be­
festigen. Einen Frachtzcttel auf eine Kiste. 

auflagern, aufspeichern. 
Auflagerung, Aufspeicherung. Auflage-

rungstosten. 
Äuflagsbefchwer: Ohne einige Molestie, 

Zoll oder andere Auflagsbeschwercn, 200. 
II. 85. 

Auflass) Auflassung. Der Auflass (eines 



auflassen. — 

Hauses) wird in das Erbebuch der Stadt 
Riga eingetragen. — Ein inner Jahr und 
Tag unbeygesprochcner Auflass, 148. Vgl. 
Austrag. 

auflassen. An einem Hause keine Bauung 
thun, ehe dass es ihm (dem Erwerber) 
aufgelassen werde. (Willkür!. Gesetze der 
Stadt Riga in 148); das Haus und Erbe 
wird einem ausgelassen, 148. 

Auflasser. Den Garten mit dem Rechte 
und der Gerechtigkeit, wie der selige R. 
und er, Auflaffer, nach ihm ihn possedirct. 
I n einem Kaufbrief vom I . 1765. 

Auflassgebür. 
Auflassgelder, die für den Auflass eines 

Hauses zu zahlen sind. 
Auflassung, die förmliche Übertragung 

des Eigentums auf den Erwerber, "Ver­
lassung, Auftrag. Der Auflassung muss 
die Eorrobomtion der Urkunde vomüsgehn. 
Vgl. Grimm. 

AuflaMngsgebür. 
auflatschen sich. ( " ) , sich latschend auf» 

lehnen. Latsch dich nicht so auf! 
auflaufen sich. Ein solches Sümmchen 

läuft sich bald auf, kommt bald zusammen. 
auflegen, Waren. Waren empfangen 

und auflegen; Hopfen in Kellern und 
Steinhäusern auflegen, 88. Waren allhie 
empfangen, auflegen oder an die Bürger 
verkaufen; keine von den Russen an der 
Stadt getommne Waren auflegen oder dar­
auf vorschießen, 7. — Grimm erklärt Wa­
ren auflegen, sie auslegen. Diese Bcd. 
hat es hier nicht; Aufleger erklärt er, der 
Waren auf- und abladet. 

Auflegung, von Waren. 
Auflegungskosten. Alle ausgehende Wa­

ren, wo keine Spcichermiete und A. be­
stimmt sind, 142. 

aufleisten, eine Leiste aufleimen od. auf­
nageln. Bei Tischlern. 

llufleiten, hinaufleiten. Durch eine auf-
geleitete Röhre, 176. 1824. 92. 

aufliegen. 1) ein Geschwür, durch Lie­
gen zum Aufbruch bringen. 2) sich, sich 
durchliegen. 

auflutschen, ("), auflecken. Von Säug­
lingen und kleinen Thieren. Findet sich» 
auch bei -vossmann in dessen Kater Murr. 

aufmachen. 1) das Bett, machen. Ge­
wöhnlicher Ausdruck, der vielleicht nicht 
ganz dasselbe bezeichnet wie: das Bett 
machen. 2) einen Plan, eine Berechnung. 
Sobald der Kaufmann eine Note aufge­
macht hat, aufgesetzt, 121; er versiebt kei­
nen Plan, leine Berechnung aufzumachen; 
vom Revisor aufgemachte Grcnzcharte, 172. 
179!». 312. 2) auffackcn. Das Kind bat 
aufgemacht, auf den ^itz des Abtritts. 
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Aufmachung, einer Dispache, 172.1792. 
52. 

aufmannen sich. Sich bey jetziger Er-
forderung aufmanncn, 30. Sich wie ein 
Mann erheben oder cnchnancn, aufmahnen? 
Musste Bischof Albrecht seine Unterthancn 
aufmannen, 191, in Brandts Chronica 77. 
I n andern Hdsch.: aufmahncu. 

aufmästen. Das Vieh mästet sich schlecht 
auf bei diesem Futter: die Mast schlägt 
schlecht an. 

Ausmauerung. Wenn die nötige Vor­
sicht durch die erforderliche A. angewendet 
wird, 14«. 

aufmausern sich, emporkommen, sich in 
seinen Umständen verbessern. 

aufmessen. 1) Waren, messen. Alle 
Masiwaren mit dein Stadtmaße aufmessen, 
13U; 2) ein Haus, dessen Aufriss machen? 
Das Aufmessen eines Hauses. 3) Güter 
revifoiisch aufmessen, vermeiden, mit dem 
Ncbensinn der Aufnahme, 183. Gew. 

Ausmessung, von Waren; die A. sa'mmt-
licher Güter, 291. I I I . 13. 29. Gew. 

aufmögen. Ich mag nicht auf, auf­
stehen aus dem Bett oder vom Boden. 

aufmuffeln, aufessen. 
aufmuken, ein Scbloss mit einem Mut­

schlüssel öffnen, gleichviel ob dies durch 
einen Dieb oder Schlösser geschieht. Ein 
Zimmer aufmucken, 172. 1799. 75. Sckon 
von Gadebusch (151) angef., ebenso wie 
das folgende. 

aufmunken, aufmuken. 
aufmüffen. Ich muss auf, aufstehn; 

der Stiefel muss auf, sich aufziehn lassen; 
der Hengst mnss auf, anf die Stute. Da 
mufften unsre Deutschen abermal auf, 19!. 
in Brandts Ehr. 78: ins Feld ziehen, sich 
aufmachen. 

aufnähen sich, durch Annähen sich ver­
kürzen oder enger weiden. Sebr gewöhn­
lich hört man: es näht sich immer etwas 
auf: das Band z. B. wird beim Annähen 
kürzer, s. Auftragen Nr. 3. 

aufnaschen. A. d. g. B. noch: vom 
Boden aufnaschen. 

Aufnegotiirung, s. AufHandlung. 
aufnehmen. 1) Kartoffeln, ausnclnncn, 

ausgraben; Heu, zusammennehmen (schon 
91); 2) Karten. Ich muss aufnehmen, 
da ich nicht stechen kann; ich habe noch 
aufzunehmen: noch Karten hinzuzunchmen 
zu denjenigen, die ich habe. ImSchwein-
chen. 3) Maschen, beim Stricken. 4> 
Einen Platz aufnehmen und cultiviren: in 
Angriff nehmen und bearbeiten, 185. 503. 
l I . 1994); Acker uud Wiesen ausnehmen, 
185. 595. — Vgl. Grimm aufnehmen 9. 
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Aufnehmer, eines Wechsels, Aussteller? 
148. 

Aufnehmung, Öffnung. Die A. der 
Trommcn, 180. I I I . 3. 179. Öfters. 

aufnesteln, aus dem Neste aufjngcn, 
aufschlagen. Daher auch der Feind die 
gute Occasion gehabt, den einen vor, den 
andern nach aufs zu nesteln, 195. Hen­
ning Chr. 224. 

aufnötigen. So der Richter sich selber 
nicht cmssnöhtiget, des Richtens begiebet, 
193. I I . 567. 

aufnüchtern, zur Nüchternheit bringen, 
aus dem Rausche oder Wahne befreien. 
Auch in Blättern des Auslandes. 

aufpacken. 1) vollpacken. Eine Tonne 
Häringe voll aufpacken, 106; beim A. der 
Häringe, 106; wenn die Gefäße behöng 
aufgepackt sind, 111 ; 2) sich, sich aufmachen. 
Er "sollte sich aufpacken und nach Russ­
land ziehen. 

Aufpackung, derHäringe, Dorsche, 101 ; 
106; 103. 

aufpägen, ein Kle id, mit einem sog. 
Pagen höher gürten; sich, das Kleid mit 
einem Pagen höher gürten. 

aufpassen, st. aufwarten. I n 209 angcf., 
wo hinzugefügt w i rd : ein Wort, das von 
der verächtlichen Behandlung der Menschen 
(in Livland) zeigt. 

Aufpasser, Art Aufscher. Die Aufpasser 
der Warenhändler, 125; bei dem Lcinsat-
und Weidaschegcschäft, die sog. Eatauf-
passer. 93. 

aufpatschen, seine Hände auf etwas 
plump auflegen. 

aufpauken, einem, studentisch: Er paukte 
ihm (einen tüchtigen Hieb) auf; Schläge 
einem versetzen; heftig auf etwas schlagen: 
mit der Faust auf den Tisch. 

aufpaukschen, mit pantschendem Ge­
räusch aufschlagen. Vgl . pauksch. 

aufpflanzen sich, sich setzen, Platz neh­
men. Vertraulich. 

aufpischaien, auf etwas pissen. Das i 
ist geschärft und betont. 

aufpladdern, aufregnen, 
aufplanschen. 1) aufgießen. Die Köchin 

hat so viel aufgeplanscht, dass die ^uvpe 
ganz schmacklos ist; sie hat gut ausge­
plauscht, tüchtig Wasser zugegossen. 2) 
(planschend) verbrauchen. Wir werden das 
Regenwasser schon ausplauschen. 3) auf» 
regnen. Es hat an der Stelle aufge­
planscht. 

aufplnntschen, das vorherg. 
aufpl impern, Flüssigfeit nn Übermaße 

aufgießen und dadurch" plundrig machen. 
Plimper' (plimvre) nicht so viel Wasser 
auf (den Thee). Das Plimpern drückt zu­

gleich aus, dass das Gießen in einer halb 
tröpfelnden halb gießenden Art geschieht. 
2) was aufplantschen, Nr. 3. 

ausplündern, zu viel Flüssigkeit auf­
gießen und dadurch plundrig machen. 
Plunder' (plundre) doch nicht so viel Was­
ser auf. 

aufpol i ren, Möbeln, 
aufpremßen, aufzwingen, ein Kleid, 

Handschuhe. Der Rock sitzt wie aufge-
premßt. 

aufprusten, ( " ) , ausplatzen vor Lachen, 
aufpuffen. 1) aufgepufft bedeutet: voll 

und wohl aussehend; mit vielen Bändern, 
Puffen ausgeputzt; endlich: ungehalten, 
böse. 2) aufborgen. Ich habe schon zu 
viel bei ihm aufgepufft; ich bin erschrocken, 
wie viel sich aufgepufft hat. 

aufpuscheln, (das u kurz und das sch 
gewöhnlich weich), i n Stand setzen. Ich 
wi l l das Kleid so gut es geht, aufpuschelu: 
in guten ^tano setzen, dems. Ansehen geben. 
Ich muss mich doch ein wenig aufpuscheln: 
Har, Kleider in Ordnung bringen. Zwi rn auf 
einen Knau l , auf puschlige Art aufwickelu. 

aufpusten, ( " ) , den Mnnd, aufblasen; 
sich aufpusten, die Wangen aufblasen. 
Daher ausgepustet, vo l l , gedrungen im 
Gesicht; Pelzwerk: durch Pusten die Hare 
anschwellen und flaumig machen. 

aufputern sich, wie n n Kattun sich auf­
blasen, stolz thun und einhcrgchn. 

aufputzen, aufessen. Sie baben alles 
rein aufgeputzt: so gegessen, dass nichts 
nachgeblieben^ ist. 

aufquatschen, ("). Au f - und abquat­
schen, von Beschuhung: mit quatschendem 
Geräusch sich auf und nieder an den 
Füßen bewegen. 

aufquetschen, in die Höhe pressen, die 
Schultern, den Busen; einem etwas, auf­
dringen. 

aüfracheln, anstacheln, 
aufrackern, etwas, in Unordnung br in­

gen oder auch umwülen, ein Bett , den 
Erdboden. 

Aufräumborer, 172. 1808. 31 . 
aufreffeln, einen strumpf, auseinander 

reffeln. 
aufregnen. 1) es hat etwas aufgcregnet, 

ist etwas Regen gefallen. 2) es hat "auf­
geregnet, der Regen ist darauf gefallen. 

Aufteibehammer, besondere Art Ham­
mer der Tischler beim Furniren. 

aufreihen. Wie aufgereiht sitzen, in 
einer Reihe. Dasselbe was aufgeriehen. 

aufreisen, reisen ins Land hinein, na­
mentlich aber.nach Polen oder Littauen. 
Öfters in den Verordn. f. d. r ig. Handels-Ä. 
Nach Polen aufreisen; welcher Geselle aber 
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früher ausreiset; vor seinem Ausreisen das 
Quartalgeld entrichten, 136. 

aufreißen, 1) Flachs, in der Landwirt­
schaft. 2) Fische, ihnen den Bauch oder 
Rücken aufschneiden. Fische am Rücken 
aufreißen, 155. 3) einem eins oder einen 
Hieb, versetzen, überreißen. Er riss ihm 
tüchtig auf. 4) bei Holzhändlein und Masten-
wrakcrn. Die aufgegebene neue Kummer 
aufreißen, mit eurem Beil einschlagen? 
99. s. bereißcn. 5) Rodungen, Äcker und 
Wiesen, 185, 50«. Bei Grimm nur mit 
dem Pstug. 

aufrichtig, für aufrichtig gut od. zuvor» 
lässig. I n frühein Bekanntmachungen der 
rig. Anz. ganz, gew., aber auch noch in 
neuerer Zeit austauchend. Aufrichtiger 
braunschweiger Hupfen, 172. 1774. 70; 
aufrichtige Blumenzwiebeln, ebda. 1784. 
390; aufrichtiger Citronensaft ebda. 1785. 
13 ; aufrichtiger und nicht gebläuter Zucker, 
ebda. 1786. 225; frische und aufrichtige 
Medicin, ebda. 1785. 295; die aufrichtig­
sten Gartcnsämereien, ebda. 1802. 38; 
aufrichtig keimender Haber, ebda. 4 1 ; Klee-
famcn ist aufrichtig und frisch zu haben, 
ebda. 1787 39; dass meine Sämereien 
aufrichtig und wohlkcimcnd sind, ebda. 
1807. Nr. 4 ; wenn die Sämereien auf­
richtig sind, ebda. 1817. 4; Weine von auf­
richtiger Güte, ebda. 1801. 318. 

Aufrichtigkeit, zuverlässig gute Beschaf­
fenheit. Zum Beweise seiner <des Blumcn-
samens) Aufrichtigkeit. 172. 1790. 590. 

Aufrichtung, Errichtung, früher, ebenso 
wie aufrichten, ganz gew., während errich­
ten, Errichtung selten sind. Anführens-
wert ist vielleicht folgende Stelle. Das 
zu« pntronatus gehöret auch denen zu, die, 
da dieselbe (Kirche) verödet gewesen, mit 
merklicher Aufrichtung und" ansehnlicher 
Beköstigung (sie) verfertigen und verbessern 
lassen, 193". I I . 2. 1818. 

Aufriss, an Hölzern. 
Aufrissmarke, an Balken, 172.1814.38. 
aufritschen, (^), 1) einem einen Hieb, 

versetzen, überziehn. 2) eine Geschickte, 
bcrerzählen, auftischen, s. abritschen und 
ritsch en. 

aufrücken, hinauf oder höher rücken. 
I n der Sckule. Ich bin um 5 Plätze 
aufgerückt, f. bei Grimm aufrücken Nr. 8. 

aufruscheln, aufrütteln, aufschütteln, vgl. 
bei Grimm aufrüsseln, das er nach Ade­
lung cmff. Das u ist geschärft, das sch 
oft "weich. 

Aufrüstung, was Aufrüstung, 196. II. 
449. 

Aufrüstung, Rüstung, Ausrüstung. Gew. 
in den altern liv. «^ckr. Die A. in diesen 

Landen, 196. I I . 445 (in einem Schreiben 
des Herzogs Gotthardt v. 1577). — Eine 
solche A., wo andere Handschr. Ausrüstung 
haben, 194, in Brandis Chr. 22. Auch 
bei Gadebusch (180) häusig. z. B. III. 1.349. 

llufsabbeln, auf etwas sabbeln oder 
säwern. 

aufsaden. Das sog. A. des Korns, 
224. 1826. 16. 

Aufsage. Aufkündigung. Nach 6mo­
natlicher A. das Capital auszalen; ohne 
vorherige A. eine Wohnung verlassen; die 
A. eines Darlchns. 172. 1806. 830. 

Aufsagung, Aufkündigung, Aufsage. 
Aufsaß. Seinen Aufsatz vollstrecken, 195. 

in Henning Chr. 213: Vorsatz? 
aufsaufen, von der Diele auf saufen: 

der Hund wird es (das auf die Diele ge­
gossene) schon aufsaufcn. 

aufschärfen. 1) ein Messer, scharfmachen, 
auf Sand, auf Leder. Gew. 2) bei Buck­
bindern, das Lcder zu dem Deckel eines 
Buches. 

Aufschauer, Aufseher. Von Gott zu 
Wechtcr und Aufschauer gesetzt (die Priester), 
193. I I . 2. 1601: in der kurzen Ordnung 
des Kirchendienstes von I . Brießmann vom 
I . 1561. 

Ausscherst!, das. Zuerst bei Lge.; bei St. 
aufscheuern, durch Scheuern, "Reiben öff­

nen; sich eine (verharschte) Wunde auf­
scheuern. 

aufschicken, anfwärts ins Land schicken, 
besonders aber nach Polen oder Littauen. 
Der von dem Mastenhändler aufgeschickte 
Wraker, 136. s. aufreisen. 

aufschieben, hinausschieben, 176. 1824. 
203. 

aufschiebfenster, Guillotincfenster. 
aufschlabbern, eine Flüssigkeit, einen 

Brei schlabbernd von der Diele, aus einem 
Teller auffressen, aufsaufen. 

Aufschlag. Die Bäcker backen lieber 
klein, da ein großer A. ihnen mehr Arbeit 
macht: das Aufschlagen von großem Brot, 
s. Aufschlagen 5. 

aufschlagen. Gadebusch (151) sagt: 
Herr Adelung hat viele Bedeutungen dieses 
Zeitworts, aber nicht diejenigen, welche 
in Livland gebräuchlich sind. Denn hier 
bedeutet es 1) sich eines Dinges mit Ge­
walt anmaßen, so in der Livländischen 
Landcs-Ordnung S. 20: Schlaget einer 
den zuschlagenen Bauer wieder auf — foll 
der aufgeschlagene Bauer wieder zugeschlagen 
werden. — Wie der Landeshauptmann Be­
denken trug, die immitirten Bauern aufzu­
schlagen, 180. III. 2. 354. 2) mit Sturm 
angreifen und erobern. Kelch braucht dieses 
Wort sehr oft, so S. 594: „Duglaß ging 
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weiter, den General Pulubinsky aufzuschla­
gen." I n dieser Vcd. findet es sich auch 
bei Chemnitz, schwedischer Krieg. — Soweit 
Gndebusch. Hinzuzufügen ist, dass es sich 
in dieser Ved. auch bei Schiller findet: der 
Anschlag wird gemacht, die Quartiere der 
Franzosen in Tuttlingen und den angren­
zenden Dörfern aufzuschlagen. Grimm 
sagt zu dieser Stelle (aufschlagen 5) , dass 
Schiller sich des Quartier Aufschlagens in 
einem Sinne bedient, welcher der gewöhn­
lichen Bedeutung ganz entgegengesetzt ist, 
und erklärt es in der angeführten Stel le: 
unvermutet überfallen. Es scheint, dass 
Schiller den Ausdruck aufschlagen der altern 
Sprache entnahm; es ist aber unwahrschein­
lich, dass es in der Verbindung mit Quar­
tier vorkommt. Schiller hat sich vielleicht 
selbst diese Verbindung erlaubt, und hätte 
jeden Doppclsinn vermieden, wenn er ge­
schrieben hätte: die Franzosen aufzuschla­
gen. — Andere Stellen bei Kelch sind: 
die polnischen Reuter aufschlagen, 499; 
das polnische Lager aufschlagen, 501;^ die 
polnische Armee aufschlagen, 539. — Übri­
gens scheint das Wort in dieser Bedeutung 
dem Aufklopfen zu entsprechen (s. Grimm 
aufklopfen 2.). 3) Waren, in der rig. Han-
delsfprache, auflegen. Das Gut auf der 
Fuhre aufschlagen und fortführen, 103. 
So geschieht auch viel Zufuhr aus L i ­
tauen, Eurland, Liefland, die alle zn Riga 
ausgeladen, aufgeschlagen und allda ver­
handelt weiden, 194. bei Nycnstädt 7. 4) 
den Preis der Waren erhöhen. Der Kauf­
mann schlägt auf, da die Ware selten ge­
worden. Diese Ved. scheint in Deutsch­
land unüblich, und Grimm fühlt (auf­
schlagen, 11) nur eine Stelle aus Frank 
an. 5) Brot auf das Hackbrett, Kuchen 
auf die Plate schlagen. Man schlägt den 
Teig in kleinen Brötchen auf; der Teig 
wi rd , nachdem er nur ein wenig aufge­
gangen ist, aufgeschlagen; sollte der Teig 
zu weich zum Aufschlagen sein, 158. Nach 
diesem wird das Vrodt aufgeschlagen, mit 
Ei bestrichen, Kümmel darüber gestreut und 
gebacken, 155, 2te Auflage S. 148. Schon 
E t . — N) der Moskowiter schlug 2 Schanzen 
auf, 194. Nycnstädt 50. Grimm meint 
(aufschlagen, <!), dass sich das Aufschlagen 
nur auf gezimmerte Werke beziehe. Ob 
diese stelle nicht gegen seine Ansicht spricht? 
— 7) aufgeschlagene Volants oder Säume 
an Damenkleidcrn; Mütze mit Bärenfell 
aufgeschlagen, 172. 17«8. 72 : Mantclrock 
mit Wolfobäuchen gefüttert und aufgeschla­
gen, ebda. 1783 ; einen Rockkragens in die 
Höbe schlagen; einen Ärmel, zurückschlagen; 
einen Tisch, die Klappen in die Höhe 

aufschöpfen. 

schlagen, dass sie wagerecht zu stehen kom­
men; einen Stiefel, Schuh: blocken; einen 
Hut, aufweiten; Maschen, aufwerfcu? 

Aufschläger, Aufleger der Waren. Die 
Aufschläger sollen schuldig sein, 86. s. auf­
schlagen 3. — Aufschlägerarbeit, 8« u. 91. 

Aufschlagetisch, zum Aufklappeu. ^chon 
bei S t . 

Auffchlaghölzer, in einer Vandfabrik, 
172. 1817. 9. 

Aufschlagkarte. Whist mit der A. spielen, 
Trumpf. 

Aufschlagmaschme, in einer Vandfabrik 
172. 1817. 9. 

Aufschlagung, der Vaueru. I m Sinne 
von aufschlagen Nr. 1. I m Register des 
Werkes 193. 

aufschleifen, ein Messer, durch Schleifen 
schärfen. 

aufschlenunen, durch «schlemmen in die 
Höhe bringen, was in einer Flüssigkeit 
schwebend erhalten ist. 

aufschlingen, aufessen. Schon St . 
aufschlubbern, schlubbernd vertragen od. 

wie ein Schlubbertleid vertragen, l^cine 
alten Kleider aufschlubbern. 

aufschmaddern, schmaddernd verbrauchen. 
aufschmeißen, einem Hiebe, verschen. Auf­

geschmissen bekommen. 
aufschmettern. Die Thür schmetterte auf, 

öffnete sich mit Gewalt. 
aufschnabeliren, aufefseu und essen. Gew. 

Grimm führt es in der Bcd. von aufpit-
kcn an. 

aufschnabeln, das vorige. Was gibt's 
anfznschnabeln? 

aufschnallen, einen Koffer. 1) losschnal­
len ; 2> draufschnallcn. 

aufschnarchen, Jemand durch Schuarchen 
aufwecken. 

Auffchnee, der, Schnee auf dem Eise. 
Vgl . Aufeis und Aufwasser. 

aufschneien, wie aufregnen. 
aufschnickern, einen Braten, aufschnei­

den, mit der Nebenbed., dass schlecht uud 
ohne Not geschnitten ist. 

aufschnuppern, aufspüren. Grimm schreibt 
anfschnopern, da er es von schnauben her­
leitet. Wahrscheinlicher ist die Ableitung 
von schnnpfen, schnnppcn, deren Frcqucn-
tativ schnuppern, und deren Verkleinerung 
schnüffeln ist. 

aufschnüren, was aufschnüren. Die 
^winken des Hanfs aufschnüren, 1U7. 

aufschnüren, in die Höhe schnüren, 
Schultern, Buseu. Aufgeschnürte Gestalten 
(Frauenzimmer). 

aufschöpfen, mit dem Löffel auflegen. 
<^oll ich dir aufschöpfen, von der Speise 
vorlegen. 
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aufschrauben, seine Forderungen höher 

stellen. 
Aufschreibegeld, bezalt der Bauer statt 

des sog.' Beichtgeldes. Es klingt, nach 
Hupel, erträglicher als dieses. 

ausschreiben und aufschreiben lassen, ein 
Haus, Erbe: i n das Erbebuch verschreiben. 

Aufschreibung, öffentliche Vcrschrcibung 
eines erworbenen Innnobils vor dem Rate. 
Der eine öffentliche Aufschreibung gewin­
nen w i l l ; da einer dieser Aufschreibung 
beyspräcke, 148. E in alter, noch jetzt 
ganz gcwöbnlicher Ausdruck. 

Aufschuss. Die Ausschüsse des Getreides 
sind gut: das Getreide wächst gut auf (im 
Frülssabr), der A. des Grases "ist schwach. 

aufschustern, ( " ) , einem etwas, auf­
lasten , aufhängen. 

Aufschutt, S M i t t , den man auf einen 
Ort auswirft. 

Aufschüttung, von Grand, Ballast; der 
Afchen 109; Böden und Speicher zu A. 
des Korns, 180. I I I . 3. 88. u. I I . 2. 475. 

Aufschwären. 1) mit unter der Haut 
befindlicher Eiterung anschwellen. Der 
Finger ist mir dick aufgesckworen. 2) durch 
Schwärung, Eiterung aufbrechen. Die 
Geschwulst' ist endlich aufgeschworcn. 

aufsegeln. 1) heraufsegeln. Die Schiffe 
wurden verbindert auszusegeln: den Fluss 
herauf zur Stadt. 2) einband, entdecken. 
Diese Redensart findet sich fast bei allen 
altern l iv l . Geschichtsschreibern, und auch 
bei neuern. Liefland ist von bremischen 
Kaufleutcn ausgesegelt worden, 200. 1. 

Nufsegelung, Entdeckung durch Schiffe. 
„D ie A. Livlands oder des rigischen Ha­
fens" ist ein feit Rüssow von vielen l iv l . 
Geschichtsschreibern benutzter und noch heute 
gangbarer Ausdruck. 

aufsein. Der Stiefel, der Handschub ist 
auf, angezogen; ich bin auf, wach oder 
aus dem Bette; der Hengst ist auf, auf 
die Stute aufgesprungen. 

aufsetzen. 1) aufs Feuer setzen. Die 
Köchin fragt, ob sie schon aufsetzen soll: 
die zuzubereitenden Speisen auf's Feuer 
zum Kochen, Braten. Die Hühner, Boh­
nen, Fleisch werden mit Wasser, Riezchen 
mit Butter aufgesetzt. M a n muss sich 
beim Aufsetzen der Enten nach ihrer Größe 
richten, 155. 2) die Theemaschinc, s. Tbee-
maschine. 3) Korn i n Gubben. 4) auf­
springen, auf einen Gegenstand. Er setzte 
aufs "Pferd. Gew. Ebenso: der Hengst 
setzte auf, nämlich ans die ^ t u t c ; von 
Männern. 5) errichten. Sieelchäufer, 193. 
I I . 2. 1. 655. Selten fü r : aufrichten. 

Aufsetzhängen, besondere Art Hängen. 

Aufsetzung. Zur A. des Gcbaueö (Ge­
bäudes!, ^ 5 . 532: die Stadt Riga ver­
bindet sick wegen Auf- und Absetzung der 
Gold- und S'ilbcrmüuzcn, 180. I I . " l 93 ; 
mit A. Gutes und Blutes nm den König, 
180. I I . 2. 502. 

Aufsichter, Aufseber. I n neuern und 
altern Schriften, z. V . 82. Bei Vg. (210) 
zuerst aufgef. 

aufsieben. Man mnss das Mebl auf 
den Eisckaum aussieben: man muss über 
den ausgestreuten Samen nur düim aus­
sieben. 

aufsitzen, ein Geschwür, durch Sitzen 
önnen. 

aufsollen. Ich soll auf, und bin noch 
so schläfrig: aufstchn aus dem Bet t ; ich 
sott auf, lagt der Arzt, und babc leine 
Kiaft dazu: das Bett Verlanen; der Hand-
sckub soll auf und ist viel zu eng: sich 
anzieben lassen u. s. w. 

Aufspeicherung, der Waren, 170.1825. 
85. Oft. 

aufspeilen und aufspillen, mit Holz-
spießchen durchstecken, wie man das mit 
den Beinen des Geflügels mackt. wenn 
man sie bratet, lockt. Man spillt die 
Hülmcr sauber auf, 155 , 2te Au f l . , S. 90 : 
Birkbülmer werden aufgete i l t , ebenda 
S.135 . 

aufspülen sick, durch Regen in die Höbe 
kommen. Bei aus Sand und Erde ge­
mischtem Erdreiche, wenn der Sand nach 
einem Regen sich von der Erde scheidet 
und an der Oberfläche schicktenartig sich 
absetzt: sick aufschwemmen. 

ausspunden, was ausspunden, ^ckon <:t. 
aufstaffeln, Truppen, eclielonner. 
aufstaken, mit einem Stecken ausspießen, 

z. B. Mobnköpfe, um sie zu schleudern; 
Lumpen von der Straße. Bei ^ t . in and. 
Ved. 

aufstampfen, etwas Aufgeworfenes (Erde), 
durch Stampfen fcstdrücken. 

aufstapeln, Holz. Nach Grimm kauf­
männischer Ausdruck. 

Aufstapelung, von Breunbolz, 172. 
1792. 129. 

aufstärkeln und aufstärken, einen Qui r l , 
Str ich, stärken. 

aufstauen. 1) einen Bach, Wasser, auf­
stauchen. 2) sich, vom Eist , sich auf­
dämmen. 

Aufstauen, das, Mutterbesckwerde, hy­
sterische Zufälle. Bei Bergmann. 

Aufstauung. Durch A/des Wassers im 
Bach eine Überschwemmung verursachen, 
176. 1829. 62. Gew. 

aufstechen, häusig st. aufstecken. Kopf-
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zeuge, 172. 1776. 136; Haie mit Juwelen, 
ebda. 1798. 104. 

aufstecken, 1) Getreide i n einer Nige 
zum Dörren. Aufgestecktes Getreide. 2) 
eine Haube, sie zuschneiden, zusammen­
nähen und mit Band bestecken. 

aufstehend. Wer auch in Gnaden Rech­
ten lein aufstehend Erbe oder liegende 
Gründe hat, 194, inden Rit terr .d.F. E.161. 

Aufsteigung, steigen, Wachsen. Wenn 
die Holzwaren durch A. des Wassers ver­
schlagen werden. 185. 328. ( I . 169«.) 

aufstellen sich, von Pferden, steilen. 
aufstellen. 1) mit dem ist nichts auf­

zustellen, anzufangen, zu unternehmen; 
mit fo wenig Geld ist nichts oder kann 
man nichts aufstellen. 2) Kühe. einstallen. 
Aufgestellte Kühe. 170.1831.18. Gew. 

aufstepfen, aufsteppen. 
aufstiefeln. Musst du denn überall auf­

stiefeln, aufsteigen, ruft man einem Knaben 
zu. 

aufstolpern, stolpernd sich erheben. 
aufstönen, durch Stönen wecken. 
aufstoßen. Man sagt n ie : es stößt mir 

auf, sondern: ich stoße auf, bitter, sauer. 
S ta t t : der Rettig stößt mir im Magen auf 
(Gr imm), fagen w i r : ich stoße auf, nach 
Rettig, nach dem Rettig, durch (den) Rettig. 
Nach Rcttig aufstoßen (ohne bestimmten Ar­
tikel) heißt: Aufstoßen haben, das Rettig-
geruch oder -Geschmack hat; uach dem R. 
beißt, ebenso wie vom R. oder durch (den) 
R., in Veranlassung durch ihn. 

Aufstoßen, das, (ruclu8, rapports). Ich 
habe saures, bittres Aufstoßen. Ganz ge­
wöhnlich; bei Grimm fehlend, bei Hoffin. 
nebenbei angeführt. 

aufstowen, Fleisch. Der abgeschnittene 
Braten kann morgen aufgestowt werden. 
Von noch unzuberntetem Fleisch sagt man: 
stowen. 

aufstrännnen, ein Kleid, stramm auf-
ziehn. 

aufstrecken, einen Schüler, überstreckeu, 
züchtigen. 

aufstreichen, in die Höhe kämmen. Ein 
Frauenzimmer mit ausgestrichenen Haren. 

aufstücken, ein Stück aufsetzen, auf eine 
zu vergrößernde Thür. Bei Tischlern. 

aufstümen. Auf dieser, diese Seite des 
Hauses ist viel Schnee aufgcstümt: durch 
den Wind hingeweht. 

aufstürzen/sich plötzlich erheben. Die 
Hunde stürzten auf, und fielen über den 
Bettler her. 

aufstutzig werden, nach V g . , aufbrechen 
wollen. 

aufraffen, austnalleu, anstacheln. Einem 
eins aufraffen; cnffgetasst bekommen. Gen,. 

auftakeln. Außer von Schiffen noch von 
Pntzsachen, die man auflegt. Daber: »sich 
auftakeln, sich beladen den Kopf mit B lu­
men , Band. Die^c Damen haben sich 
schrecklich aufgetakelt. 

auft ippen, aufpicken. Die Hühner haben 
schon alles ihnen Vorgestreute aufgetippt. 

auftocken, aufkratzen. Alte Watten wer­
den von den Wattenarbeitern so aufgetockt, 
dass sie wie neu aussehen. 

Au f t rag , Auflassung, in der deutschen 
Rechtswissenschaft: Übergabe, Nerlassung. 
Für eines Hauses A. zalcn, 148; die Plätze 
wären den Besitzern durch gerichtlichen Auf­
trag befestigt worden, 180. I I I . 2. 777; 
das Bäckcramt ( i n Dorpat) hatte 1701 
ein Vegräbniss gekauft, erhielt aber erst 
1725 den Auf t rag, 180. IV. 1. 274; die 
Hutmacher erhielte» den A. eines Begräb­
nisses. 180. IV. 1. 377. 

Über die Bed. dieses Wortes vgl. Bunge 
154.1. S . 223. Die Übertragung des Eigen­
tums an die Erwerber geschieht nach r ig. 
Stadtrcchtc durch die förmliche Auflassung, 
oder Auftrag, Auflass genannt. 

Auftragbuch, 180. IV. 2. 61 . s. Auf­
tragsbuch. 

Auftragegeld, Auftragsgeld, 172. 1787. 
536. 

auftragen. 1) gerichtlich. Das Haus 
wird dem Erwerber vom Rate aufgetragen. 
Kein Gebäude darf dem Besitzer aufgetra­
gen werden, das — 146; das Haus so 
ibm öffentlich aufgetragen und in das 
Erbebuch zugeschrieben ist, 148. Der Meist-
bicter hat sich des Zuschlages, des Auf­
tragens und der Einweisung "zu gewärtigen. 
172. 1778. 213. — 2) "vertragen. Ich 
werde den Hut auftragen und dann einen 
neuen kaufen; ich schone meine neuen 
Kleider, ich trage erst die alten auf. 3) an 
Weite abnehmen. Wenn man Zeug zu 
einer Wattirung zuschneidet, mufs es reich­
licher, breiter genommen werden als die 
Watte, da es beim Aufnähen aufträgt, 
d. h. an Breite verliert. Das Band tragt 
auf, wird kürzer beim Aufnähen. Hoffm. 
erklärt: zu dick machen, so dass etwas 
anderes darüber nicht pnsst, und führt die 
Redensart an : das Unterkleid trägt auf. 
— I n der gegebenen Bed. gewöhnlich bei 
Danren, bei Näherinnen und Schneidern. 

Auftragsbuch, l ) der Quartaloffizicre 
und Anderer, in das sie Aufträge ihrer 
Vorgesetzten eintragen müssen. 2) Das 
älteste A. der Stadt Riga aus dem 14ten 
Iahch. Vgl. 174. 1855. 45. 

Auftragsgebür und Auftragsgeld, für 
den Auftrag eines Hauses. 
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Auftragsverhandlung. Dem Erwerber 
wird über die A. ein Protocoll ausgefertigt. 

Austragung, eines Immobils, Auftrag. 
auftrakeln. 1) aufreihen, mit einem 

Reihfaden aufnähen. 2) lostrakeln, los­
trennen. 

auftrampeln. Er muss überall auf-
trampeln, mit den Füßen draustommen. 

auftränken, ein Kalb, Lamm. Schon bei 
Et. Ein aufgetränktes Kalb: das nicht 
von dem Muttertlner gesäugt wird. 

auftreiben. 1) aufschwellen. Der Leib 
treibt auf, durch Luftentwickelung. 2) den 
Preis der Ware bei Versteigerungen, durch 
Cpeculation, Kotier treiben. 3) aufschneiden, 
übertreiben. 4) Tauben, aufscheuche» mit 
der Treibstange. 5) Häute, in der Gerberei. 

Auftreibung. 1) aufgeschwollener Zu­
stand des Leibes insbesondere durch Wasser, 
Luft. Kot. 2) Geschwulst mancher Art. 
Diese A. auf der Haut wird bald vergehn. 

auftrennen, auseinandergehn, von Näten. 
Die Handschuhe trennen auf; das Kleid 
trennt hier und da auf; die Achselnat ist 
aufgetrennt. Dasselbe ist: sich auftrennen. 
Bei" Grimm und Hoffm. nur als tliätigcs 
Zw. angeführt. 

austreppen, Segel. So wie die Segel 
aufgetreppt sind, 200. 

Auftr ieb, Aufschuss, des Grases. 
auftritzen, aufziehen, einen Bären an 

den Vordcrfüßen. Schon bei Et. Erinnert 
an äresser und tresser. 

aufrücken. Ab und zu tust ein leichter 
Schmerz auf: zeigt sich einrückender schmerz. 

aufversuchen, einen Hut, aufprobiren, 
(welches liier unedel Ningt). 

Aufwächsling. Junge Aufwächslinge, 
anwachsende junge Bäume. Auch von 
Personen? 

aufwallen, aufwällen, etwas sieden 
machen. 

Aufwallung. Man macht diese Tunte 
durch gelinde Aufwallung über Feuer, Auf-
wallcnlassen, 155. 

Aufwaschfrau, Aufwäscherin. 
Aufwaschgeschirr. «̂ chon bei ^ t . 
Aufwaschwasser. Schon bei «-t. 
Aufwasser. 1) Wasser, das sich an der 

Oberfläche einer Eisdecke angesammelt hat, 
thcils durch ̂ turm, tlieils durch Thauwetter. 
Auf der Dünn ist starkes A.; das A. ist 
2 Fuß hoch. — 2) das war ihm oder für 
ihn Aufwasser: Wasser auf seine Müle. 
Schon bei > t̂. 

Aufwechsel, wucherlichcr Handel. Aller 
A. mit kleinem Gelde ist verboten, 180. I. 
2. 428, und 179. I I . 217. — Bei Glimm 
nur Stellen aus alten Schriften, und viel­
leicht in nnderm Sinn. 

aufweinen, durch Weinen erwecken, einen 
Sterbenden. 

aufweiten, einen Handschuh mit dem 
Handschuhholz. Durch Tragen wird einHand­
schuh ausgeweitet, uicht aber aufgeweitet. 

aufwerfen. 1) einen strumpf, die ersten 
Maschen desselben stricken, als Anfang des 
eigentlichen strumpfes; den Anfang des­
selben, die erste Maschenreihe wirft man 
auf. —Ich Habe 2 Par Strümpfe auf­
geworfen, ^agt man auch Maschen aus­
werfen zu ober an einem wtrumpfe? 2» 
durch Wurfgeschosse öffnen. Wie aber 
mit Petarden die Pforten aufgeworfen wa­
ren, 194 bei Nyenstädt i23. Bei Grimm 
als mhd. angefübrt. 3) etwas, auf einen 
andern Körper werfen. Bei Hoffm. vor­
banden, bei Grimm nickt. Beim Ofen-
Heizen noch Holz aufweifen, zuwerfen; 
Pferden aufwerfen, Futter in die Krippe 
werfen. Grimm führt das letztere an (15), 
ungewiss, ob seine Erklärung die richtige 
sei. Verschieden von diesem aufwerfen 
(den Pferden) ist vorwerfen. 

aufwettern, eine Thür, mit Gewalt auf­
stoßen; einem schlage; gegen etwas stürzen. 
Gew. 

aufwichsen, einem, Prügel geben. Auf-
gcwicks't bekommen. Gew. 

Aufwiegelei, Aufwieglcrei. 
aufwippen. Eine äufgcwivvte Nase, 

aufgestützte. 
aufwischen, einem eins od. einen Hieb, 

einen Schlag versetzen. 
aufwollen. Der Stiefel, Handschrch wil l 

uicht auf, sich anziehen lassen; ich will 
auf, aufstehn vom Boden, aus dem Bette; 
der Hengst wil l auf, auf die ^tute setzen. 

aufwünschen, wünschen, aufstehn zu kön­
nen; wünschen, das Bett zu verlassen. 
Wünschen Sie nicht aus? fragt der Arzt 
den noch im Bett liegenden Kranken. 

Aufzählung, Zählung. Bei einer A. 
sämmtlicher Einwohner, 208. 196. 

Aufzeichniss, st. Aufzeichnung. Die 
Handelsbücher, Registcrund Aufzeichniß, 89. 

aufzeigen, aufweisen, eine Arbeit in der 
Schule, Zeugnisse, 172. 1775. 333. Gew. 
Bei Grimm nur eine Stelle aus Goethe. 

aufziehen. 1) eine Mauer, einen Schorn­
stein, einen 2ten Stock, aufführen; ein 
Haus um einen Stock aufziehen, höher 
ziehen. 2) bei Schuhmachern, ein neues 
Blatt: einen Stiefel neu vorschuhen. 3) 
das Spanischsiicgenpflastcr hat Blasen auf­
gezogen, gezogen. 4) von Wolken. Es 
zieht auf, Wolken ziehen auf, der Himmel 
bezieht. 5) Flachs aufziehen oder aufreißen. 
L) der Herrmcister ist aufgezogen in Lit­
tauen, 194. bei' Nyenstädt 23: gezogen 

5 
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nach. Dies aufziehen ist Mol nicht ganz 
in der bei Grimm angeführten Beb. zu, 
nehmen, sondern wahrscheinlich wie das 
Zw. ausreisen. 7) die Masse unter be­
ständigem Rühren und A.. so lange auf 
dem Heuer lassen, bis —: mit dem Löffel 
in die Höhe ziehen, 155. 2te Aufl. S. 361. 
8) aufglimmen. Die halb verlöschten Kolen 
ziehen ans. 

Aufziehfenster. Wagen mit Aufzieh-
ftnstern. 172. 1767. 150. 

Aufziehloch, einer Uhr, 172. 1810. 34. 
Nufziehröhre. Aufziehrohren auf dem 

Zifferblatt einer Uhr, 172. 1812. 52. 
Aufziehstift, an einer Uhr, 172. 1814. 7. 
Nufziehwune, Loch im Eise, durch das 

die Fischernctze aufgezogen werden. Lge. 
auszimmern. Ein Schiff aus Eichenholz 

aufgezimmcrt (Rig. Zeitung); das Haus 
ist solid aufgezimmert. 

Aufzögling und Aufzügling, »lumnus. 
Beide schon von Gadebusch (151) ange­
führt: kleiner Knabe oder besonders Mad­
chen, die man im Hause auf- und aner­
zieht, nnd als Stubenmädchen oder Stuben-
)unge benutzt, denen man keinen Lohn, 
aber Kleider und Kost giebt. 

Dies Wort ist seit Langem in Gebrauch. 
Nach Gadebusch (151) kommt es schon in 
den livl. Landesurdnungen (185) vor; es 
ist aber noch früher zu finden, so in Engcl-
ken (195) vom I . 1603. Er sagt: ein 
Pawr erschlegt H. Gotthart Budbergs sei­
nen Aufzögling. 

Aufzucht. 4000 Stück Schafe A. haben, 
176. 1834.151. Vermehrung od. Jungvieh? 

Aufzug. 1) Bei seinem Aufzuge in Lit­
tauen, 194, bei Nyenstädt: Hinzug, Hinauf­
zug, indem Littauen als eine obere, Liv-
Illnd (Riga) als eine untere Gegend ge­
dacht wurde, s. aufziehen, 6. — 2) eine 
nach einmaligem Aufzuge 13 Monat gehende 
Uhr. 172. 1801. 537. — Aufzüge zu Fen­
stern. 172. 1804. 199: Einrichtung bei 
denselben? 

Aufzüglingsrecht. Nach Hupcl 1) die 
Aussteuer der Pflegekinder: 2) die Zeit, 
welche ein Pflegekind bei seinem Erzieher 
gesetzlich dienen muss. 

Aufzugwune, von Lange angeführt, Auf-
zielnvune. 

Auge. I) Aus den Augen sieht ihm der 
Schalt oder Schelm: an seinen Augen, 
seinem Blick bemerkt man, dass er ein 
Schelm ist. Er lann schon kaum mehr 
aus den Augen selicn: die Augen sind ihm 
wie erloschen. Alles, was "sie ihm an 
den Augen abschen kann, thut sie: seine 
leisesten Wünsche erfüllt sie. Er kann mich 
vor seinen Augen nicht leiden oder aus­

stehen: er mag mich nicht sehen, so hasst 
er mich. — Das Auge läuft aus, ist aus­
gelaufen, wenn es geborsten durch Eiterung. 
Hund, dessen Auge" ausgelassen, 172. 1785. 
347. — 2) Stempel. Waren. nach ihrem 
(der jüdischen Schmuggler) Ausdrucke mit 
oder ohne Augen: mit oder ohne Stempel. 
3) die sog. Augen der Hölzer, 119; ohne 
die sog. Äugen an einem Stamme in An­
satz (Anschlag) zu bringen, 99. 

?lugenansehendsod. augenansehens, wie 
^ t . hat, meillich. Die Tage nehmen 
augenansehens zu. Gew. Der Ton auf 
der vorletzten. 

augenaäsehnlich, merklich. Das vorher­
gehende. Sowol Bei- als Nebenwort. 
Der Ton auf der vorletzten. 

Augenansehnlichkeit, Augenfälligkeit, 
augenblicklich. Ton gewöhnlich auf der 

dritten. 
Augenblicklichkeit, Plötzlichkeit. Die 

Augenblicklichkeit seiner Erscheinung. Ton 
auf der drittletzten. 

Augenbrame, Augenbraun. I n der Mz. 
Angenommen, so in 172. 1798. 96 nnd 
10«, oder Angenbrämen, ebda., 185. Bei 
Grimm Augenbraue, das Hupel als „falsche 
Aussprache" anführt. 

Augenbraun, das. Eins der Augen­
braunen war schwarz. 

Augenbraune, die. Dieses und das vor­
hergehende Wort sind die gewöhnlichsten. 
Selten ist die Augenbraue, das Aug­
braun , und die Augenbrau, welches Gade­
busch (151) als in Livland gebräuchlich auf. 

Augenbraunhar. Ein Ä. ist ihm ins 
Auge gefallen; er schwärzt seine Augen­
brau nhare. 

augenfällig. Dies gew. W. fehlt in d. 
meisten Wörterbüchern." Grimm hat es nnr 
aus Goethe und Platen. Es ist unwahr­
scheinlich , dass wir es aus diesen Schrift­
stellern kennen gelernt haben. Etwas augen­
fällig erweisen; augenfälliger Betrug. " 

Augenfälligkeit/Evidenz. Bis zur A. 
erweisen: die A. des Betruges. Gew. 

Augenflimmern u. Augenflirren, Flim­
mern oder Flirren vor den Augen: die Em­
pfindung, als wenn die Gegenstände vor 
den Augen vorbeieilen, vorbeischwimmen, 

augenklar, sonnenklar. Das ist ja 
cmgent'lar. 

Augenpulver, ein die Augen heilendes 
Pulver. 

Augensprache, Verständigung durch 
Blicke. Sie schweigen, aber die Augen­
sprache ist desto lebhafter. 

Augenstern. 1) Pupille. 2) ihren Augen­
stern nennt eine Mutter ihr geliebtestes Kmd, 
als ihr Thcuerstcs. 
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Augenverderb, der, was die Augen ver« 
dirbt. Feine Schrift ist Augeuverdcrb. 

Augenverdrehcr, Scheinheiliger; Augen« 
verdreherei, scheinheiliges Wesen; augen-
vcrdrehcrisch, scheinheilig. 

Äuglein. Zwei Äuglein zum Einziehen 
eines ^tockbandcs, 172. 1807. .̂ . 

Augurke. Augurkensamen, 172. 1788. 
201. Auqurken. 172. 1780. 334 u. 180^. 
<>12. Gnmm hat Aujurke. Vgl. Agurte. 

aus. I n Verbindung mit Zeitwörtern 
oder ohne dieselben häusig st. heraus oder 
hinaus, was, außerdem dass die Rede ge­
kürzt wird, noch mit gewissen Vorzügen 
verbunden ist. I m Hochd. ist dieser Ge­
brauch viel eingeschränkter, findet sich aber 
in manchen Redensarten, wo unsre Sprache 
hinaus oder heraus verlangt. So bei dem 
Zw. ausbringen, unter welchem Grimm 
anführt: Du bringst mich beute nicht aus 
(der Stube); ein Landstreicher wurde aus­
gebracht. I n beiden Fällen sagen wir 
hinausbringen. Hierzu gehören auch die­
jenigen Wörter, bei denen aus die Be­
deutung von: aus der Stadt hinaus od. 
heraus hat. Er kann zu dir auskommen: 
aus der Stadt auf's Höfcheu; er kann 
zu dir ausfahreu. ausgehe»: aus der 
Stadt auf's Höschen hinaus ; er kann das 
Geld zu dir ausbringen: aus der Stadt aufs 
Höfchen oder in die Vorstadt hinaus. — 2) 
Aus in Verbindung mit Zeitwörtern leiht 
ihnen häusig eine pleonastische Verstärkung. 
Die Gänse muffen besser ausgemästet werden; 
das Leder kann besser ausgeschmiert wer­
den. 3) mit Zeitwörtern, die eine Be­
wegung, Handverrichtung bezeichnen, be­
deutet es weder (wie bei ziellosen) von 
innen her, noch (bei zielhaften) von außen 
her lvgl. Grimm aus 9. ».), sondern im 
Innern, inwendig. Eine Form mit Butter 
ausstreichen, mit Reibbrot ausstreuen, ein 
<5asseroll mit Epecksckciben auslegen. I m 
Hochd. hat man ähnliche Verbindungen, 
nur in beschränkterer Zahl, so: einen Ofen 
ausschmieren, eine Form mit Fett aus­
schmieren. — Flache Geschirre werden be­
legt, bestreut, bestrichen, tiefe ausgelegt, 
ausgestreut, ausgestrichen. — 4) häufig sind 
die Verbindungen mit Hilfszeitwörtern und 
einigen anderen, bei welchen, um den Sinn 
richtig zu fassen, ein ergänzendes Zeitwort 
hinzuzudenken <st. «o dürfen, können, 
mögen, sein, sollen, müssen, wollen, werden, 
wünschen. Der Gebrauch dieser Ergänzung 
fordernden Zeitwörter ist viel ausgedehnter, 
als er im Hochd. zu sein scheint. 5) in 
der Bedeutung von: auseinander, so i n : 
ausblättern, ausrcsseln u. f. w. Bemer­
kenswert sind folgende Wendungen. Hecht 

aus seiner Suppe gekocht, Gnten aus 
ihrer eignen Suppe kochen, st. in oder 
mit. I n der Kucke, 155. — Man muss 
aus dem Gelenke hauen, nicht mit dem 
ganzen Arm. Fechtkunst. — Aus den Schif­
fen, oder aus den Kellern Salz meffen: 
beim Einkauf aus den Schiffen, beim Ver­
kauf aus den Kellern, 149. Kein Gast 
noch Fremder soll aus den Schiffen Salz 
und Hering kaufen, 7. Wenn Jemand bc-
gehrete aus'm Schiffe zu löschen, 148; seine 
<̂ ache aus dem Gefängnisse ausführen: 
im Gefängniss befindlich, von dort her, 148 
(in den abg. Artikeln). — Die Möbeln sind 
aus dem Leim gegangen: die Nerleimung 
hat sich gelöst und die Möbeln sind da-
durch auseinander gegangen. Tischlerei. 
7) Nebenwörtlich und mitWeglaffung des 
Zeitworts: ». zu Stul gewesen" I n Tage­
büchern : heute .? Mal' aus; etwas, viel, 
mit Schmerz, dick, schleimig ans; b. ans 
dem Hause gewesen. Heute aus, morgen 
aus, alle Tage wollen Sie aus! o. aus! 
ruft man in verschiedenen Spielen; das 
Theater heute um 11 aus. 

ausadern, Fleisch, wie es bei den He­
bräern geschieht. Statt ausädern, welches 
Grimm übrigens als ungewöhnlich anführt. 

ausalbern, aufhören" zn albern. 
ausängstigen, einen 1) abängstigen. 2) 

aufhören zu ängstigen. — ^ich, "in den­
selben Bed. 

ausankern, einen Balken, aus seiner 
durch Anker bewerkstelligten Verbindung 
hcranslösen. 

ausarbeiten, Bauholz, bearbeiten, 172. 
1814. 17. 

Ausarbeitung. 1) schriftlicher Aufsatz. 
2) Bearbeitung. I n Waffer gelegener Hanf 
wird bei der Ausarbeitung wollig, 142. 

ausatmen. A. d. g. Bed. noch: aus­
hauchen, den Atem ausstoßen. Atmen Sie 
aus! sagt der Arzt zum Kranken. 

ausbahnen. Der schöne Winterweg ist 
oder hat sick ganz ausgebahnt: ausgefahren, 
die Bahn ist schlecht geworden. 

ausbiihnen, st. ausbähen, bähen. Lge 
und St. 

ausbalgen sich, nach Herzenslust sich 
balgen. Habt ihr euch ausgebalgt, Hunde 
ihr? 

ausballern. 1) aufhören zu ballern. 
Die Kanonen haben ausgeballert. 2) einen, 
hinausballcrn, d. h. mit Fäusten hinaus-
treibcn. 

nusbasen, zu Ende sein mit dem Basen, 
(Schwärmen). Ct. erklärt: zu Ende sein 
mit der Verlustigung. 

ausbasteln. 1) zu Ende kommen mit 
dem Basteln. Hast du ausgebastclt? — 
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2) bmch oder im Basteln zu Stande brin­
gen. Hcig her, was hast du ausgebastelt? 

Ausbau, der. A. d. g. B. noch: her­
vorgerückter Theil eines Gebäudes. 

ausbauchen. 1) sich, von Wänden, 
Mauern, sich hcrcmsneigen, hervortreten. 
2) eine einspringende bauchige Vertiefung 
machen. I n dieser Bed., "die der hoch­
deutschen (eine bauchige Wölbung machen) 
gerade entgegengesetzt, aber der Zusammen­
setzung (einen Bauch nehmen) anpaffender 
sein mögte, wird dies Wort häufig gehört. 
— Für „eine bauchige Wölbung geben 
oder machen" sagen wir bauchen. 

Ausbauchung, der Wände, bauchiges 
Hervortreten. 

ausbauen, vorspringend ein neues Stück 
Gebäude anbauen. I n 210 cmgef. 

ausbaulen. 1) ausbeülen>, d. h. die 
eingebeulten (vertieften) Stellen entfernen. 
2) verbeulen. Ein ganz ausgebautes Ge­
schirr. I n dieser Vcd. selten. 

Ausbauliss, ausgebautes (d. h. vor­
springend angebautes) Stück an einem 
Hause, 210. Äusbaulisse. 208. 184. Gew. 

Ausbaust!, das, Ausbau, Ausgebäude. 
Ausbaute, die, Ausbau. Alle Ausbauten 

mufften weggerissen Werden. 
ausbauen. 1) aufhören zu baren, bal­

len; 2) sich, sich nach Herzenslust aus­
bälgen. 

ausbegehren. Urteile, die bei den Hä-
radstingen schriftlich ausbegehrct werden, 
185. 453. (1.1083): deren Auslieferung 
begehrt wird. 

'ausbeißen. Habt ihr Hunde euch noch 
nicht ausgebissen? genug gebissen. 

ausbekommen. 1) Geld, kleine Münze, 
herausbekommen, zurückerhalten, als Rest­
betrag des bei einer Zalung gegebenen 
Geldes. Sie bekommen noch Geld aus; 
alles, was ich an Kleingeld ausbekam. 
2) durch Bemühung herausbekommen, her­
ausziehen, herauszerren. Ich habe das 
Erempel endlich ausbekonnnen: die Auf­
lösung ist mir gelungen; Stiefeln, Rock 
nicht ausbebommcn, abkriegen ; den Schlüs­
sel ausbekommen, aus dem Schlosse heraus­
ziehen. So bekommt er das Scim'ge völlig 
aus, 185. 422. ( I . 1666); sein Theil und 
Anpart richtig ausbekommen, 185. 199. 
( I . 1669). "3) in der Wirtschaft. Die 
Magd bekommt wenig aus, sie kann also 
wenig veruntreuen: sie erhält zur Bereitung 
der Speisen wenig Zuthaten, über die sie 
selbst verfügen kann. Sonderbarer Weise 
findet sich ausbekommen nicht in der hochd. 
Schriftsprache, und daher auch weder in 
Grimm noch Hoffm.; dagegen aber wol 
5as bei uns für unedel geltende auskriegen. 

Dasselbe findet mit ab- und anbekommen 
statt. 

ausbenehmen. Was nun von den vor-
berührtcn ausbenommenen Gütern »er­
lediget, 200. I I . 13. Dies cmsbeuommen 
kann übrigens nur ein mit b e statt mit 
g e gebildetes Particip von ausnehmen sein. 

ausbengeln, aufhören, bengclhaft zu sein. 
ausbenommen, st. ausgenommen. I n 

den alt. livl. «i-chr. häufig. So: 7; so: 
194, in den Ritten, d. F. E. 153; so : bei 
Nyenstädt 55, 

Ausbescheldung. Mit A. aus ihren ge­
wöhnlichen Rechten, 194, in d. Ritterr. d. 
F. E. 104: „Appellation." Mit aus-
Bescheldung aus ihren gewöhnlichen Rechten 
von uns und unsern Gebietigcrn, 194 in 
den Ritterr. d. F. E. 130. 

ausbeschieden, Participform von aus­
scheiden, ausnehmen. I m Kauf ausbc-
schiedene Sachen, 194 in d. Ritterr. d. F. 
E. 206; sie fein wer sie wollen, keiner 
ausbeschieden: keiner ausgenommen, 197, 
in d. Instr. f. d. Licentverw. — Bei Grimm 
findet sich ausbescheiden im Sinne von 
ausgenommen; er sührt aber nur eine 
ältere Stelle an. 

ausbessern. Man bessert ein Kleid, gibt 
einen bessern Schnitt, erweitert, verengert; 
man bessert ein Kind; ein altes Kleid bes­
sert man aus, ebenso Häuser. 

Ausbesserung. Wie das vorh. Nur in 
der altern Sprache finden wir es ohne die 
angeführte Einschränkung angewandt. 

ausbestellen, Kinder aus einer Schule. 
Ich bestellte die Kinder wieder aus, ob­
gleich ich sie erst den Tag vorher einbestellt 
hatte. Nicht dasselbe was: ausnehmen. 

Ausbeute, Austausch, Auswechselung. 
Solche Permutation und A., 195. in Hen­
ning Chr. 279; die A. des Stifts vor 
(gegen) das Schloss, ebda. 240. 

ausbeuten, vertauschen. 166'. 1s. 30. 
Grimm hat diese Bed. nicht. Beuten ist 
das nd. büten, tauschen, welches vgl. 

Ausbiegung. 1) Ausbucht. 2) Aus­
kehlung, mit einem Wagen. 

Ausbietung, Ausbot, einer Arrende, 172. 
1786. 433. Oft. 

«usbildern, ein Werk, mit Bildern ver­
sehen, illustriren. Ausgebildertes Werk. 

Ausbilderung, eines Schriftwerks, I l l u ­
stration. 

ausbitten, 1) sich. Von Dienstleuten, 
um die Erlaubnifs bitten, von Haufe gehn 
zu können. Sie bittet sich alle Sonntage 
aus. Dies ewige sich Ausbitten werde ich 
nicht leiden. Gew. 2) bitten, bass man 
ausgebe, kleineres Geld. Ich bitte einen 
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Rubl. aus, auszugeben. Gmrz gew. Vgl. 
ausgeben, auswünschen. 

Ausbittung. Nach geschehncr A. der 
Acten, 185. 599. Wol dasselbe, was öfters ^ 
zu finden: Aufforderung. 

ausblärren, was ausvlärrcn. 
Ausblasen, 1) durch den andauernden 

Wind werden die Felder ausgeblasen; der 
Wind bläst die Felder aus: sie werden 
aller Feuchtigkeit beraubt, wodurch die 
Körner nicht aufgchn und die junge Sat 
nicht wachsen kann. Der Wind hat die 
Stuben ausgeblasen, kühl gemacht. 2) Vieh. 
Das A. des Viehs auf die Weide ist be-
stimmt auf den 8ten Ma i ; 172. 1796. 185. 

ausblassen, blass werden, ausbleichen. 
Ausblasung, des Landtages in Livland, 

159. Nachdem das Zeichen zu dem Feste 
mit N. desselben oder Anscklagung gegeben, 
185. 112. ( I . 1694). 

ausblättern, auseinander blättern, Stock» 
fisch, 155. 

ausblechcn, auszalen, Geld. 
ausbleiben. 1) die Schule versäumen, 

schwänzen. Viel ausbleiben. Gew. Ist 
diese Ved. nicht geineint, so zieht man weg­
bleiben vor, z. B. er bleibt lange weg, 
außer dem Hause, im Auslande. — 2) sein 
Jahr ausbleiben, im Dienst, im Genuss 
einer Wohnung. 

ausbleibend. I m ausbleibenden Fall zu 
gewärtigen: im Fall des Aus- od. Weg­
bleibend. 172. 1768. 1N7. Dieser auch 
später gew. Ausdruck fehlt bei Grimm. 

Ausbleibung. Ausbleibungs halber. I n 
den altern rig. Anz. oft, z. B. 1800. 42. 

ansblrtzen. 1) sich schnell davon machen. 
Er blitzte aus. ohne dass ich es bemerkte. 
2) ein elektr. Telegraph blitzt Nachrichten 
aus. Auch in Deutschland/ 

ausbluten. Man lässt die Wunde aus­
bluten. Das Verfahren besteht in Aus-
blutenlassen der Wunde. Auch in Deutsch­
land. 

ausblütig, mit Schimmel bewachsend 
od. bewachsen. Dieser Käse ist oder wird 
ausblütig. — Übertragen auf Krystalle: 
dieser Kryftall ist ausblütig., zeigt Nffloles-
cenz. 

Ausblütigkeit. des Käses, eines Krystalles. 
ausbollern, ausballern, wenn das Ge­

räusch voller, dumpfer ist. 
ausbolstern, aushülsen, Erbsen, Bohnen. 

Gew. 
ansborcn, Kirschen, deren Kerne aus­

nehmen, 155. Einen, ausbeißen. 
Husboßen, ( " ) , aufboren böse zu sein, 

zu Ende sein mit seiner Bosheit. — Grimm 
schreibt ausbosen und führt eine stelle aus 
Luther an, der aber, wie Grimm hinzu­

fügt, „ausbosscn" schreibt. Wir sprechen 
nie ausbosen. 

Ausbot, der. Bei Grimm ist Ar^sbot 
männlich, Anbot dagegen sächlich ; bei uns 
beide männlich, und viel häufiger als Aus­
gebot und Angebot, die Grimm als die 
gewöhnlichem bezeichnet. Das liier gew. 
Wort scheint in Deutschland weniger üblich, 
und Grimm führt nur eine nicht sehr be­
zeichnende stelle an. Durch öffentlichen 
Ausbot verkaufen, 172. 1777. 322; da 
zum abermaligen A. der Bude, für die nur 
26 R. geboten worden, ein abermaliger 
Anbot anberaumt werden soll, ebda. 1794. 
93. — I n 172. 1791. 276, wo es heißt: 
Druckerei, worauf ein A. von 250 Thl. 
geschehen, steht es wol fälschlich für: Anbot. 

auebrackiren, ausbrakcn. Man gibt 
das Ausbrackirte (schlecht bcfundne) noch 
ein Mal in die Brake. 

Nusbrackirer, der ausbrakt. 
ausbryuchen. Ausgebrauchtcs Nödungs-

land. 193. I I . 2. 1253.' Öfters. An andern 
Stellen schweb. Verordnungen steht dafür: 
abgenutzt, abgebraucht. 

ausbrechen. 1) aufhören sich zu er­
brechen. Hast du endlich ausgebrochen? 
2) sich. Brich dich nur gehörig aus. das 
kann dir nur wohltbätig sein: sich tüchtig 
erbrechen. 3) von Zähnen. Ein Zahn ist 
mir ausgebrochen, brach aus. Es deutet 
darauf hin, dass der Zahn wie aus der 
Zahnhöle oder mit der Wurzel abgebrochen 
ist. Grimm hat dies Wort nur in der 
Beb. von hervorbrechen oder schieben. 4) 
I n der Küche, die Hirnknocken vom Biegen, 
ablösen, 155. 5) Schoten, ausmachen. 

Ausbrecherbsen, Bulstcrerbsen. 
Ausbrechung, einer Mauer, Durch­

brechung, 172. 1781. 535. 
ausbreiten. Quartiere der ̂ oldateu. I n 

Littauen einbrechen und seine Quartiere 
ausbreiten. 180. III. 1. 408. Nei Grimm 
ist diese Verbindung nicht zu finden. 

ausbrennen. 1) ausroden. Zu neuen 
Äckern wird Bnschland ausgebrannt, ver­
brannt. 2) durch Feuer, Hitze in seinem 
Gefüge leiden oder zerstört werden. Aus­
gebrannte Kacheln; ein ganz ausgebrannter 
Ofen; mit ausgebranntem Lehm düngen. 
3) Weingeist, Brantwein, oder Korn zu 
Brantwcin. Wie viel Fass haben Sie 
ausgebrannt? beim Brand erhalten. 4) aus­
schlagen. Das Pferd brannte aus; ein 
Fenster ausbrennen. — 5) sich schnell da­
von begeben. Er wollte ausbrennen, wurde 
aber eingeholt. Besonders auch: glücklich 
davon kommen. Er ist glüslich ausge­
brannt. 6) gut ausgebrannte Kacheln, 
Kolen, Kalk, gut gebrannte; Fässer aus-
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brennen, in ihrem Innern; Pflanzen, Far-
bcn brennen durch die Sonnenhitze aus. 
Auflandigem Boden brennt die Sat aus, 
170. 1831. 59. 

ausbrettern, mit Brettern bekleiden, einen 
Brunnen, der gegraben wild. 

ausbringen. 1) hinausbringen. Bringen 
Sie die Tassen aus, aus der Stube hinaus; 
aus der Stadt hinaus in die Umgebung 
derselben. 2) Klein-Geld. Wie viel Geld 
hat er ausgebracht? heraus oder zurückge­
bracht von der größern Münze oder Geld­
summe, die mitgegeben wurde. 3) ein 
Mädchen als Braut, einen jungen Mann 
als Bräutigam. Sie wird ausgebracht mit 
dem Herrn —: man sagt von ihr, sie sei 
Braut von. Sie ist viele Male ausge­
bracht, aber ganz fälschlich. 4) Als sie 
aber hernach der Sache inne geworden, 
lmben sie es (das Wachs) höher ausge­
bracht: höher im Werte gehalten, theuier 
an- oder ausgeboten, 194. bei Hiärn 65. 

Ausbröckelung, eines Zahns, Steines. 
aus brücken. Das A. der Abzugsgräben, 

Rig. Zeitung 1857. 103: das Auskleiden 
der Grabenwände mit Steinen. 

Ausbrückung, der Rinnsteine, Rig. 
Zeitung 1857. 97. 

ansbrummen. 1) Jemand, brummig 
ausschelten; 2) einen Lehrer, durch Zischen, 
Lärmen entfernen aus der Echulstube. 

Ausbucht, die, ausspringende Krümmung. 
Die Hauswand bildet eine A., springt mit 
einer Krümmung vor. 

ausbuchten, etwas: eine hineinspringende 
Krüminung an etwas machen, ein Brett, 
einen Stramel Zeug. Der Fluss bücktet 
sich hier aus. 

ausbuchtig. Der ssluss ist sel,r aus-
buchtig: macht viele Krümmungen. 

Ausbuchtung, Biegung, Krümmung, 
eines Weges. 

ausbilken, Wäsche, ausbauchen. 
ausbullern, von Kanonen. Dumpfer 

nw ausbauen: oder ausbollcrn. 
ausbulstern, ausbülsen, sirbsen, Bohnen. 

Das gewöhnliche Wort für ansbolstern. 
Ausgelmlstertc junge Erbsen. Schon Vg. 
und Hup. 

Ausbund, der, etwas auserlesen Schlech­
tes. Er ist ein Ausbund oder ein Aus­
bund von Mensch, beispiellos schlecht oder 
verworfen. Nie hat dies Wort die Ned. 
von Muster oder auserlesen gut. — Wir 
benutzen das Wort auch in der Mz.: Aus­
bünde von Knaben; selbst: Ausbund«! 
Schon Hupcl sagt, es werde, wie in 
Schlesien, nur von sehr argen od. lüder-
licheu Leuten gebraucht. 

ausbundig/ganz besonders schlecht oder 

— Ausdienuug. 

verworfen. Ausbündig wird wol selten ge­
hört, und dann wol nie in der Ved. vmr 
musterhaft. 

ausbürgen,, durch Bürgschaft auf freien 
ssusi stellen. Öfters. I n den Statuten und 
R. der ^tadt Riga (148): Wegen einer 
begangenen Misslmndlung kann Niemand 
ausgebü'rget werden; weuu der Ausge­
bürgert sich ohne den Bürgen einstellt. 
Griinm fuhrt dies Wort auf mit einer 
Stelle aus einem alten Werke. 

ausbuttern, ausschleifen, ausuutzen. 
Diese Schraube hat sich gauz ausgebuttert. 
— Übertrage»: ein ausgcbutterterMensch, 
verwüstet, verlebt. 

Ausche, die, auschige Person. Vg. 210, 
der es zuerst ans., erklärt: Thörin. Lettisch. 

auschig,uunusehnlich, unbedeutend, nichts­
sagend. Ein auschiges Gesicht, eine ganz 
auschige Persou. Sehr gew., aber nur in 
ähnlichen Verbindungen. 

ausclariren, Schiffe, Waren, klar, frei 
machen auf dem Zoll. 

auscommandiren, in 223 oft st. hinaus-
bcfehlcn, Truppen. Auch beute. 

ausdammeln. 1) ein Kind, aufhören 
zu wiegen, Lge u. ^ t . 2) aufhören im 
Düse zu sein. 

ausdampfen. 1) hinausdampfcn aus 
dem Hafen; 2) aufhöreu, ein Dampfbot 
zn sein. Das Schiff hat ausgedampft. 
3) einen, tüchtig durchprügeln. 

ausdäfen. 1) aufhören"zu schlummern; 
2) nach Hupel, aus der Verwirrung kom­
men. 

ausdecken. 1) ausbreite», hinderten. Diel­
tücher sind in der Stube ausgedeckt wor­
den. 2) bedecken. Die Stube ist mit 
einem Teppich, Dieltüchern ausgeheckt; 
Teppich zum A. der Zimmer. 172." 1813. 
51. Die Formen werden mit Butterteig 
ausgedeckt, 157. 

Äusdecker. Eine Quantität Schindeln 
mit Nachweis eines Ausdeckers derselben 
verkauft N. N. Rig. Ztg. 1855. 271. 

Nusdeckung, eines Zimmers mit Tep­
pichen. 

ausdehnsam, was sich dehuen lcisst. 
Ausdehnsamkeit. 
llusdcstillir'en. 1) Die gegorne Masche 

wird in kupfernen Kesseln ausdestillirt, 
destillirt; 2) durch Destillation gewinnen. 
Er hat sich gerade kein Vermögen aus-
dcstillirt. 

Ausdeutung. Zur wettern A. aller vori­
gen ausgegangenen Reliqionsverordnungen, 
185. S.^139. ( I . 1667'). Bei Grimm nur 
eine Stelle aus Wieland. 

Ausdienung. Man kommt nicht so leicht 
zur Ausdiemmg: im Dienste auszudienen. 
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Nach A. der gesetzlichen Jahre zum — be­
fördert, werde». Gew. 

ausdisputiren. Ih r Recht beibringen 
und ausdisputiren, 172. 1708. 295. I n 
behördlichen Anzeigen auch später oft. 

Ausdisputirung. Zur A. ihrer Neckte, 
172. 1790. 337. 

ausdollen, zielt, und sich, sich austollen, 
sich austummeln. Auch bei St. 

«msdvnnern. A. d. g. B. noch: aus­
schelten, tüchtig auspocken. Jemand. 

ausdorren, verdorren. Ein ausgedorrter 
Baum. 

ausdrallen, zielt), und sich, losdrehen, 
losdrallcn. 

ausdrangen, eine Tln'ir, ein Fenster, 
ihnen das Drange nehmen. 

ausdrehen, Garn, Wäsche, ausringen, 
227. 278. Oft. 

ausdrücken. Man gibt in die Form 
einen Finger dick Reiß hinein, und drückt 
sie damit von allen Seiten aus, 153. 
Öfters. 

ausdrücklich. Gewöhnlich ist die 2te, 
zuweilen die erste betont. 

ausdudeln, zu Ende sein mit dem Dudeln. 
ausduften sich. Er mag sich —, seinen 

Gestank verlieren. 
ausdulden, ausstehen, ausbalten. Das 

ist nickt auszudulden. 
ausdumpfen, einen Keller, durch Lüsten 

die Dumpfheit nehmen. 
ausdüngen, düngen. Vollkommen aus-

gedüngte Brache, 224. 1825. 4. 
ausdunsten, von glühenden Kolcn, die 

noch blaues Feuer zeigen, was abdunsten. 
Die Kolen sind noch nicht gehörig aus­
gedunstet. Jetzt haben die Kolcn wol aus­
gedunstet: werden keinen Kolcndunst mehr 
ausströmen. 

ausdürfen. Ick darf nickt aus, der 
Arzt hat es verboten: aus dem Hause 
gehen. 

ausdursten, vor Durst verschmachten. 
Ausgehungerte und ausgebürstete Soldaten. 

ausduseln, ausschlummcrn. Bei Hoffm. 
ausduffeln: aufhören zu dusseln (träume­
risch sein). 

Auseisungsbahn, die Wasserhahn, die 
beim Auseiscn der ^ckifse entsteht. 

auseitern, herauseitcrn. Ein fremder 
Körper eitert aus. 

auserhalten, ausbekommcn, 1. u. 3. 
auserlauben, einer Person, ihr erlauben 

von Hause zu gehen. Ick erlaube ihr selten 
aus. Gew. 

auserzählen sich, seinen Vorrat an zu 
Erzählendem erschöpfen. 

auserzen, Eisen, aus den Erzen als be­
nutzbares Metall herstellen. 

ausessen sich, sich durch gute Kost er­
holen, sich ausfressen bei Grimm. 

ausfsdeln, eine Nadel, den Faden aus 
derselben herausziehen. Der Faden ist so 
dünn, dass die Nadel sich immer wieder 
ausfädelt: dass der Jaden herausschlügst. 

ausfädmen, ausfädeln. Lge. 
ausfadnen, ausfädeln. St. 
ausfahren. 1) Pferde, einfahren. 2) 

hinausführen, Holz aus dem Walde. Da») 
Holz ist schon ausgefahren, nämlich aus 
dem Walde; mit dem Ausfahren des Holzes, 
aus dem Walde sind viele Leute beschäftigt, 
176. 1827. 2 1 ; Feldsteine sollten nach den 
GrcnzpläKen aus- und angefahren werden, 
180. III. 2. 735. I n der Landwirtschaft, 
und von <^and, Schutt das gew. Wort; 
von Waren dagegen, was Grimm ans, 
nicht gebraucht. Ausgefahren wurden 1325 
Fuder Dünger. 224. 1825.3«.- 3) sich heftig 
bezeigen, Hupel. Er fuhr gegen ihn aus. 
Eine Stelle in dieser Bed. findet sich schon 
194, bei Nyenstädt 45: da ist der Groß­
fürst ausgefahren, und hat gesagt. 4) die« 
jenigcn, die die Thore aus- und einfahren, 
172. 1785. 35, st. zu den Thorcn hinaus 
und herein. Übrigens ist aus und ein in 
dieser Wendung nebenwörtlick gebraucht, 
und wäre von dem Zcitwortc zu trennen 
gewesen. Vgl. Grimm unter aus. I. 3. 

ausfahrend, heftig, jähzornig; nicht: 
beleidigend, wie Grimm ans 

Ausfahrt. I) Lustausfahrt, Lustfahrt. 
2) der Hof, das Haus hat 2 Ausfahrten: 
Pforten zum Hinausfahren. 

Ausfahrtspredigt. Den Priestern soll 
verboten sein, auf die Höfe, von denen die 
Leichen ausgetragen werden, hinzureisen, 
sie zu besingen, oder irgendwo eine A. zu 
halten. 193. I I . 2. 1810. 

ausfaksen, ( " ) , aufhören. Faksen zu 
machen. 

Ausfall. Reisewagcn. der hinten einen A. 
zum Schlafen hat, 172. 1781. 366. Öfters. 

ausfallen. Aus diesem ^tück Holz wird 
ein guter Schaft ausfallen, 153. 1764.116. 

aüsföusten, hinausstoßen, heftig fort' 
weisen. Was das folg. 

ausfällst««. Gewöhnlicher als das vor­
hergehende. — Ist es dies Wort, das Luther 
einmal auswestern schreibt und Grimm nicht 
zu deuten weiß? Oder ist auswestern — 
auswettern, hincmswcttern, hinausstoßen, 
dass es nur wettert? — ^ . ausfeisteru. 

ausfegen, auskehren. Das Wort aus­
kehren ist in Livland ganz ungebräuchlich; 
und ausfegen scheint schon seit Langem der 
gewöhnliche Ausdruck gewesen zu sein, wo­
für auch eine Stelle aus LicKnorn Ui3tori» 
(195) S. 598 zu sprechen scheint: in einer 
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Stube, die fein außgchitzet und wol ge­
kehret odci außgefeget. 

Ausfegliss, das, Kchrig. Schon bei 
Bg . , Et . und Hup. 

ansfeistern, schelten, Verweise geben. 
Schon bei Bg . Ähnlich dem ausftnstern. 
S . ausfäustcrn. 

ausfei leln, aufhören zu sudeln. Auch 
in der bei Gr imm cmyef. Vcd, 

ausseiiigen, abfertigen, abschicken. Diese 
Bed. fehlt bei Grimm ganz, und ist bei 
altem l ivl . <-chr. sehr gew., so 195, im 
rotten Buche S . 571. und haben einen 
Schiff außgcfertigct; serner ^?. 760: Ge» 
vollmächtigte gen Rom ausfertigen. 

Ausfertigung. Bei Grimm nur Mitgi f t , 
-vier spricht man von der Auss. eines 
Passes; von der A. von Actienbillets, 224. 
1825. 53. — Namentlich aber in Behör­
den. Die Zabl aller Ausfertigungen in 
Rechts» und allgemeinen Sacken beim Rath, 
216. I. 164; das Datum und die Nummer 
der Ausf. einer Sache, 214. 73 ; i n den 
Ausfertigungen der Behörden, 176. 1824. 
168. — Oft findet sich in den rig. Anz.: 
da ihm ein Proclam nachgegeben und er 
zu dessen Ausfertigung an ein landvogtei-
lickes Gericht «erwiesen worden, 172. 1788. 
11. (An andern Stellen wird in gleichem 
Sinne Bewirtung und Eibalt gebraucht.) 
Oft findet sich neben Bewirtung das gleich­
bedeutende Ausfertigung. Zu des Pro­
cains Bewirtung und Ausfertigung, 172. 
1821. 1. — Kelch bat S . 627: ^zu der 
Bibel Ausfertigung ( im Drucke) Geld 
schenken. 

Nusfertiguugsbuch, in Kanzclleien. 193. 
I I . 1. «03. 

ausfeuein, ausschlagen. Er feuerte ein 
Fenster aus; das Pferd feuerte aus; er 
feuerte mit Händen und Fnßeu aus; einen 
^cküler: auswerfen, aus der Schule sagen. 

ausfiesten, aufhören zu stänkern. 
Ausfindigmachung. Zur A. des Ver­

brechers 172. 1769. 293; zur A. des wah­
ren Wertes (eines Hauses). ebda. 1780. 10. 

Ausfindung. Zur A. der Schiffsgröße, 
die Größe des Schiffs aussindig zu machen; 
zur A. des wabren Wertes eines Hauses, 
172. 1788. 219. Gew. 

aussinteliren, auf schlaue Weise erfor­
schen. 

ausfi iddern, von Hause lausen. Ein 
ewiges Ausfiiddern; das Mädchen (Magd) 
fiiddert täglich aus. 

Ausfliddersche, die, Magd, die beständig 
auöfiiddert. 

ausfiicchen, Neunaugen. Bratlinge, 
Strömlinge, Butten (solche Fische, die in 
Zuber gefiiecht, d.h. geschichtet, zum Markte 

kommen), schichtweise herausuehmen. Ent-
gegengcs. dem einfliechm. Ferner: Holz, 
herausftapeln, aus einer. Scheune. Ge­
wöhnlich hört man das Wort ausgesprochen: 
ausfliegen. 

ausstiegen. E. d. vorherg. Wahrschein­
lich kommen auch die Worte ausstechen uud 
ausstrichen vor. 

ausstiegen, vom Baumsamen. Der be­
flügelte Samen fliegt aus (aus den Zapfen), 
fällt heraus; ausgeflogene Kieferzapfen, 
153. 

ausfliemern, aufhören zu stänkern. 
ausflieren. Jemand und sich, flatterhaft 

ausputzen. Ausgefliert, flatterhaft ausge­
putzt. 

ausfliesen, mit Fliesen ausdecken, ein 
Vorhaus, eine Ofenröhre. 

ausstießen, von Menschen, eine schwam­
mige, ausgedunsene Dicke erhalten. Er 
stießt aus, ist ausgeflossen, sieht ausge-
flosscu aus. Gew. 

ausstißen, ausfiiddern. 
Ausf lug , vom Baumsamen. Der Kicfer-

same erfordert von seinem Ursprung bis 
zu seinem Ausflug fast 2 Jahre, 153. Gerste, 
i n der der Mälzer A. fand, 17«. 1830. 
194. I n welcher Bed.? 

Ausfo lgung, eines Passes, Ausreichung. 
ausfordern, vorfordern, hinbescheiden. 

Die Rigischen wurden zum Prälaten aus­
gefordert. 195 im rothen Buch 750. — I n 
eben der Ned. findet sich: ausladen. 

Nusforderung. Sind zur A. einer ab­
geurteilten ^ache Unkosten angewandt, 185. 
2 3 8 . ( I . I 6 6 9 ) . Öfters. Nllch"Buddenbrock, 
193. I I . 472 : Erringung. Es könnte aber 
auch bedeuten: Hcrausvcrlangung. 

Ausforscherei, Ausfragcrci. 
ausforsten, Bäume, aus oder in einem 

Walde fällen und fortschaffen, 
Ausfrachtung. Kations der A. der 

Waren und Unkosten, 197. im Placat wegen 
Naß und G. 

ausfragen. 1) bei Grimm mit dopp. 
Acc. Bei uns : Jemand über etwas oder 
einem etwas. 2j sich, von Dienstleutcn, 
bitten, von Hause gehen zu dürfen. Sie 
fragt sich jeden Sonntag aus; ein bestän­
diges sich Ausfragcu. Gew. 3) zu Eude 
sein mit dem Fragen. Hast du endlich 
ausgefragt? — I n 172. 1792.502, findet 
sich folgende ungew. stel le: Alles anwen­
den, um einen oder den andern von diesen 
Leuten (verlorene Besatzung des gestrandeten 
Schiffes) auszufragen, d . h . durch Nach­
fragen über sie Nachricht erhalten. 

ausfranseln, st. ausfranfen. zh. u. zl. 
Auch mit Umlaut. 

ausstanzen, ausfranfen. 



ausfreien 

ausfreien, stin Weib, aus einem andern 
Orte her freien. St. erklärt: aus einem 
Orte heraus sich ein Weib nehmen. 

ausfretzen, Jemand und sich, durch Speise 
und Trank mästen. 

ausfrieren 1) von Grund aus, von der 
Wurzel an erfrieren. Bei strengem Winter 
frieren diese Gewächse aus. Erfrieren ist 
der allgemeinere Ausdruck ohne nähere Be­
zeichnung , ob das Erfrieren theilweise (ab­
frieren) "oder von Grund aus (ausfrieren) 
stattfindet. — 2) von Kalkbewurf oder 
Mauerwerk. Frisches Mauerwerk friert im 
Winter aus, d. b. ». trocknet aus; b. kann 
nicht fest werden, bindet sich nicht zum 
Festwerden. 3) von Wäsche, durch Frost 
die Feuchtigkeit verlieren, trocken weiden. 
Die Wäsche ist schon ausgefroren; in dicker 
Lust friert sie langsam aus. Dagegen: 
die Wäsche ist schön weiß ausgefro'ren: 
durch den Frost weiß geblichen. 4) aus-
ftieren lassen, Essig, Mein: durch Frost 
die wässrigen Theile ausscheiden; ein übel­
riechendes "Gefäß : durch Frost den Geruch 
verlieren machen. 

ausfruseln, (") oder ausfrusseln, aus­
fasern, ausfufern. 

Ausfuhrabgabe, 176. 1828. 2. 
ausführen, einen Abtritt, den darin be­

findlichen Unrat ausschöpfen und fortschaf­
fen. Der einzige Ausdruck, den wir ge­
brauchen. Sekretfegen, Schundfcgen, die 
Mistgruben ausleren oder reinigen — diese 
Ausdrücke kennt man hier nicht. — Das 
Wort ist schon in altern Zeiten in Liv-
und Estland gebräuchlich gewesen für Fort­
schaffen von As und menschlichem Unrat. 
Bemerkenswert ist aber noch, dass man 
sagt: einen Abtritt ausführen, st. die Flüs­
sigkeit oder den Kot zu nennen, den man 
entfernt. Ebenso spricht man: einen Stall 
ausführen: ihn vom Miste reinigen. I n 
den Rechnungen der sog. Scharfrichter (im 
gemeinen Leben: Schinder) wird nach Bal­
gen oder Tonnen gerechnet. So heißt es 
gegenwärtig: so viel Tonnen ausgeführt; 
in 79: für eine volle Balge, die er aus­
führen lassen wird. Ferner: ein todtes 
Pferd, Ochs oder Kuh ausführen; für einen 
Hund und andre kleine Äser auszuführen, 
78; ein groß Aaß ausführen, 86. 

Ausführen, das, eines Abtritts, das 
Reinigen, Ausleren desselben. Das Aus­
führen der Abtritte kostet viel. Die reval-
sche Scharfrichter-Verordnung von 1665 
(86) nennt es: Nachtarbeit mit 2 Pferden 
und Karren; die von 1730 (9l) : die be­
sondere Rcinigungsarbeit. Letztere braucht 
auch das Wort Ausfuhr in dem Sinne 
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von ausgeschöpftem, ausgeführtem Unrat: 
Jede Oxhöfft Ausfuhr. 

ausführig. Ansprüche und Forderungen 
ausführig machen: zur Ausführung brin­
gen. Ein dem jetzigen Behördcnstnl aus 
früherer Zeit gebliebenes und geläufiges 
Wort. Die >̂ ache zum Urteil ausführig 
machen, 185. 485. ( I . 1689.) 

ausführlich, im Sinne von ausführig. 
Ausführlich machen, zur Ausführung brin« 
gen, 180. III. I . 334. — Das Wort aus­
führig hat den Ton auf der ersten Sylbe; 
ob auch dasselbe stattfindet bei dem Worte 
ausführlich in der angeführten Bcd. ? Findet 
sich schon früh. So 194 in d. Ritten, d. 
F. E. 141: der solche Klage mit genüg­
samen Gründen ausführlich machen kann, 
d. h. vor Gericht ausführen, beweisen; (vgl. 
Grimm ausfübrcn 863). Diese Kirchen -
ordnung ausführlich machen, 195 in Hen­
ning Bericht in Religionssachcn 301: zur 
Ausführung bringen. 

Ausführung. 1) eines Abtritts. Nur 
vielleicht in Verbindungen, so Ausführungs-
arbcit: Arbeit, einen Abtritt auszuführen 
oder ein As, 9 1 ; die Ausführungskosten 
eines Abtritts sind bedeutend. 2) Verrich­
tung, Erfüllung. Bei der N. ihrer Ge­
schäfte, 147. 

Ausfuhrware. Aus- und Einfuhrwaren, 
176. 1829. 125. 

Ausfüllniss, ausfüllende Bemerkung, 
Lückenbüßer. Historisches Ausf., Sonntag 
in 224. 1825. 8. 

ausfurchen, ein Feld: Wasserfurchen auf 
demselben ziehn. Das Land nach der Eat 
ausfurchen; Wasser durch dichtes Aus-
furcken ableiten: durch Zieben von nah 
an einander befindlichen Wasserfurchen. 

ausfurzen, ausfisten. 
ausfusen, ("), ausfasern, zh. nnd zl 

Schon Hup. 
ausfufern, ausfussern und ausfusseln, 

ausfasern. 
ausfuttern. Ein inwendig mit eisernen 

Platen ausgefütterter Kasten, 180. III. 3. 
314. Auch gegenwärtig st. ausfüttern. 

Ausfütterung. Von Pferden, Vieh. 
Schon 148. 

Ausgaberechnung, Rechnung od. Rechen­
schaft über die Geldausgaben. Ausgab-
Rechnung, 71. 

ausgänen. 1) sich gut ausgänen, nack 
Herzenslust gänen; 2) sich die Kinnlade, 
durch Gänen den Unterkiefer ausrenken. 

Ausgang. I n einem Hause der Stadt, 
wo viel Ein- und Ausgang ist: Viele aus-
und eingehen, 172.1820.52. — I n manchen 
Familien nennt man so das Ausspiel. 
Wer hat den Ausgang? «--. ausgehen. 

5" " 
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Ausgänger,. Person, die von Haust zu 
gehen liebt. Vgl . Grimm. 

Ausgangs. Der Ausgangs erwähnte Be-
fehl; Ausgangs M a i oder August, zu Ende. 

Ausgiirung. Zur A. der Masche ist Zeit 
nöt ig: damit'sie gut durckgäre. 

Nusgebäude. Nach Gadebusch (151) ge­
braucht man dies Wort in R iga, um die 
an die Hauptmauern der Häuser angeflick­
ten kleinen Gebäude zu bezeichnen. Auch 
jetzt. Übrigens dasselbe was Ausbau, Aus-
bcmliss, Ausbausei.— An diesen Ausge­
bäuden keine Reparatur vornehmen, 172. 
1789. 157; die an den Häusern hervor­
stehenden Ausgebäude, Kellerhälse (od.Aus-
baulisse, wie man sie gewöbnlich nannte). 
208. 184. — Grimm bat dies Wort nur 
nach Hippel. Es fragt sich daher, ob dieser 
es aus Lio- oder Kurland hei kannte, oder 
ob es auch im übrigen Deutschland, wenig­
stens in Ostpreußen gebräuchlich ist. 

ausgeben, 1) kleineres Geld aus größc­
rem zurückgeben. I n Deutschland hier und 
da: darauf zurückgeben, berausgcbcn. Sie 
baben mir unrichtig ausgegeben: nicht die 
mir zukommende Menge kleineren Goldes 
zurückgegeben; aus einem Rubel Kleingeld 
ausgeben; aus 25 Rb. 10 R. ausgeben. 
Vgl." ausbringen, ausbckommen, ausvcr-
langen u.s.w. 2) im Kartenspiel: Karten 
geben. Geben Sie aus? Ich gebe aus! 
Sie haben auszugeben! Nie bedeutet es, 
wie in Deutschland, ausspielen. Wir 
sprechen auck nicht: die Karte oder die 
Karten geben fsiw od. Banner l« c^ ts , 
sondern Karten geben oder ausgeben. 3) 
sich herausgeben, sich hervorncigen, von 
Mauern, Wänden. Die Wand giebt sich 
aus. 4) von engen Kleidungsstücken od. 
Schuhwerk. Der Stiefel wird sich aus­
geben: weiter, bequemer werden. 

Ausgeben«. Alle ihre <der Livländcr) 
Cebandsäcke wurden nicht Huren, sondern 
Mencrschen und Ausgcberinnen genannt, 
215. 199. Diese Stelle ist ä l t e r e s die 
bei Gnmm. 

Ausgebogenheit. Kleine Krümmungen 
der Beine und unbedeutende Aus- und 
Eingcbogcnheiten der Kniec, 193. I I . 2. 
1190. 

Ausgebung. Wenn die Bauern in A. 
ihrer Schuldigkeit an die Priester, d. h. 
Lieferung der Gerechtigkeit. 193. I I . 2. 
1l!44. Bei Grimm eine Stelle aus Leibnih. 

ausgedreht. Eine ausgedrehte Hüfte 
haben, nue Personen nach Hüftweh. Gew. 

Ausgestossenheit, des Körpers. 
ausgehen. 1) der gewöhnliche Ausdruck 

f. seine Notdurft verrichteil, zu S tu l gehen. 
Ick gebe regelmäßig aus; habe regelmaßi-

— ausgießen. 

gen Etu lgang; ich bin breiig, dünn, dick, 
gut, schlecht, mit Schmerzen ausgegan­
gen. S ind Sie heute ausgegangen? 
Beim Ausgehen fühl ' ich Schmerz; das 
häusige Ausgehn greift mich sehr an : die 
häufigen Etüle. — 2) das Haus verlassen, 
von Hause gehen. Ich gehe heute nicht 
aus; ich b in , war gestern nicht ausge­
gangen, ^ i e gehen gar zu leicht aus, gar 
zu dünn aus: zu leicht gekleidet. 3) auf­
gehen, von Flüssen. Die Düna ist schon 
ausgegangen; die Aa geht dies Jahr spät 
aus; das Eis der A. ging den 17ten aus. 
Schon Hupel. 4) von Zeugen und Farben, 
durch Waschen verbleichen. Das Zeug 
geht aus; diese Farbe geht nicht aus ; 
5) austreten, einen Weg. Die Diele ist 
tüchtig ausgegangen; der Weg hat sich 
grubblich ausgegangen, st) im Kartenspiel, 
anspielen, ausspielen. I n manchen Fa­
milien gew. 

ausgehend. Beim ausgehenden Licent-
contor, 172.17K3.9U, st. Liccntcontor aus­
gehender Waren; ausgehendes Tamosckua-
Packhaus, öfters, z . B . 172. 180«. 498, 
st. Packhaus ausgehender Waren. 

ausgelenken, aus dem Gelenke bringen. 
Sein Arm ist ihm ausgelenkt, ausgerenkt. 

Ausgelernter. Der Goldarbeit« D. hat 
seinen Ausgelernten G. entlassen, 172. 
1794. 19. 

ausgeloben, etwas zu geben geloben od. 
versprechen. Ausgetobter Finderlobn. 

ausgeiben, gerben. Ausgegurbene Sckup-
penfclle, 172. 1791. 379," ausgcgorbnes 
Kalbfell, ebda. 1811.11 ; ausgegerbte Loh-
brübc, 229. Nr. 2. 

Nusgewachsenheit, hervorstehende B i l ­
dung am Rumpfe, «^chattirung von Ver­
wachsenheit. 

ausgewinnen, gewinnen. Namentlich 
in der altern Sprache. Wenn der Gläubi­
ger wider den Schuldner ein Urteil aus-
gcwonnen, 148; ein ausgewonncnes Urteil, 
148 l in den abgeänderten Artikeln von 1767). 

Ausgewinnung. Aussicht auf A. des 
Betrages der Aussat, 17«. 1834. 132. 

ausgewittern. Es hat ausgewittert: 
das Gewitter ist zu Ende. 

Ausgewölbe, Ausgang eines Kellergc-
wölbcs? 

ausgib ig , von Mehl , in Hinsicht auf 
das aus einer gewincn Menge Mehl ge­
wonnene Vrod. 

Nusgibigkeit, des Mehls, in Hinsicht 
auf das gewonnene Brod, renöement; des 
Korns, bei ^ t . 

ausgoßt«. Sehr gew. ziellos. Das 
Wasser goss aus. die Schüssel goss aus. 
Vgl. Grimm ausgießen 9. 
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Ausgift. Der Stadt sollen keine Auf­
lagen, noch Ausgift aufgebürdet werden, 
18«. IN. 2. 353. 

ausglasiren, einen Topf, von innen gla-
siren. Schon bei Tt. 

ausgnabbern u. ausgnaben, ausnagen, 
oder auch mit den Fingern herausbröckcln. 

ausgoren, st. ausgärcn. I n der Wirt­
schaft gew. und auch gedruckt zu finden, 
wie in 158: man läfft den Saft zum Aus-
goren stehen. Auch das Particip von aus-
gären ist in gewiffen Gesellschaftskreisen 
immer: ausgegoren, während andre Leute, 
die besser sprechen wollen, ausgegärt bilden. 

ausgrafiren oder ausgrassiren. 1> auf. 
hören zu grasiren; 2) grasircn. Sic tön» 
nen sich nicht genug ausgrafiren. 

ausgrienen, ausgrinzen. 
ausgrinzen. 1) zu Ende sein mit dem 

Grinzen (widerliches Lachen). Hast du 
endlich ausgcgrinzt? 2) Jemand, auslachen. 

ausgrölcn, zu Ende sein mit dem Grö­
len. Niederd. f. ausgrcllen. Vgl. bei 
Grimm angrellcn. 

ausgruften. l) Vertiefungen hervor» 
bringen, «-chlittenzüge gruften einen Win­
terweg aus. 2) zl. oder sich, Vertiefungen 
erhalten. Der Weg hat sick, ist ausge-
gruftet; ein ausgegrufteter Weg. 

ausgrünen, grün weiden, ausschlagen, 
von Bäumen. Nach dem verspäteten Aus-
grünen der Bäume, Grün weiden. 

aushaben. Die Köchin hat nicht viel 
aus: hat nicht viel von der Hausfrau aus­
gegeben erhalten. Wie viel Lichte hat sie 
aus: wie viel Lichte sind ihr von der 
Hausfrau ausgegeben. Ich habe nie viel 
Stecknadeln aus, weil dann auch viele 
aufgehen: zum Gebrauch unter Händen. 
Ich habe viel Geld aus: ausstehend. 2) 
kleines Silber- od. Papiergeld, zurücker­
halten. Wollen ^ie Kupfer oder Silber 
aus? — ausbekommen haben: haben Sie 
schon aus? 

aushacken, zerhacken. Fein ausgehacktes 
Fleisch zu Fricadillcn. I n der Kücke. 
Bäume, abhacken, mit dem Nebcnbegriss: 
aus der Erde, von der Wurzel aus. 

aushalten, außer dem schranken halten, 
zum Gebrauch haben. — Ich halte nie 
viel Kleider aus, sondern nur diejenigen, 
die ich täglich brauche. 

aushandeln, aufhören zu bandeln. 
Außerdem: durch Handeln (feilschen) von 
Jemand erlangen. Ich habe ihm dies 
Pferd endlich ausgehandelt, abgehandelt. 

Aushändigung, eines Passes, Aus­
reichung. 

aushängen. Bei dem hängt für uns 
nichts aus: für uns ist da nichts zu finden, 

zu gewinnen. Man muss die Kleider aus 
der Commode nehmen, damit sie sich aus-
bängen, d. h. durch das Hängen aus den 
Falten und Knüllen kommen. 

Aushau, Aushieb. Fcchtkunst. 
aushauchen. Hauchen >̂ ie aus! sagt 

der Arzt zum Kranken, um zu untersuchen, 
ob die ausgestoßeue Luft des Mundes 
warm oder kalt, sauer, stinkend ist. Versch. 
von ausatmen. 

aushauen, I) den ersten Hieb haben, 
ausschlagen. Wer haut aus? Wer haute 
oder hieb aus? 2) ausschlagen mit den 
Füßen, Hufen. Das Pferd hieb oder 
haute aus. 

aushausen, aufhören zu verlieren. Et. 
hat dies Wort in der Bcd. von: aus­
saufen. 

aushäuten, von den Häuten befreien. 
Ausgchäutetes Nieienfett, 155. Auch in 
diesem Zw. bezieht sich der Begriff vor­
zugsweise auf das Innere: die Vaucbhöle 
eines Hasen häutet man aus; den Hasen 
häutet man ab. Es ist also nicht gleich­
viel mit abhäuten, wie Grimm auf. 2) 
einen Wagenkasten, mit Leder beziehen. 

Aushauung. Die Wälder durck zu große 
A. ausöden, 185. 76. ( I . U',95 >. 

Aushebung, der Bäume, 172. 179»'». 
132. 

ausheiraten, verheiraten, ^ie wurde 
au einen Schuster ausgeheiratet. 

ausheizen. A. d. g. B.< 1) fertig heizen, 
einen Ofen. Hat er schon den Ofen aus­
geheizt? 2) aufhören zu brennen. Ist 
der Ofen schon ausgeheizt? d. h. bat das 
Holz in demselben schon aufgehört zu bren­
nen? — Heizt der Ofen schon? Et" ist 
schon im Ausheizen, d.h. das Holz in 
dcms. ist fast ausgebrannt. 

Aushieb, beim Fechten, erster Hieb, 
Ausschlag. 

aushiffen. Die Salzsäcke sollen aus den 
Eckiffen ans- und in die Mündriche ge-
hissct werden, 93. 

aushihen, st. aushcizen. I n einer Stube, 
die fein außgchitzet, 1?5' bei Mennorn 
Historie 598. 

ausholen, herausholen, aus der Stadt 
in die Umgebung derselben. Holen Sie 
mir die Zeitungen aus. 

aushölern, in einem Zeuge, etwas, bö-
lern. 

Aushölung. 1) das Ausholen. 2) aus­
geholte oder hole Stelle. 

Ausholzung, eines Waldes. 
cmshotzeln, verhoheln. 
Aushub. 1) das Ausheben überhaupt. 

2) der Briefe, aus dem Briefkasten, 1» levee 
äes lettre«. 
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Aushungerung, einer Festung. 
aushusten. Können Sie frei aushusten? 

ohne Schmerz zu empfinden husten. Husten 
Sie doch nur frei aus! Verhalten Sie 
nicht den Husten. 

aushüteu, hüten, wahren. Es ist schwer, 
ein Kind gut auszuhüten: sorgen, dass es 
nicht Schaden leide oder krank werde. — 
Hölzer durch ihre Leute aushüten lassen, 
99 ; besäte Flächen vor dem Vieh, 224. 
1825. 29. 2) hüten, wcchren bis zu Ende. 
Das Kind ist glücklich seine Jahre ausge­
hütet: durch Pflege und Sorgsamkeit gluck­
lich durch die Kinderjahre gebracht. 

aushütern, aufhören Hüter (H i r t ) zu 
sein. 

ausjackein, abjackcrn. l^chon bei S t . : 
durch Reiten ein Pferd abstrapaziren. 

ausjaudern, aufhören gcheulartig zu 
bellen. 

auskabbeln sich, sich auszanken. Gew. 
auskacheln. 1) ausschlagen. Das Pferd 

kachelte aus; studentisch: er kachelte cnls, 
hieb aus, mit der Ncbenbed., dass es mit 
Kraft oder Gewalt geschieht. 2) heraus­
schlagen. Eine Scheibe aus einem Fenster. 
3) auswerfen oder ausschmeißen, einen 
Scküler, fortweisen. 

auskacken, aufhören zu kacken. Hast du 
ausgekackt? bist du mit deiner Verrichtung 
zu Ende. Sich, sich ausleeren. 

auskalten, kalt weiden. Das geschlachtete 
Vieh ist schon ausgekaltct. erkaltet. Nur, 
wenn von geöffnetem Leibe die Rede ist. 

auskälten, kalt werden, und kalt machen. 
Das Zimmer ist sehr ausgekältet dadurch, 
dasH das Fenster so lange "offen stand. 

auskanten, l ) einspringende krummli­
nige Einbiegungen machen, mit einer Schere 
in Lcinenzeug. 2) einkcmtcn. Der Rock 
ist mit Seidenband ausgelautet. Das aus 
ist hier nur pleonastisch verstärkend. 

auskatern, machen, herausbringen, her­
aussetzen. 

auskamen, einen Balken hohl auskatzen, 
hohl auühcmen, an seiner untern Fläche, 
damit diese auf den sog. Wasserfall auf­
passe. 

auskauen. Gräten ganz auskauen: alles, 
was sich in denselben an Saft befindet, 
durch Kauen herausdrücken od. heraus­
bringen. Ausgekaute Gräten bedeutet also 
nicht dasselbe was zerkaute. 

auskaufen. Der Vater hat ihn schon 
mehre Male ausgekauft: seine schulden 
bezalt. 

auskehlen, Fische, namentlich Hciringe, 
die Eingeweide unter dem Kopfe derselben 
herausreißen, ausnehmen, 155. 

nuskchren. 1) von Wagen, Pferden. 

Der Kutscher kehrte zu spät aus; Wagen 
kehren einander aus. 2) Geld, auszalen. 

AuskehrUss oder Auskehrst!, das, Aus­
kehricht, ^chon Vg. und Hup. 

Auskehlung. Das großjährig gewordene 
Kind kann von den Eltern eine A. des 
Vermögens fordern; der In t raden, 215. 
N17. 

auskeilen, ausschlagen, 1) eine Fenster­
scheibe; 2) das Pferd keilte aus. 8) einen 
Schüler, aus der Schule entfernen. 

auskibbbeln sich, sich anskabbeln. Gew. 
auskichern, aufhören zu kichern. 
Nuskienung, Auskeimung. Die Aus-

mälzung, welche nach des Kornes Güte 
mehr oder weniger Auskühnung, Trocknen 
und Reinigen, sehr variiret, 193. I I . 2. 
12!8. Dies Hauptwort setzt ein Z w . : 
cmsliencn voraus. Vgl. bei Grimm aus-
kcincn. 

auskiepen, vom Taback. Wenn der 
Taback cmsgekiept bat, d. h. die nötige Zeit 
aufgeschichtet gewesen und sich crlntzt ge­
habt. E. liepen. 

ausklammern. Die Ofenröhre ist aus­
geklammert: inwendig mit Klammern vcr-
sehn. 

Allskläcscher und Ausklätfcherei. Nicht 
ganz dasselbe was Klatsch« und Klatschen«. 

Ausklatscherei. 
ausklemmen, aus einem Orte heraus 

stehlen. Vertraulich. 
ausklopfen. 1) Fleisch, Nicrenfett. mit 

dem Flcischbammer bearbeiten. Man klopft 
Fleisch zn Klopps aus; ausgeklopfte stücke 
von gutem Rindfleisch, 158. Was essen 
wir heute? Ausgetlovftes Fleisch. 2) Je­
mand, durch Klopfen veranlassen, heraus­
zutreten. Einen Arzt ausklopfen: so lange 
bei ihm i n der Nacht an der Hausthur 
klopfen, bis er zum Vorschein kommt. 3) 
eine Tabllckspfeife, ausstäuben. 

ausklotzen, Geld, auszalen. 
ausknacken, einen Zahn, durch Knacken 

von harten Sachen ausbrechen. 
ausknallen. 1) mit Geräusch und so­

dann schlechtweg ausschlagen; ein Fenster: 
die Scheiben einschlagen; ein Auge durch 
einen Schlag, Wurf, Stoß. 2) das Pferd 
knallte ans, schlug aus. 3) aus der Schule 
entfernen, ausschließen, einen Schüler. 

austnaukschen, ausschlagen, auswallen. 
auskneifen, sich davon machen. 
auskneipen, eine Flasche We in , aus­

trinken. 
ausknibbern, knibbernd ausholen. Schon 

bei S t . 
ausknipsen, mit einer Lochzange aus­

schneiden. 
ausknoten, l ) aus einem Knoten etwas 
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herauslösen; 2) aus etwas zusammengc-
wotctem, z. V. einem Knuppchen, etwas 
l,erausnehmen. 

ausknüllen, 1) Zeug, Band, aus den 
Knüllen bringen; 2) Zeug knüllt sich aus, 
wenn es hängt. 

auskoddern, in Lumpen vergeh«. Ein 
cmsgekoddcrter Bettler. 

aüskolben, Rostflecken, aus einem Gc-
» wcbrlaufe fortschaffen? 153. 1764. 114. 

auskolen, uerkolen. Feuchtes Holz kolt 
nicht gehörig aus. — Dies Wort findet 
sich auch bei Zschotke; im Hoffmanschen 
Wörterbuch unter Brander. 

auskolken, ausloten. 
auskommen. Von jungen Vögeln, der 

allein übliche Ausdruck für das'hier un­
bekannte ausschliefen. — Das Eiempel 
kommt nicht aus. 

auskönnen. 1) aus dem Haust gehn 
können. Ich kann nicht aus, da meine 
Frau krank liegt. Ich werde heute nicht 
auskönnen. 2) zu Stul geben können. 
Trotz aller Arzenei, kann ich doch nickt aus. 
3) hinauskönncn. Der Schlüssel kann nickt 
aus, heraus aus dem Sckloss; das Eis 
der Düna kann nicht aus, da die Rhcde 
mit Eis vollgestopft ist. 

ausköstigen. I) Jemand, in Kost be­
geben aus dem eignen Hause. 2) sich, 
äußer Hause essen und trinken. 

auskotzen. 1) durch Erbrechen auswerfen. 
2) aufhören zu erbrechen. 3) sich. Kotz 
dick nur aus, und du wirst gesnnd werden. 

Auskram. Ein schrecklicher Austram 
findet hier statt: alle Sacken werden aus­
gekramt. 

Auskramerei, ein Kramaus, eine Aus­
räumung der in einer Räumlichkeit befind­
lichen Zachen. 

auskratzen sich, sich cmskräckzen. Wenn 
er singen will, muss er sich erst auskratzen: 
durch Räuspern die Belegthcit seiner stimme 
entfernen. 

auskraufen, auskriechen. I n dem niedcm 
Mittelstande gew. Die Hühnchen sind aus-
getroffen. 

auskriechen, spöttisch od. scherzw. st. das 
Haus verlassen. Kriecht er denn auch 'mal 
aus? 

lluskriegen, ausbekommen, kleineres Geld 
aus größerem. 

auskrömern u. anströmen , auskrümeln. 
auskiümmen, etwas, Krümmungen ma­

chen. Hier muss man den Weg auskiüm­
men; hier krümmt sich der Weg aus; seine 
Beine haben sich ausgekrümmt: sind krumm 
geworden. 

Auskrümmung, eines Weges. 
auskucken. 1) aufhören zu kucken. 2) durch 
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Kucken erschauen, erfahren. Was hast du 
denn ausgekuckt? I n der Bcd. von hinaus-
schauen, brauchen wir nicht auskucken, son­
dern hinaustuckcn. 

auskündigen. Die schwächere Partei 
ließ den Erzherzog (als König) austundi-
gcn, ausrufen, 180. I I . 2. 4. 

lluslabbern, aufhören zu regnen. Von 
nicht starkein, aber länger dauerndem Re­
genwetter. 

ausladen. I) Jemand, zu Gast laden. 
Ausgeladen sein zu; 2) vorladen. Gew. 
in altern livl. ^chr. So 195. im rothcn 
Buch S. 738: den Bisckof gen Rom aus­
laden lassen. — Ferner 185: den Richter 
zur Antwortung ausladeu, « .̂ 87. (I.1694). 
Ferner 180: den Inquisitcn vor das Hof-
gericht, III. 3. 257. — 3) sich, seine Not­
durft verrichten. 

Ausladung, 1) das zu Gaste laden. 2) 
Vorladung. Nack vorhergegangener recht­
lichen A.,^185. 608. 3) Ausleerung. Eine 
tüchtige Ausladung gehabt haben. Man 
sagt aber nicht, der Arzt verordnete eine 
Ausladung, sondern Ausleerung. 4) zur 
Aus- und Einladung der Schiffs 199. 387. 

Auslage. 1) die übliche und nötige 
Stellung beim Fechten. Seine A. ist nickt 
gedeckt; in Auslage! (ausgelegt). 2) Hal­
tung des Körpers überhaupt. Er hat eiue 
sonderbare A., hält seinen Körper eigen­
tümlich beim Gehen oder Stehen. 

auslahmen, zl. und sick, die Lahmheit 
verlieren. 

lluslaken, die Lake verlieren oder sie 
nehmen. Butter auslaken. 

ausländische Gäste, besondere Art von 
im Inlandc handelnden Kcmflcuten, die 
Ausländische Unterthcmen sind und ge­
wisse Vorrechte genießen. 

auslang, sehr lang. Dieß bat 2 gcmtzc 
Tage und eine cmßlcmge Winternacht ge-
wcrct, 195, in Henning Chr. 237. St. 
führt an: den ganzen auslängden Tag, 
für: den ganzen langen Tag. Wahrschein­
lich hört man das Wort noch jetzt. 

Auslass, der, 1) von Papiergeld, Emis­
sion; 2) weder Ein- noch Auslass aus der 
Stadt erhalten: weder hinein noch heraus­
gelassen werden. S. übrigens Grimm. 

auslassen, ausgeben, hinterlassen. Ist 
der Köchin Butter, Zucker ausgelassen? 
d. h. man hat beim Weggehen aus dem 
Hause ihr Butter zum Gebrauch gelassen. 
Assignationen, 172. 1788. 371: emittiren; 
Getreide nach fremden Ländern, ebda. 493 : 
hinauslasseu; aus einer Lehranstalt, ent­
lassen. Als Officier ausgelassen werden, 
176. 1830. 148. I n dieser letzten Bed. 
ist das Wort wol mehr dem russisch-dcut-
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scheu Sprachgebrauch eigen, ebenso wie 
das folg. 

Auslassung, Entlassung aus einer Lehr­
anstalt, 176. 1830. 148. Und öfters, in 
Übersetzungen nach dem Russischen. — Die 
A. allerlei Getreides aus Riga, 172.1788. 
493. Die A. von Papiergeld, Emission, 

anslatschen, ( " ) , durch latschiges Sitzen 
verderben, einen «l-ofa. 2) sich, aufhören 
(sich) zu latschen. 3) sich, sich nach Her­
zenslust latschen. 

Aus lauf , der, 1) öeccagc. 2) ein Aus­
laufen aus den Häusern, Auflauf von 
Menschen. Darnach ist ein allgemein 
Auslauf in der Stadt worden, 185, im 
rothen Buch 773; Urkunden, dass in Riga 
ein gefährlicher Auslauf vom gemeinen 
Pöffcl erreget, 194. bei Nyenstädt 90. 

auslaufen. 1) aus Fässern, Flaschen. 
Die Flaschen sind ausgelaufen; das halbe 
Fass lief aus; die Gießkanne hat ein so 
großes Loch, dass alles Wasser ausläuft. 
2) aus zerdrückten Früchten, Acren. Man 
lässt den Saf t auslaufen (aus den Beuteln); 
mau fängt den auslausenden Saft auf. Hoffm. 
bat diese Bed. nicht; Grimm nur so viel, 
dass man glauben muss, diese Redeweise 
sei in Deutschland nicht sehr gebräuchlich. 
Das Fass läuft aus, heißt bei uns nicht, 
wie Grimm anführt, es habe einen Ritz, 
sondern die Flüssigkeit in demselben läuft 
hinaus. 

Auslaufer, Nuslauferin, Auslauftrsche, 
fauch mit dem Umlaut), Person und be­
sonders Dicnstbote, die auszulaufen, von 
Hause zu gehen liebt. 

auslausen, den Kopf oder einen. Schon 
bei Et. 

auslauten, häufig st. ausläuten. Nach 
ausgeläuteter Mittag'sglocke, 172.1790.178. 

auslechzen, verdursten. 
Nusleck, der, was aus einem Fasse aus­

leckt, Leccage. 
auslecken sich, sich ausfrcsscn. Er schma­

rotzt in den besten Häusern, hat sich aber 
doch nicht ausgeleckt. 

ausleeren sich, seine Not verrichten. Wir 
brauchen und kennen es nicht als ziel!., 
sondern nur als zurückf. Zw. 

Ausleerung, Stulgnng und abführendes 
Mitte!. , 

Auslegeflügel. Ctruse mit starken, brei­
ten Auolegeflügeln zum Landcir, 176. 1831. 
165. 

auslegen, i ) aufhören Eier zu legen. 
Die Henucn haben jetzt ausgelegt: legen 
nicht mehr. ^2» die beim Fechten nötige 
und übliche Stellung, Auslage annehmen. 
Den Fechtern wird zugerufen: Legt aus! 
Auslegen! Ausgelegt! Erlegte steile Quart 

oder Terz aus, ' oder legte sich aus in der 
steilen Quart. 3) ein Pferd, legen, Wal­
lachen. Sind Ihre Füllen schon ausge­
legt? 4) sich auslegen, wachsen, Körper­
fülle bekommen. Er hat sich gut ausge­
legt; das Pferd wird sich noch auslegen: 
starker und voller werden. 5) Kartoffeln, 
sehen, pflanzen. 6) belegen, garniren. 
Gallert mit Pfannkuchen; Beten zum Aus­
legen der Gallerte. Namentlich das Innere 
einer Form: ein Casseroll mit Speckscheiben 
auslegen. 7) wie loslegen, aussetzen, d. h. 
davon eilen, ausziehen. 

Auslegung. Die A. zweier Keller mit 
Fliesen, 172. 1784. 3 6 1 ; auf dem Brand-
Wachschiffe, von dessen Auslegung bis zu 
dessen Einlegung in den Hafen, 172. 1797. 
150. 

auslehnen, aus- oder verleihen. Beim 
Nuslehnen verliert man leicht seine Bücher. 
— Schon in den Landesordnungen (185) . 
S . 125. ( I . 1666), welche Stelle älter ist 
als die bei Grimm aus Schuppius ange­
führte. Eine andere Stelle steht ebenda 
S . 129: das Ausgelehnte verbrochen haben 
( I . 1689). — Auch jetzt im Mittelstande. 

Auslehnung. Verleihung, Ausleihung. 
Zur Zeit der Außlchnung, 4. 

auslehren, einen Jungen, 185. 155. 
( I . 1669). Vgl. Grimm. 

ausleichten, verschneiden, Pferde, Schwei­
ne. Zuerst bei Bg. 

ausleinen, hört man häufig st. ausleihen. 
Ich habe meine Bücher ausgelient, ausge-
leint od. ausgclicncn; ich wi l l keine Bücher 
mehr auslcincn. Wahrscheinlich gerät das 
n durch falsche Aussprache hinein. 

Auslesliss, das. Bei Ct. 
ausliegen. 1) eine Krankheit bei Je­

mand, ^ i e hat bei ihr die Masern aus-
gelcgen: ist bei ihr so lange geblieben, als 
die Masern dauerten. 2) durch Liegen ab­
drücken. I n der Mitte liegen sich Psüle 
bald aus. 

Nusloch, das, in einem Keller, Luftloch. 
auslöfeln, Erbsen, ausbulstern, aushül­

sen. I n Lettland wol kaum gebräuchlich. 

auslöschen und auslöschen, 1) ein Schiff, 
löschen. Ist das Schiff zu sehr geladen, 
dass man wieder auslöschen muss. 148. 
2) einem eins, od. einen Schlag: versetzen, 
löschen. 

Auslöscher, metallener Trichter ^um Aus­
löschen eines Lichts. 

auslosen, bei Grimm auslosten. 
Auslosung, bei Wrimm Auslastung, 
auslosten. 1) damit zwischen der Stadt 

und der Schanze (Dünamünde) nichts 
möge ausgeloßet werden können: aus den 
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schissen heimlich herausgeschafft, 197, in 
der Instr. f. die Licmtv. 

auslöten. Da die Stempel auf den 
lecrgewordenen Fastagen ausgelötet werden 
sollen, 172. 1790. 482. 

Ausluchte, die, Utlughte, soll das jetzige 
Erker sein. Nach Bg. 

auslüften, 1) sehr gew. für auslüften. 
Schon bei Bg. und Hup. Holz in freier 
Luft lüftet besser aus als in einer dumpfen 
Sckeune: trocknet aus; eigentlich wol: 
kann besser von der Luft durchdrungen 
werden. 

auslugen sich, sich durch geschickte Lügen 
aus der Verlegenheit bringen. 

auslullen, aufhören zu lullen. 
auslümmeln, aufhören lümmelhaft zu sein. 
auslutschen, ( " ) , aussaugen. Sie (die 

Welpen) haben die Mutter ganz auoge-
lutscht. 

ausmachen, 1) Krebse, Fische, von den 
Schalen, Gräten befreien. Ausgemachte 
Krebse, 155; der Hecht wird "auf ein 
^chneidebrett gelegt, alle Haut und Gräten 
ausgemacht, 155̂  2) zu Ende sein mit 
der Lcibesauslecrung. Nun Kind, hast du 
ausgemacht? Namentlich in der Sprache 
mit Kindern. 8) sich, sich ausleeren. Kind, 
hast du dich ausgemacht? 

ausmäkeln, mäkelnd ausscheiden als 
schleckt. Was d c r Hund ausgemätclt hat, 
ist für andere noch gut genug. 

ausmälzcn, Getreide. 
Auswalzung. Die A., welche nach des 

Kornes Güte u. s. w. sehr variiret, 193. 
I I . 2. 1218. 

auswaschen, Fische, aus den Maschen 
des Netzes nehmen. Auch in Afraja von 
Mügge. 

aüsmatschen, (") . Der Weg ist durch 
das viele Fahren ganz ausgcmat̂ 'cht, mat­
schig, breiig geworden. 

ausmauern. Zuweilen st. vermauern, 
Mauenissc, 176. 1838. 43. 

ausmausern, sich, was ausmaustem bei 
Grimm. Dasselbe ist sich berausmausern. 

Ausmergelung. Durch A. anderer ihre 
Nahrung suchen, 185. 122. ( I . 1666). Bei 
Grimm nur eine stelle aus Wieland. 

ausmessen. Aus den Schiffen ausge­
messenes Salz: aus den Schiffen genom­
men und gemessen, 101 und 160. 

Ausmessung. Bei der A. des Schlag-
samens aus den Strusen, 172. 1773,322; 
bei der A. des Salzes von Schiffen, 101 
u. 106. 

ausmickern, ausmiggern. 
ausmieschen, (weiches sch), scherzhaft 

für auspissen. Nach dem Lettischen. S. 
übrigens mieschen. 

ausmieten, aus seinem Haust fort in 
einem fremden Hause unterbringen. Über­
zählige Pensionäre; Pferd und Wagen; 
seine Soldaten, 172. 1808. 48. 

Ausmieter. Der A. (der Soldaten) 
bleibt für die Bequartirung verantwortlich. 
I n Protocollcn der rig. Quartirverwaltung. 

Ausmietung. Wegen A. der Einquar-
tirung, 172. 1808. 48; nicht angezeigte 
Ausmietungen der Einquartirung, ebda. 
1834. 36. 

ausnnggern, vcrmiggern. 
ausmilchen. 1) ausmelkcn. Selbst bei 

guten Schriftstellern. S. milchen. 2) eine 
Stube milchen. Bei Malern. 

Ausmittelung. Nach Ausmittelungcn 
fahren jährlich zwischen Riga und Mitau 
17,800 Personen, 176. 1837. 10. 

Ausmodern. Das Ausmodern der aus­
getrockneten Teiche: Herausschassen des Mo­
ders, die Befreiung derselben von Moder? 

ausmögen. 1) von Hause geben wollen. 
Ich mögte wol aus, aber—; ich mag so 
lange nicht aus, bis. — 2) zu Stul gchn 
wollen. Ich mögte aus, d. h. zu Stul 
gebn. 

ausmopsen. Jemand, verstärktes mopsen. 
ausmorden, ermorden. Weil er 3 

Bauern ausgcmordct, 195, in Engelken 662. 
ausmuffeln, ausesscn. 
Augmündung, eines Flusses, Mündung. 

Die A. der Düna bat eine Tiefe von . . . 
ausmunstern. I n Verordnungen über 

das Kriegswesen in schwed. Zeiten gewöhn-
lich st. ausmustern. Wird ein Kerl, Pferd 
üd. Zeug ausgemunstert: als schlecht, un­
tauglich befunden, 185. 767. ( I . 1686>. 
— Dieses Wort, das auch Lge. und St. 
anführen, scheint noch 2 Vcd. zu baden: 
1) bei angestellter Musterung auswählen 
(nicht auss'chießen als untauglich); und 2> 
mustern, Musterung halten. Kelch und A. 
gebrauchen es abwechselnd mit ausmustern. 

Ausmunsterung, Ausmusterung. Wie 
das Zw. in schroed. Verordnungen gew. 

ausmüssen. 1) ausgehen müssen, von 
Hause gehen müssen. 2) zu Stul gehen 
müssen. Ich muss aus! ruft das Kind, 
der Kranke. 3) der Schlüssel, Stiefel mufs 
aus, sich ausziehn lassen; das Feuer mufs 
aus, ausgelöscht werden. 

ausmustern, mustern, mit Muster »er­
sehn, Zeuge. 

ausmustern. Dieses mit ausmunstern 
gleichbedeutende W. kommt jetzt, jedoch 
selten, und wol auch früher in 2 Beb. vor: 
1) bei angestellter Musterung auswählen, 
und 2) Soldaten, mustern. 

Ausmusterung, 1) von Zeug; 2) Aus­
munsterung. 
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ausmuten, aufhören zu muten, von 
Handwerkern. Hat er bald ausgemutet« 
schnzwelse von Prediger-Candidaten: das 
Jahr der dem Prediger aushalten 

ausnagen. Die Ratte wrrd ausgenagt 
haben mcht mehr nagen, da sie todt ist 

Ausnahme. Zur A ihrer Nahrungs­
passe sich melden, 112 1805. 632, Ent. 
gcqennahme 

Äusnshmust«, 172 1824 29 Gewöhn, 
licker ist Nahmuster 

ausnähren. Ein gut ausgenahrtes Pferd, 
gut genährtes 

ausnarben. Ausgenarbt, nut Pocken-
iiarben über und über bedeckt. Lge 

ausnebeln, von femem nebelartlgen 
Regen aufhören zu nebeln 

ausnehmen. 1) Kmdci aus einer Schule 
Ick nahm meine Kinder aus, als der 
Lehrer . , ein Krnd früh, spat, inng aus­
nehmen 2) hmausnehmcn 'Nehmen ^ i e 
die Taffen aus: bnngen Sie sie aus dem 
Zimmer 3) crne Arzenu, zu Ende brau­
chen ^ o l l ick d,e M>.duin ausnehmen« 

Ausnehmer. Ich tanu nicht I h r Aus-
nchmcr fein kann Ihnen nicht aus dieser 
Verlegenheit helfen, kann ^ ,e nicht recht-
fertigen 

Ausnehmung. Vor Außnehmung solchen 
Frey Zettels. 9 , A eures Urteils aus emer 
Behörde, 172 1788 507 

ausnurgeln. Von Lge angeführt. Viel . 
Incht st ausnorgeln, nörgeln, und ischutti 
naht mr yckullmaht 

ausoden, veröden Die Wälder durch 
große Aushauu»^, 1^5 7d ( I 1695), 
dass das Eichenholz nickt ausgeodet werde, 
185,521 < I . 16b4). Vgl Gnmm, der tcme 
Belege aus altern ^chr. anfuhrt 

ausohrfeigen, Jemand, 1) ohrfeigen, 
verstärkt, 2) hinaus aus der Stube 

auspaffen, eine Tabackspftife, paffend 
ausrauchen 

auspalen, Erbsen, ausbulstern, aushül-
^ n Nackstehendc Sorten Erbsen werden 
ausgepalt, 172. 1797, im Säm. Verz. zu 
Nr 7. Norddeutsch M auspellen, das 
man hier und d a m Deichchland Hort, bcr 
Grimm aber fehlt 

auspaffen, cm Kleidungsstuck, durch A n . 
oder Anfvcisuchen erkennen, ob es passt 
Ich muss die Form des Hutes für Sic 
auspasscn, wird emer Dame gesagt 

nuspauken. 1) sich Er bat sich tüchtig 
ausqcpautt, ist cm tüchtiger Hauer oder 
Pmilant geworden 2) ausschlagen, ein 
Fenster Gcw 

auspautschen, eine Fensterscheibe, aus 
schlagen. Derber als auspaulen Vgl 
pauksch 

ausPegeln, Burntwem. Die Instruction 
108 schreibt auspageln, wie es die Aus« 
spräche verlangt Das cmsgepagelte Quan° 
tum Brantwern, zunr Auspageln und Vi» 
siren des Brantwerns. 

auspetein, eme Pfeife, auskratzen mit 
eurem Stockchen od dgl. 

auspensioniren, aus dem Hause geben 
So lange das älteste Kiud den Scharlach 
hatte, hatte ich die andern auspensionirt 

Auspfändung, emes Schuldners, ohne 
Furcht vor A. , B. Bergmann, Peter der 
Große, V. 288. 

Auspflasterung. A und Ebenmachung 
der Gassen, 172 1786. 222 

auspftegen. 1) Jemand, pflegen bis 
zum Ende seiner Krankheit 2) durch große 
Pflege die Gesundheit wieder geben. Ein 
Kind auspftegen 3) sich, durch Pflege und 
gut>.s, ruhiges Leben zu Kräften kommen. 
Um sich so recht auszupflcgen, bedarf man 
mehr Ruhe, als ich habe 

auspicheln, austrinken, namentlich Bier 
Eme Flasche Bier auspicheln 

auspinkern, etwas sehr Feines, M u h . 
sames, Pmteriges zu Stande bringen. — 
Bildlich ich habe die Tacke doch ausge. 
pmtert herausbekommen, zu Stande ge 
bracht 

auspischaien, ausprscheln Geschärftes 
r und meist weiches sch. 

auspischeln, (geschärftes r und weiches 
sch), scherzhaft beschönigend, st auspifscn 

auspladdern, aufhören zu regnen Nur 
von einem Pladdeingen 

ausplcmschell und cmsplantschen. l ) 
plantickend ausgießen oder verbrauchen 
Alles Wasser ist ausqeplantsckt, die ganze 
Tonne »st ausgcplantsckt, (das Wasser m 
derstlbcn), Wasser plantscht sich bald aus 
wi ld ausgeplantscht 2) aufhören zu regnen 

ausplarren, ausweinen, Grimm hat es 
rn and Bed. 

ausplatzen. I n der Raute, rn dem 
Fenster ist cm Loch ausgeplatzt, dadurch, 
dllss ein Stuck Glas sich herausgelöst hat, 
ist ein Loch entstanden — Viele Flaschen 
eingekochter Schwärzeren sind ausgeplatzt 
die Kolke und der Inha l t der Flaschen 
hinausgefahren. Meine Schwarzberen sind 
nicht ausgeplatzt. 

auspleinpein, ausquackcln, Geld 
ausplimpern. 1) plimpernd ausgießen 

odcr verbrauchen 2) aufboren fem zu 
regnen. 

ausplintschen, ausvlmzen. 
ausplinzen, ausweinen 
ausplulschen, ( " ) , etwas, unbedachtsam 

aussprechen, ausplaudern Vielleicht nach 
dem Lettischen s. übrigens plutscken 



ausplüsern — 

ausplüsern, nach Lge.; bei St . : aus­
plüsern: ausfasern, auszausen, 

auspochen. 1) Jemand, ausschelten. 
2) einen Lehrer, ihn durch Lärmen, Klopfen 
veranlassen, die Schulstube zu verlassen. 
3) aufhören zu pochen od. zn schelten. 

ausPocken, die Blattern übcrstehn. Aus­
gepackt, die Blattern überstanden habend. 
Nach Bg. und Hup. 

ausprauzen, von Pferden, niesen. Lass 
die Pferde ausprauzen oder sich ausprauzen. 
— Sodann übertragen auf Menschen, wenn 
das Niesen mit viel Geräusch stattfindet. 

auspregeln. Prcgeln gebraucht man 
von fetten Flüssigkeiten od" Speisen, die 
einer Brat- od. Backlntze ausgesetzt wer­
den. Das Jett dieses Bratens ist ausge-
prcgclt, durch starkes Braten verloren ge­
gangen; der Braten ist ausgepregclt, durch 
Verlust des Fettes oder Saftes trocken ge­
worden. 

auspressen, eine Nat, mit einem Plätt­
eisen. Mehr als ausplätten. 

ausproben, eine Flasche Wein, probend 
austrinken, beim Versuche wie der Wein 
sei, ilm austrinken. Vgl. ausversuchen. 

ausprobiren, ausproben, ausvcrsuchen. 
Das ist ausprobirt: durck Versuche als 
bewälnt befunden. 

ausprügeln, einem Grillen, Nicken, durch 
Prügel vertreiben. 

aüsprusten, ( —), 1> ausplatzen vor 
Lachen. 2) sich, sich vcrschnauben, von 
Pferden; zn Atem kommen, von Menschen. 

auspudern. 1)ansschclten; 2) leicht aus­
streuen mit Incker, Mehl, Brod. Eine 
Kuckenform, 155. 

Auspuff, der, das Borgen, das auf 
Rechnung geben. 

auspuffen. N ausborgen, auf Rech­
nung geben. 2) was ausplatzen, bezogen 
auf das pussende Geräusch. Eben puffte 
eine Flasche Sckwarzbcren aus. 3) Je­
mand, auspochen, ausschelten. 

auspuscheln, ("), etwas, in Unordnung 
bringen. Auch in andern, nicht ganz be­
stimmten Ved. Vgl. puscheln. 

auspusten, ( " / , 1) ausblasen mit dem 
Munde. Pust' das Licht aus! 2) in den 
letzten Atemzügen sein. Na, der pustet 
schon aus; 3) von Feldern, Sat, ausblasen. 
Der Nordwind hat das Feld ausgepustet; 
das Feld, die Sat ist ausgepustet. 

auspüstern, ( " ) . schwächer als aus­
pusten, und selten. Namentlich von Staub, 
den man von machen abpustet. 

Nuspustling, ( " ) , Person, die immer 
dem sterben nahe scheint, Krepirling. 

ausputzen. 1) bewerfen, mit Bewurf 
bekleiden. Man sagt dafür auck auswerfen. 

ausreinigen. 8l 

Bezieht sich nur auf das Innere eines 
Raumes. Man putzt ein Zimmer mit Kalt 
aus, und beputzt eine Wand. 2) ein Licht. 
Grimm sagt, gewöhnlicher sei auslöschen. 
Beide Worter unterscheiden sich. Man 
putzt ein Licht mit einer Lichtschere aus; 
man löscht es aus auf verschiedene Weise. 
Daher erscheint uns die von Grimm aus 
Jean Paul angef. Stelle absonderlich. 

ausputzern, einen, ihm einen Ausputzer 
geben. 

ausqultckeln, Geld, leichtsinniger Weise 
für Kleinigkeiten verausgaben. Nicht ganz 
dasselbe ist Geld vcrqucickeln und mit Geld 
quackeln. 

ausqualstern. 1) aufhören zu qualstern; 
2) sich, seinen Rachenfchleim ausspeicn. 
Schon bei St. 

ausquästen, einen, mit Ruten peitschen, 
quästcu. 

ausquellen. 1) st. quellen. Diese Grütze 
quillt meln aus, als jeue. 2) Nenn die 
Rosinen gut ausgequollen sind, abgequollen. 

ausracheln, ausschlagen, zh. u. zl. S. 
racheln. 

ausracken. Bg. fübrt an: ausgerast, 
unordentlich, zerquetscht. Was d. folg. 

ausrackern, ausreißen, in Unordnung 
bringen, ein Bett: die Hunde rackern den 
Hof aus, wülcn ihn, bringen ilm durch 
ihr Laufen in Unordnung.. 

ausrappen, einen Raum, in seinem I n ­
nern berappen. 

ausraßen. zl. oder sich, ausschlafen. 
Vgl. ausrotten, ausrohen. 

ausrauchen, st. einrauchcn. Sckön aus­
gerauchter mcerschaumencr Pfcifenkopf, 172. 
1793. 430. 

Ausrechner - Geld. 57. 
ausrechten, eine Sache, bei St. 
ausreffeln oder ausrissen, ausfasern, 

auscinandermachcn, Hede, Leinwand, einen 
Strumpf, Heu. Schon bei ^ t . und Hup. 
— Das Loch des Strumpfes renM sich 
immer mehr aus, wird größer dadurch, 
dass der Faden sich reffelt. 

ausreiben, eine Gans, mit Pfeffer und 
Salz: innen bereiben; die Puddingform mit 
Fett ausrciben, 158. 

ausreichen, ausgeben, ausfertigen, einen 
Pass. 

Ausreichung, eines Passes. Ein schon 
älteres Wort. <̂ o findet es sich 193. I I . 
788: bei A. der Quittungen, Ausstellung. 

ausreihen. 1) sich, von Peilen, vom 
Faden gehn; 2) Maschen an einem Strumpf; 
3) zu Ende sein mit dem Reihen oder 
Trakeln. 

ausreinigen, einen Stall, reinigen, aus­
misten. 

6 
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Ausreise. Außer der un Hochd üblichen 
Bed von Fortrerse ist die landschaftliche zu 
bemerken Reise ins Ausland Bei seiner 
eisten Ausreise, von seiner A zurückgekehrt 
Dasselbe ist Hmausrerse Ausreiße nach 
dem Auslande. 172 1817 19 

ausreisen, hmausreisen, ms Ausland 
reisen — Grimm fuhrt eine Stelle aus 
Hippel an „es war ausgemacht, dass ich 
als Geselle reisen, odei, wie man es m 
Kurland nennt, ausreisen sollte", und be 
merkt, das nenne man überall so I m 
Hochd bedeutet aber ausreisen nur ab­
reisen, fortreisen Hippel versteht dagegen 
unter ausrciim ins Ausland reisen, und 
d,e,>. Bed ist m der That landschaftlich, 
und allen 3 Ostseeprouin,en gemein I n 
dem Sinne von fortrcisen brauchen wir 
selten ausreißen, sondern abreisen 

ausreißen, erhalten, Schlage, Geld 
ausrnten. Die Leib Compagme, so 

aus Kund>chaft ausgelitten (war). 194 nn 
Nachtraq ,u Hiarn, <d 12 Vgl Grrmm 

ausrekeln sich, rekelnd sich ausstrecken 
oder ausrecken D u hast da Platz, dich 
auszurekeln 

ausrennen, von Hause gchn Er rennt 
den ganzen Tag aus verlasst zu wieder« 
holten Malen den Tag über das Haus 

Ausrenner, Ausgangcr 
ausretten. Davon sich auch der Feld 

beri mit dem Kneqsbccr bat ausretten und 
proviantnen können, 191, in ^yenstadt 11«, 

ausrichten 1) cm Festmahl, einen 
T a u s e n d die Anordnung und Zube­
reitung der Speisen da>elbst haben Diese 
gan, gew Bed ist schon alter Mahlzeiten 
und Höchsten erbittet sich cm Gastwirt 
auszurichten, 172 1780 301 Bei Gnmm 
heißt em Mab! ausrichten auf seine Kosten 
veranstalten 2) sich, auskramm, um eine 
Wohnung zu verlassen Kaum hatte sie 
sich eingerichtet, so musste sie sich wieder 
ausrichten 3) die entlaufenen Leute aus 
richten ciuslicscin ausantworten, 191, m 
de» i luttnr d F E 115 

Ausrichter, Ausnckterin Person, die 
für eme Mahlleit u dgl das Nötige cm 
kauft und zubereitet A einer poch^it, 
172 1791 499, Ausrichter auf einer 
poch,eit 

Ausrichtung, eines Schmauses, Festes 
Die A der Speisen übernehmen, 172 1791 
6 Nie bedeutet es, wie bei Gnmm der 
bei einer höchst od Kindtause angestellte 
schmaus, od« die der Braut Mitgegebene 
Bindung und Gnatsckast 

ausnechen. line Blume ,br durch an 
haltendes Riechen den Duft nehmen 
Gnmm bat dafui abnechen 

ausneqeln, einen, durch Zuriegeln der 
Thur aussperren Gew 

ausneseln, vom reifen Getraide, aus den 
M r e n fallen Gew Das Korn neselt aus, 
viel Korn ist ausgeneselt, 176 1837 171 

Ausneselung, der Getrerdekorner, des 
Getreides 

ausliefen, ausneseln Sehr viel Korn 
ist ausgeuest, das starke Ausriesen des 
Roggens 

ausließen Gesprochen und geschrieben 
für ausriefen Das Korn nesfte auf den 
Feldern aus, 176 1831 160 

ausllesten, ausneseln Sehr viel Korn 
ist ausgcnestet 

Ausnestung, des Korns 
ausroden. Buschlander, 193 I I 2 

1228, Walder zu viel aushauen, ausroden 
und verbrennen, 193 I I 2 1235, das 
Schieben und Ausroden der Vogel und 
Hasen, 193 I I 2 1236 Auch gegenwärtig 

Ausrodung, von Wald 
ausroffeln, st ausresseln Klee mit der 

parke ausrosseln 
ausrohren, eme Stube Ausgcrohrte 

Znnmei 172 1812 12 Gew 
ausrollen. 1) Wasche, rollen oder fertig 

rollen (aus der Waschrolle), 2) mit der 
Kuckcnrolle dünn oder fertig rollen Man 
rollt den Tng dünn aus, ausgerollter Teig 
Geschieht das Ausrollen mit mehr Kras^t, 
so hcis,t es austreiben 

ausrotten und ausrohen, , l od sich, 
ausschlascn Vgl ratzen, rotten rotzen 

auslohen I) aufhören ,u schnoddern 
od ,u niesen 2) sich, seine Na>e durch 
Schnauben od Nicken vom Schleim rerm 
gen Noch unedler und kräftiger als aus» 
schnoddern 

Ausruf . Sachen nn Ausrufe öffentlich 
aufbieten, 172 1773 290 I n Paris 
wurde neuerlichst Fleisch rm Ausrus vcr 
kauft, was d,e deutschen Zeitungsschreiber 
» I» crioe nannten 

ausruffeln, in Unordnung bringen, zcr 
Miscn Ausgcrussclte hare, ausgerufteltes 
Bett 

ausrühren. 1) nch, sich hinaus oder fort 
begeben Ich kann Mich nicht ausruhren 
kann nicht heraus, mich nicht vom Platze 
rühren Schon bei S t 2) in der Küche 
Teig mit Milch dünn ausruhren, Mehl 
mit etwas Wasser einen Lorsel Mehl m 
Nutter Butter, siicr ausruhren 

ausruscheln, (das u geschärft, das sck 
weich oder hart) 1) auseinandermachen, 
zcrwulen Das Bett war ganz ausge 
rufchelt Die Kolen m einem Ösen, aus 
einander breiten, auseinander scharren , den 
Ösen ausruscheln 2 sich, sich heraus 
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ruschein, sich herausmachen aus dem Bett, 
aus dem Hause. 

Bg. leitet es von Rüssel. Es ist aber 
wahrscheinlich, dass wenigstens i n der 2ten 
Ved. das Wort dem lettischen Wort isru-
«cmn»Kt nachgebildet ist, vermutlich auch in 
der 2ten. Vgl. übrigens ruschen, ruschein 
und auftuscheln. 

ausruschen, (u geschärft, sch weich od. 
scharf), ausruscheln. 

ausruten, ausquästen. 
aussabbeln, ein Gefäß oder dessen In» 

halt, auf schmutzige Weise auslecken. 
aussacken sich ^ von Kleidern und 

Stiefeln, sich sackartig od. beutelig aus­
weiten. 

Aussage, im rig. Rechte, Ausspruch. 
Die Kinder erster Ehe erhalten eine Aus­
sage, d. h. ihr Erbtheil wird bestimmt und 
sicher gestellt. 

aussalzen, gefallene Fische, ausweichen, 
das l^alz in Wasser ausziehen. So stark 
gesalzene Fische müssen erst gehörig ausge­
salzen werden, bevor man sie bratet. 

aussamen sich, sich aussäen, sich besa­
men. Diese Pflanzen samen sich selbst 
aus: streuen ihren Samen aus und pflanzen 
sich fort. 

aussauern. Von skrofulösen und ähn­
lichen Ausschlägen od. Geschwüren, gehörig 
herauskommen. Das Geschwür muss erst 
tüchtig aussauern, bevor an's Heilen zu 
denken ist, sprechen einige Ärzte Riga's. 
— Hossm. hat dies Wort in and Ved. 
Bei Grimm fehlt es. Is t es übrigens 
nicht eine falsche Anwendung des Wortes 
aussoren, aussörcn, oder lassen sich auch 
diese W. auf sauer zurückführen? 

Aussaugung. Damit aber durch listige 
Fündchen (wollen nicht sagen Aussäugun-
gen) der Bedienten, 2U0. I I . 93. 

ausschaben, schaben, zerschäben. Gänsc-
Icbern, 155. 

ausschachten, von Pferden, wenn sie 
stallen, das Glied aus dem Sack hinaus­
schieben. Auch i n Deutschland. 

ausschalen. 1) schal werden. Das Bier 
ist ganz ausgeschalt; 2! von der Erde, von 
ihrer Kraft verlieren. Die Erde schalt aus, 
wenn sie im Herbst gepflügt wird. 

äusschämcn, etwas. Hätte er nicht auf 
öffentlichen Gassen laufen lind das Amt 
äusschämcn sollen: zu schänden bringen, 
blamiren. 185.173. (1 .1669) . Bei Grimm 
nur sich ausschämen. 

ausschauen, anstücken. 
ausschaufeln, nicht blos Erde, Scknee 

u. dgl. , sondern auch einen O r t , einen 
Hofplatz. Der Hofplatz ist ausgeschaufelt. 

ausschelfern. Der Stein ist äusgeschel-

fert: es haben sich schieferartige Stücke 
herausgclös't. 

ausschicken. 1) eine Magd nach etwas, 
wohin schicken einer Besorgung wegen. 
2) Kinder. Man muss die Kinder aus­
schicken, hinaus ins Freie. 3) hinausschicken 
aus der «vtadt auf ein Höfchen od. i n die 
Vorstädte. 4) kleineres Geld aus größerem, 
Vgl. ausgeben. 

ausschieden, sich wohin begeben. Er 
schob aus nach Wenden. 

ausschiffen. 1) verschiffen. Gew. und 
schon in der altern Sprache. Solches Gut 
ausschiffen, 7 ; ohne Wrake ausschiffen 
lassen, wi l l t . Gesetze 148. 2) im Scherze.-
auspipen. 

Ausschiffung, Verschiffung. Für jede 
Last Wcidasche bei Ausschiffung derselben, 93. 

Ausschiffungsfreiheit. Sieben Last Gerste 
mit der A . : die frei ausgeführt werden 
tonnen, 172. 1795. 408. 

ausschilpern, 1) schildernd überlaufen 
lassen, übergießen. Gel, langsam, du wirst 
die Milch ausschilpern. 2s zl. oder sich, 
sckilpcrnd übergehn oder ausfließen. Geh 
langsam, die Milch wird (sich) ausschil­
pern. 

ausschlabbern, austreiben auf schlab­
bernde Weise. 

Ausschlag. Eine gew. Ausdrucksweise 
ist: Rechtens Ausschlag abwarten, d. b. 
richterliche Entscheidung, z. B . 172. 1769. 
17. Oft steht dafür i n bebördl. Anzeigen: 
den weiter« Ausschlag gewärtigen, 172. 
1768. 167. 

ausschlagen, I ) Zimmer - Wände, be­
werfen, die Wände mit Kalk oder Lehm 
ausschlagen. Schon bei Hup. und Vg. 
2) ausklopfen. Rist vor Rist ausschla­
gen; jede Riste etliche Male ausschlagen, 
107 und 142. An einer andern Stelle 
ebenda heißt es: Rist vor Rist gut durch­
schlagen beim Einlegen in die Bünde, und 
s118): beim Einlegen jede Riste gut aus­
klopfen. S t . führt a n : Flachs ausschla­
gen — schwingen. 3) Wäsche. Nachdem 
sie gewaschen, wird sie ausgereckt, ausge­
schlagen und gerollt. 4) ausstürzen. Man 
giebt den Reispudding kalt und ausge­
schlagen (aus der Schüssel) auf den Tisch, 
155 "und 158. 5) mein Kopf, Gesicht, 
Kinn schlägt aus, ist ausgeschlagen. I m 
Hochd. dagegen: ich schlage aus am Kopf, 
am Kinn," bin ausgeschlagen am Kopf. 
Ich habe einen ausgeschlagenen Kopf, st. 
bin am Kopfe ausgeschlagen. 

ausschlägig, mit Hautausschlag beHaftel 
oder bedeckt. 

ausschlämme«, Gräben, von Schlamm 
befreien. 
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ausschlämmen. Die Plätze, aus denen 
sie das Trinkwasser schöpfen, ausschläm­
men und rein halten, 199. 1f>. 

ausschlauben, Mandeln, ^chon bei Et . 
Bei Lge steht ausschlaucn. 

ausschleiftn, I ) der Pumpenkran hat 
sich ausgeschliffen. Ein ausgeschlin/ener 
Pumpentran, abgenutzt. 2) ein ausge--
schlissenes Federmesser, durch viclcs schlei­
fen dünn und schmal geworden. Nicht 
dasselbe was abgeschliffen. 

ausschleißen. Ein ausgeschlissener Pum-
penkran, ausgeschlissene Stufen oder Trep­
pen: ausgeschliffen, ausgenutzt. Aus- und 
abgeschlissen von Rädern, nach B g . : ab­
genutzt. 

ausschließen. 1) einen Schüler, aus der 
schule entfernen. 2) das Cclüoss hat sich 
od. ist ausgeschlossen, durch vieles Schließen 
ausgesckliffen od. unbrauchbar. 

ausschließend, lTcm auf der 2ten). Das 
ausschließende Recht haben, allein das Recht 
haben. 

ausschließlich (Ton auf der 2ten). Das 
oorberg. Diese Ved. ist bei Grimm nicht 
deutlich. 

ausschlüßig, ausschließlich, allein. Aus-
schlüßig berechtigt, 172. 1788. 17.?. Is t 
das «"gedehnt? Steht das Wort durch 
einen Schreib- od. Druckfehler? 

ausschmücken, aufboren zu sckmacken. 
ausschmaddern, schmaddernd ausgießen. 

ausschmecken sick. Wir haben uns gdnz 
ausgeschmeckt: wir babcn von dieser Speise 
oder diesem Getränk so viel und so häusig 
genossen, dass wir das Schöne und Piquante 
derselben nickt mehr empfinden. 

ausschmeißen, einen Schüler, auswerfen, 
aus der Schule weisen. 

ausschrnerzen, aufhören zu schmerzen 
oder eine Zeit hindurch schmerzen. Die 
Wunde muss erst ausschmcrzen. 

ausschmieden, 1) durch Schmieden ab­
lösen. <3s ist aus diesem Eisen viel Schlacke 
ausgeschmiedct. 2) etwas Hohles od. Ge­
krümmtes gerade schmieden. 

ausschmieren, einen, ausprügeln. 
ausschmoren. A. d. g. Ved. 1) von 

gebratenem Fleisch, dm Saft verlieren. Die­
ser Braten ist leider ganz ausgeschmort. 
2) bildlich von Menschen. Von der Hitze 
ganz od. wie ausgeschmort: ausgekocht, 
alisgebraten. 3) von Heuschlägen. Dieser 
Heuschlag ist durch die Dürre ausgeschmort. 
4) von kleinen Kindern, wundwerden, 
Wundsein erhalten. Das Kind schmort 
aus; ist ausgeschmort am Halse, unter den 
Armen. Hebammen-Ausdruck. Schon Et . 
bat : wie eine Wunde ausschmoren. 

ausschmuddern, auf schmutzige Weise 
ausgießen od. vcrplantschcn. 

ausschmurgeln, etwas; d. vorhcrg. 
ausschnauben sich, sich die Nase aus­

schnauben. 

ausschneiden, Vieh, verschneiden. Schon ' 
Hup. Bemerkenswert ist die Eonstruction 
mit dem Acc. Ungarn sind Leute, welche 
Vieh ausschneiden. 

Ausschneider, der Thiere verschneidet. 
Schon S t . 

ausschnickern, ausschneiden, ausschnitzeln. 
ausschnoddern sich, gemein f. sich aus­

schnauben. 

ausschnüffeln, etwas, nachspürend er­
fahren. Die Sache wurde geheim gehalteu, 
er schnüffelte sie aber doch aus. Grimm 
hat es von Hunden, und erklärt: auf- » 
spüren. Schon Vg. führt es als land­
schaftlich an und erklärt: durchsuchen, welche 
Ved. mir unbekannt ist. 

Ausschoss. Der A. vom Rathc, 194. 
in Nvenstädt 45, Ausschuss. 

Ausschrap-Eiscn, zum Auskratzen, ^chon 
S t . 

ausschrapen, auskratzen, ausscharren. 
Schon bei Vg. und Et . 

Nusschiapsel, ( ' ) , das. St. hat Aus-
schrapliss. 

Ausschreibe-Geld. Nenn ein Junge aus 
der Lehre los sein w i l l , der soll das A. 
zalen. 183. 155. s I . 1669). 

ausschreiben, seine Hand, durck viclcs 
Schreiben von jeder Steifheit befreien. Eine ^ 
ausgeschriebene Hand oder Handschrift. 

Ausschreibung. Die gerichtliche Ein-
und Ausschreibung eines Handlungslehr-
lings beim Wcttgcrickt, 172. 177N. 1N2. 
Bei Grimm in and. Ved. 

ausschreien. Sehr gew. ist: sich die 
Kehle ausschreien, f. aus vollen Kräften 
und bis zur Erschöpfung schreien. Ich 
habe mir die Kehle cmsgcfchrien, konnte 
aber diese Zänker nickt auseinanderbringen. 
Ebenso gewöhnlich ist, sich die Kehle nach 
Jemand ausschreien, d. h. stark schreien, 
um ihn zu errufen. — Man spricht von 
einer ausgeschrienen Kehle oder St imme: 
durch starkes Schreien oder Singen ver­
dorben. Bei Hoffm. in entgegengesetzter 
Bed. : durch Schreien entwickelt oder aus­
gebildet. 

ausschüchtern, einen. Bei S t . 
ausschulen, Kinder, schulen. Die K in ­

der waren ausgeschult: sie hatten, wieviel 
nö t ig , gelernt, der Erzieher konnte das 
Haus verlassen. Pferde, schulen. Ein gut 
ausgeschultes Pferd. 

ausschülpern, ausschilpern. 



Ausschuss 

Ausschuss, 1) A^usschusshanf, eine Hanf-
sötte lm rig. Handel, entgegengesetzt dem 
Reinhanf oder Rem. Vertaust wurden 
(vom panfc) an Nein 1000 Pud, Aus-
schuss und Pass ie 5U0 Pud. 2) Schuss, 
emeö Gewächses, Baumes Alle Aus-
schusse am Stamm wurden abgeschnitten 

Ausschusshanf, eine Hanfsorte. Der 
Ausschusshanf darf mckt wurzelich fern 
lvew wird das Wort vanf weggelassen, 
und gesprochen von feinem Ausschuß u s w. 

ausschütteln, hausig st ausschütten Einen 
Sack Kartoffeln, sich, vor Lachen 

ausschütten. Vcd nie ausgießen. Nur 
trockne Gegenstände werden ausgeschüttet, 
siüssige ausgegossen Wir schütten Gc-
treide aus, und gießen Waffer aus Ebenso 
verhalten sich gießen, vergießen und schütten 

ausschwappen, ausschüpern 
Ausschwelfllng, ausschweifender Mensch. 
llusschwelen, 1) schwelend ausbrennen 

Licht, holz schwelt aus, ist ausgcichwelt 
Biander aussckwelcn laffen, verglimmen 
lassen 2) benn Schwelen gewinnen Es 
ist wenig Ther ausqeschwelt worden 

ausschwenken, cm Glas. 
aussehen, durch vieles oder aufmerk­

sames Sehen erfahren, erforschen Du hast 
immerfort hingesehen was hast du denn 
ausgesehen? 

aussehnen, Fleisch, Fett, von Sehnen 
und Hauten befreien Ausgesöhntes und 
ausgehacktes Nlerenfett, 151 Man sehnt 
das "Brustfleisch aus, 151 Gew 

aussei«, 1) ick war aus, ich war dünn, 
breiig, dick, fest, gut, schleckt aus: hatte 
einen Stul , ich bin ausgewesen, zu l^tul 
gewesen Nickt m der zukünftigen Form' 
— Die Schlüssel sind aus, ausgelassen, 
der Stiefel, Ärmel ist endlich aus, vom 
^eibe ab 2) mr Kaitenspicl Ich bm 
aus, werde bald aus sein habe keine 
Karten mehr zum Mitspielen, od habe 
mich frei gemacht 3) Das Theater ist 
aus: zu Ende, als das Theater aus war, 
aus wnd das Theater sem um 9 — Aus 
ist der Schmaus, und die Katzen laufen 
nach paus S über ähnliche Redens-
arten Grimm unter aus, 9 6. — 4) 
Schweden. die auf Kundschaft aus waren, 
194, in Hicnn Nachtrag 12, die aus dem 
Heer seien ausgewesen auf der Duna, 195 
rm rothen Bück 788 

außen. Gnmm sagt, dass es allein, 
ohne andere Redetherle, nur nock m höherer 
Rede vorkomme, m der gewöhnlichen da-
gegen draußen gesprochen weide Bei uns 
sprechen wir nie draußen, wenn außen sich 
auf das Äußere eines Dinges bezieht 
Außen sieht das Hau? gut auö, d h 

— aussetzen. 85 

äußerlich, an seiner Außenseite. Draußen 
heißt hier: außelhalb des Hauses und selt­
ner) außerhalb des Landes. 

Außenbleiben, st. Ausbleiben. Auf den 
Fall ihres Außenblcibens, 172 1805. 115, 
nach seinem A , ebda. 1812 3, wegen 
langen A , ebda. 181« 11 Oft 

außenbleibend. I m außenbleibcnden 
Fall, 172. 1779 330, außenbleibcnden 
Falls gewärtig sein, ebda 1797 102, auf 
dem (den) außenblcibenden Fall, ebda 
1781. 177 I n gcnchtl Bek. oft 

Außcnbleibung. I m Außenblclbunqs-
fal l . 172 1780 323. I n genchtl Bek 
früher oft. 

Außengänfe, Außenschweine, heißen nach 
Hup die zur Zucht bestimmten. Es sind 
diejenigen, welche auf dem Gehöft gehen 
oder auf die Weide getrieben werden, mr 
Gegensatz zu denjenigen, welche auf der 
Mast nch befinden oder dazu ersehen sind. 

Außenplatz, Außensitz, m einem Wagen 
Außenschlag. I n der Landwiiyckaft. 

Jeder Außenscklag. 201 I 297, zu den 
Außcnscklaqcn, ebda I 290 Entgegen 
den Binnenschlagen 

Außcnwelde. Hundert Tonnstetten A , 
201 1 197 I n der Landw gew 

außer sich Außer sich wird "nicht selten 
bciwortlich Am Außersichstcn war N., er 
war noch außcrsichcr als die Nachricht kam 

Außerfaden, nach Hup ein Faden von 
7 Fuß, der jetzige russische Faden. 

außergildisch. Zwölf lleinglldiscke Bürger 
nebst dreien Außeiglld,schcn,"l80 IV. 2 80 

außerhalb. Ein Eomnns von cnißei-
halb, Rlg. Ztg. 1857 87 Vom Lande 
oder Auslande? 

llußerstädtisch, außerhalb der Stadt be-
findllch 17b 1825 58 

außerverhaltnißmaßig. Der Preis war 
außcrverhältmßmaßig gcung 175 ^50 des 
I 1854 

Aussetzball, nn Nlllardspicl, der auszu­
setzende od ausgesetzte Ball 

aussetzen, 1) im Billardsplcl, ber Grimm 
sich ausixen Wer setzt aus? Wer wnd 
aussetzen? Wer hat ausqcsekt < 2> ver-
setzen, cm Gut Sckon un ältesten und 
neusten lieft L R (191), ferner ,n den 
R N d F E , z. B 210, 3) hinaus-
setzen Man kann seinen Fuß nicht aus-
setzen hinaus aus dein Zimmer. 4) sich 
davon machen Vgl Grimm unter aus 
setzen (letzte intransitive Bedeutung) I n 
Deutschland ist diese Bed wol fast ungc-
brauchlich, hier aber gewohnlich Ursprung-
lich heißt es wol: m Sähen, Sprüngen sich 
davon machen, dann überhaupt schnell, 
eilends sich fortbegeben Der Hund sebtc 
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aus, und wie ein Pfeil war ei fort. Setz 
aus! inst der Meister dem Lehrling zu, 
wenn er ihm Eile cmbesielt. Fast dasselbe 
ist ausspicken. Zu kurz aussetzen, zu kurz 
springen. 5) ausschließen. Durch den 
größern Bann von der Gemeinschaft der 
christlichen Kirche ausgesetzt werden, 193. 
I I . 2. 1774. S . absetzen. «) oft st. aus­
stellen, anschlagen. Mittelst öffentlich aus-
gesekten Proclama's, 172. 1780. 3. 7) in 
176" 183«. 29. steht: sämmtliche «^eesol-
datcn hätten sich ausgesetzt und das große 
Bot mitgenommen: das Schirr verlassen. 
8) Ziegel in einer Mauer, hervorspringend 
legen, in Gestalt von Rippen z. B . an 
einem Gewölbe. 

Aussetzung. 1) eines Bauerwirts (aus 
seinem Gesinde) wegen—, 183. Oft. — 
2) Versetzung. Die A. bricht die samende 
Hand nicht, da man die Versetzung lösen 
mag. I m ältesten lief. L.R. 156, wo das 
neueste Versetzung lies't. 

aussichern, etwas, durch eine sichernde 
Veranstaltung erhalten. 

Aussicht. I n d. altern rig. Anz. häufig 
st. Aussehen. Der Kerl ist glatter, freund­
licher und lächelnder A . , 172. 1767.157; 
der Junge hat blaue Augen und eine 
muntere A . , ebda. 1779. 214. 

aussichten, aussieben. Schon S t . 
Nussickeiung, ausgesickerter Stoff, 

Schleim, Schleimborke, ẑ  V . in der Nase. 
Wie Äusschwitzung. 

Aussiebliss, das und der. Aller durch 
das Sieben beim Empfange der Säsat 
sich gebildet habende Aussiebliss; die Reini­
gung des Aussiebliss, 139. — Mehl-Aus-
siebliss. 172. 1804. 427; Malz-Aussieb­
liss. ebda. «27. — Gew. 

Aussiebsel, das und der. Den Aussieb­
sei nach dem Thurmboden des Eigentümers 
schaffen, 139. Aussiebsel begreift nur das 
Schlechte, durch Sieben zu Entfernende; 
das Ausgesiebte aber die gute, durchge­
siebte Ware. Gew. 

aussickern, was aussickern, das wir auch 
gebrauchen. 

llussitzen, einen S t u l , Sofa, absitzen, 
(obgleich etwas vcrsch. in d. Bcd.). Ein 
ausgesessner Stu l . 

Aussolden. Hat die Soldaten gekleidet 
und ausgesoldet, 195. rothcs Buch 783. 

aussolicn I ) von Hause gchn sollen. 
Sol l sie (das Dienstmädchen)^ aus? Ja , 
sie soll aus und auch ganz fort — Der 
Arzt bat verordnet, ,ch soll nicht aus: das 
Haus vorlassen od. die Stube. 2) zu Stu l 
gehen sollen. Ick soll ^war. wie der Arzt 
w i l l , jeden Tag aus, aber dazn kommt es 
nickt. 3) der Stiefel, Schlüssel soll aus. 

aussprechbar. 

ab vom Fuße, aus dem Schlosse; das 
Feuer soll aus, ausgelöscht werden. 

aussonnen sich. Schon St . 
ausspachteln, spachteln, mit Epachtel-

sarbe. Bei Malern. 
ausspaken, austrocknen. Eine ausge-

spakte Tonne, ^chon Bg. u. <^t. Dann 
bildlich, ein ausgespattcs Mädchen. 

ausspalten, herausspalten, ein Stück 
aus einem Brett. 

ausspannen. Eine ausgespannte Hand 
hoch, Spanne. 

ausspeisen, die Speisen zubereiten und 
austheilen. lVie speist die Leute aus: ist 
deren Ausspeiserin. 

Ausspeiser, Gastwirt. Man kann sein 
Essen ebenso billig haben als bei den r igi-
schen Ausspeisern, 176. 1834. 74. 

Ausspeiserin, Ausgeberin, Beschließerin, 
Haushälterin: weil sie die Speisung der 
eignen Hufleute und der mit Gästen an­
kommenden Bedienten besorgen muss. Schon 
172. 1772. 122. — I n der Ra . : sie sollte 
als A. gehen bei Hochzeiten, bed. das 
Wor t : Ausgeberin, Ausrichterin. 

Ausspeisung. Die A. der Leute über­
nehmen, die Speisung des Gesindes. E in 
älteres Wort. Eine .Haushälterin, die die 
Hofmutterei sowol als die A. und die Be­
sorgung der Küche versteht, 172. 1779. 32. 

ausspenden, das heil. Abendmahl. 180. 
I I I . 3. 278. 

ausspicken, sich davon machen, eilends 
laufen. Der Gefangene spickte aus, ent­
floh ; der Hund spickte aus, was er konnte 
(so schnell er konnte); spick aus! ruft der 
Meister dem Laufburschen zu: laufe! — 

Ausspiel. 1) im Kartenspiel, das Aus­
spiel haben, ausspielen; 2) das A. einer 
Lotterie-Auslosung. 

ausspielen, ein Tonwcrkzeug 1) durch 
vieles Spielen schlechter machen. Das 
Nlavier ist ausgespielt, hat sich in kurzer 
Zeit ausgespielt. 2) seltner: einspielen, 
durch Spielen den Ton verbessern. Wie 
in Deutschland. I n diesem S . kommt das 
Wort vor 172. 1792. 490: gut ausge­
spieltes Elavicr; ebda. 1791. 414 ; gut 
ausgespielte Violine, ebda. 1788. 564. 

Äusspieler, der ausspielt. Wer ist Aus­
spiele!? I m Kartenspiel. 

Ausspielung, einer Lotterie; A. der zu 
verlosenden Gegenstände, 176. 1833. 37. 

ausspintisiren, auf schlaue Weise aus­
denken, ausforschen. Schon L. 

aussprechbar. Die erste S . betont. E in 
aussprechbares Wort. Nie brauchen wir 
in dies, «^innne aussprcchlich. — Unaus­
sprechbar hat den Ton gew. auf der vcn-
lctzten. 



aussprechen 

aussprechen, 1) durch ein Ausspruch be­
stimmen. Der Vater hat der Tochter 1000 
N. ausgesprochen. 2) sich. Wir muffen 
uns aussprechen, sprechen um ins Reine 
zu kommen; ich muss mich mit ihm darüber 
aussprechen, «'expliyuer. 

Aussprecher, eines Urteils, 176.1826.130. 
aussprengen, I) davon sprengen, im 

Galopp davon jagen. Der Reiter sprengte 
(mit dem Pferde) aus. Dann auch auf 
andres Eilen übertragen, gleichsam in 
Sprüngen, Sätzen davoneilen, sinnähnlich 
dem: aussetzen. Grimm hat: ein Pferd 
ausspr., Stender: einen Hasen aussprengen, 
was Jägern bek. ist. 

Aussprengung. Verleumderische Aus­
sprengungen, 180. III. 3. 68. 

ausspringen. I) entspringen. Ein aus­
gesprungener Mönch, 199. 445. 2) eine 
Nat im Knopfluch springt aus: die Bc-
säumung reißt aus od. auf; ausgesprunge­
nes Knopfloch. 

Ausspruch. Der ideelle Authcil, welchen 
ein Wittwer oder Wittwe ihren Kindern 
sicherstellen muss, Aussage. Die Kinder 
sotten von dem Vater durch einen öffent­
lichen Ausspruch nach Stadtgebrauch abgc-
theilet werden, 89. Durch den Ausspruch 
erhielt sie 20.000 R. 

Ausspruchsgelder, der Kinder erster Ehe, 
148 und 154. 

aussprühcn. Wicwol man zu diesen 
Zeiten dieses Wort (Verbrechen d. beleidig­
ten Majestät) gar oft aussprühete, 180. 
III. 2. 659. Wenn dies Wort nicht stehet 
für: ausspürete. 

ausspucken, Geld, auszalen. — Er ist 
der ausgespuckte Vater: ihm ähnlich wie 
ein Tropfen dem anderen. 

ausspülen sich, sich den Mund spülen. Gew. 
ausstaffiren. Gew. Schon 87: ausge-

staffirette Gehänge. 
ausstakern, sich die Zähne stakcrn od. 

durch Irakern beschädigen: ausstochern. 
ausstiimmen, ausmeißeln. 
ausstäntern, aufhören zu stänkern. 
ausstapeln, aus einem Orte, Bote heraus 

nehmen und aufstapeln. Ist das Holz 
schon ausgestapelt? 

ausstärteln, stärkeln. 
ausstauben, 1) epou««eter, ausstauben; 

2) zl., was d. folg. Die männlichen Kätz­
chen stäuben bei ihrer Reife ein gelbes 
Mehl aus. 3) dieses ging tapfer fort, 
dass die Funken oben sauf den Wällen) 
ausstauben thäten, 197, Nyenstädt 81 : 
stoben, sprühten. 

ausstäuben, vom blühenden Getreide, 
den Samenstaub verlieren. Das Korn 
wird durch den Wind ausstäuben. 

— ausstöwern. 87 

ausstechen, 1) Äpfel, mit dem Kernborer. 
Ausgestochene Äpfel, vom Kerngehäuse be­
freit." 2) im Kartenspiel, an«d. ausspielen. 
3) eine Nadel, sie da, wo sie eingesteckt 
war, herausziehn. Ich habe die Nadel 
ausgestochen; soll ich sie wieder einstechen? 
4) eine Dachpfanne im Bodendach sckräg 
einlegen, um Licht und Luft hineinzulassen. 
Bei Maurern f. ausstecken. 

Aussteche!, 1) Ausspielender, im Spiel. 
2) Kernborer für Äpfel. 

ausstehen, hervorstehen. Das Haus 
steht etwas aus, vor dem benachbarten. 
Große ausstehende Augen, hervorstehende, 
172. 1768. 32 und 1769. 108. 

ausstehlen. Ihm ist aus dem Zimmer, 
aus dem Wagen das Felleisen ausgestohlen: 
gestohlen. 

aussteifen, durch Waschen die Steifheit 
nehmen. Gesteifte Leinwand z. B. 

Aussteigebrett, bei Schiffen, Iallbrett. 
aussteigcrn, Sachen, auf dem Versteige-

rungswege verkaufen. 
ausstellen 1) etwas an etwas. Ich habe 

daran nickts, allerlei auszustellen; ich hätte 
das an diesem Werke auszustellen. — Nie 
sprechen wir wol: Mängel an Jemand oder 
an etwas ausstellen, und verstehn dies Wort 
nur dann, wenn es die Wörter nichts, 
etwas, allerlei vor sich hat und an darauf 
folgt oder sich denken laut. >Hehr gew., 
durchaus nicht veraltet, und gewählter als 
aussetzen, welches auch auf Personen be­
zogen wird. 2) verschieben, aussetzen Sol­
ches bis auf eine bequemere Zeit ausstellen, 
193. II. 237. 

Ausstellerei. I) Waren-Ausstellung in 
verächtlichem ^inne; 2) tadelnde Bemer­
kungen. 

Ausstellung. Ich habe daran keine Aus­
stellung zu machen: nichts daran auszu­
setzen ; seine Ausstellungen waren grundlos 
(tadelnde Bemerkungen). 

Ausstich 1) im Kartenspiel, Anstich, An­
spiel. Wer hat den Ausstich? wer spielt 
aus? 2) Verdrängung. Das war ein 
herrlicher Ausstich: der wurde prächtig aus­
gestochen, zuppllmle. 

ausstinken, aufhören zu stinken. 
ausstöbern, was ausstöwern, nur seltner. 

Auch in der in Deutschland üblichen Beb. 
von ausschnüffeln. 

ausstopfen, ausbessern mit der Stopf­
nadel. 

ausstowen, stowen. Sie hat das Fleisch 
gut ausgcstowt; 2) durch zu vieles Stowen 
an Saft und Kraft verlieren. Das Fleisch 
ist ganz ausgestowt; alle Kraft des Fleisches 
ist ausgestowt. 

ausstöwern, ein Zimmer, dessen Wand 
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und Decke von Staub, Spinngewebe nut 
dem Ctowerquast rnnrgen. Ber Hoffm 
ist ausstobcrn 1) ungew. f. ausstauben, 
vom Staube rcnngen, 2) durch sorgfältiges 
Suchen auffinden Bei Gnmm haben die 
W ausstobern, ausstauben und ausstau­
ben gleiche Bed: aufspüren und den 
Staub ausschlagen, und dre bezüglichen 
Beispiele werden zusammengeworfen aufge­
führt 

aussträmmen, einen Querl, der einge­
laufen ,st, auseuranderziehn, dass er scme 
Stramme verliert. 

ausstreichen 1) eine Backform, innen be­
strechen, nut Butter Der Rand der Schüssel 
»lliss m,t Butter ausgestrichen werden, 
nne m,t Butter ausgestrichene Form. 158 
und 155 Man streicht die (aufgesckntttne) 
(Hans Mit der Farye aus,155 2) benn 
Nahen. eingezogene galten nnt der Nadel 
in die gehörige Richtung bnngen Ich 
habe nock nicht ausgestrichen, sagen die 
Frauenzimmer. 3) cm Zimmer. Pier 
nickt glechbcd mit anstrechen. I n allen 
den von Gnmm unter 2 angeführten «stel­
len gebrauchen wir nicht ausstreichen, son­
dern anstreichen, schmücken, färben Aus­
streichen geht hier nur aufs Innere eines 
Raumes So sagt man ein Zimmer aus­
streichen, und em Haus anstreichen, ein 
Zimme ausstreichen und ene Znnmcrwand 
anfnechen, ein eisernes Rohr (un Innern) 
ausstrecken, und (von außen) anstreichen 
Das einsacke Zw strecken bez sich aus 
bede Fälle 

ausstreuen, eine Puddiuqform, nrwendig 
bestreuen Die Form wild nnt Butter 
ausgestrichen und mit Rcibbrod gut aus^ 
gestreut. Eine ausgestreute Form. 155 und 
158 — (nn Zimmer, d h die D«Ie b»,-
streuer mit Sand, Grlinstrauch 

Auostreuer, encs falfckcn Gcruckts, 172 
1815 17 

ausstubben, c,n Stuck Landes, von 
Stubber befreien 

ausstuckern. Sick einen Zahn ausstuckern 
auf holprigem Wege durck die stoßende, 
stuckernde Bewegung ausbrechen 

ausstückern, ausbrockeln — Nicht aus 
stückeln oder zerstückeln 

ausstülpen, aussturzen Man stülpt 
die Fonncn aus, 155. 2te A. 137, man 
stülpt der Gallert aus, 155 S 93. 

llusstumpfeln, in stumpft! sich vewan-
den Die Zahne sind ihm ganz ausge-
stumpfclt. ausgebrochen 

austafeln, en Zimme, vertäfeln 
Austafelung, Betledung mit Tafclwcrk. 
austanzen, durck Tanten verscheuchen, 

seine morgen, seine Mudigtert. 

— a u s t r e i b e n . 

austauschen, im Schachspiel, tauschen 
oder wechseln 

Austerkuchen, 172. 1821 2 
Austhor. Dres Haus hat em Austhor. 

Hurtcrpforte zum Hinausfahren 
austhränen, aufhören zu thranen. Das 

(gereizte) Auge hat schon ausgethrant 
Austrefung, des Fahrwassers, 172 1800 

128 
cmstocken, Wolle, Ende, durch Kratzen 

mit einer Tockc rernigeu, austammen 
austollen sich, ausdollen. 
Austracht, drc. Bis zur A. der Sachen 

Austrag, 195. rn Henmng Chr. 219 
Austrag. Ber Gnmm männlich I m 

rothcn Buch (195) ll? 766 findet es »ich 
weiblich Bis zur A der Sachen. 2) ernes 
Gutes, Ertrag Schon St. 

austragen 1) Briefe, Zeitungen Die 
Zetungen sind schon ausgetragen werden 
von den Postlllonen umhergetragen, in 
die Hause gebracht, Kleider, "Stiefeln, be­
quemer machen dnrch hänfiges Tragen, 
und gewissermaßen vertragen Man tragt 
Kleide, Stiefeln schnell aus, wenn man 
sie nickt schont. 3) Kleider für Jemand 
oder von Jemand Er tragt die Kleider 
für ihn oder von ihm aus, d h leiht sie von 
,hm und trägt sie statt seiner, vertragt sie 

Austräger, Postlllon, der Briefe," Ze 
tungen rn der ^tadt umhertrcigt 

Austragung, bei den Schornsteinfegern 
hervorragende Sterne an einem Thele des 
Schornsteins 

austrateln 1) den Nehfaden ausziclm, 
2) aufboren zu tratcln 

austrampeln, 1) einen Lehrer, durch 
Trampeln ihn veanlassen sich zn entfernen 
aus der ^ckulstubc 2) sich , sich vertreten, 
sich austollen, sich durch Bewegung starten 
Ich schicke die Knaben aufs Land, sich aus 
zutrampeln 

austraraen (Ton auf der 3tcn), 1) einen, 
mit Hallo hinausgelciten 2) etwas, aus 
posaunen, austrompeten 

anstreben 1) einen Ausschlag, auf d,e 
haut lnntrelen Der Arzt gab «hm eine 
Medien zum Austreiben 2) Brantwenr 
Der starker ausgetriebene Nachleck 3) Teig, 
mit der Kuckcnrolle ausrollen 4) Eickr 
gew hieß b,s vor Kurzem Bauern aus-
treiben zur Arbeit, zu cmem Talkus, als 
wenn sie Vreh waren I n den lrcfl Icchrb 
von Gadcbusck !180) findet sich dusc Rede 
weife oft. Z B. Die Bauern zu Stadt 
bcnotigungcn austreiben lassen. Der Ar 
rendator soll zur Loschung des Brandes 
das ganze Gebiet austreiben, 193. I I 2 
1207 , wre oft die Bauern zu Tallns aus 
getrieben werden, ebda I I 2 1268 
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Austreibung, der Kühe auf die Weide, 
172 1834 18. Vgl. Gnmm 

austrennen, em Kleid, ausemandertien-
nen Ausgetrenntes Kleid, ausgetrennter 
Hut, 172 1803 520 und 176 1832 150 

austreten, durch unvorsichtiges Auftreten 
ausrenten, sich den Fuß 

Austtlst, die, Weg, auf dem das Vieh 
ausgctucben wird, z B aus dem Guts« 
l,ofe durch die Hofsfelder zur Weide. 

Nustrittschein eines Bauern Bescheini­
gung, dass er seine Gemeinde verlassen 
kann und hat 

austrommeln, ernen, durch Schellen od 
Pochen an seiner Thur wahrend der Nacht 
aus den Federn bringen. 

austrumpfen, 1) aufhören zu trumpfen, 
2) Jemand, ihn zwingen alle Trumpfe 
nacheinander auszuspielen, 3) Jemand, 
abtrumpfen. 

austschutschen , ("), ausschlafen 
llustuschi'ren, eine Zeichnung, austuschen. 
ausüben. Alle und icde Strafgelder 

mögen durch geburliche Erccutwu aüsqe-
ubct werden, 193 I I 813.' Nach Budden-
brock. eingetrieben. 

ausulen, übermäßig ausputzen Gew 
ausverbieten, verbieten das Haus zu 

verlassen Ich werde ihr (der Magd) nickt 
ausverbicten, verbiete, verbot ihr aus 

ausverdtngen. Die Matrosen haben 
sich ausverdungcn. haben sich verdungen 
auf einem andern Schiffe, verlassen den 
fruhcrn Dienst 

ausverlangen, 1) verlangen von Hause 
gehn zu dürfen Sie verlangt Jeden Tag 
aus Zuweilen mit sich Sie verlangt 
sich alle Tage aus. Ein beständiges sich 
Ausverlangen, sich Ausbitten 2) verlangen 
auf den Stul 3) wünschen etwas aus-
zulxhalten, ausbcdmgen. Cr verlangt gar 
zu vnl für sich aus 1) Geld, Scheide» 
münze, verlangen, dass man ausgebe Cr 
verlangt 20 Kop aus, verlangt n«ch aus 
wi l l , dass ich chm noch mehr heraus- oder 
zurückgebe 

ausverleihen, Vücher, Geld, verleihen. 
ausversuchen. Der edlere Ausdruck f 

ausprobiren Das ist ausversucht: durch 
die Erfahrung als bewährt erkannt. Eine 
Flasche Wem, ausproben 

Ausversucherin. Das ist auch so nne 
Ausversuchcrm, die in verschiedene Vuden 
geht, um zn erfahren, wo es am Wohl-
feüjwr ist 

ausvrsiren. Zum richtigen Ausvisiren, 98 
ausvonuren, sehr gew f ausbrechen, 

durch Erbrechen entleeren 
auswaben, Bienenstöcke L 
auswachsen I) sich, zur reckten Große 

erwachsen Sie wächst sich hübscher aus, 
als man hätte glauben sollen 2) von 
ernem bewacksenen Finger, zur Reife kom-
men, ausschwären. Ein bewachsener Finger, 
sagen einige, muss erst auswachsen, bevor 
man ihn schneiden kann 3) zur Entstel-
lung, zl , mit sein. 

auswaden, hinauswaten. Sie wären 
nnt einander emgewadet, sie müssten nnt 
einander auch auswaden, 195, rotbes Buch 
771. 

auswähren, zu Ende wahren Das 
Fieber muss seine Zeit auswähren. Schon 
>̂ t Bei Grunm nur nne Stelle aus 
Haller ur and Bed 

auswarmen. A. d g B 1) die Wärme 
verlieren, austuhlen Das Zimmer ist 
durch das viele Lüften ganz ausgewärmt 
2) sich, sich warmen Auswärmen magst 
du dich hier, aber bleiben tannst du nickt, 
176 1825 95, er bittet um die Erla'ubmfs 
sich auszuwärmen, Graf Mellrn rn Ibb^ 
18 151 

auswarten, 1) aufhören zu warten Ich 
babe ausgewartet, habe geuug gewartet 
2) cur Kind, auspsiegcn, 3) sich, beim 
Warten die Geduld verlieren Ick babe 
Mick ausgcwartct und gebe fort 

auswärtig. Der auswärtige Mann, der 
fremde Mann, der fremde Kaufmann I n 
diesem Sinne häufig m den Verordnungen 
für die verschiedenen Handelsamter Zu 
desto mehrerer Erkenntniss des auswärti­
gen Mannes, 109 — Eine auswärtige 
Rnse unternehmen, 172. 1794. 57 

auswärts, als Beiwort. Gnmm führt 
eine Stelle aus Goethe an, in der das 
Nebenwort auswärts als „kühn gewagtes" 
Beiwort gebraucht wird Wabrschemlick 
aber fand Goethe das beuvortliche auswärts 
rn der Volkssprache fernes Landes, ebenso 
wie >.s bei uns gew ist I n den russ 
Ostseeprovrnzen weiden überhaupt viele 
Ncbenworter und sogar Vorworter zu Bei 
Wörtern, wie das rm Hochd (od. m Deutsch 
land überhaupt?) nicht üblich oder wenig 
stens nicht erlaubt ist. I n der alten gnech 
Sprache galten solche Wendungen für vor 
zuglich, besitzt die eigne Sprache dieselbe 
Gebrauchsweise und dadurch gewisse Nor-
theile, so konnte man fragen, warum man 
sie in der Schriftsprache nicht gestatten 
wolle» 

Wir hören sehr gewohnlich: auswärtse 
Füße, solch' oder so auswärtse Fuße sind 
unnatürlich — Wir gehen noch weiter und 
steigern >̂ eme Fuße sind auswärtser als 
die mernigen, auswärtsere Füße als d,e 
semigen, die auswärts'sten (spnch aus-
wärts'ten) Füße, die ich ie gesehen babe 



90 auswaschen — 

stop, grub, Etap: dagegen Grab, Trab, 
grob, Grobheit, Lob, Begräbniss, Schub, 
wie Grapp, Trapp, gropp, Groppheit, Lopp, 

Ebenso beiwörtlich wird einwärts ge-
braucht. 

auswaschen. Von Salz ausgewasckne 
Butter, von Salz durch Waschen befreit, 158 

auswechseln, ein Treppenloch in der 
Balkenlage. 

auswedeln, Fliegen aus einer Stube, 
nur einem Wedel entfernen. 

«usnxden, ausjäten. Aus ausweten. 
auswehen, 1) der Heuhaufen ist jetzt 

trocken ausgewebt, durch den Wind trocken 
geworden. " 2) wie auspusten, ausblasen. 
Der beständige Nordwind hat den Roggen 
ausgcweht. Schon St. 

ausweichen, entweichen. Nebst den aus­
gewichenen Nähten, 194. Nyenstädt104: 
aus der Stadt entwichen. — Ein ausge­
wichener Schuldner, 148. 

ausweichen. Als zl. Zw. anzuführen. 
Reibbrod, welches in ^ckmcmd ausgeweicht 
hat. 155 und 158. DieHaringe sind ganz 
ausgeweicht; die Stiefeln sind durch die 
Nässe ausgeweicht. 

auswerfen, 1) eine Mauer, bewerfen, 
durch Bewerfen füllen; ein Zimmer, be­
werfen, stukaturen. Das Zimmer ließ ich 
auswerfen, es wurde ausgeworfen. 2) einen 
Schüler, fortjagen. Vgl. Hoffmcmn in s. 
Wörterbuch. 3) Tic Erbsen wurden durch 
das Auswerfen rom Hafer gesäubert, 224. 
182N. 1U. 

ausweten, seltner als ausweden. <-t. 
hat auswecten. 

auswettern 1) an die freie Lust brin­
gen, auslüften, Kleider, Bettzeug, Pelzwerk. 
I n dieser Bed. auch bei St. 2) sick, von 
Bienen: die Bienen wettern sich aus, st. 
wittern sick aus. 3) sich, an die Luft 
gchn. l̂ Hwn Bg. 4) Jemand auswet­
tern, hinausstoßen, hinauswerfen, mit 
lmrten Worten fortjagen; eine Fenster­
scheibe, ausschlagen, auswerfen. 5) Gado-
busck erklärt (151) teinne5tlite perire, von 
Steinen, Mauern. Noch jetzt: die Ziegel 
sind ausgewettert. 

auswinden. Darauf haben sie ihm den 
Nabel aufgeschnitten, und ihn so lange 
um den Baum gejagt, bis er seine Ein­
geweide um den Baum ausgewunden uud 
niedergestürzt ist, 194. Nyenstädt, 11. — 
Eine Bleiwinde, zum Auswinden des 
Fensterbleis. Bei Gläsern. 

auswindigen, Getreide, windigen. Schon 
St. 

Auswindigung, des Korns. 
Auswinterung. Vieh zur A. geben. Et. 
ausnmtschllften, 1> aufhören zu wirt­

au s Wünschen. 

schaften. 2) herauswirtschaften, durch gute 
Wirtschaft gewinnen. Er hat lange auf 
dem Lande gewirtschaftet, und doch nichts 
ausgewirtschaftet. 3) sich durch schlechte 
Wirtschaft zu Grunde richten. Er wird 
bald ausgewirtschaftet haben. 4) in Un­
ordnung bringen, aus einander reißen. Ich 
wirtschaftete mein Bett ganz aus, denn 
ick warf mich von einer ^eite auf die 
andere, fo unruhig schlief ich. Die Hunde 
haben den ganzen Hof ausgewirtschaftet, 
ausgerackert "(ungefähr!). 

Auswisch, der, ein Wischer, Verweis. 
Auswische geben, Bg. und Hup. Das ist 
ein Auswlsch! Das kommt auf eins 
heraus, ist einerlei. 

auswittern. Gadebusch (151) erklärt: 
Kleider, Bettzeug. Pelze in freie Luft brin­
gen, um sie vom Winde durchziehen zu 
lasten: auswettern. 

auswohnen, seine Zeit, sein Jahr, seine 
Miete, d. h. so lange wohnen, bis sie um 
sind. Man sagt auch: auswohnen bleiben. 
Er will oder bleibt sein Iabr auswohnen. 

auswollen 1> von Hause geben wollen. 
Weshalb wollen Sic aus? fragt man ein 
Dienstmädchen, und sie antwortet: ich 
wollte nun wol aus; da Sie aber . . . 
Gew.; 2) zu Stul wollen. Willst du aus? 
— Eine Frage an Kinder und Erwachsene. 
Nein, ich will nickt aus. Ich will aus! 
ruft ein Kind der Wärterin zu. 3) der 
Stiefel, Schlüssel will nickt aus, vom Fuße, 
ans dem schlöffe. 4) ausvcrlangen. Was 
will die Köchin? Sie will Butter aus: 
verlangt Butter zur Zubereitung der Speise. 
5) aushaben wollen, kleineres Geld als 
Restbetrag aus größcrem. Wollen Sie 
Kupfer od. Silber (Geld) aus?. 

Auswrake, die, für ausgehende Waren. 
Man unterscheidet Einwrake, Auswrake 
und Nachwrake. 

auswrake«, Flachs, Hanf u. dgl. als 
schlecht ausschießen. Dass die Waren-
bändler den von einer bestimmten Sorte 
ausgewrakten. als schlecht befundenen Flachs 
wiederum zur Wrake geben. 17N. 1837. 75. 

auswuchern, ( " ) , wuckernd sich aus­
breiten. Reseda liebt auszuwuchern. 

Auswucht, die, bauchiges sich Hervor-
ncigen. 

auswuchten, sich. ("), sich Heiauswuch­
ten, sich mit einer bauchigen Wölbung 
bercmsgeben. Der Zaun hat sich ausge­
wuchtet. 

auswünschen, 1) Jemand aus dem Zim­
mer fort wünschen. Ich wünsche ihn aus 
zu allen Teufeln. 2) sich, wünschen, das 
Haus verlassen zu dürfen. Besonders von 
Dienstboten. Ich wünschte mich nun wol 



Auswurf — B. 91 
heute aus, gnadige Frau 3) was aus» 
wollen, Nr 5 

Auswurf, st Entwurf, sollen viele Lw> 
lander sagen, nach Gadebusch (151). 

auswürfeln, worfeln, v»nner. 
Nuswurfschaufel. 
auswürgen, hemuswürgen', durch an» 

haltendes Würgen herausfordern, euren 
Knochen aus dem Schlünde od Magen. 
Gew Ver ßoffm. fehlend, bei Gnmm 
nur nr der Übertrag Bed — Er würgt 
seine letzten Kräfte aus, bei sehr heftigem 
Würgen, er würgt rem feinen Magen aus, 
d. h würgt sehr heftig, als wurn das 
Innerste sich herauskehren wolle 

auswüsten, rm Innern verwüsten Die 
Stadt ist ausgewustet Auch in der Gräfin 
Hahn-Hahn Rcisebnefen, I I 284 

auszacken, Zacken einschneiden mit einer 
Eckert, Messer, Kuchcnrad 

Ausziehbett, Ausichiebbett, Gew Rig 
Ztg 1855 212 

ausziehen 1) hinausziehen zum ^om-
meraufenthalt, von der Stadt aufs Land 
Sind Sie fckon ausgezogen? ich ziehe 
heute aus, ich werde bald ausziehen Sie 
sind nn Ausziehen- ziehen eben M t aus 
Dre früh Ausgezogenen, die früh zum 
Sommer aufs Land zogen — 2) im Kar. 
tenspicl, Schachspiel, ausspielen 3> vom 
Thee Der Thee ist ganz ausgezogen hat 
zu lange gezogen und ist dadurch widrig 
von Geschmack Der Thee zieht gut aus: 
hat viele Bcstandtheile, die sich dem Wasser 
schnell mitthnlcn, der Thee wild ausziehn, 
wenn er noch langer auf der Theemaickme 
bleiben wnd. semÄrom verlieren 4) Man 
schneidet geräucherten Lachs rn kleine Scheib-
chen, und lasst sie in etwas Milch aus-

Drescr Buchstabe wild nie m,t p ver­
wechselt, ebensowenig wie P Mit b 

Statt des Anlautes b hören wir nur 
p rn folgenden Wörtern. Banrer, Barchent, 
batzlg, Baute, bauten, Bausbacke, baus-
backig, Bieze, Nlezcken, Bobo. bochen, 
bulstern, Nolster, Bosse, Bofstnsplel, bos. 
sierllch, brageln, brasseln (prasseln). brassen 
(prassen), Buckel (Rucken oder Ruckentrüm-
mung), bucklich, Nudel, buf. Bufbohne, 
bnffen, bufsirn, Nuiize (s Grnum unter 
C), bnrr, burren, Burzclbaum, dulzcln 
und butzcn (putzen). 

I n den folgenden dagegen immer b, und 

ziehen, 155. S 175 der 2ten A u f l , st 
weichen, das salzige und Rauchige ver­
lieren Ebenda S 155 und 190, und 
öfters. Vgl Gnmm unter ausziehen ? u. 
12. 5) von Ofen, Küchen, Stuben Dieser 
Ofen zieht schnell aus: wnd bald kalt, da 
er durch den ^-pelt schlecht geschlossen ist, 
ein Zimmer zieht schnell aus, wenn Zug 
gemacht wird, die Küche zieht schnell aus, 
wenn die Klappe ungescklossen bleibt. 6) 
davon eilen, ber Gnmm nur von Threren. 
Hier gewöhnlicher von Menschen 

Auszieher, Ausspielender, besonders in 
Brettspielen 

Ausziehtag, Tag. an dem man aus 
einem pause, das man bisher bewohnt 
hatte, fortzieht, oder Tag, an dem man 
znm Sommer auf em Hofcken hinauszieht. 

Ausziehtisch, Tisch zum Ausziehen, wo» 
durch er langer oder kurzer gemacht wer­
den kann. 

Ausziehung, erncr Wur^ l , rn der Ma­
thematik 

auszinken, nut Zinken versehn Aus-
gezmtte Tischlerarbeit. Von L angeführt 
und bei ^ t 

Auszögling. AuszogKnge aus dem hoch, 
sten Norden. Volker, die vom höchsten 
Norden herkamen 

Auszug. 1) rm Damen und Schach­
spiel, auck in einigen Kartenspielen erster 
Zug Ebenso wie ausziehen etwas ver-
schieden von Anzug und anziehen Das­
selbe gilt von ausspielen und anspielen 2) 
Perspectiv nut 3 Auszügen, 172.1796 237. 

auszwicken. Spalten in eurer Mauer, 
durck kleine Zwicksteine füllen Schlechte 
Dachsteine verbraucht man zum Auszwicken 
von Mauern 

me p: babbeln, babbern, Bursch, fchlab. 
bern, Bubbel (st Buppel), labbern, kmb-
beui und viele andere 

I n noch andern horte man noch zu Hu« 
pcls Zeit b, wo letzt nur p zu boren ist 
^o fuhrt hupel auf Bassel oder Bastcl 
st. Pastel, Budel (Paudel) st. Pudel oder 
Pandel, Bllz st Püz. brall st prall, Brat, 
chen st Pratchen, blmkern st plintern, 
brüsten st prusten, duften st pusteu. — 
Als Auslaut spricht man es, ber vorbei 
gehendem langen <2?elbstlauter wie p, bei 
vorhergehendem kurzen wie pp. So lauten 
dle Worter hob, stob, grub, Stab, w,c Hop, 

B 



92 Ba — Backblech. 

Begräppniss, Schupp. I m Wort Grobbrod 
lautet es wie doppeltes bb: Grobb-brod. 

Eine Verdopplung des b , welche im 
Hochdeutschen sehr selten ist, findet sich im 
Inländischen Deutsch häufig. So in schab­
bin,, schwabbeln, quabblig, krabbeln, krib­
beln, Knbbeltopf, Stabbe, Stubbe, lab­
bern, tlabbern, gnabbem, Bubbel, knib-
bern, schrubben, dobbeln, Dobbler. Nickt 
selten haben diese Wörter mit doppeltem 
b eine etwas andere Bedeutung, als die­
jenige ist, welche sie mit einfachem b oder 
mit pp besitzen. So ist tlabbern, nickt 
dasselbe was "klappern, grubblig nicht das­
selbe was grubig u. s. w. Ganz ähnliche 
Verhältnisse kommen bei d und s vor. 

B a oder bah. Dem französischen bah 
ganz gleichkommend, und demselben höch­
stens nachgeahmt in der Schreibart (bat,). 
B a , was kann er mir thun?! d .h . ich 
mögte doch wissen, was er mir anhaben 
kann. — I m rothen Bück ( l 95 ) S . 759. 
findet sich folgende Stel le: Hat der Erz­
bischof sie sckweigen heißen und mit Ba-
baba gespottet. — Wenn, wie anzunehmen 
ist, dieses Bababa gleich ist dem jetzigen 
ba ba, so mögte die angeführte Stelle die 
älteste bis jetzt angezogene sein. Friebe 
207. 96. schreibt diese Stelle: Baba! B a ! 
B a ! 

bä, in derKinderspracke, schlecht. Mama 
ist bä, Papa ist pai (gut). 

Vabblersche, die, st. Babblerin. I n Aachen 
Vaöblersche. 

babblich, schwatzhaft. Eine babbliche 
Person. 

Babchen, das, gcspr. Bappchen. 1) ein 
Fuß-Knöckelchen vom Kalbe od. Lamm, 
Bickel. Sodann 2) das Spiel, zu welchem 
die Fußknöchelchen des Kalbes benutzt wer­
den, Babchenspiel. So sagt man: Bab-
cken spielen; im Babchen ist er Meister. 
I n Aachen heifit dies Spiel spielen: töte, 
holl. loten, bei Grimm bickeln od. knö-
ckcln. Russisch. 

Babchen, d a s , ( " ) , 1) kleines Kindchen, 
engl, bade; 2) ein kleines schailachwthcs 
Eidtäfeichen. 

Babchenspiel (spr. Bappchenspiel), bei 
Gr imm: Bickelspicl, in Aachen: Kötchens-
spiel (161). 

Vabchenspieler, Bickelspieler. 
Bach. I n den altern l iv l . Schr. findet 

man als Formen dieses Wortes Bach, 
Bache, Bäche und Beche, und dasselbe 
fast durchweg weiblichen Geschlechts. So 
bei Hiärn (194) im Nachtrag S . 10: in 
der Etauschen Bache; ferner bei Nyenstädt 
u. s. w. Letzterer hat es S . 5 auch männ­
lich: der Bach. Ebenso war der Em-

bach früher weiblichen Geschlechts. Co 
sagt Nyenstädt (19^) 33 : Dörpt an der 
Embache; in 199 (aus der Mitte des 
vorig. Iahrh.) steht: die Bache von Pernau 
bis "an Fellin hinauf, S . 445 ; Reinigung 
der Embache, S . 445 ; die Embach, E. 
444. Eeumern (200) schreibt durchweg die 
Bäche. Gutslaf handelt in einem 1644 
zu Dorpat erschienenen Wertchen von „der 
heilig genannten Bäche Wöhlmuda." Hupel 
(156) meinte, Bäche st. Bach sei in Liv-
land eine Verwechselung mit der mehr­
fachen Zahl. Es ist aber wenn nicht ent­
standen aus dem plattdeutschen Bete, so 
eine Übergangs form zu dem hocko. Back. 
Noch gegenwärtig ist Hierselbst das Wor t : 
der Back vielleicht nur ein der gebildeten 
Classe angehörendes; bei Riga spncht und 
druckt man noch jetzt: die Iägelbäche st. 
der Iägelbach, und der Ungebildete in 
Dorpat spricht noch gegenwärtig die Em­
bache od. schlechtweg die Bäche st. Em­
bach. (Hiergegen scheint übrigens eine 
Bemerkung zu streiten, die sich im I n -
lcmde 1847. 865—866 findet: wollte aber 
Jemand behaupten, dass die Dorpatenser 
statt Bach die Bäche sagten, so wäre das 
ungereimt.) 

Weitere Belege aus neuein Schriften sind: 
Die Mitausche Bäche. 172. 1782. 448; 
laugst der Bäche (in^chlock), ebda. 1799. 
298; das Gut hat ergibige Fischerei in 
einer Bäche, ebda. 1803 /464 ; an der 
Bäche (in Pernau) ebda 1804. 29. (aber 
auch: in unsrem Bache, wie wir den Per-
nauftuss nennen 176. 1824. 61.); die 
Volderaa od. sog. Kurische Bäche, 172. 
1824. 16 u. 81. Einige in Riga nennen 
die rothe Düna ( K ü h l - od. Sodegraben) 
die rothe Bäche. 

Ob die Mz. Bächen auch i n Livlaud 
vorkommt, lasse ich dahin gestellt; bisher 
fand ich nur Belege dafür aus Kurland, 
wo das Wort Bache noch gewöhnlicher 
scheint als in Livland. Vgl. 176. 1833. 
46 und 1834. 3. 
„ I n 172. 1734. 270 und 294 steht: eine 

Überfahrt über die große Bach bei der 
Stadt ^chlock anlegen, und noch gegen­
wärtig gibt es eine Schwarzbach in Liv­
land, wie eine Katzbach in Schlesien. 

Bäche, s. Bach. 
Bü'chheufchlag, niedriger Heuschlag neben 

einem Flusse od. Bache. Bachheuschlägc, 
224. 1826. 5. 

Vachrinne, einBachrinnsel. LangeQuer-
thäler mit kleinen Bachrinnen. 

Bachwehre, von L. angef. 
Backblech, Blech zum Backen, 153. 2tc 

Auf l . S . 339. 



backbord — 

backbord. Das Schiff siel backbord. Ber­
tram, baltische Skizzen. 

Backe. Immer weiblich. Nie sagen wir 
jetzt der Backe oder der Backen. Sckon 
Bg. giebt an: die Backe, H. aber: der 
Backen. — Backen heißen auch bei Frauen­
zimmern kleine stäche Polstcrchcn, welche 
zum Schutze der Wangen gegen dieWinter-
kältc am innern Theil der Hüte angebracht 
werden. — Backen, in einer ZiKdruckerei, 
172. 1800. 4l6. 

Bäckels, das, Gcbäckels od. Bäckliss. 
Ein Bäckeis Nrod: diejenige Menge Brod, 
die auf ein Mal ausgebackcn wird "oder ist. 
Sckon bei Bg. 

backen, sich. 1) dies Mehl backt sich 
schlecht, in diesem Ofen backt's sich besser. 
2) vom Schnee. Der Schnee backt sich, 
bat die Eigenschaft, zusammenhängende 
Massen zu bilden, wie dies bei gelindem 
Wetter der Fall ist. Der Schnee backt sich 
mir an die stiefeln; es hat sick viel echnee 
an meine stiefeln gebackt. — Bemerkens­
wert ist dies Partieip. S. anbacken. Grimm 
hat backen wol in der Bed. von kleben, 
haften, starren, frieren, hat es aber nicht 
als zurückf. Zw. und nicht in solcher Bed. 
3) von Erde, sich zusammenbacken, zu einer 
festen Masse werden, zusammenfallen. Die 
aufgeschüttete Erde wird sich noch backen, 
hat sich schon gebackt. 

Backenschmcrz, Schmerz in der Wange 
oder Kinnbacke. 

Backenzwickel, der, Flaum um das 
Kinn, Milchbart. 

Bäckerei, st. Gebäck. Man gebraucht 
diesen Teig zu kleinen Pastetchen und tlciner 
Bäckerei, 155. S. 211. 

Bäckereieinrichtung. Haus, in dem eine 
V.. 172. 1801. 285. 

Bäckereikunst. I n der Koch- u. Bäckerei-
kunst geschickt. 172. 1826. 34. 

Bäckernahrung. Wohnung mit einer 
B., 172. 1812. 23. 

Bäckerseelen, heißen kleine Mehltlumpcn 
in schleckt geknetetem Brote. 

Bäckliss," seltner als d. folg. 
Bäckliss, das, Bäckels. Dies Bäckliss 

ist schön ausgefallen, Gebäck (obgleich dieses 
noch die Bed. von Backwerk hat, welche 
dem Worte Bäckliss fehlt). Schon bei Bg. 
— Grimm hat Bäckfel in der Bed. von 
Gebäck. 

Vackofenschaube, die, nach öge, Vack-
schaufel. 

backpfeifen. Jemand, ohrfeigen. Gew. 
Backschüssel. 172. 1801. 524. 
Backtisch, Tisch, auf dem der Kuchen­

teig bereitet wird. 
badauz, ( " ' ) , was bardauz. 

Bads tube . 93 

Badebank, von Lge angef. 
Badehaus, Einrichtung zu kalten Iluss-

bädern. 
Vadehäuschen, kleines Häuschen, welches 

sich Familien zum Gebrauch des Flußbades 
einrichten lassen. 

Badehütte, am ^ecstmnde. 17«. 1833. 
108. 

Badelaken, Laken zum Einhüllen und 
Abtrocknen des Körpers nach dem Bade. 
I m alt. liv. L. R. S. 186, wo andre 
Hdschr. Bettlaken lesen. 

Bademutter, Hebamme. 
Badequast, der, ein Bündel belaubter 

Birkenreiser, mit dem man sich im Sckwitz-
bade zur Beförderung des Schweißes sanft 
schlägt oder schlagen lässt. 

Badequaste, die. Unter diesem Wort 
führt Hupel die Bezeichnung auf, welche 
bei Badequast sich befindet. 

Baderei, die. Nie in den in Deutsch­
land gebräuchlichen drei Bedeutungen, son­
dern tadelnd f. lange fortgesetztes Baden. 
Unterlass diese beständige Badern; sie kann 
dir nur schaden. 

Baderkopf, st. Vaderskopf. Schon St. 
Badestrand. Am Dubbelnschen Bade­

strände, 176. 1837. 83. 
Badestube, ein Gemach mit Ladeein­

richtung. Badezimmer. Ganz verschieden 
von Badstube. Grimm hat nur Badc-
stube uud erklärt: Badelei, lwlneürium. 
Mau vgl. aber Hoffmann, der Baderei, 
Bade- und Badstube ans in versch. Bed. 

Badetiefe, li-teg bis zur B. 176.1838.150. 
Badetuch, Badetücher, Tücher zum Ab­

trocknen nach dem Bade. 
Badewetter. Das B. war schleckt, 176. 

1838. 150. 
Badmuttcr, Nademuttcr. Gesvr. Badt-

mutter. 
Vadstube. 1) eine vorzugsweise zum 

Schwitzbade, aber auch warmem Nasscr-
bade eingerichtete Räumlichkeit. 2) kleine 
elende Bauerwohnung, Bauerhaus. I n 
dieser Bed. kommt das Wort schon frühe 
vor. So öfters bei Engelken (195), der 
Badtstube schreibt; so in 185. 297: kleine 
Katen oder Badstuben ( I . 1675). I n den 
liefl. Jahrb. von Gadebusck (180) I I . 2. 
515 uud 516 finden wir unter dem Jahre 
1616 Badtstuben angeführt. Diese Schrei­
bung tonnte darauf deuten, dass schon da­
mals, wie noch jetzt in Livland, Vadstube 
wie Badtstube gesprochen wurde. Eine 
Lostrcibcrbndstube, 176. 1826. 16; ein 
Greis, der aus dem Dorfe in seine B. zu­
rückkehren wollte, 176. 1824. 66. — I n 
Berichten ist häusig nickt zu entscheiden, 
ob diese Bed. od. du unter Nr. 1. gemeint 
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ist. 3) zur Wrake von Flachs. Den Flachs 
nach der auf der Wage befindlichen Flachs-
fammcr od. sog. Badstube bringen, 107; 
Wrackflachs soll in der Badstube gereinigt 
werden, 7 ; der Badstuben-Geschnitten 
umfs in der Badstube den Spiegelband be­
kommen, 133; Flachs und Hanf in der 
sog. Badstube überwraken, 180. IV. 2. 
496. 4) bildlich f. Not, Bedrängniss. So 
balde er aus dieser Badstube herauskam, 
215. 174. 

Badstubenbesitzer, Besitzer einer Badstube. 
Badstuben-Geschnitten, der, Torte Flachs. 

Heißt auch: der Nadstuben ° geschnitten 
Flachs (133) und Badstuben-Geschnittener. 

Badstubengut, Flachs in der sog. Vad-
stube, 208. 155. ( I . 1727). Gew. 

Vadstubenhalter, der eine Vadstube Kalt. 
Badstüber 1) Besitzer od. Inhaber einer 

Vadstube. Davon Badstübcrgasse, Bad-
stüberlohn, 2) Bauer, welcher in einer 
kleinen elenden Hütte wohnt, und sich als 
Knecht od. Tagelöhner ernährt. — Budden-
brock 193. I I . 2. 1053. erklärt: Bauern 
ohne angeschlagenes Land, von ihrer Hände 
Arbeit lebend. Keine Badstüber sollen ge­
litten werden. 185. 439. ( I . 1086). — 
Wie bei Badstube ist häufig die Ved. un­
deutlich. Schüler, welche l-öhue von Bad-
stübern waren. 170. 1837. 29 (aus Per-
uau) , wo Lostreiber gemeint sind. Nach 
einer Erklärung des Landrates von Sicvers 
in 22^. 1825. 25. wurden die freien Ar­
beiter Badstüber genannt, weil ihnen im 
Gesinde das leer'stehende Badchaus zur 
Wohnung angewiesen wurde. später 
nannte man sie, nach i hm , Lostreibcr. 
Bg. (210) führt als gleichbedeutend an : 
(Anlieger, im Hamburg)schen. 

Vadstüberei, Haus und Hof eines Bad-
stübcrs mit allen dazu gehörigen Bade-
Einricktungen. 

Vadftüberwohnung. 1) Wohnung eines 
Vadstübers; 2) Wohnung derjenigen Bau­
ern, welche man Badstüber nennt. 

Bä'ffchen, A. d. g. V. noch Halskragen 
der Männer, Vatermörder. 

bafz, gcspr. baffz. bei Grimm baf. Bafz, 
da lag er! 

Bahn. 1) Schlittenbahn, ^chlittenweg. 
Wir haben scköne Bahn, keine Bahn ; die 
Bahn ist wieder ab (abgegangen); es ist 
B a h n , schlechte Bahn; "bei erster, letzter 
Bahn ; vor Abgang der Bahn. 193. N. 2. 
1195. Gewöhnliche Ausdrücke; 2) bei den 
Mastenwratern. Die in Bahnen befind­
lichen oder liegenden Hölzer; Hölzer aus 
den angewiesenen Bahnen ausheben, 99. 
Segel, Tauwerk, Bahnen, 172. 1790.483. 

bahnbrechend. Bahnbrechender Geist. 

bahnen. Bei den Mastenwrakern, Holz­
händlern. Die Hölzer nach ihrer verschie­
denen Gattung separat bahnen; alle, so-
wol gebahnte als gestapelte Hölzer; die 
Hölzer, welche aus dem Wasser gezogen 
und gebahnt werden, 99. 

bahnen, st. bähen, welches Wort hier nur 
im Munde der Gebildeten zn hören ist. 1) 
kranke Theile des Körpers, mit fenckter Wärme 
behandeln. 2) dämpfen, od., nach Hupel, ein 
wenig kochen oder brühen lassen in einem 
verdeckten Gefäße und auf kleinem Feuer. 
Man lässt den Reis verdeckt bahnen, bis 
die Körner weich sind; Gerstengrütze wird 
im Ofen od. auf kleinem Feuer eine Stnnde 
lang gebahnt. Die Erbsen werden ein 
par Stunden im Ofen gebahnt, dann 
weich gelockt; Lachs bahnen; gebahnter 
Kohl, s.Bähntohl; gebahnte Klumpen aus 
gar gebrühtem Teige zubereitet. Das Bah­
nen des Kohles ist eckt livländisch, 158. 
Ungebahnter Kaff taugt nicht zum Ver­
füttern; der E n l p , dünnes, gebahntes 
Futter für die Schweine, 102; die Strick-
bercn bahnen in einem gehörig warmen Ofen 
eine Nacht hindurch und heißen dann ge-
backene. Einen kranken Theil, eine Geschwülst 
bahnen bed. hier ihn mit feuchter Wärme 
behandeln, in feuckter Wärme baden, nie 
mit trockncr Wärme behandeln. Nie bed. 
es, wie Grimm anführt, wärmen und trock­
nen, dörren. — Auf Speisefachen ange­
wandt bed. es nie in der Pfanne rösten. 
Es ist immer ein Dämpfen, Erhitzen im 
eignen Dampf. 

Vähnkohl , gebahnter Kohl. Beliebte 
Speise, von der Hupel meint, dass sie in 
Deutschland Kumskohl heiße. Die Kohl­
köpfe werden von den welken und grünen 
Blättern befreit, abgequollen (d. i. aufge­
wallt bis sie aufquellen), in Zuber tückstig 
eingepresst und mit etwas Salz bestreut. 
Der nach einiger Zeit säuerlich gewordene 
Kohl zeichnet sich durch Zartheit und Milde 
aus und wird theils roh, theils gekocht in 
versckiedner Zubereitung genoffen. 

Vahnstelle oder Vahnenstclle, bei den 
Holzhändlern und Mastenwrakern. Zum 
Lager für die Hölzer auf den Hölmern die 
erforderlichen Bahnstellen einrichten lassen; 
von welcher Vahnstelle oder Stapel das 
Holz genommen ist, 99 ; Jedermann, der 
eine Stapel- od. Bahnstelle bezeichnen wi l l , 
172. 1795. 138. 

Vcihnung, st. Bähung. 1) die Hand­
lung des Bähens, tomentatio; 2) das 
feuchtwnrme Mittel oder besondre Umschlag, 
mit dem man den leidenden Theil bäht, 
iomentum. — Schon bei St . 
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Vshre, die, st. Bahre für Tobte, nach 
Vg. und Hup. Auch im Lett. bsbre. 

'Nahtläufer, f. Batläufer. 
Bai? ein Fischwehre, nach Lange. 
Bake, die, Feuerbake, Leuchtthurm. 
Bakel oder Baken, der, Stock, «^pazier-

stock. I m Scherz. 
bakeln. Jemand weg bakein: mit einem 

^tock forttreiben. Nicht selten. Auch in 
Musäus Kindcrklapper von 1787. S. 112. 

Vllkrente. Anlangend allerlei Baack-
Renten, 28. I m sckwed. Original: b»3k-
räntor. Nach Buddenbrock, 193. I I . 2. 1559. 
Druckfehler für Bankrente. 

baksen sich, sich baren. So schreibt Mu­
säus in s. Kindcrkl. von 1787. ^ . 1 1 1 . 

Balbahn. Nach Bg. (210): mit Reisig 
verdeckte Grube der Jäger. Auf den 
(dem?) Balbahn schießen. Vgl. Bolwcm. 
Versck. wol von dem folgenden. 

Balbane. Nach Gadcbusch (151) ein 
wenigstens im 16ten Iabrd. in Bioland 
gebräuchliches Wort. Vielleicht beiße es 
soviel als Bollbahne od. Bauhof." — 
Mir nicht vorgekommen. 

Valdigkeit,'Schnelligkeit. Schon Et. 
baldigst. Des baldigsten, st. baldigst, 

172. 1773. 66. Häufig in den rig. Anz. 
Balge, die, oder Balje, Art Zuber od. 

Wasscrgefäß. Dieselbe Bed. gibt Hoffm. 
an. Grimm erklärt Eimer, welchen <-inn 
es bei uns nickt hat. Wir haben dies 
sehr gewöhnliche Wort nicht, wie Viele 
glauben, dem Lettischen entnommen, wo­
gegen auch schon das spricht, dass es in 
Estland ebenfalls gebräuchlich ist. Dass 
das lettische Wort dem Deutschen entnom­
men, ist ebenso zu bezweifeln. Wahrschein­
lich ist es eins von den vielen Wörtern, 
die ebcnsowol dem Niederdeutschen, als 
Lettischen eigentümlich sind. — Schon bei 
Alnpeke, der Ballie bat. So findet sich 
auch das Wort geschrieben in 172. 1770. 
203 : Bäume in "Ballien (Kübeln). Ebenso 
172. 1771. 86. 

B a l l , der. Die Entwürfe einiger aus 
Schweden eingegangenen Balken, 180. III. 
3. IN: diejenigen Balken, welche der König 
crtlieilt hatte/180. III. 2. 730. Schwed. 

Balkenbusch, was Baltcnwald. 185.576. 
( I . 1693). 

Balkenende. Iichtene Balkcncnden, 172. 
1812. 12. 

Balkenfloss. Schon 172. 1767. 106. 
Valkengeld. Valkcngeldcr. Öfters in 

den liefl. Ialnb. von Gadebusck, z. B. NI. 
1. 332: Abgaben für Balken, für deren 
Stapelung u. s. w. 172. 1784. 106. Ver­
gütung für schieß- und Balkcngelder, in 

den Wackenbüchern: für die Anfuhr von 
Bauholz. 

Vlllkenhaken. Balkhaken 172.1777.101. 
Balkenschale. Fichtene Balkenschcüen, 

172. 1832. 35. 
Balkenstamm, ^tamm zu einem Balken 

tauglich. 
Valtenwald, Wald, der Balkenstämme 

liefert. >̂ chon in 185. 
Ballast, der. Bedeutet in Riga nie 

Belastung eines «Schisses, sondern gröberer 
oder feinerer Kiessand, der zu Schiff aus 
verschiedenen Gegenden statt andrer Ladung 
uns zugeführt wird. Daher: Schiffe sind 
angekommen mit Ballast 10, mit Ladung 
30. Feiner: Die Wege dieses Gartens 
sind mit Ballast gefüllt; in diesem Jahre 
ist kein Ballast zu liaben; Rostockcr, eng­
lischer, gelber, rothcr, grauer Ballast. I n 
Reval wurde Ballast schon seit Langem "in 
demselben ^inne von gröbcrm oder fcinerm 
Kiessand gebraucht, der ebensowol zu Schiff 
angeführt, als an Ort und Stelle gegraben 
wurde. So beißt es (91): ein groß Bot 
Ballast nach dem Schiffe zu bringen, für 
die Arbeiter, fo es graben; und ebda: der 
Ballast (der angekommenen Sckissc) muss 
an gebürenden Ort geschüttet werden. 

Das Wort Kies kennen wir nickt, und 
gebranchen dafür: steiniger Sand, Stein» 
fand, Ballast, Grcmt. Das Wort (ball^y 
findet sich schon in der plattd. Vursprake 
Rigas von 1412. Schon früher wurde 
Ballast unterschieden von <-and. So heißt 
es in 148: kein Sand noch Ballast aus 
den Löddigen auf das Bollwerk schießen 
(schütten). 

bällasten. Bei Grimm ein Schiff be­
laden ; bier: mit Ballast beladen. 

Ballaster, der, mit Ballast beladenes 
Schiff. Ein mit Stückgütern beladenes 
Schiff soll vor dem Ballaster den Vorzug 
lmben, wenn es gleich eher aufgekommen 
(herauf zur Sadt), 69. 

Ballastholm. Auf dem sog. Ballast­
oder Kojenholm (bei Riga), 172. 1816.10. 

Vallastkaje, die, Kaje (Uferdamm), auf 
der der angekommene Ballast ausgeschüttet 
werden mnss. I n Riga. 172. 1804. 502. 

Ballastsand. Feiner'«., 172.1763.333. 
Man sagt auch ^andballast. 

Ballastschaufel, 172. 1834. 47. 
Vallastschiff, Schiff, das mit Ballast 

beladen ist. Sckon 86 und 91. 
ballaststeif. Ballaststeif geladene Schiffe, 

176. 1834. 188. 
Ballaufsätze, der Frauenzimmer. Rig. 

Ztg. 1855. 292. 
BaUdame. 1) Dame, die nur zu tanzen 

versteht. Sie ist eine Valldame, keine 
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Hausfrau, 2) Dame, die auf emen Ball 
sich bcgiebt oder daselbst sich befindet 

Ballen, der. 1) em kugkger Klumpen. 
Man macht von dem Teig große Ballen 
2) der Ballen am Fuß schmerzhaftes 
Leiden am Gelenke der großen Zehe, ^o 
sagt man: emen Ballen haben, d h. Ge­
schwulst und Schmerz im Ballen, ich leide 
sehr an meinem oder am Ballen Ballen 
mit Frostbeulen compkcnt, 172 182l> 9 , 
von schmerzhaften Ballen befreien, ebda 
21 — Grunm schreibt der Balle, wie 
wn nie sprechen. 

ballen, zu lugkgen Klumpen machen. 
Den Te,g zu den Palten ballt man zu 
faustgroßen runden Stücken Dieses hier 
gewöhnliche Wort scheint rn Deutschland 
selten Denn bei Hossmann fehlt es, und 
Grimm führt eine Stelle aus einem alten 
Kochbuch an, dessen Vorschrift er aber als 
undeutlich bezeichnet 

Ballern, d,e, Schlägerei, besonders nnt 
Jausten. 

ballern. 1) em polterndes Geräusch ver­
ursachen Das Gesckutz ballert, die Kano­
nen ballerten, es wird heute wieder ge­
ballert, geschossen. Gew Vergl. bollern 
und bullern. 2) Mit Fäusten schlagen 
Er ballerte ihn gel,öug, schlug ihn, ballerte 
ibn die Treppe hinunter, ballerte auf ihn 
los. schlug auf ihn Z) zl Er ballerte mit 
dem Kopse gegen die Wand, stürzte, bal­
lerte die Treppe hinuutcr, stürzte Mit Ge­
polter , balkrtc gegen die Tbur 

Sehr gewöhnlich ist dns Wort auch m 
der Zusammensetzung nnt hinunter, lnnaus, 
durch, aus, e i / , zu, los Diese Zusam-
ineiyctzungen lassen, ebenso wie das ein­
fache Zw , die von Gnmm angef Bed 
poltern kaum als ursprüngliche ansehen, 
sondern schlagen. Ber Hoffmann fehlt 
diests Wort und Gnmm fuhrt nur eine 
Stelle aus dem alten Schuppms an Er­
innert an ^u'^rlv 

Ballhaus. Ballhäuser zum Spiel und 
vcrqeblickn, Zeitvertreib, 193 I I 2 1982 
Bei Grimm rn der Bed von Vallsprelhaus, 
und aus Dahlmann angef. Ob wer m 
derselben Bed.« 

Ballputz, der ^re ist schon uu Vallputz 
Vallschmuck, Schmucksachen, dre man 

auf einem Tanzball an sich hat, Vallputz. 
Ballstat, der. Eme Dame un Ballstat 

Valljckmuck und Ballanzug 
Vallwlchs, der. BallpuK 
Balsamglaserkorke. Medizin- und Bal-

samglaiertorten, 172 1803 728. 
Balsamkorke, Blcham und Medinn-

Forlen, 172 1803. 222 
Balte, Bewohner der Osyceprovrnzcn. 

— I n der ncuern Zeit aufgekommen. — 
Ber den Westgoten hieß eine Komgsfannlie 
Balten. 

Baltland. I n allen drei Bauländern, 
rn den drer russischen Ostseeprovmzen 

Vllmmelage oder Bummelage, die, alles 
was bammelt oder bummelt Was soll 
so'ne B an dieser Uhr« — Die Endung 
aqe wird franz. ausgesprochen, und ist 
ohne Zweifel franz Wörtern nachgebildet, 
die eine solche Endung haben Sie ist 
auch in Posen gebräuchlich (163) 

Band, das, 1) eme Menge von 30 
Stück Wird von Butten, Strömlingen, 
Neunaugen, Kaulbarsen und Krebsen" ge-
braucht I n 155 271 mannlich: ein 
halber Band Strömlinge Man sagt: 
zwei, drer, einige Band Krebse. I n der 
plattd. Zeit. Vont 2) m der Baukunst, 
ein bandartiger Norsprung an einer Haus­
mauer Bis zum Band "ist das Haus mit 
Oelfaibe gestrichen 3) Banderole Mit 
Bändern versehene Spielkarten, 172 1792. 
318 

Band, der. Der Llvlandische hofsdrci-
band muss seinen gewöhnlichen Band 
haben, d. h an berdcn Enden los und 
mit 2—3 Schnuren gebunden sein, Kron-
stachs muss Mit nicht weniger als zwer 
Bändern gebunden sem, er muss seinen 
gewöhnlichen Band mit 2 — 3 Schnüren 
haben, 133, — allem Hanf den notigen 
Band geben, 107, solches Gut ohne weitere 
Verzögerung m den Band binden lassen, 
142 I n 142 ist Band sowol männlich 
als sächlich Von Pipcnstäben unterscheidet 
die Matlertllie (57) groß Band, nnttel-
und Nein Band. 

Bändchen, an der Zunge, am Gliedc. 
Bandeisen, m langen "Stäben ausge­

walztes Eisen 
banden, cm Fass, nnt Reifen verseben 
Bänder, Fassbmder, hauptsächlich aber 

bed dies gewöhnliche Wort eme geringere 
Elasse derselben, welche man schadhafte 
hölzerne Gcfnße ausbcnern lasst. 

bandern 1) banden Man muss das 
Fa^s ueu bändeln lassen. 2) Bander sem 
oder deren Handwerk treiben. Er bandert 
nicht mehr 

bandfest. Cm alter, gew Nrisdrnck rn 
Haustaufpapicren. Ber Poffmcmn fehlt 
es, Grimm hat es nur nach Jean Paul. 

bandig. I n der Ra - er ist sehr handig 
und bändig Wol dasselbe wre handig 
und wendig 

Bandkante. Tafelservicc nnt blauer B , 
172. 1792. 401. s Bandrand 

Bandkastenschloss, 172 I82N. 24. 
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Vandknopf. Englische Bandknopfe, 172. 
1795. 59."!. 

Bandkorb. Bandkörbe, 172. 1800. 452. 
Bandmessing, 172. 1796. 154. 
Vllndöse, s. Aufhalter. 
Vandrad. Eichene Bandräder, 172. 

1800. 332. 
Vandrand. Tafelscrvicc mit einem blauen 

Vandrandc eingefasst, 172. 1792. 429. 
Bandrolle, in einer Kutsche, 172. 1794. 

343. 
Vandrute, Lge und nach ihm ^r. 

Dünne Zweige von der Bandweide? zum 
Binden oder Befestigen. Lctt. Sprühte. 

Bandtresse. 172. 1707. 32. 
Vandwäsche, das Waschen von Bändern. 

Eich mit der B. abgeben. — Ich hatte 
diese B. gefürchtet, d. h. das Waschen 
dieser Bänder. 

Vandwäscher u. Bandwäscherin, die sich 
mit dem Waschen von Vutzbändcrn abgeben. 

Bandwäscherei, was Bandwäsche. Auch 
verächtlich od. tadelnd. 

bandweise, in Mengen von 30 Stück. 
Krebse werden bandweise verkauft. 

bang, 1) bang sein. Grimm sagt I. 1103: 
seitdem das Wort bang gilt, muss an die 
Stelle von: mir ist bange, treten können: 
ick bin bange. Diese Redeweise ist die bei 
uns durchweg gebräuchliche. Wir sprechen: 
ich bin bang, du bist bang, ich war, werde 
bang — und vielleicht sprechen nur die Ge­
bildeten: mir ist bang. 2) bang babeu. Ich 
habe bang, ick hatte bang. Diese eben­
falls geläufige Redeweise fehlt in Grimm; 
sie erinnert an angst haben, warm haben. 

Bangemacher, der absichtlich, um zu 
schrecken, in Angst versekt. Schon Lge. 

Bank. 1) die Bank dc/Ältesten in Riga. 
Ältesten- oder Ältester-Bank; die weltliche 
Bank des livl. (Konsistoriums, 193. I I . 2. 
Buddenbrock in einer Anm. zu S. 1782. 
Die Baut großer Gilde, kleiner Gilde. 
Die Wahl ihrer Altermänncr und Ältesten, 
welche bei der Bank großer Gilde aus 40, 
bei der B. kleiner Gilde aus 30 Mitglie­
dern besteht, 199. 378. 2) in dem Emne 
voir Sandbank schon 148. Wenn ein 
Sckiff geleicktet werden müsste, damit es 
über eine Bank gebracht werde. 3) Redens­
arten: Von der Bank fallen, sich betrinken; 
(wie) nach der Bank oder um die Bank, 
alle der Reihe nack od. ohne Umerschied. 
I n Bank untergchn, von der Sonne. Sie 
thront einige Zeit auf einem Wolkenlager, 
hinter dem sie allmälig verschwindet. Eckif-
fcmusdruck. Von der Baut sein, von sei­
ner hohen Stellung; auf der Bank fein, 
oben auf, auf dem Brett. Eine Sache 
unter die Bank ziehen, 185. 100. (1.1602.) 

Bänkedrückcr. Von Gadebusch (151) 
aufgeführt: czui coneubinls ntitur, vel 
scortll «ectatur. „Denn Bank wurde dem 
Ehebett entgegengesetzt." Vgl. bei Grimm 
Bllnklmrt. — Ru),ow braucht dies Wort 
am Ende seiner Chronik. Es findet sich 
schon bei Alnpeke und wird von dessen 
Heransgeber erklärt: unthätiger Mensch. 

danken, Bank spielen (Kartenspiel). 
Vankenbaum, bei Riga, großer Baum, 

auf dem eine od. mehre Bänke eingerichtet 
sind. Bekannt ist der auf dem 3ten Wei-
dcndamm nahe der rothen Düna. 

Bankengeld, Bezalung für einen Platz 
im Gestül od. in den Bänken einer Kirche. 
Gew. 

Bankmünze. Die ru». Silbcrmünze wird 
in Bank- und Wecksclmünze eingetlicilt. 
Zur Bankmünzc gehören ganze und halbe 
Silbcrrubel, zur Wecksclmünze die Viertel­
rubel, die 20, 10 und 5 Kopekeustücke. 
Vgl. 154. I. 431. i. 

'Bankschuldner, der Bank schuldend, 172. 
1832. 24. 

Bankwerkzeug, eines ^ckmiedes, 172. 
1815. 45. 

Bann. Hier wegen einiger Redensarten. 
I n den Bann legen, st. mit dem B. be­
legen, 195, rothes Bnch 761 ; mit einer 
Spihrutc die Leute vou dem Bann los­
schlagen, ebda. 761. 

bannen, mit dem Bann belegen oder 
den Bann aussprechen? Ofteis im ältesten 
und neueste» liefl. LR. (194). Der Bischof 
mag nickt bannen nm weltliche sacken. 
I m rothen Bück (195) S. 761. steht: da 
bannetcn die Priester abcrmablen. 

Bannerhengst. I n dem angezogenen 
Privilegio des Bannerhcngstes, 194, R. R. 
d. F. E. 131. 

baradauz, was bardauz. Ton auf d. 3ten. 
bardautsch, was bardauz. Ton a. d. 2ten. 
Bärendecke, Schlittcndeckc vou Bärenfell, 

172, 1812. 36. Gew. 
Bärenhund. Bärenhnndc, 176.1827.60. 
Börenleiter, Bärenführer. Schon Bg. 

Auch 180. IV. 2. 357. 
Värenschupp. Rock mit Bärensckuppcn 

gefüttert, 172. 1804. 566: Fell vom 
Schuppenbär. 

Bark, der od. die, Barksckiff, Art Schiff, 
nickt zu verwechseln mit Barte. 

Barke, die, plattes Flussfcchrzeug, das 
gewöhnlicher ^truse genannt wird. 

Barkenführer, Strusenfübrer. 
Barkschiff, was der Bark, ^ckon 172. 

1806. 350. 
Bä'rm, der, die Bärme, Hefen. 
baronen, 1) Baron nennen. Er baront 

ihn , um ihm zn schmeicheln; 2) sich. Bei 
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ihnen baront sich ''Alles, d. h. man holt nur 
von Baronen sprechen. 

Bars od. Barsch, ( ' ) . Das Kochbuch 
(155) schreibt durchweg Barsch, und in der 
Mz. Barsche. Am gewöhnlichsten scheint 
aber gesprochen zu werden: Ba rs , in d. 
Mz. Barsen od. Barst. 

barsch, ( " ) , drückt aus 1) einen eigen­
tümlichen Geschmack, der, verschieden von 
ranzig, sich durch etwas auf der Zunge 
und im Schlünde unangenehm-kratzendes 
auszeichnet, und aus einer der ranzigen 
ähnlichen Vcrderbniss hervorgeht. Hupel 
erklärt bitter-lratzend. 2) den eigentüm­
lichen Geruch, der barsch schmeckenden 
Dingen eigen ist. Man braucht dies schon 
bei E t . angef. Wort häufig, und zwar 
von Butter, Käse, Schwand. Nüssen und 
Kartoffeln. Bitterkeit begreift die Barsche 
gerade nicht i n sich. — Nach Grimm ist 
es der hochd. Volkssprache und überhaupt 
der altern Sprache unbekannt, und erst 
von Adelung aufgenommen. Dieser führt 
es auch, von Wolle gebraucht, a n : die 
Wolle ist barsch, das Tuch fühlt sich barsch 
an. Diese Bed. ist hier gänzlich unbe­
kannt; die übertragene: rauh, unfreundlich, 
kennen wir wol aus der Schriftsprache. 

barsch, ( " ) , was barsch, doch selten. 
Sckon Ng. 

Barsche, ( " ) , die. 1) bitter - kratzende 
Eigenschaft, namentlich des Käses, der 
Butter; 2) nach Hupel, strenge schärfe, 
z. B. des Senfes. 

Barschheit, ( " ) . 1) das (jetzt) gewöhn­
liche Wort für Barsche, das Hup. nock 
nicht aufführt. 2) Unfreundlichkeit, Rauh-
heit. wie im Hochd. 

Barschigteit. S t . 
Bar t , 1) der Austern. Vom Bart geputzte 

Austern, 155, vom Barte befreites 2) der 
Schwämme. Champignons, die unten 
noch keinen Bart haben, 155. 2te A. 
S . 402.; die Sckwämme, deren Bart nock 
nickt schwarz, .ebenda 391. 

Bar tker l , bärtiger Kerl. Gewöhnlich 
wird darunter ein gemeiner bärtiger Russe 
verstanden. Russische Bartkerle. Oehrgew. 

Bartrusse, gemeiner Russe oder über­
haupt ein Russe, der einen Bart trägt. 
Sehr gew. 

Bartschur. Seine B. vornehmen', sich 
rasiren. 

basen, schwärmen, lustig leben, herum-
basen. Nach Grimm ein seltenes Wor t ; 
bei uns häufig, und schon von Lge auf­
geführt, der es aus dein Lettischen ableitet. 
Nach ^ t . bed. wsckilee«, herumschlendern. 
Verwandt vielleicht auch mit bicsen, lctt. 
bixent.— I n der Bed. von: irren, in der 

bastig. 

I r r e gehen, findet es sich 195, Henning 
Chr. 224 : dass die Leute auf dem Dünn 
Strom bin und wieder, auf und nieder 
fo schrecklich baseten, dass sie —. 

basig, vcrbas't, vcrschwärmt, durch Leben 
in Saus und Braus angegriffen. Ganz 
basig aussehn; seine Augen sind basig. 
Schon bei Hupel. 

Nassau« od. Bassun. Von Rüssow ge­
braucht; soviel als Basson oder auch Po­
saune. Nach Gadebusch 151. 

Bassel oder Bastel, st. Pastel. Nach Hup. 

Bast , ein Flächenmaß von 35361 l^ El ­
len. Der herrmeisterliche große Haken be­
trug 66 Basten. — M a n findet der und 
die Bast, und der und die Baste. Eine 
lieft. Baste begriff 66 Faden, 179. I I . 43 ; 
ein Bast hat 66 Faden; jeder Haken von 
66 Basten misst I I Bast in die Länge und 
6 Bast i n die Breite. 179. I I . 44. 

Bast, der, 1) Lindenbast vorzugsweise. 
Bast reißen oder spleißen, ihn von den 
Bäumen schälen. Beim Aastreißen, 176. 
1526. 198; gesplissen, 176. 1833. 75. 2» 
ein gewisses Zeug. Halsbinde von roth­
buntem Bast. 172. 1812. 26. 

Bastartbirkhuhn, oder Krautelhuhn, nach 
dem Schwedischen. 176. 1833. 75. 

Baste, der und die, ein Flächenmaß. 
Was Bast. 

Bastelei, saumselige kleine Hantierung. 
basteln. Cin sehr gewöhn!. Wort, das 

Hupel erklärt: saumselig tteineHantierungen 
machen. Grimm hat basteln und basteln, 
und crtlärt: drechseln, schnitzeln, kleine 
Handarbeit, Flickarbeit machen.— Er ba­
stelt und bastelt, und kommt nicht aus der 
Stel le; er bastelt daran schon eine Stunde; 
daraus lässt sich schon etwas basteln; die 
Maurer lieben zu basteln, d. h. saumselig 
zu arbeiten. — Häusig in Zusammensetzun­
gen mit an, aus u. s. w. 

basten, 1) aus Lindenbast verfertigt. 
Bastene Stricke, werden schon 84 ange­
führt ; ein bastener ^ icb oder Bastsieb; 
2) bastene Schnupftücher, aus ostindischer 
^eide, Vasttüchcr. Ein seidenes Basten 
Schnupftuch, 172. 1779.384; bastene Bett­
decken, 172. 1797. 249. 

Vastensieb. Bastsicb. Statt basten Sieb. 
Bastenstrick, bastener Strick, 81, st. basten 

Strick. 
Bastentuch, von seidenem Bast. 172. 

18N8. 21. st. basten Tuch. 
Basterei, Bastelei. 
bastern, basteln, doch selten. 
bastig und bastigt, hartfasrig. Die 

Stengel des Portulaks sind schon bastig, 
155; der Hanf sei nicht bastigt, 142. 
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Vastigkeit, hartfascrige Beschaffenheit, 
des Hanfs. 

Bastkleid. Gedruckte Bastkleider, 172. 
1803. 207. 

Bastler, der saumselig kleine Hantinm» 
gen macht; saumseliger Arbeiter, der nichts 
zu Wege bringt. 

Vastsieb, ^ieb aus Vastfäden gesiochten. 
Entgegen dem Harfieb. 

Baststrick, Strick od. Seil aus Lindenbast. 
Basttuch, seidenes Schnupftuch. Vom 

indischen Worte b»8t»8, feines Gewebe. 
Bastwisch, aus Mattcnbast. 
Bat , auch Vabt und Bath geschrieben, 

die, Zins, den die Bauern bei Getreide-
Darlcbncn zu entrichten haben. Dies alte 
Wort, sagt Gadebusck, 151, ist in Livland 
bei den Bauervorstreckungen noch jetzt ge­
bräuchlich. I n 185, S. 686 wird ver­
boten, von den Bauern einen größer« Bäht 
zu nehmen, als von sechs den siebenten. 
— Hupel erklärt: Übermaß, welches für 
vorgestrecktes Getreide anstatt der Zinsen 
bczaltwird.— Bunge 154.1.453: „Beim 
Gctreidcdarlelm ist es gestattet, von sechs 
Maß, welche im Frühjahr dargeliehen 
werden, im nächsten Herbst das siebente 
Maß, also 16Z Proc. als Zins — Bath 
— zu nehmen. Auf Kronsgütern muss 
der Bauer, wenn er Korn borgt, ein 
Sechstel Bat bezalcn; gewisse Leute geben 
Korn auf Bat. Von cmcr Tonne Getreide 
ein Los Bat nehmen; ein Los als Bat neh­
men, entrichten. Die Bat wird nicht als 
jährlicher Zins berechnet; nur die einsacke 
Bat darf gefordert werden." — Gadebusck 
l18U) schreibt öfters: das Nach und Hupel 
fülirt das Wort als männlich und sächlich 
auf. Einige sprechen Batt. 

I n 17« findet sich immer: der Bat. 
z.B. 1829. 146: der sog. Bat; 1^33.35: 
einen Bat von 6 Proc/; 1831. 125: der 
B. für Getreide, das aus den Magazinen 
entlehnt wird. Es wird daselbst erklärt: 
Zubuße. Vgl. bei Grimm bcde, bedhaftig, 
bedvfiicktig und Bethe. 

Batkorn. Aus dem N. der Magazine 
den Arzt besolden, 17»',. 1831. 143: das 
B. lZubusiej erlassen, ebenda 1828. 204. 

Batläufcr. Von Gadebusck zuerst an­
geführt. I n 185. 680 heißt es: allen sog. 
Bathläufern wird untersagt im Lande bei 
den Bauern herumzustreichen und dieselben 
zu bcschachcrn, zu verführen und zu über-
vorthcilen. — Sogenannte Nahtläuffer, 55. 

batz, gelinder und ein schwächeres Ge­
räusch ausdrückend, als bauz. Nah, da lag 
er! — Gew. 

Bauarbeiter, 1) der an einem Vau od. 
Gebäude arbeitet; 2) Arbeiter, der sich nut 
Bauen beschäftigt. 

Baubalken, Balken zum Bauen geeignet. 
172. 1784. 45. 

Baubrusse, 172. 1804. 63. 
Bauch. Die Mauer hat einen Bauch, 

in Deutschland: einen Buckel. 
bauchen, I) sich, eine bauchige Wölbung 

erhalten. Die Wand des Hauses baucht 
sich, hat sich gebaucht, bekommt eine Wöl­
bung nach einer Seite ihrer Fläche. I n 
Deutschland: die Mauer bekommt einen 
Buckel, I» murmlle f»it ventre. 2) eine 
Seitenwölbung geben. Wölben begreift 
eine Erhöhung nach oben. So wölbt "man 
ein Gartenbet, aber baucht es nach einer 
^eite, gibt dems. eine hervorspringende 
Rundung nach einer >^eite. S. ausbauchen. 
3) die Säule baucht sich gegen ihre Mitte, 
wird stärker. 

Bauchfutter. Giauwcrksrücken u. Bauch­
futter. 172. 1794. 4«!. 

Bauchgrauwerk, saloppe mit B. gefüttert, 
172. 1806. 846: Grauwciksbäuchc. 

Bauchigkeit, eines Glases, einer Wand. 
Bauchschlag. Eine häufige Krankheit 

der Pferde und des Hornviehs, bei der ihre 
Seiten bei dem geringsten Laufe od. An­
strengung sich stark bewegen oder schlagen. 
Das Pferd hat, bekommt den Vauchschlag. 
I n St. vorhanden. Auch 172. 1787. 149 

bauchschlägig, nach Hup. herzschlägig 
oder harscklägig. Ein bauchschlägiges 
Pferd, l̂ ckon bei St. 

Bauchschlägigkeit, eines Pferdes, bauch« 
Massiger Zustand od. Leiden. 

Bauchftücke, von Pelzwerk. Vgl. Grimm. 
Bauchwehtage, Bauchweh. Schon Ng. 

S. Wehtage. 
Baudarlehn. Ein der hoben Krone 

schuldiges B., 172. 1788. 194. 
Baudiener, 172. 1777.38. ^taatsbau-

diener. 172. 1788. 194. 
Bauer, das, Vogelbauer. Sehr häusig 

männlich. 
Bauer, der, Landbauer. I m Gen. des 

Bauers und des Bauern. Diese Benen­
nung hatte seit dem I6ten Jahrhundert die 
frühere: Untersasse oder Mann verdrängt. 

Bauer, kalter. S. hierüber Grimm, der 
zuerst dies merkwürdige Wort aufgenom­
men hat. Bei uns allgemein bekannt. 
Einen kalten Bauer haben oder gehabt 
haben, Pollutionen; einen kalten Bauer 
schlagen: sich durch Bcsingerung den Samen 
künstlich abtreiben, onaniren,"kaltcbauern. 
Häusig wird, vermutlich zur Beschönigung, 
das Wort Bauer weggelassen. Einen kalten 
haben, schlagen. — Zuweilen als niedrige, 
scherzweise Bezeichnung eines Menschen 
benutzt, welcher sich mit Onanie beschäftigt. 
— Du kalter Bauer du! — Zuweilen 
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wird, um gelinder zu sprechen, statt kalte 
Bauer, kühler Bauer gesagt. 

Ballerälteste. 176. 1837. 38. 
Vaueranspann, 1) Pferdegeschirr, wie es 

die Bauern haben. Pferd mit B., 172. 
1804. 78; 2) den V. ruinircn, 176. 1830. 
175. s. Anspann. 

Vauerarbeiter. Cancrin, Ökonomie d. 
m. G. 55. 

Nauerart od. Vauernart. Harc, die ihm 
nach russ. Vauerart geschnitten waren. 172. 
1772. 264. 

Baueraufseher. Die Baueraufseher jedes 
Gutes, 147. Buddenbrock 193. I I . 111. 
sagt, vormals hießen die Baueraufseher 
in Lettland Waqger, jetzt Rechtssinder. 

Baueraussat, 172. 1768. 50. 
Bauerbadftube. I) Badstube eines 

Bauern; 2) kleines Bauerhäuschen. 176. 
1837. 62. I n 172. 1763. 100? 

Bau «band. Allerlei borten von Bauer­
bändern, 172. 1773. 356. 

Bauerbauk, in Livland, auf Ose!. 216. 
I. 70. 

Bauerbeinkleider, 172. 1768. 170. 
Bauerbeisißer. Dem Landgerichte wer­

den 2 Vauerbeisitzer zugelegt, 147. 
Vauerbereden. das. Zur Verhütung und 

Ausmittelung des Baucrbcredens, 126. 
Vauerbereder, bei den Warenhändlern. 

Die Verfolgung und Ergreifung der Vauer­
bereder, 126. 

Baucrberederei. Die B. der Waren-
bändler, 126, d. b. Vcredung der Bauern 
durch die W. oder zum Besten dieser. 

Vaucrberedung. Der Baucrbcredung 
verdächtige Personen, 126. 

Blluerberg. Erdwälle, unter dem Namen 
der Bauerbergc bekannt, v. Luce 196. V. 
440; da auf dem dortigen Bauerberge die 
eisten Taufungcn vorgingen, v. Luce, ebda 
449. 

Bauerbesihung, Besitzlichkeit eines 
Bauern. Bauerbesitzungen, 147. 

Baueibestand. I n Betreff des Bauer-
bcstandes bat das Gut—, 172. 1799.189. 

Vauerbier, s. Bier. 
Bauerbrantwein, gemeiner Brantwein, 

von den Baueru benutzt. 
Nauerbrenner, der Brantwein brennt. 
Bauerbreze. Eine silberne Bauerbrct,c, 

172. 1797. 299. 
Vauerbrücke, aus Holzknüppcln zusam­

mengesetzte, über kleine Gräben führend. 
Auf dem Lande. 

Baucrbuch, eines Bürgers oder Waren­
händlers. Alle Bauerbncher sollen..., 7. 

Bauerbürge. Deren Nu6er» (nämlich die 
Befestigungen d. alten Landesbewohner) man 
Bauer-Bürge ucnnt, 191. Hiärn 19 u. 107. 

B a u e r g e s i n d e. 

Vauerdecke. Eine grüne B. 172. 1774. 
459 , gewöhnlich Wepc genannt. 

Bauern, das Bauen „od. auch das Ge­
baute, wenn man mit Üderdruss od. Ge­
ringschätzung spricht. 

Bauereinfahrt, die, Einkehrhof für 
Baueru, die mit ibren Landcserzcugniffen 
zur Stadt kommen. Hofraum mit Ab­
schauren, zur B. bequcmlich, 172. 1768. 
10; eine Abschaur auf 40 Pferde zur B., 
ebenda 1789. 67.; Bauercinfcchrten oder 
Majeweeten, ebenda 1800. 371; Haus, 
welches eine hinlängliche B. hat, ebenda 
1803. 68. 

Vauereinfahrtswirt. 172. 1815. 8. 
Bauereinigung, Einigung wegen der 

Bauern. Bekannt sind: Plettenbergs B. 
von 1509 und die Oeselsche B. v. 1508. 

Vauereinreden. Unfug des Vauerein-
redens, 172. 1799. 448:^ Vauerbereden. 

Bauereinreder. Ein Bauern-Einrcdcr, 
172. 1798. 448. Vauerbereder. 

Bauerfahne. Die Kneckte und d. Baucr-
fahne thaten einen Ausfall: eine Fahne 
od. Fähnlein Bauern. 180. I I . 2. 261. 

Bauelfahrzeit. Die Dauer der Bauer­
fahrzeit vom 1. <^ept. bis I .Apr i l , 125 
u. 126. Ein schon altes Wort. ZurVaucr-
fabrtszeit, 172. 1768. 26. 

Bauerfahrtszeit. E. d. vorherg. 
Bauerfuhre, die, st. Baucrnfuhre, Bauer­

wagen. Gew. nur: beladener Wagen eines 
Bauern. Brantwein von den Bauerfuhrcn 
empfangen, 172. 1788. 526; unzählige 
Bcmcrführen sieht man auf dem Bauplatze 
sich entstapeln. 174. 1857. T. 34. 

Bauerfuhrmcmn, Bauer, der Fuhrmann 
ist. 

Baueigehöft, Bauerhof. Das ö geschärft. 
Vauergehorch, regelmäßige und genau 

bestimmte Dienste, welche der Bauer seinem 
Gutsherrn leisten muss. E. Gehorch. — 
Ein Gut mit Vauergehorch, ohne B. Dies 
Gut hat N. 

Bauergehorchsleistung. Alle gegenwärtig 
eristircnden Bauergchorchsleistungcn. 147. 

Bauergemeinde. Bei od. zu einer Bauer-
gemeinde angeschrieben sein; Umschreibungs­
listen der Bauergemeinden, 176. 1838. 17. 

Bauergerechtigkeit, Naturalabgaben, die 
der Bauer dem Gute liefern muss. S. Ge­
rechtigkeit. — Der Empfang der B. wurde 
beendigt, d. h. alles, was die Bauern an 
Abgaben abzuliefern hatten, war in Em­
pfang genommen. 

Bauergericht. Ein Bauer- oder Guts­
gericht, 147. 

Bauergeschaft, Baueihcmdcl. Ein B. 
haben. 

Bauergesinde, das, Vauerstclle, Land« 
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M o , d. h. das im Nießbrauch eines Wirtes 
befindliche Land — die Wirte mögen mit 
ibren Angehörigen zerstreut in Einzclhöfen 
od. vereinigt in Dörfern wohnen. 

Bauergesindestelle. 176. 1833. 182. 
Vauergreis. Ein B. erstickte, 176. 1829. 

152. 
Bauerhaten. Vgl. Haken. Der Ilächen-

raum eines Bauerhakcns ist etwa zwei 
l7, Wcrste. 201. III. 26; die Kirche wurde 
mit drittbalb Baucrbakcn beschenkt, 180. 
II . 2. 1«,. 

Bauerhandel, st. Baucrwarenbandel: der 
Handel der städtischen Kauflcute mit den 
von den Bauern zur Stadt gebrachten 
Waren. Von dem lieft. Bauer-Handel 
handelt die Wcttordnung Rigas von 1 690. 
Einen B. babcn; der B. wirft viel (Ge­
winn ab. I,n B. auszulernen wünschen, 
172. 1784. 160.— Auch in Dorpat. 180. 
IV. 1. 270: I n Ansehung der Elccsse, die 
bei dem B. vorgehen. 

Bauerhändler, ein sog. Warenlmndlcr, 
welches Wort gegenwärtig das gebräuch­
lichere und artigere ist. Besondre Art Kauf­
lcute, welche Maren von den zur Stadt 
kommenden Bauern ankaufen. Auch in 
Dorpat, Pernau, Reval. Schon 172. 1771. 
IN«. 

Bauerhandlung. 1) Geschäft des Bauer-
Handels, Bauerhandcl. 119. Die B. er­
lernen 172. 1783. 256; 2) die besonders 
eingerichtete Räumlichkeit für die ankom­
menden Bauern bei den Bauelhändlern. 
I n d. B. des 9t. N. ereignete sick folgendes. 

Bauerhemdeschnalle, 172. 1798. 178. 
Bauerherberge, Bauer-Einfahrt, 145. 
Bauerhochzeit. Bauerhocbzciten, 193. II. 

1636. Bei Glimm nur nach Goetbc. 
Bauerhofgericht, st. Abthcilung für die 

Baucrsachen beim livl. Hofgelicht. 
Ballerhut. I n dieser Bude sind Bauer­

hüte zu verkaufen. 
Vauerjharmarkt. Die Bauerjalnmärkte 

in Dorpat, 176. 1827. 149. 
Bauerjugend. Der ^chuluutcrricht d. 

B.. 193. II. 1. 606. 
Bauerkäufer, was Bauelhändler. 
Bauertaufleute, Handeltreibende Bauern. 

176. 1837. 47. 
Bauerkirchenvormund, Kirchcuvormund 

aus dem Bauerstande. Das Wort stammt 
aus der Zeit der schwed. Kirchenordnung 
für Livland her, wo man die sog. Sechs« 
männcr Schwedens Bauerkiichcnvormünder 
benannte. 

Bllucrklllgc. Zur Abkürzung der Baucr-
klagcn, 214. 5N. 

Bauerkleid. Er trägt Bauerkleidcr, 172. 
1773. 318. 

Bauerklepper, 172. 1779. 296. 
Bauerkloß, klotziger, grober Mensch. 
Vauerkost, st. Baucrn'fost. 
Bauerkote, Baucrhütte, 180. N. 2. 337. 
Bauerkram. 172. 1778. 415. Allerlei 

B., als Hüte, Messer, Karten, Bänder, 172. 
1781. 283. 

Baucrkrämer 1) der Bauerkram in seiner 
Bude hält; 2) Bauerhändler. 

Bauerkrug, Eintehrbof auf dem Lande 
für Bauern. 

Bauerkrüger, Besitzer eines Baueikruges. 
Bauerkrügerei, die in Baucrgesindcngc-

balten wird und zur Winkelkrügerei gehört. 
Schou 185. 28. 

Vaucrkülmit. Die Bauerkülmite werden 
dem Pastor überschickt. 193. I I . 1. 631. 

Baueikupscherei. Die B. und Land-
sckäumerci; Bauerkupschcreicn und Schäu-
mcreien, 180. IV 1. 441. 

Baueiland, Land, das einem Bauer-
Wirte gehört, ^ckon in 185. I n der 
Mz. Baucrländcr. Schon 193. I I . 2. 1200. 

Bauerlllndeigentum, 176. 1828. 11. 
Vauerländeiei, was Baucrland. Gew. 

ist nur die Mz. Baucrländercicn, und meist 
in keiner anderen Bed. als in der von 
Bauelland. Besetzte Baucrländercien zur 
Vergrößerung der Hofesfeldcr, 117; jedes 
eigentliche Landgut besteht der Rege! nach 
aus einem sog. Hofe mit den dazu gehöri­
gen Hofsländereicn, und aus Baucllän-
dereicn. 

Bauerlehrling. 172. 1778. 115. 
Bauerleistungen. Ein freier Mensch, 

welcher dem Gutsbesitzer IN Jahre hindurch 
alle B. that, 147;^ die Baucrleistungen 
vergrößern, 147. 

Bauerlofstelle, eine, 221. 1825. 17. 
Bauermagazin, Getreidevonatsbaus zum 

Besten der Bauern. 172. 1803. 27. 
Bauermann. Wobl untcriicktetc Bauel-

männcr. Worte, die Buddcnbiock 193. II. 
2. 1761 gebraucht. 

Bauermarkt. Der B. in Dorpat. Ei-
wälmt in 150. IV. 2. 74. 

Bauermaurei, Bauer, der Maurer ist, 
172. 1778. 117. 

Baucrnachtreiber. 
Bauernahrung. Die sog. Baucnmh-

rung, der Erwerb durck Baucrhandcl. 
Wobngebäude, welches zur B. aptilt ist, 
172. 1774. 85; eine B. wird zur Miete 
ausgeboten, ebenda 1794. 399. 

Vauernahrungsbücher. 172. 1789. 261. 
Bauernanspllnn. S. Baueranspann. 
Bauernberg, was Baucrbcrg. Die 

Baucrnberge sind ulalte Befestigungen der 
vorchristlichen Bewolmel dieser Lander (Liv-



102 Bauerneinfahrt — Bauerwache. 

lands, Estlands). Sie werden auch 
Vauernwälle oder Batterieen genannt. 

Bauerneinfahrt, st. Bauereinfahrt. 172. 
1803. 295 und 1805. 20. 

Vauerngeschnitten oder Bauergeschnitt-
ncr, der, eine Sorte Flachs: der Ausfall 
von Marienburger Flachs, geschnittner 
Marienburger. 

Baueingränze. Gefmdestreustücke, die 
in andern Bauern- od. Hofsgränzen ge­
legen sind. 183. 

Nauernklops, Flickerklops. 
Bauernlof, 176. 1834. 152. Ist größer, 

als das ^tadtlof. 
Bauernwall, was Bauernberg. 
Bauernwild. Wild, das Bauern zur 

Stadt bringen. Gegensatz ist russisches, 
aus Russland kommendes. 

Baueroklad, Bauerstand. I m B. ver­
zeichnet. 

Bauerpelz, gemeiner Schafpelz ohne 
Überzug, 172. 1788. 9. 

Bauerpfeife. Englische Bauerpfeifen, 
172. 1772. 52. 

Bauerpferd, Pferd, das einem Bauen: 
zugehört. Bei Grimm: starkes Ackeipfcrd. 
Bei uns wird dem Bauerpferd keine Kraft, 
aber große Ausdauer beigelegt. I n dieser 
Bed. schon 193. N. 2. 1199. 

Bauerragge, eine, 172.1787. 50, Baucr-
schlittcn. 

Bauerrecht. Man unterscheidet in Liv-
land 3tadtrecht, Landreckt und Bauerrecht. 
Das Wort wird schon in Menius (221) 
S. 8 cmgef. 

Bauerrechtssache. Kirchspiclsgcrichte für 
die Bauerrechtssachen, 183; Departement 
für die Baucrrechtssachen beim Rigischen 
Rache. 

Bauerrichter, 147. 
Bauerrige od. Bauernnge. 176. 1828. 

8 u. 20. 
Bauerrock, tuchener Rock der Bauern. 

Er bat cmgelmbt einen estnischen B., 172. 
1777. 145, d. h. einen Rock, wie ilm est­
nische Bauern tragen. Bei Grimm Bauern­
rock. 

Bauersache. I n Baucrsachcn, die beim 
Hofgericht vorkommen, 147. 

Bauersage. Es ist eine alte Baucrnsage, 
170. 1829. 201. 

Bauerschlitten, besonders gebauter Schlit­
ten der Bauern. 172. 1781. 7. 

Bauerschneider. Bauer, der sich mit dem 
Echncidechandwcrk beschäftigt, 172.1790. 
484. 

Bauerschuldenbuch. Baucrschuldenbüchcr, 
172. 1709. 11. 

Bauerseele, Russische Baucrseelcn, d.h. 
Bauern. 172. 1707. 20. 

Bauersmann. 
Bauersölge, Art Hemdeschnalle d Bauern. 

Die Bauersölgen mit dem Amtszeichen 
stämpfeln. 180. IV. 2. 430. 

Bauerspann, der. 1) zwei Bauerspänne 
Wasser, 227. 285; 2) Anspann. Die Mat­
tigkeit ihres Vauerspanns, d. h. ihres Zug­
viehs. 

Bauerspielkarten, 172. 1792. 237. 
Bauersprache, die Sprache der lett. und 

esthn. Bauern. I n die livländische B. 
übersetzt. Worte, die Bud. gebraucht in 
193. I I . 2. 1726. 2) eine schlechte, un­
edle Sprechweise; 3) die sog. Bursprake in 
Riga oder Bürgersvrache. Gew. Schon 
Menius 221. 6. sagt: die Bürger- oder 
Bauersprache. 

Bauerstand. Der Bauerstand wird er­
worben; die Erwerbung des Bauerstandes; 
zum Vauerstande gehören. 

Bauerstellt, Gesinde, Landstelle. Kleine 
Bauerstellen in Hoflagen verwandeln, 154 ; 
Bauerstellcn anlegen, 185. 507. 

Bauerstiefel, 172. 1708. 170. 
Vauerstreitigkeit. Einige Gutsberrnlassen 

alle Bauerstrettigteiten durch Rechtsfinder 
entscheiden, 156̂ . 188. 

Bauerstube, 1) Stube für Bauern. 
Schenke mit einer B., 172. 1709. 53. 
2) Räumlichkeit im Hause eines Bauer-
Händlers für die Bauern, die mit ihm han­
deln, Handelsstube. — Bildlich: bist du 
denn in einer Vaueistube, dass du dich 
so beträgst? 

Bauerstute. 172. 1793. 58. 
Bauertaback. 172. 1796. 147. 
Bauertisch. Lange Baucrtische mit 3 

Bänken, 172. 1789/340. Namentlich in 
Bauerhandlungen. 

Bauertuch. Mantel von B. 172. 1795. 
487. 

Bauerüberrock. 172. 1787. 298. 
Bauerumschreibung. (Ton auf um.) 
Bauerverfassung. Verorduung für die 

Baucrverfassung, welche die Verpflichtung 
der einzelnen Bauergesinder enthält, 147. 

Bauerverordnung. Die livl. B. von 
1804; die von 1^19 ist die Hcmptquelle 
des livländischen Bauerrechts. 

Bauervolk. Das Bauer - und Arbeits­
volk, 193. I I . 2. 1643. Bei Grimm Bauern-
Volk. 

Bauervorschuss. Baueworschüssc. Gew. 
Bauervorspann. Ein Wagen mit B., 

d. h. mit Baucrpfcrden bespannt; er be­
kommt Bauelvorspann: Bauerpfcrde zum 
Weiterfahren, Schießpferdc. 

Bauervorstreckung. Schon 172. 1763. 
58. s. Bat. 

Vauerwache. Mit B. anherogcsendete 
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Arrestanten, 172. 1800. 393; die Räuber 
von einer zahlreichen B. umzingeln lassen, 
219. 1834. 55. 

Bauerware. Baur-Wahren in den 
Häusern halten, 7. 

Bauerwcber, Weber, der Bauer ist. 172. 
1778. 89. 

Bauerwepe. Schon St. 
Bauerwiese. 
Bauerwintermüße, 172. 1797. 578. 
Vauerwirt, Bauer, der ein Bauergcsinde 

(Bauergut) als Eigentümer, Pfandhalter 
od. Pächter besitzt. — Sobald ein Baucr-
wirt sein Gesinde abgibt; einen neuen 
Bauerwirt anpstanzcn, 147. 

Bauerwirtschaft. Grimm hat dies Wort, 
erklärt es aber nicht. I) Anlegung kleiner 
Bauelwirtschaften, 201. I. 258. Die Heu­
armut unsrer Ballerwirtschaften, A. v. 
Löwis. 176. 1837. Beil. zu Nr. 6. — 
2) kleine, unbedeutende Wirtschaft. Bei 
diesem Edelmann ist die Wirtschaft eine 
reckte B., d. h. so klein, wie in Bauerge­
sinden. 3) Leben und Treiben wie bei 
Bauern. Das ist hier eine reckte B. in 
dieser ^tube, d. h. alles grob, plump, 
schmutzig, einfach wie bei Bauern. 4) Barter­
geschäft od. Bauechandcl. Eine B. haben. 
Gew. 

Bauerwohnrige. Wohnrige eines Bauern. 
Vauerzeug od. Bauernzeug, gestreiftes 

grobes Zeug, das Bäuerinnen tragen. 
Baugetraide. Bau- und Weinhaltungs-

gctraide 185.291. l I . 1675); der Kirchen 
Weingetraide und Baugetraide, d.h. von 
den Bauern zu entrichtendes Getraide für 
Kirckenwein und Kirchcnbau. Sind in 
Livland nie zur Geltung gekommen. Vgl. 
193. I I . 2. 1855. 

Baugrund. 1) guter Baugrund. Nach 
B. boren. Vgl. Muttererde. 2̂) Balistelle. 
Der Besitzer des Baugrundes, auf dem ge­
baut wird. 146. 

Vauhandwerker. Hierunter werden na­
mentlich Maurer und Ziinmerlcutc verstan­
den, aber auch Klempner, Tischler, Maler. 

Bauherr, Mitglied des Rathes für das 
Bauwesen. Grimm führt erst aus Goethe 
und Niebuhr eine Stelle an. Das Wort 
findet sich schon in altern liv. Schi., z. B. 
195, rothes Buch 7^5. I n Dorpat war 
ein Rathsglied, das Amts-, Bau- und 
Brandherr war. 180. IV. 2. 71. 

Bauhilfe. Ungeachtet selbige Güter doch 
sonst für die sog. Bauhilfe, bis selbige 
völlig entrichtet worden, billig haften müs­
sen. 185. 359. <I. 1682). 

Bauhofschreiber, 172. 1763. 49. 
Bauholzstamm, Zimmcrstmnm, 193. I I . 

323. 
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Bauholzung. Zerstörung der nötigen 
Bauholzungen, 185. 576: Bauwald. 

Bauholzwald, Wald, der zu Bauholz 
taugt. 

Baujahr. Freie Baujahre, d. h. von 
Abgaben freie Jahre nach einen Bau, 180, 
oft z. B. I I I . 2. 214. 

Baukorn, 185. 290. ( I . 1675), Bau­
getraide. 

bautsch, was pauksch. 
Baule, sehr gewöhnlich, doch in der 

ungebildeten Sprechweise, st. Beule. Hupel 
sagt, es werde sonderlich von Gefäßen ge­
braucht, doch hersche dabei der Unterschied, 
dass Beule eine Erhöhung, Baule z. B. 
in einem zinnernen Teller, silbernen Löffel, 
kupfernen Kessel u. dgl. eine gewaltsam 
eingedrückte Vertiefung anzeige. Auch das 
davon herrührende Zw. vcrbaulen höre man 
oft. 

baulich. Bei Grimm nur im Sinne 
von wohlcrhalten; aber auch in Deutsch­
land in einem andern Sinne, so z. B. 
bauliche Einrichtungen st. Baueinrichtungcn. 

Baulichhaltung. Die B. des Hofes 
(der Hofsgebäude), 176. 1835. 43. 

Baulichteit. Ein Haus in guter B. er­
halten. 176. 1838. 185. 

Baulliss, das, cingcbaultc Stelle, Beule. 
^?. d. folg. 

Vaulniss, das. cingebaulte Stelle, Beule. 
Baumann, nach Lange, ein Zimmermann. 
Baumdroschka, die. Baum- und Bügel-

droschka, 172. 179^. 211. 
Baumstuss, der Wasserzufiuss aus den 

Wäldern durch den dort schmelzenden 
Scknee. Der Bcmmstufs ist sehr stark in 
diesem Jahre, ^äwn bei St. Das 2te, 
spätere Anschwellen des Wassers in der 
Dünn nack dem Eisgänge war dieses Ia ln 
nicht zu erklären aus tiefem Schnee in den 
Wäldern, noch aus waycrreichen Morästen, 
noch von starken Regengüssen, 176. 1833. 
56. Der sog. Baumstuss, der sonst nur 
einige Tage (?) zu dauern pflegt, währt 
in diesem Jahre schon ̂  Monat, 176. 1835. 
61. I n 176. 1836. 43 wird er ertlärt 
aus dem schmelzen des ^cknees in den 
Manischen Wäldern. S. Eidwasser. 

Baumgärtner. Zigra's Baumgärtner, 
ein Werk, das in Riga 18U3 erschien. — 
Bei Grimm in der Bcd. von custo«. 

Baumhändler. Ein Baumhändler, 172. 
1815.18; der Bäumehändler N, ebenda 
1788, 190; ein Bäumhändler, ebda 1794, 
110. 

Vaummuster. Tischtücher von B., st. 
mit. 172. 1811. 8. 

Baumpfal, zum Anbinden eines Baumes. 
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Baumpflänzchen. Junge Buten oder 
andere B., 2l)1. III 37. 

Baumring, Holzrmg eines Baumes. Die 
Baunninge auf der Nordseite sind dicker, 
als an der Südseite 

Baumsame. Ausländische Baumsamen, 
172. 1794. 289 Die Zusammenstellung 
lasst ungcwlss, ob gemeint ist Baumsamcn, 
aus dem Auslande bezogen, oder sauren 
auslandischer Baumarten. 

Vaumsat. Der Boden ist geeignet zur 
Aufnahme der Baumsat (des namens der 
Baume) 

Baumscheune, für zarte Fruchtbäume: 
scheuncnartiger Bau, m dem sie während 
des Winters durch Strohladen geschützt 
melden. 

Baumschreiber, 172. 1789. 44. 
Baumserden. Baumseidene Bettdecken, 

172 1797 249, cm baumseiden Tuch, 
ebda 1793. 33 

Naumstraße, eine Fahrstraße mit Bäu­
men einqefasst 

Baumstubbe, die. Wurzelklotz das benn 
Abbauen oder Abbrechen nnes Baumes in 
der Erde wurzelnde Stuck des Stammes. 
172 1812. 24. Gew. 

Baumstummel, der, was Baumstubbe. 
Baumweg, Allee. Ein sckoner Baum-

wcg führt gerade aufs ^chloss 
Baumwollenweber, 172. 1825 19 
Bauordnung, Verordnung über das 

Bauwesen. Die Bauordnung für die Stadt 
Riga von 182N, erste B ^n Riga vom 
I . 129.i. 221 8 

baupflichtig. Ein bcnipfllchtiges Land­
gut verpflichtet zum Bau und zur Unter-
lmltung der Wege 

Baustnn, Einn od Talciit fürs Bauen. 
Dres Barnverk verrat Bausinn. 

Naustamm, Baumstamm, der zu Bau­
holz taugt. 

Vauung. An einem pause keine Bauung 
tbun, ehe dass es dein neuen Eigentümer 
ausgelassen werde, 148 

Bauunternehmer. 
Bauvcrordnuug. D,e allgemeine B , 145. 
Bauvorschriften, 145 
Bauwald, Wald, dessen Stamme zu 

Bauholz taugen. Schon 193 II . 328 
Bauwerk, im Sinne von Bauholz. Ein 

sotbaner Abgang von alleiband Bauwerken, 
19! II. N8 

bauz. Ausliif bei cmem Knall od Fall 
Bei Glimm nur aus Goethe angeführt 
Bei uns qewolmlick, ebenso wie das ab­
geleitete Zw. 

Bauzaun, um line Baute, 17«. 1824 
2U<>. 

bauzen, plötzlich oder Mit Gepolter luu 

b e aug ens che inen. 

stürzen, Grunm fuhrt zwar bauzen an, 
aber rn dem Sinne von bellen. Hoffmann 
hat butzen ur ahnüchei Bcd 

Vaxer, der sich gut mit Fausten zu 
schlagen versteht. Dann überhaupt einer, 
der sich zu balgen liebt. 

Vaxerei, Balgerei. 
lie. Gew sind die Zw., welche aus 

Hauptwörtern mit dem Prafir be gebildet 
werden, zur Rüge falscher Anmaßung oder 
nn Wortspiel, wie betmdcrn, bevatern, be-
flegeln, wie rn Deutschlaud Manche rwn 
ihnen werden indessen auch rn gutem Emne 
gebraucht, wie bemuttern, bevatern — 
Grunm nennt die Bildung dieser Zw. tuhn. 
Wir bilden ahnliche aber noch tuhner, selbst 
ohne be, aus verschiedenen Haupt- und Zeit­
wörtern. Er will meinen Hut, meine 
Mutze —: ich werde ihm was hüten, mutzen, 
ich werde ihm was vettern, muttern, flegeln, 
tlrschen, d. h. werde ihm schon zeigen, was 
es heißt, mich Vater, Mutter, Flegel zu 
nennen, Kirschen sind nickt für ihn. Ich 
will essen, trinken —: ich werde dir was 
cssin, trinten, er will, dass ich das Kind 
an den Haren ziehen —: ich werde ihm 
was an den Haren ziehen 

Beamtenscele. Eine niedrige, gemeine B. 
beängstigen, bcdlangen. Da>s man die 

Stadt so sehr beängstiget, 195, rothes Buch 
74»,, die Narwischen bcengstigct, 195, Hen­
ning Ehr 22.j. Bei Gumm nur eme 
Stelle aus Goethe 

Beängstigung. Grunm fuhrt an: Sie 
leidet an Beängstigungen, fugt aber keine 
Eitlauuig Innzu B>.l Hoffm. sind 2 
Bedcutuugen, 1) Qual uud Angst, uud 2) 
Handlung des Becmgstigcns Bei uns be­
deutet es mir Atembcengung, Brustbe­
klemmung, Anfall von Atemnot. An Be­
ängstigungen leiden, die Beangstiguugen 
nehmen zu, fürchterliche Beangsnguug 
Gew. Dre Handlnug des Beängstigens, 
welche Bedeutung Horsin anführt, wird 
bei uus wol immer mit Angstigung be. 
zeichnet 

beankern, Balten, Kacheln, nut Anker-
cisen vcrseben. 

beantwortlich. Was darwidcr bcant-
wortlick eingebracht worden, 59. als Ent­
gegnung. 

beanwarten. Mit einer reichen Erbschaft 
bcanwartet, die Anwartschaft habend 

beargwöhnen, hockd beargwöhnen 
bearmen, mit Armen versehen. Ein 

vielbcarinter Kronleuchter. 
bearnten, Felder, abarnten 
beästet, mit Asten versehen 
bcasen, etwas besudeln 
beaugenscheinen, beaugenscheinigen 
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Veaugenscheinigung, das in Augen­
schein Nehmen. 

beäuget, l,ochd. beäugt, ohne Umlaut, 
von Bäumen. 

bebänden, mit Reifen verschn, bänden. 
Gew. Schon 103: die Eattunnen bena­
geln und bebänden. 

Bebänder, Fassbinder, Böttcher. Schon 
Ng. 

bebändern, was bebänden. 
Bcbändung, Beschlagung mit Reifen. 

Die Bebändung der Gefäße, 106. 
bebauden. Mit Eisen bebcmdete Küwen, 

172. 1820. 28; bebcmdete Balgen, ebenda. 
Druckfehler für bebändct? 

bebellen 1) Jemand, anbellen; 2) einen 
Ort , etwas, gegen etwas, bellen. 

Bebeschwänzchen, Bachstelze. 
beblasen. Die Salzbläser, welche eine 

Hand voll ^alz beblasen und bemurmeln. 
bebollwerten. Die Düna soll nicht bc-

bollwerlet nock vcrpfälct werden. 195. 
rothes Buch 780; die Dünn wird nicht 
bcbolwerket, noch gepfalt, 179. I I . 160. 

bebriimen. A. d. g. B. noch: mit einem 
Eckmutzrand, einem Bräm versehen. Ihr 
Kleid ist tüchtig bebrämt; sie hat sich ge­
hörig bebrämt. 

Vebrämung. Decken mit B., 172. 
1811. 43. 

bebraten, durch Braten in der Pfanne 
rösten. Braten muffen in einen heißen 
Ofen kommen, um gehörig zu bebraten; 
die Hammelkeulen sind schlecht bebraten. 

bebrennen, Gefäße, mit dem « t̂empel-
cisen das nötige Zeichen einbrennen, 106; 
mit den Stadtschlüsseln bebrennen und be-
stcmpeln, 135. Et. führt an: von der 
Sonne bcbrannt. 

Vebrennung, Einbrennung der Zeichen. 
Bei Bebrennung der Tonnen, 103; die 
Bebrcnnung eines Gefäßes, 106. 

bebrettern, mit Brettern bekleiden od. 
beschlagen. 

bebrühen, mit heißem Wasser. Schonet. 
bebucksen od.bebuxen. Jemand, bcstehlcn. 
Vebürdung. Diese angeschuldigten Be­

kundungen für Unwahrheiten erklären, 172. 
1788. 113. 

bebuscht. Ein bebuschter Helm. Be-
buschte Hügel, mit Gebüsch bewachsen. I n 
erster Bcd. auch in van der Velde, Erobe­
rung von Mexico, Dresden 1821. I I I . 54. 

bebuscht, mit Gebüsch bewachsen. 
Beche, die, st. Bach. Bei Nyenstädt fast 

durchweg; auch der Embach heißt bei 
ihm die Embcche. 

Vechereisen, Art Werkzeug, 172.1815.46. 
Beckenschläger, Klempner. Em Wort, 

das bis Ende vorigen Iahrh. üblich war, 

und sich in den altern rig. Anzeigen häufig 
findet, z.B. 1769. 168: Meister im Becken-
schlägemmte, jetzt aber wo! ungebräuchlich, 
selbst unbekannt ist. 

becomplimentiren, sich mit Jemand, sich 
begrüßen, Verbeugungen, Entschuldigungen 
einander machen. Gew. 

becouren. Der Gouverneur wurde an 
diesem Tage becourt, ihm Cour gemacht, 
Cour fand bei ihm statt. 

bedacht, ^o l l derselbe dem Veschmeheten 
und Bedachten vor die Augen gestellt wer­
den, 194. R. R. d. F. E. 203. — Viel­
leicht Druckfehler f. besagt. 

bedammelt sein, dammelig. 
bedanken, sich — lassen, danken lassen. 

Er ließ sich bedanken für die Einladung, 
und versprach zu kommen. 

bedeckter Reiseschlitten, st. verdeckter, 172. 
1805. 59. Bedeckter Wagen. Gew. 

bedenkmalen, nnt einem Denkmal ehren. 
— Große Männer, welche man sogar bei 
lebendigem Leibe bedenkmalt bat und zu 
bedenkmalen fortfährt, 216. I. 223. 

bederben. Bedorbener Blättertobak, 172. 
1810. 40; unbedorbncs grünes Heu, 172. 
1799. 606. Grimm zieht nur ältere Stel­
len an. 

bedienen, im Kartenspiel, eine Farbe^ 
bekennen. Bemerkenswert scheinen folgende 
Redeweisen: Ist bedient (worden»? Wurde 
bedient? Hat man Ihnen bedient? Ist 
Ihnen bedient worden? 

Bediensteter, Beamter. 180. M. 2. 480. 
u. 541. 

Vedientenherberge, 172. 1789. 592. 
Bedientenzimmer, 172. 1783. 194. 
bedingen. I n der Handelswelt: Flachs-

Hede bedang und blieb gefragt; Gerste be­
dang 85 Rb.; gegen vcn bedang erstere 
Sorte; 117/118'K hat 1000 Nb. bar be­
dungen; man bedang nur 80 Rb. bar. 

Sich bei andern in Dienste bedingen, 
verdingen, 172. 1795. 182. 

bedrecken, mit Kot besudeln. Der Wagen, 
ein Kleid ist bedreckt. 

Bedrecktheit, die. 
Bedreckung, Besudelung mit Kot. 
bedrehen. Sie muss jedes Stück Wäscke 

befühlen, bezupfen, bedrehen, d. h. bin und 
her drehen in den Händen. 

bedrehnen sich, sich benebeln. Bedrehnt, 
berauscht. 

bedreschen, dreschen. Das schnelle Be-
dreschcn kann nur dnrch Maschinen bewerk­
stelligt werden, ^chon Et. 

bedrippcn, beträufeln. Bei Bg. 
Bedrück, Bedrückung. Solchen unge-

bürlichen Bedrück der Armen, 5. Grimm 
hat Bedruck (ohne Umlaut), von welchem 
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in Hcnning's Chr. 268. eine ältere Stelle 
zu finden. 

bedrücken. Jedes Stück Brod befühlen 
und bedrücken, d. h. an dems. fühlen und 
drücken. Äpfel bedrücken, an verschiedene 
Stellen drücken, um zu erkennen, ob sie 
weich od. hart sind. Gemahlenen Kaffee, 
in einem Geschirr zusammendrücken, fest ein­
drücken. — Sie bedrückten sich (die Hände), 
bei Bewillkommnung. 

bedrückt, niedergeschlagen, niedergedrückt. 
bedudeln sich, sich berauschen. Bedudelt. 

Bei Grimm betudcln. 
Vedüngung. Zwei Bcdüngungen, 227. 

182«. 9. 
beduppt, benommen, dumm. S . duff 

und betuppen. 
bedürfend. Auf bedürfenden Fa l l , im 

Fal l der Notwendigkeit, 84. Ebenso 199.404. 
beduseln, berauschen, dock nur in leichtem 

Grade. Er beduselt sich jeden Tag; der 
Wein beduselt. Eckwäcker und gleichsam 
beschönigend ist: bcdus'seln. Hosfm. und 
Grimm "haben nur bedusseln. Wir kennen 
letztes Wort, sowie es geschrieben ist, nickt; 
denn das ss ist uns nickt scharf, sondern 
weich, wie im Engl, das s in bnzmezs. 

Die nächste Ableitung hat dieses hier 
nie zl., sundern nur zb. Zeitwort in duseln, 
das bei uns ziellos ist, und schlummern, 
sich in einem Halbschlaf befinden, bedeutet. 
— Die weitere Ableitung mögtc sich in dem 
al,d. diizan, einschläfern/finden, engl. 602«, 
vielleicht auch in dem al,d. diozan, rauschen. 
Hierbei tonnte bemerkt werden, dass das 
Wort berauschen hinsichtlich seiner Ableitung 
ganz eben so zweifelhaft ist und sich eben» 
falls auf Schlaf und Rausch zurückführen 
läfft. Nahe verwandt ist wul noch das 
Wort dösen sdciscn) und Dös (Das), welches 
vielleicht am Nächsten dem ahd. diozan steht. 

bedüseln. Bg. erklärt: schwindlich wer­
den; ^ t . : in Ohnmacht fallen, ohnmächtig 
od. benommen werden. S t . hat weder be­
duseln, noch bedusseln. 

Bedusclung, Berauschung durch Wein. 
beduscn, was bcduseln, nur seltner. Be­

deutet mehr das schwere Benommcnscin, 
aber auch stärtcrn Rausch durch Wciu. 
Bedus't, dusig: der Wein bcdus't mich. 

bedusseln (geschärftes u und 2 weiche s), 
bedüseln. 

bedutt, beduttelt. Wol dasselbe was bei 
Hoffmann bedutzt. 

bcdutteln. Wol nur im Part icip: be­
duttelt, benommen, wie dumm. Ick war 
wie beduttelt, meiüer Sinne nicht ganz 
mächtig, in gewisser Betäubtheit. 

beeggen. 'Wiederholtes Beeqgen, 201. 
I. 457. 

Veeggung. Den Mist nach der Been­
gung einpflügen. 

bceiweißen, mit Eiweiß überziehn. 
Beengung. An Beengung des Atems 

leiden, Atembeengung, Schweratmiqkeit. 
beerbt. Eine beerbte Ehe, in der "erbende 

Kinder erzeugt sind. 
Beerbung. Die B . des Kindes durch 

die Eltern, 154. I I . 312. ». 
beeselt, mit einem Esel versehen. Auch 

im DonQuixote, übers, v. Bcrtnch, Weimar 
und Leipzig, 1775. ^ . 99 : ein beeseltcr 
Schildknappe, d. h. auf einem Esel reitend. 

Veest. 'Nur fächlich, nie weiblich. I n 
der Mz. Veeste und B'ecstcr. 1) Kuh, und 
namentlich eine, die gekalbt hat. Daher 
Beestmilch. 2) Thier. Auch als Schimpf­
wort. Grimm sagt, dass dies Wort im 17ten 
Iahrh . nach dem engl, liegst, nnl. beest, 
auch im Hochd. versucht ist. Eine Stelle 
i n Brandis Chr. 108 (194) ist älter. Einige 
Handschriften haben in derselben: Bester, 
eine andere: Bestien. 

beesten, kalben. Die Kub bat gcbeestct. 
beestig, wie ein Beest. Beestig sein. 
Beestmilch, 1) erste Milch von einer Kub, 

die gekalbt hat. 2> Art Pudding, aus der­
selben bereitet, Frischmilch, Kälberdanz. Be­
liebte Speise. — Das Wort schon bei S t . 

Beet. I n der Mz. Beete und Beeten. 
befahrbar. Grimm hält es für sinngleich 

mit fahrbar, welches er bester nennt. Bei 
uns sind diese Wörter nur sinnälmlick. Wir 
sagen: die Wege im Herbst sind unfahrbar, 
sind nock fahrbar; die neue Ebaussce ist 
noch nicht befahrbar; das Meer ist schwer 
befahrbar; die Mündung der Dünn ist 
dnrck die Baggerarbeiten wieder fahrbar 
geworden; fahrbare Flüsse. 

Befähldung. Placat wegen B. der Fahr­
zeuge auf deu Gewässern, 19.1. I I . 2. 1516. 

befahren. Eine sehr befahrne Straße, 
auf der viel Passage. 

Befahrer. DieOstscc-Vefahrer, 172.1813. 
Nr. 39. 

Bcfahrung. Die B . der Düna bei den 
Rummeln ist gefahrlich. 

befarzcn sich, sich bestänkern. 
befassen, von allen Seiten anfassen, be­

rühren. Man mnss die Blumen nicht zu 
viel befassen. Gew. 

Vefehlich. Zn BesMichen und Emptern 
gelanget, 195, Henning Ebr. 216. Ein 
nickt gewöhnlicher Plural im Sinne von 
Befehlshaberstelle. 

Vefehlmann oder VefelMmann. Der 
Befchlsmann aufm Lande, 185. 448 ( I . 
1686) ; mit Wissen des Befeblmannes. 185. 
515. ( I . 1664); Befebl- und Amptleute, 
194, R.R. d. F. E. 143. 
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Vefchlsmeinung. I n dem geschieht der 
Königl. Mai. ganz gnädige und unsere 
zuverlässige Befehlsmeinuug, 196. I I . 443. 
»In einem schreiben des Administrators 
d'bodticwitsch vum I . 1577.) 

Bcfehlschreiben, 200. I I . 71. Mittelst 
Vcfeblsckreibcns, 172. 1777. 241. 

Vcfehlträger, 194, R. R. d. F. E. 143. 
Grimm hat Befclhsträger, in einem andern 
Sinne, aus einem altern Schriftst. 

Befehlung. Vorrat an Barschast u.s.w. 
ist in Befehlung der Regierung an ihn 
nicht kommen, 195. Henning (Ihr. 225. 

befeiein. Jemand, für ihn eine Feier 
veranstalten. 

befeindet sein mit Jemand, in Feind­
schaft stchn. Hossm. und Grimm haben 
befeinden nur als thätiges Zw. 

beferkeln, etwas > sich, besudeln. 
Befestung, Bekräftigung, Befestigung. Ve-

festungen der Reckte, 19^. R R . d. F.E.131. 
besiesten, sich, sich bestäntern. 
Befinden. Beim Befinden einiger Bünde 

ohne Wratzeichen, d. h. ivcnn man findet, 
97 und 9«. 

besingern, mit den Fingern betasten. 
Auck besingeriren. 

Befingerung, Betastung mit Fingern. 
besinnt, nnt Hautsinnen bedeckt. Ein 

besinntes Besicht. 
befischen. Wer einen stehenden See be­

fischet, d. !,. in demselben fischet. I n Budd. 
Übers, der R. R. S. 187 u. 188. Auch 
Gadebusch (180) gebraucht das Wort: die 
Stadtfischcr hatten die rathshösischen Fisch­
züge Jahr aus Jahr ein befischet, IV. 2. 94. 

beflachsen. Besiachs't, mit Flachsstaub 
und Flachsfäden besckinutzt. Von Leuten, 
die mit Flachs zu thnn haben. 

besticken. Jemand, sich, benähen. Sie 
hat keine Zeit, sich zu besticken: für sich 
das Nötige zu näbcn. 2> mit Flickern be­
setzen. Das Kleid ist reckt bestickt. 

befliemern sich, sich besiesten. 
befliesen, mit Fliesen belegen. 
bestößen, einen Fluss. Die Aban wird 

beflößt. Rathleff orograph. Skizze, ^ . 201 . 
Gew. 

befluffcrn, befusscrn. Bestüssert: mit 
Fädckeu u. dgl. auf dem Kleide. Beide s 
sind weich. 

Befolgung. Zur B. dieses Bcfebls, 172. 
1182. 257 ; zur unabwcichNcken B., ebenda 
1791. 380; auf alle Anforderuugen baldige 
B. tlnin, ebenda 178^. 105. Grimm hat 
das Wort ohne Erklärung. 

Beförderung. Bei Meums <22I) öfters st. 
Beförderung iin Sinne von Unterstützung. 
Zu großen'Werten »schriftstellerischen) ge­
boret große B., in der Vorrede, <-. 4. 

befrachten. Nicht blos von schiffen, 
sondern auch Schiffern. Ist ein Schiffer 
befrachtet, 148. 

Befrachtung. Die Ve° und Verfrachtung 
des Schiffes, 172. 1805. 535. 

Befrachtungs-Costüme, in Riga, 143. 
befranjen. befranzen od. befransen. Diese 

beiden letzten Zw. sind hier ungebräuchlich, 
ebensowie Franze und Franse, für welche 
wir Iranje sprechen. Nur mit aus bildet 
sich ein Zw. ausfransen, im Sinne von 
ausfasern, während ausfransen oder aus-
frcmgen ungebräuchlich sind. 

befratmen, ( ' ) , nach Lgc, von Fenstern, 
durck die Kälte beschlagen, nach St., durch 
warmen Hauch od. Rauch beschlagen. Lge 
schreibt befrathcmen, St. befrahtmen. — 
Mir uubcknnnt. 

befreien. Wenn ein Erbbaucr sich an 
einer Wittiben befreiet, 185. 23; sobald sich 
die Wittwen außer Standes befrcieten, 180. 
III. 1. 74; sobald eine Jungfer sich befreiet, 
d. h. sich verheiratet, 193. U. 455. Nach 
Grimm gebt befreien nur auf Männer. 
Die erste stelle ist auch bemerkenswert 
wegen an. 

befreit, in den Frciberrnstand crbobcn. 
Die bcfreytcu Herren, 195, in Henning 
Ehr. 274. 

befreffcn sich, sich überessen. 
befreßen, mästen, füttern, nach St. ; 

frühen, füllen, nach Bg. 
befreunden. Jemanden was befreunden. 

^ . be. 
Befreundung. So aber eines Herren 

Erbbaner seinen Sohn Armut oder B. 
halber, 185.23.— Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Bettina. 

befriedete Sacken, Sachen und Orte, 
die eines besondcrn Schutzes oder Friedens 
genießen. Reckts-Wiss. 

befrieren, sich mit Ms bezieben. Der 
Fluss, die Dünn ist befrorcn; die Fenster 
befriercn. Diese Bed. weickt, wie es scheint, 
von der bei Hoffm. und Grimm ab. 

befuchsen, Jemand, auf listige Weise 
betrügen, engl. tc> lux. 

beführen. Der Damm ist mit Ballast 
beführt: Ballast auf denselben geführt, und 
ausgebreitet; die Wiese ist durch die Über­
schwemmung Fuß hock mit Tand beführt: 
betragen, überdeckt. 

befurzen sich, sich bestäntern. 
befus'sern, mit Fädcken von Wolle, Z^ug 

verunreinigen. Befufsert sein. 
begalstern, mit galstrigem Schleime sick 

bedecken. Die Fische sind begalstert. 
begangen. Dieser Weg wird oder ist 

viel begangen: man geht auf ihm häusig. 
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Die übrigen Formen des Zw. begehen 
werden wol in dieser Bed. nicht benutzt, 

begeben, Geld auf ein Haus, Kapitalien 
auf sichere Renten, belegen, geben. Ein 
gewöhnliches Wort, das bei Hoffmann ganz 
fehlt; von Grimm in einem andern Sinne 
angeführt wird. — Mit begebenen, als 
andern Iungfrawen, 194. R.R. d. F. E. 
144, begiftet, ausgestattet. 

Begebenheit. Bei B. der Todesfälle, 
193. I I . 2. 820, bei sich ereignenden Todes­
fällen. 

Begebung, eines Eapitals, auf Renten, 
auf ein Haus. Gew. 6000 Rb. zur B. 
auf Renten bestimmt, 222. 1826. — Mit 
N. seines Rechts, mit B. aller An- und 
Veisprache: ein rechtswissenschaftlicher, ge­
wöhnlicher Ausdruck. Grimm führt eine 
Stelle aus Millers Siegwart an. 

begegnen. Hoffmann führt es als thät. 
Zw. nicht an; Grimm führt 3 Stellen aus 
Goethe, Schiller und Hippel an, in denen 
sich ein „wol tadelnswerter" Nccusatiu der 
Person findet, welchen „der Eindruck des 
Französischen rencaulrer" zu veranlassen 
scheint. Bei uns ist der Accusativ der 
Person in der Sprache der nicht gewählt 
sprechenden der allein gebräuchliche. Ich 
begegnete ihn, ich habe ihn begegnet, ich 
begegnete sein Fahrzeug. 

Begierlichkeit. Wie es ihnen nach eig­
ner V. gelüstet, 185. 123. ( I . 1666). 
Ebenda ^ . 122 steht: Begiengkeit. 

begiftigen, beschenken. Darnach sind 
sie begiftiget mit Hmschen, 194, bei Nyen-
städt 10. 

Begiftigung. Seidene Kleidung, Be-
giftigung und andere Unkosten, 180. I. 2. 
379. Dass diefe unsere Gift eine Stetig­
keit ewiger B. bleibe, 199. 439. 

Begiftung. Wie denn dieser Brief den 
alten Begiftungen, Vermehrungen und^Be-
festungen derselben Ritterschaft Rechte, 194, 
R.R. d. F. E. 131. Bei Grimm keine 
so alte Stelle. 

beglasen, ein Haus: Glas in die Fenster-
ramen setzen. Er lässt sein Haus beglasen. 
Zuerst von Gadebusch (151) angeführt. 
Bei Grimm in abweichender Bed. 

Veglasung. Die Fenster mit dem er­
forderlichen Beschlag, Beglasung und Oel-
anstrick zu liefern. Beglasung der Fenster, 
172. 1784. 98. 

beglattcisen, sich mit Glatteis bedecken. 
Die Wege sind beglattcis't. 

beglaubt, vom Gericht, st. beglaubigt. 

Begleitschein, bei Warensendungen. Gew. 
beglimpsen. Von Gnmm nur nach 

Hippel angef., in den Wörterbüchern feh-

beha j f ten 

lend; hier gew. Vielleicht ein Wort, das, 
was Deutschland betrifft, nur in dessen 
nordöstlichsten Theile, Ostpreußen, vorkommt. 

beglückwünschen, einen, ihm Glück wün­
schen. 

Beglückwünschung, einer Person. 
Beglückwünschungsrede. 
begnabbern und begnaben, benagen. 
Begnadigung. Die dem Adel erwiesene 

B. . 185. 593. 
Begräbmss (gespr. Begräppniss), 1) das 

seltnere Wort für Beerdigung; 2) gew. in 
der Bed. vom Kirchhof. Dem rufs. Be­
gräbmss gegenüber, 172. 1813. 2; auf 
dem Wege vom B. bis —, ebenda 1814. 
1 ; Iakobikirchen - B., ebenda 1804. 77; 
Etadtbegräbniss, ebenda 122. 

Begräbnisskosten, Beerdigungskosten. 
Begräbnissplatz, Kirchhof. 
B egrä bnisssch ulden. 
Begiäbnissstelle. Gesetzliche Begräbniss-

stcllcn. 193. I I . 1. 603. 
Begrabung. Für B. der Leiche, Beerdi­

gung, 193. I I . 1. 633. Eine viel ältere 
stelle als die bei Grimm. Ebenso: die 
Begrabung der Bauern, 199. 402. 

begreifen, eine Klage, schreiet einer 
ein Geruffte od. begreifst eine Klage, 191, 
R.R. d. F. E. S/174. I m Plattd. bc-
gripen. Vgl. 188. 

begreifen sich. Das begreift sich leicht, 
ist leickt begreiflich; es begreift sich, dass 
—, cela se con^uit. — Ähnlich reciprok 
gebrauchte Zeitwörter sind in Livland ge­
wöhnlich. 

begrienen, belachen. I n manchen Krei­
sen gew. 

begriffen. Weit begriffen, umfangreich. 
Solche weit begriffene Regierung, 194, 
Brandis Chr. 35; weil aber die Provincic 
weit begriffen ist, 193. I I . 144; da der 
Ort D. in sich gar enge begriffen gewesen, 
223 , keinen Umfang gehabt. 

begrinzen, belachen. Gew. 
begroßmuttern, ein Kind, die Stelle 

einer Großmutter vertreten. 
begroßvatcrn. Ich will dich begroß-

vatern, i nü! ^ran^satlier ^ou up. 
begrünen. Begrünt der Klee den Boden, 

224. 1827. 2. Grimm hat es als zl. Zw.. 
sagt aber, man tonne ein zielendes Zw. 
voraussetzen im Particip begrünt. 

begypsen. Wenn Oel- und Thransäffcr 
begypst werden, 143; bcgypste und tape-
zirte Zimmer, 172. 1788. 316. 

BeHaben, das, Benehmen, Verhalten. 
beHaften. Dieselben, (den guten Glauben 

und guten Leumund) behaftcn und anhal­
ten lassen, 196.1. 516: behalten und wäh­
ren lassen. 
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Vehaftung, Haft, VerHast, Gefängniss. 
Nach Gadebusch (151). 

behakt. Behakte Stangen, mit Haken 
versehene, Hakenstangen, 181. 

behalben, von der Seite umringen. Bei 
Rüssow. Nach Gadebusch (151). 

Behalt, der, Saldo. Gew. Es verblieb 
Geld im Behalt; ein barer B. von 100 Rb. 

BeHaltung, Gebiet. Großfürst Iwan — 
aller Russen u. s. w. — , der Pleskow und 
der Dcrptschen BeHaltung und viel andere 
Landen, 196. I I . 127. — Dass die ganze 
Darbttische B., darin die Ritterschaft und 
die Stadt Darbtt mit den ihren gerechnet 
— dem Großfürsten jährlich eine Mark 
gebe. 180. I I . 2. 462 und öfter. Bei 
Alnpeke findet sich in diesem »^inne: der 
Vcbalt. 

behandeln , in ärztlicher Hinsicht curare, 
nicht tracwre, wie Grimm anführt. Einen 
Kranken behandeln heißt: seine Behand­
lung haben oder leiten. 

Behandlung. 1) in ärztlicher Hinsicht, 
^ur», curatin. Die Behandlung haben, 
leiten: eine falsche, unglückliche B. Diese 
gewöhnliche Bcd. fehlt bei Hoffmcmn und 
Grimm. 2) Verhandlung. Zulevt nach 
vieler Wochen B., 195. rotbes Buch 780. 

behandreichen, behändigcn, einliefern. 
Von Gad. (151) angcf. Ich habe es bis 
jetzt nur bei Eeumern (200) I. 55. ge­
funden: Wenn ihm (dem Verfasser) von 
einem jeden vom Adel sein adelich Wapen 
bcbandreichct werden würde. 

behandfchuhen. Jemand, sich, mit Hand­
schuhen versehen. Schön behandschuht. 

behandstrecken, mit einem Handschlag 
bekräftigen. Welche Abmachung sie be­
handstreckten, 180. I I I . 1. 135; den neulich 
aufgerichteten Landfrieden bchandstrecken, 
180. I. 2. 432; er behandstrcckete, des 
Ratbes und der Stadt Bestes zu thun. 180. 
III. 1. 233; sie sollen an Eldes Statt cr­
mahnet und behandstreckct werden, 65 u. 
71. I n dieser letzten stelle geht das Wort 
auf Personen, in dem ^inne: zu einem 
Handschläge veranlasst werden. Schon in 
der Platts Zeit. vgl. 188. 

Behandstreckung, eines Vertrages. Oft. 
behanft, mit Hanfstaub od. Hanffasern 

beschmutzt. Der Ligger ist tüchtig behanft. 
Behang. Windhund, der an den Schen­

keln und an der Rute einen weißen B. 
hat, 172. 1811. 2. Vgl. Grimm. 

behängen. Der Hund hat eine behangene 
Rute, 172. 1780. 198; die Rute ist lang 
behängen, ebenda. — Bei Grimm nur 
von den Obren und Lefzen. 

Behängzeit, Zeit, wo der Jäger den 
Jagdhund arbeitet. Auch in Deutschland. 

Grimm hat Behangzeit, d. i. Zeit, wo der 
Hirsch hart. 

beharsten, mit einer dünnen Eisrinde 
sich überziehen. Vom Schnee, wenn er bei 
eintretendem Thauwetter bccis't. Bei Lge. 
<-?. Harst. 

behauen. I n 143 ist gesagt: einen 
Balken behauen in 4 Kant, in 8 Kant, 
statt des gewöhnlichern ins 4 Kant, ins 8 
Kant, od. 4 kantig, 8 kantig. 

Vehäufelung, der Kartoffeln. 
behäufen. Das Gestell wird mit steinen 

behäuft, d. h. Steine werden in einem 
Haufen aufgeschüttet. — Sodann st. be­
häufeln. Kartoffeln. 201. I. 281. 

behsusern, eine Gegend, mit Häusern 
besetzen. Diese Gegend, Ort ist hübsch 
od. stark bchäusert. 

beHäuten sich, sich überhäuten, vernarben. 
Die Wunde behautet sich. 

beheizen, ein Haus. Dieser Wirt be­
heizt seine Mieter: gibt das Holz zu den 
Ofen. 

Veheizer, in Schulen, Ofenheizer. 
Beheizung. Wohnung, mit Beheizung, 

mit dem Holz für die Ofen. Vermieten 
Sie mit oder ohne Beheizung? 

Beherbergung, des herrenlosen Gesin­
dels . 172. 1771. 395. 

behewen, erheben. Wollen auch — 
mecktiglich zu der Ehre behewen. 194. 
R. R. d. F. E. 106. I n and. Handschr. 
beffäwen, häwen. 

Behexung. Mittel gegen B. . 176.1830. 
43. 

Behinderniss, die. Wenn er etwa andere 
Belnndcrniss hätte, Behinderung, 148. 

bchnen, s. bahnen; Bchnkohl, s. Nähn-
kobl. 

beHofmeistern, Jemand, die Aussicht 
über Jemand führen, ihn leiten wollen. 
Er will ihn bebofmcistern. Gew. 

Behördengelder, steht 176. 1824. 1. in 
dem ungewohnt. Sinn von: Gelder, die 
an die Behörden zu zalen find. 

behörigen, Nw. st. behäng. 193. I I . 
245 und öfters. 

Behöriger. Sollten gemeldete Behörigcu, 
d. h. vorerwähnte Theilhabcr, 193. I I . 321; 
eine gewisse Verordnung denen Bcbörigcn 
zur Nachncht ergehen lassen, d. h. die es 
angeht. 193. I I . 2. 1056. 

Bchörigkeit. Obberührte Güter und 
andere dazu Behörigkeitcn, 201. I I . 19, 
Zugehöiendes. 

behörlich, Nw. Sollen sich die Schipper 
behörlich anmelden, 197, Instr. f. d. Liccnt-
verwalter. Bei Grimm nur Beiwort. 

behufig. Eine behufige Klage, bchufige 
Anzeige; mit bchufiger Unterlcgung an 
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den Gouverneur, d.h. mit der zu dem 
Zweck erforderlichen. Gew. 

behufs. Behufs der Erhaltung von Be­
weisen. 

behumßen. Jemand, übervorteilen. Gew. 
bei. Häusig statt zu, namentlich in Ver­

bindung mit Zw. So haben wir bcibe-
kommen, beidürfcn, beigehen, beilegen, bei-
rührcn, beiklopfen, in"Bedeutungen, wo 
das Hochd. zu oder hinzu fordert. I m 
Hochd. gibt es zwar auch nickt wenige 
solcher Zw.; ihr Gebranch ist aber jeden­
falls beschränkter. — Ferner oft st. herbei, 
z. V. beitrugen. 

Vor Hauptwörtern regiert es in der ge­
wöhnlichen Sprache häufig den Accusativ. 
Geh nickt bei's Bureau; geh bei den 
Eckrank und hole . . . 

Ich bin bei mir (mit dem Ton cmf bei 
od. mir), st. zu Hause. Nach Grimm nicht 
gebräuchlich, bei uns gew. Ebenso: du 
inst bei dir; aber: er ist bei sick od. er ist 
nicht bei sich, nie in der Bcd. von zn 
Hause, sondern bei Sinnen. Er wohnt 
hart bei, dicht an, engl. KZrä b?; er wohnt 
dickt bei, ganz neben an. — Bei Jemand 
in die Schule gehen. Bei wem geht er? 
wessen Eckute bestickt er. Er geht bei H., 
besucht dessen Schule. Er ist 3 Jahr bei 
H. gegangen, aber soll, wird nicht mehr 
bei ihm gehen. — Bei einem Prediger geben, 
dessen Eonsirmationsstunden besuchen. Er 
gebt bei Borgmann. 

beibekommen, Jemand, zu etwas bestim­
men, ihn vorbekommen. Er wollte ilm 
beibetommen, es gelang aber nickt. Ein 
Frauenzimmer, zur geschlechtlichen Ver­
mischung veranlassen. 

beibraten, dazu braten, '^oll ich, fragt 
die Kochin, Kartoffeln bcibraten, zum 
Fleische. 

beibringen, bei einem Kauf zusehen, 
Geld verlieren. I n manchen Fam. gew. 

Beibringung , Herb tisch affnng. Unter 
V. der nötigen Sicherheiten; mit B. ihrer 
Beweismittel, 172. 179l. 13; die Nicht-
Veibr. der Handelsbückcr, 17«',. 182l>. 175. 

Beichbllnk, Bank, auf der man Wäsche 
beucht, Bäuchbank od. Veuchbank. L. 

Beiche. Wäsche in die B. thun oder 
geben. L. 

beichen, bcnchen, Wasche. Gew. 
Beichholz, st. Bäuchholz od. Bauchholz. L. 
Beichtgemeinde, eines Predigers, 170. 

1838. 13. 
Beichtkreis, Gemeinde eines Predigers. 

Einen großen, kleinen B. haben. Gew. 
Veidrückung. Zur B. des Sigels, 172. 

1810. 5. 

beidürfen, bcigehcn dürfen. Darf ich 
bei? beim Schranke, beim Kästchen. 

beiessen. Was werden wir beiessen? zu 
der Hauptspcise als Ncbcnspeise. Wir be­
kommen Kartoffeln bcizuessen. 

Veiessen, Ncbensveise. Kartoffeln, Salat, 
zu einem Braten, Hammelrippen zu Ge­
müse. Bei Grimm Zwischenspeise. 

Beifahrung, Herbcifuhr. Die B. der 
Materialien lzur Ausbcsseruug des Weges), 
193. II. 2. 121«. 

Veifeld. Beifeldcr, auf Gütern. 
beifinden. Zu dieser Partei haben sich 

200 Bürger beigefunden, 223, hinzugc-
funden, angeschlossen. 

Veifneden. Häufig in d. altern livl. 
Echr. So 195, im «thcn Buch 784 u. 
787: einen Bcifrieden od. Stillstand machen. 
Ebenso 180. I. 2. 401. 

beifiihren, anführen, herbeiführen. 
Strauch, Grus oder groben Sand bei 
dieser Winter- oder Schlittenbahn an die 
nötigen Örter beiführen, 185. 671. 

Veifuhrkosten, Anfuhrkosten. Auch im 
Würtembcrgischen. Vgl. rig. Ztg. 1857. 54. 

Beifi'chrung, Herbeiführung. Durch B. 
des Strauches, Gruses u. s. w. 185. 007. 
( I . 1097). 

Beifutter, Nebenfuttcr. Die Vragc als 
B. geben, 224. 1827. I. 

Heigeben, hinzufügen. Man gibt Mehl 
bei, wenn der Teig zn dünn ist, 155. 

beigehen. Ein Wort, das sehr gewölm-
lick in einer dem Hockd. fremden Bedeu­
tung benutzt wird: zu einem Gegenstand 
od. einer Sache treten, und sie öffnen, be­
rühren, davon nehmen, naschen. Geht 
nicht bei bei dem Schränk: öffnet ihn nicht, 
und seht nicht, berührt nicht, was drin ist. 
Kinder müssen nickt bei allem beigeben: 
alles anrühren, besichtigen. Die Kuchen 
sind auf dem Tisch, geh' aber nicht bei, 
d. h. rühre sie nicht" an, lass sie ruhig 
stehen, nimm von ihnen nicht. Unartiger 
Jung', du bist doch bei gegangen! d. h. 
bist bei den Kuchen gewesen "mit deinen 
Fingern, hast sie aus ihrer Lage gerückt, 
hast von ihnen genascht. 

beigepfarrt. Die Bauern der blos bei-
gepfarrten Dörfer. Man unterscheidet Ein-
gcpfarrte und Vcigcpfarrte. 

beigesessen. Dieses Fürstentums bci-
gesessene Ritterschaft und Adcll, 194, in 
d. Vorrede zu Brandts Ehr. 

Veiguss, der, ein schon älteres Wort 
für Sauce, Tuuke. 

beihabend. Mit bcihabcndcm Kriegs­
volt, st. das er bei sich hatte; begab 
sich mit seinen Beybabenden nach Liefland, 
194. Brandis Ehr. 62; mit seinen beu-
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habenden Goten, ebenda 33. — Bei sich 
habend. Die Kriegsleutc mit allen ibren 
Hey sich habenden Gütern, 194, Nyenstädt 
57. Ferner im Nachtrag zn Hiärn (194). 
E. 1. — Grimm führt 2 stellen von bei­
habend an, ebenfalls ans altern Schriften; 
von bei sich habend keine. Diese eigen­
tümliche Eonstruction wird in unfern Pro­
vinzen noch jetzt bisweilen gehört, wie der 
Herausgeber der Rüffowschen Chronik im 
Glossar zu derselben angibt. Ein Über­
bleibsel des Plattd. 

beihacken, zubacken. Wir haben kein 
Fett, das bcigehackt werden kann, d. h. ge­
hackt zu dem fleisch zugelegt werden kann. 

Veihelfer. Durch andre Vcihclfer ent­
wenden lassen, 113. 

Beihilfe, väterliche, Aussteuer, s. 154. 
I I . 119. 

Beihof, der, Hoflage, gewöhnlich zur 
Absonderung des jungen und alten Rind­
viehs bestimmt, sagt Buddcnbrock 193. 
II. «58. 

Beihoflage. 172. 1808. 29. 
Beihofsfeld, Feld, Acker, das zu einem 

Veihofe geHort. 
beitlopfeu, Eier zu eiucm Teige, 155. 
beikochen, dazukochen. Soll ich Kar­

toffeln zum Klops bcikocken, d. h. abkochen, 
um den Klops damit zu belegen, zum 
Klops abkucken. 

beikommen, l) herzukommen. Nachdem 
kein Entsatz der Stadt beykommen, zu­
gekommen war, 195, im rothen Buch 737. 
Insonderheit was der Hauptsachen bey-
t'ommt, d. h. betrifft, 193. N. 5«. 2) einem. 
Grimm unter 4. erklärt es: vincere, c»pere. 
Diese Ved. hat es bei uns nie, sondern: 
einem nahe kommen, an einen kommen. 

beikönnen. Grimm erklärt es: vmcere, 
in der Ved. von beikommen 4. Hier: zu 
etwas gelangen tonnen. 

beikriegcn, einen, zu etwas veranlassen. 
Ein Franenzimmcr, bcibckommcn. 

Beilage, in d. Baukunst. Brett, Planke, 
halbe Vrusse, die bei nickt gewölbtcu Tbü-
ren od. Fenstern als Unterstützungsstäcke des 
darüber aufzuführenden Mauerwerks dient. 

Beilarbeit, grob ausgeführte Arbeit, wie 
die der russisck'en Zimmerleute, bei denen 
das Beil HauvNverlzeug ist. 

beilassen, beigeben lassen. Ick kann 
dich nickt beilassen. — Einen Hengst bei­
lassen, zur Stute lassen. Die ^tute lässt 
den Hengst nickt bei, lässt ihn nickt an. 

Beiläufer, nack Lge, ein Nebcnpferd. 
beilegen. Auf Personen angewandt, 

nicht selten in dem Sinne von zuweilen, 
beiordnen. Dem Satschreiber sind 2 Sat-
wraker beigclear, 93. — I n Assistenz ihres 
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gerichtlich beigelegten Our»loiis, 172. 1787. 
323, beigegebcnen. 

Beilegung, Hinzufügung. Ohne B. der 
25 Kopeken, 172. 1788. 171. B. eines 
Streites. Das Wort fehlt bei Grimm. 

Beilhelm. Lange. 
Veilhieb. Durch einen B. beschädigen, 

172. 1830. 13. 
beiliegend. Die sollen sich befragen mit 

den umgesessenen uud benliegenden Nack-
baren, 194. im ältesten liest. L.R. 17N. 
Auf ^Personen bezogen bei Grimm nicht 
angeführt. 

Beilieger, b^li^er, »««eclg, von Gadc« 
busck angef. 

beimögen, wünschen, etwas berühren 
zu können, zu etwas zu treten. Ich mögtc 
gcru bei, d.h. die Sache in die Hand 
nehmen, näher besehen; wenn von einem 
Schranke die Rede ist, ihn öffnen. Der 
Hengst mögte gern bei, ;u der Stute. 

beimüssen, beigehcn müssen. Muss ich 
bei? Du mufft bei! 

Bein. Sobald er die Beine wieder von 
einander bringen kann, d. h. wieder gehen 
nack einer Krankbcit. 

Beinahrung. Die Glieder der kleinen 
Gilde tonnen von ihrem Handwerk allein 
nicht leben, sondern müssen B. treiben: 
Nebenerwerb, l8«>. I I . 2. «14. 

Bcingelenk. Bis auf das äußerste Bein« 
gclenke, 155. 2tc Aufl. 413. 

Beinhaus, kleines Gebäude auf dem 
Gottesacker, in welchem die auf der Erde 
umherliegenden Knocken niedergelegt, auch 
Leichen vor der Beerdigung beigesetzt wer­
den. Schon Hup. 

Beinkluftstück. Bei den Schlüchtern. 
Beinknochen, der Knocken des Beins. 

Man nimmt aus dem Hülinerfleisck alle 
Knocken bis auf den ^lug- und Bein-
Wochen, 158. Bei den ^ckläcktern Riga's 
und Dorpats. 180. IV. 1. 377. 

Beinlllde, bei Knochenbiüeben, nickt, wie 
Hoffm. und Grimm anführen, ein Werk­
zeug, sondern ein gewisser Thcil des Bruck-
apparates. 

Bcinstück. Bei den Knockcnbaucrn. 
Beinwcrk, das, st. Beine, Füße. Er, 

sie hat ein gutes, schönes B.: gute, schöne 
Beine od. Iüße, od. auch: tann gut gehen 
oder laufen. 

bcivfarren. S beigevfarrt. 
beivflichtig. Damit sie der Cron bey-

psticktig und bevstcndig scyn möchten mit. 
195, Henning (Ihr. 284. 

Beirat. Der Ehemann ist in diesem 
Falle der Beirat der Frau: Assistent, be­
ratende Person. 

Beiritter. 194. Brandts E1,r., 98. 
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beirühren, rührend zulegen, Mehl zu 
einem Teige. 

beisllmmenkommen, st. zusammenkom­
men. 193. I I . 399. 

Beisass od. Beisasse, ein Stadtbewohner, 
der weder ansässig, noch in eine Zunft od. 
Gilde eingeschrieben, und überhaupt kein 
eigentlicher Bürger ist. Während der kurz­
dauernden Statthalterschaft, aber auch noch 
gegenwärtig. — Man spricht von Tischler-
Beisassen. 172. 1795. 201; von einem 
Maurer-Beisass, ebenda 1793. 429; einem 
Schneider-Bcisass. ebenda 1813. 5 1 ; von 
gehorchenden Beisassen auf einem Gute, 
ebenda 1815. 15. Das entsprechende russ. 
W. ist Poßaoskoi. 

beischälen. Einige Kartoffeln zur Suppe 
beischälen: schälen, um sie zur Suppe zuzu­
legen. 

Beischlag, schweo. bi8l»F, ein Altan, 
nach Bg.; zuweilen auch ein Obdach vor 
der Hausttmr, nach Hup. Nach Hoffm. 
beb. es stufen oder einen « t̂einfitz vor 
dem Hause; nach Grimm was einem auf­
geschlagenen Gebäude neben bcigcschlagcn 
wird, ein besonderes Fachwerk, eine stufen-
artige Erhöhung vor dem Hause u. s. w. 
I n Hamburg noch jetzt; bei uns wol selbst 
die Benennung schon unbekannt. 

beischlagen, Eier zu einem Teige, zu 
einer Speise, zuklopfen, hinzugeben. 

Beischlagstein, Stein für einen Beischlag. 
Beischlitten, wie Beiwagen. 
beischütten, Mehl, Zucker zu etwas. 

Grimm hat es nur von Flüssigkeiten, st. 
bcigießcn. 

beisein, bei etwas sein; bcigewesen sein, 
beigegangen sein. Warst du bei? Bist 
du "beigewesen? Ich war nicht bei! Warst 
du beim Pult, beim schrank? Ja , ich 
war bei, bin bcigewesen, d. h. war zu dem 
Pulte gegangen und hatte an od. in dem­
selben etwas gethan. 

beisetzen, 1) eine Leiche, in einem Begrab-
nissgcwölbc niedersetzen bis zur feierlichen 
Beeidigung, Zuweilen auch: nach voll­
zogener Beerdigung in ein Ianülienbegräb-
niss bringen. — Die Leiche wurde beige­
setzt; man setzte die Leiche bei. 2) beilegen, 
Weiln wir seinen Worten keinen Glauben 
beisetzen können, 198. I. 516 ( I . 1559). 
Die Braut wird dem Bräutigam beigesetzt, 
bei Tisch neben ihn gesetzt. 194, Hiäm41. 

Beisetzung, 1) einer Leiche. Eine Ka­
pelle zur B, der Leichen auf dem Begräb-
uissplatz, 172, 1793. 402. Gew. 2) mit 
V. des Datums, ebenda 1805. 034. Mit 
Veysctzung ihres Blutes Hilfe leisten, Dran­
setzung, Opferung. 191. Nucnstädt 32. 
Osters auch bei andern ältein liv. Schr. 

beisollen, beigehen sollen. Soll ich bei? 
Du sollst nicht bei! 

Beisorger. Vormund nach Grimm. I n 
der altern Zeit scheint man indessen einen 
gewissen Unterschied gemacht zu haben, 
^o heißt es 89: alle Vormünder, wie auch 
Bensorger. 

Beispeise, Zuspeise. 
Beisprache. I n der Gerichtssprache. So 

Jemand bei schlechter Bewahrung seine ge-
thane Beysprache bewenden ließe, 148; 
gegen diesen Auftrag Ansprache und Be­
spräche erheben. Gew. Von verkauften 
Gütern, da Beysprach auf geschieht, 194, 
in den Mtterr. d. F. E. 194. Bemerkens­
wert ist Beisprache auf. — I n d. plattd. 
Zeit u>5prk>clle. 

beisprechen, 1) in der Gerichtssprache. 
Mit Dativ und Accus. Da einer dieser 
Ausschreibung beysprache, 148. Verkauftes 
Erbgut müssen die Erben beisprechen binnen 
Jahr und Tag, 194. R. R. d. F. E. 191. 
— 2) bei einem, vorsprechen, zu ihm gehn. 
Selten. 

Beistand. "Demnach die Wittwe — in 
Beistande ihres gerichtlich verordneten Pfle­
gers, 172. 1781. 184; demnach das Ver­
mögen des N. von dessen Wittwe '.und 
Kindern in curatoriscken Beiständen seinen 
Gläubigern abgetreten worden, ebda 1785. 
385. — Bei Grimm findet sich diese Ver­
bindung nicht. 

Beistandigkeit, Beistand. Durch Gottes 
gnädige Bcyständigteit, 195, Henning Chr. 
222. 

Beisteg, Nebenweg, 195. Henning Chr. 
245. 

Beißerei. Eine grimmige B. fand zwi­
schen den Hunden statt. 

heißfertig, immer bereit zu beißen. 
Beißigkeit, Bissigkeit. 
Beitritt. I n B. ihrer Söhne, 172. 1812. 

8; in B. ihrer Rathsfreunde, ebda 1799. 
55; in B. seiner Ehefrau, ebda 1793. 
222. Oft. 

Beiwagen, im Scherz, ein zweiter Teller, 
den man zur Aushilfe neben seinem Ge­
deck hat, umKnöchelchcn. Gräten aufzulegen. 

Beiweg. Sothanen Bciwegen und einiger 
argen Künste vorzubeugen: Hinderung und 
Missbräuche der Gerichtspftege, 185. 375 
( I . 1682). 

beiwerfen, zuwerfen, zulegen, Zucker zu 
eiuer Speise. 

beiwohnend. Scbr gew. in schweo. Ver­
ordnungen. Aus Getriebe ihrer beiwoh­
nenden Gottseligkeit, 185. 571 und 594; 
haben wir aus beiwohnender Sorgfalt, 
ebenda 597. 

Bciwohner. Nach Gad. (151) in Niga 
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Leute niedrigen Standes, die zwar nicht 
Bürger sind, doch gewisse Pflichtenzu er­
füllen und den sogen. Beiwohncr-Eid zu 
leisten haben. — Nach Hupel: M Riga 
frül,cr etwas den Beisassen Ahnliches. 
(5apitalsteuernde Beiwohner, 172. 1798. 
10s>. Noch jetzt. 

Beiwohner-Eid. E . Beiwohner. 
Veiwohnerin. 17«. 182N. 149. 
beiwolle«. I m Hochd. früher: einem 

schaden wollen, jetzt aber ungebräuchlich.— 
Hier gew. in elliptischen Redensarten, statt 
1) beigehen wollen. Er wollte bei, ich 
ließ es aber nickt zu. Die Katze wollte 
bei, an die ^chü iM u. s. w. 2) statt bci-
kommcn wol len, zn etwas oder einem. 
Einem bcit'ommen wol len, um ihn anzu­
greifen. 

V e i M v e n , der, 172. 1781. 5. Bei 
Grimm die Beizkufe. 

Veiztonne, in einer ZiKdruckcrei, 172. 
1800. 4IN. 

besagen. Gut bejagte Jagdhunde, 172. 
1821. IN. 

bekacken, bcmachen, etwas, sich. — Er 
war sehr bekackt, od. that sehr bekackt, als 
er erfuhr: verlegen, verwirrt. 

Bekllcktheit, Verlegenheit. Seine B. 
war ungeheuer. 

bekalken. A. d. g. B . noch: mit Kalt 
besudeln. 

bckllnkern sich, mit allerlei Putz beladen. 
Gew. Sodann: Sie betankerte sich mit 
einem Manne, nahm sich einen Mann. 

Bekankerung, übler, übermäßiger Putz. 
Codann: B . mit einem Manne, mit allerlei 
Sachen. 

bekanntmachen. Er macht seine Woh­
nung, seinen Speicher, Sta l l bekannt, 
d. b. mackt bekannt, dass sie zu vermieten 
seien; er macht Grütze, Lichte, Zucker be­
kannt: macht bekannt, dass sie bei ihm zu 
verkaufen sind. — ^ich bekannt machen. 
Er macht sick als Schneider, Arzt bekannt: 
zeigt an, dass er sick als Schneider, Arzt 
niedergelassen habe. Der Ton fällt hier 
auf die 'Wörter Schneider und Arzt; fällt 
er auf bekannt, so bedeutet der angef. 
Ausdruck: er wird bekannt, erhält Ruf als 
Schneider, Arzt. Von einem neuen Arzt 
fragt man: hat er sick schon bekannt gc-
umckt? die Anzeige erlassen von seiner 
Niederlassung. — Als was hat er sich be­
kannt gemacht? Als Doctor! Wie hat er 
sick bekannt gemackt? wie lautet seine Be­
kanntmachung über sich. Er hat sich son­
derbar bekannt gemackt. 

Alle diese 'Ausdrücke sind eigentümlich, 
und wol auch in Deutschland geläufig; 
in andern Sprachen zn umsckrcibcn. 

Bekanntmachung. Weder bei Grimm 
noch Hoffm. ist angef., dass mau spricht: 
Bekanntmachung von . über und wegen 
einer >^ache, und Vek. einer Sache. 

betanten, einen Balken, behauen, ab­
gleichen. Schon bei B g . Bei Grimm in 
and. Bcd. 

bekappen, 1) Bäume. Heißt nicht: ganz 
abkappen, sondern bezieht sich nur auf die 
Enden der Zweige od. kleinen Äste. 2j 
Hölzer, 99 ; 3 ) " Z w . des Spottes, aus 
Kappe (Schornstein- od. Hutkappe) gebildet. 
Ich wi l l sie bctappen: bin weit entfernt, 
für sie Kappen zn laufen. 

bekatern, etwas, belämmern, bestellen, 
besetzen, belegen, ^ ich bekatern mit allerlei 
Putz, beladen, bekramen. Gew. Die Ab­
leitung von Kater konnte wahrscheinlich 
erscheinen, wenn die der Wörter belämmern 
und bchampeln von Lamm und Hammel 
eine unanfechtbare wäre. Vg l . katcrn. 

bekauen, etwas, an etwas kauen. Er 
muss beständig seine Nagel betauen. 

bekaufen, 1) sich, sich bei einem Kaufe 
betriegen, schlecht od. unvorteilhaft kaufen. 
M i t "dieser Sacke habe ich mich betaust; 
ick belaufe mich kein zweites Ma l . — Dies 
hier gew. Wort scheint in Deutschland un­
bekannt, und wird kaum von Jemand für 
landschaftlich gehalten werden. 2) in der 
spöttischen Redeweise: ich wi l l dir was be­
kaufen, d. h. taufen werde ich nicht, zum 
Kaufen bekommst du mich nicht. 

Be te , die, Bach. Noch im vorigen 
Iabrh . gebräuchlich, und schon bei Alnpete 
zu finden. Auch 195. Henning Ehr. 247. 

bekennen, sick auf etwas, st. zu etwas. 
Bekennt sich Jemand auf eine grobe Un-
that, 19tt. I I . 2. 17«5. 

bekiekcn, besehen, ^chou V g . 
bekitten, etwas. 
Bekittung. Betütmng des Hauses, 172. 

178<>. 4 5 0 . 
bekitzeln, etwas, einen, kitzeln, aber mehr 

im Tone des Vorwurfs. Wozu dies ewige 
NctiKcln? 

beklatschen, 1) Jemand. A. d. g. B. 
noch: über einen Klatschereien machen; 
2) eine Wand mit Lehm, bewerfen. Da 
der zubereitete, teigige Lehm, der an die 
Wand geworfen w i rd , ein klatschendes Ge­
räusch verursacht, so ist dies Wort be­
zeichnend. 

Bekleb, der, der doppelten Fenster: Pa-
pierstreifen zur Vcrtlebuug. 

bekleckern, berlecken, beklecksen, mit Farben. 
beklemmen, 1) Jemand, bestellten, aber 

nur hinsichtlich Kleinigkeiten. Gew. — 
Part ic ip: beklemmt. 2) in der gew. Ned. 
hat es zwei Participc, ein regelmäßiges, 
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da, wo es rm eigentlichen Enrne ange­
wandt w i rd , und ein unregelmäßiges im 
übertragenen. So sprechen wrr em be­
klemmtes Herz, und mcht beklommenes, 
mltbetlemmtem Ton fragen, lesen, sprechen, 
ine bülemmte Lage, rn der er sich befindet, 
mir ist die Brust beklemmt, geprefst: ich 
kann nur schwer atmen. Das unregel­
mäßige Part siehe unter beklommen — 
Die Lust ist in dieser ^tube beklemmend, 
beengend 

Beklemmung. Wnd besonders ange­
wandt aus dasiemqe Brustleiden, welches 
man auch Beängstigung nennt, od. Be­
engung des Atems Er leidet an Beklem­
mungen I m 55inne von Vedrängung, 
Bedrangmss bei Ceumern 200. I I 8 1 . I n 
diesen Drangsalen und Beklemmungen 
Grunm suhrt 2 Stellen aus Goethe an, 
wo es die Be^ von Beklemmthnt, wie 
auch b n unz, hat. 

betletern, 1) besudeln. I n Aachen heißt 
beklattern, mit Kot bespritzen. B n Grnnm 
ist bcklctteln angeführt. 2) schmutzig wer­
den Die Lampe betletcrt 

BeNetterer, der Bäume. Bei den Holz-
Händlern Leute, welche die zu untersuchen» 
den Stämme beklettern. 

beklommen. Bei Hoffm. und Gnmm nur 
in der Ncd von beengt, und zwar sowol 
von einem körperlichen als Gemütszustände 
Wi r gebrauchen es uamcntlich von der 
Luft, nu ^inne von geprcsst, druckend, 
schwul Die Lust ist in dieser ^tube sein 
beklommen , die Luft ist so beklommen, wir 
werden gewiss Gewitter bekommen So-
dann von dem Oi te, m dem die Luft 
druckend ist. I n dieser Stube ist es be-
klommen, d h. die Luft in derselben drückend, 
schwul, schwer zu atmen Wie kann man 
in so betlommner ^tube sich aufhalten' 
Ick sichle es luer sehr beklommen. d. l, 
dass die Lust sehr druckend ist, Mir ist 
luer bellommen vupel fuhrt folgende 
Bed auf, 1) bekommt Mein her; ist 
mir beklommen, mir ist w beklommen ums 
Herz 2) etwas heiß, ly em wenig schwitzig, 
4) schwul, auch mit Dunsten angefüllt, 
z B . beklommene Luft 

Beklommenheit. I ) die B der Luft m 
diestr Stube od die B dieser Stube ist 
groß, d h die Luft in derselben drückend, 
schwill^ 2) ich suhle Beklommenheit m 
dieser ^tube. d h die Luft ist mir druckend, 
der Atem ist mir qevusst 

beklopfen, sich Die ^tute hat sich be. 
klopft, ist belegt Word.,,, B i S t . 

Bcklopfung. Die vm(u,chiiebcne B der 
Sattonnen durch die Bottichcr Instand 

setzuiig durch Klopfen mit dem Hammer, 
172. 17b? 262 

beklotzen, beschweren, behangen. Erbe, 
klotzte sich Mit allerlei unnutzen Gegen­
standen. 

betlunkern, eur Kleid, nnt Klunkern ver-
sehn, mit überladenem Putz B n Gnmm 
besudeln den Saum des Kleides 

bekneipen, Jemand, sich, betrinken, an-
trinken. 

bekneten. Der Tng zum Grobbrod muss 
sehr hart beknetet werden, 158, ,st der 
T n g ausgcgorcn, so betnetet man ihn, 
158, so viel Mehl als zum Bekneten des 
Tnges nötig ist, 158. 

bekmbbern, etwas, an etwas kmbbnn. 
beknillen, Jemand, sich, berauschen 
betnlpsen, ( " ) , eine Schreibfeder, ab» 

knipsen, ledoch unterschieden Eine zuge­
spitzte Feder kmpst man ab, nne schon ab­
geknipste kann man noch bekmpsen 

beknullen, sich, die Taschen vollstopfen 
nnt rundlich hervorstehenden Gegenständen. 
Er betnullte sich mit Äpfeln 

bekolken, betotzen, 1) etwa?, durch Er­
brechen besudeln, 2) sich, sich erbrechen, 
3) sich, sich dulch Erbrechen besudeln. 

bekommen, 1) nnen zu etwas, veranlassen 
Man konnte ihn zu nichts bekommen, 
2) nn Frauenzimmer, obtenir; 3) gedeihen, 
fortkommen Die Pflanzen bekommen m 
solchem Boden, die Erbsen bekamen mcht, 
die Bohnen sind gut bekommen, das Kind 
w i l l bei dieser Lebensweise mcht bekom­
men Gew 

befornt, mit Kornchen bedeckt Das 
Brot ist gut bckomt (mit ssummcl, Mohn), 
die Klappen des Ampfers sind theils be-
tornt, thnls unbekornt ( I n der Pflanzen­
lehre). 

Beköstigung, Beköstigung, 172. 1788 
455. und ebenda 1785 188. 

Beköstigung, Kostenaufwand? Das M8 
Mrnnatus geHort auch denen zu, die, da 
dieselbe (die Kirche) verödet od. u,el ver-
fallen gewesen, mit merklicher Ausrichtung 
und lmilhimcher B vnfnt lgcn und ver­
bessern lassen 1<N I I 2 1818 

Betastung, Kost, Beköstigung. Auf 
eigene B wandern, 185 157. ( I I t t kM 

bekowern, beladen, belasten, belemmern^ 
Von hupel unter kowern angeflihrt 

betotzen, was bekolken 
bekramen k) einen Tisch, Znnmcr u dg l , 

nnt machen bestellen, besonders wenncs 
im Übermaß od mit n u n gewissen Un-
ordnuiig geschieht Der Tisch ist mit allerlei 
machen belramt, die mcht hingehören Das 
Zimmer ist zu sehr bckramt, nnt zu viel 
Möbeln u dgl. bestellt 2) sich, sich über-
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laden mit Putz. < îe liebt sich zu bekramen, 
hat sich zu sel,r bekramt, d.h. bei ihrem 
Putz zu viel Bänder, Schleifen, Blumen 
angelegt. 

bekranken, st. betränken, einen. Hier 
noch zu hören, in Deutschland schon lange 
veraltet. 

bekraufen, betriechen. 
bekrausen, mit krausen Thcilen besetzen. 

Die Schoßchen waren dick betraus't; sie 
waren mit Spitzen bekraus't. 

bekreuzen, mit einem Kreuze versehen. 
Bekreuzte Wörter, Namen. 

bekreuzigen, 1) eine Wiese u. dgl.: 
Zeichen aufsetzen, dass Niemand das Gras 
abfüttere oder darauf gehe. 2) mit (3) 
Kreuzen bestecken, als Zeichen der Beschlag-
legung; daher fast — mit Beschlag be­
legen. Wird etwas mit Rechte durch den 
Richter becrcutziget, der ander kann es 
nickt entsetzen, 194. in d. R.N. d. F. E. 

Bekreuzignng. 1) Für Bekreuzigung der 
Waren, 148, Bezeichnung mit einem Kreuz. 
2) Bcstcckung mit Kreuzen, als Zeichen der 
Bescklaglcgung. 191, in den R. R. d. F. E. 

bekreuzküssen. Den Landfrieden ver­
sigeln und bekreuzküssen, 180. I. 2. 454; 
der Hecrmeister hat der Briefe zwei ver­
sigelt uud betrcuztussct, 194. Nyen-
stadt 40. 

Das Wort ist häusig in den alt. livl. 
Echr. Gadebusch, der es zuerst (151), aber 
nur plattd. aus Rüssow anführt, erklärt: 
das Kreuz küssen. Es geht aber auf Ver­
träge, Briefe, und heißt: mit einem Kusse 
des Kreuzes bekräftigen, welche Sitte der 
russische Gebrauch noch jetzt hat. 

Vckreuzküffung. Versigelung und B. 
solches Landfriedens. 180. I. 2.̂  462. 

Bekreuzung, 1) Bezeichnung mit einem 
Kreuzchen, Wörter u. dgl.; 2) das sich 
Bekreuzigen. 

bekrimßen sich, sich benippen, berauschen. 
S. Krims. Beschönigend, vertraulich. 

bekümmeln, mit Kümmel bestreun. Die 
Klingel sind gut belümmelt. 

bekümmern. Dieses im Hochd. veraltete 
Wort ist in Livland noch jedem Rechts­
kundigen bekannt und findet sich oft in 
148. ' Wenn Jemand schuld halber be­
kümmert würde; der Kümmerer soll mit 
dem Bekümmerten zum Vogt gehen; ge­
richtlich bekümmerte Gelder; die Vergü-
tungsgcldcr dürfen durch keinen gericht­
lichen Sequester bekümmert und zurückge­
halten weiden. — Damit den Ackerneten 
ihr Lohn nicht bekümmert werde, vorent­
halten. 172, 1778. 111^ Vgl. Grimm 5. 

bekunden. Zw. des Spottes. Er wird 
dir was bekunden (od. künden), wird, ob­

gleich du sein Kunde bist, doch keine Rück­
sicht für dich haben. 

Beküssung. Als sie kam, gab es eine 
großartige B. 

belacken, mit Sigellack betröpfeln od. 
bcsigeln. Der Tisch ist bclackt; die Kisten 
wurden belackt. 

Beladung. Der Befrachter verpflichtet 
sich zur schleunigsten Beladung, 143. Die 
Ent- und Beladung der schisse, 176. 
1831. 18. 

Belagerungseid. Bürger und Vorstädter 
legten den B. ab, 180/l I l . 3. 85. 

belaken, mit Lake versehen. Härinqe neu 
belaken. 

belämmern, s. belemmern. 
belappen, was das Folgende, nur selt­

ner. Er befürchtete, der Zar mögte sich 
in Kurland festsetzen, und eben dadurch 
Livland gleichsam ^belappen, 180. III. 1. 
393. I n welcher Bcd.? 

belapsen, ( " ) , Jemand, ans listige Weise 
hintergehen, täuschen, betriegen. 

Belapser, der auf listige Weise hintergeht. 
Belapsung, Täuschung. Betrug. 
Belass, der, Platz. Raum. Gel'ass. I n 

der Wohnung haben wir keinen Belass, 
viel Belass. — Schon St. bat: Belass 
genug, Belass haben, und Bg. <210) bat 
den noch jetzt üblichen Ausdruck: Belass 
und Räumde, st. Platz und Raum. 

belassen, 1) Platz für etwas finden. Ich 
weiß nicht, wo das belassen; 2) einen, in 
in seinem Amte lassen. 3) St. hat noch: 
sich belassen, für faul, nachlässig werden. 

Belassung. I n der Behördcnspiacke: 
Mit Belassung im gegenwärtigen Amte; 
er wurde zumEhef ernannt mit Velassung 
in seinen früheren Amtern; als Termin 
für diese B., 175. 1853. 863, für die bis­
herige Summe zu belassen. 

Belattung, eines Daches, 172. 1799. 
296. 

belatzen, ein Kleid, mit einem od. meh­
ren Lätzen versehen. 

belaufen, einen, überlaufen. Er beläuft 
Mick tagtäglich. 

belauten, das folgende, gilt aber für un­
edler. 

beläuten. Er wurde beläutet, d. h. um 
ihn, den Gestorbenen, wurde geläutet. 

Belegeanstalt, in einer Spiegelfabril, 
172. 1817. 25. 

belegen. Ärantweinsstü'cke, die gleich 
belegt werden tonnen, 172. 1736. 169. 
I n "den Keller gelegt? 

Belegenhert, Unser Vaterland wegen 
dessen B. in der Welt, d. i. geographische 
Lage, 185^ 520. ( I . 1664). Bei Gnmm 
nur eine stelle ans Dahlmcmn. 
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Veleger, in der Spiegelverfertignng. Es 
werden mehre Beleg« (von Spiegeln) ver­
langt, Epiegclbelcger. 

Belegestein, i n einer Epiegelfabrik, 172. 
1817. 25. 

belehmen, mit Lehm betleidcn, Wände. 
Eine gebräuchliche A r t , den Kalkbewurf 
zu ersetzen. 

belehre. Belehre des Contmctes, 172. 
1805. 235; belehre vorangeführter Be­
scheinigung, ebenda 1789. 151. .Dies 
gew. Wort fehlt bei Grimm. 

beleichten. Welche Treue Ihrer Konigl. 
M a j . mit allgemeiner Hulde zu beleichten 
sich erklärt, 30. 

Beleimung. Die B . dieses Tisches ist 
nachlässig gemacht, d.h. die Befestigung 
der Furniere und andrer Ansätze durch 
Leim. 

beleitsagen. Ihre Todten haben sie mit 
Fressen und saufen zu Pferde bcleitsaget, 
191. Nyenstädt 11, zu Grabe geleitet? 

belemmern. Dies gern gebrauchte Wort 
ist auck in verschicdncn Gegenden Deutsch­
lands nicht unbetcmnt. Auffallen muss 
aber die ganz verschiedne Bedeutung, die 
es in den verschiedne« Gegenden hat. So 
führt Hoffm. zwei Bed. auf, von denen 
nur die erste der bei Grimm angegebenen 
entspricht, die zweite dagegen von der zweiten 
Grimms gänzlich abweicht. Hierdurch ent­
stehen 3 Ved., die dem Worte i n unsrer 
Gegend vollkommen fremd sind. 

Bei uns bedeutet 1) etwas belemmern, 
es übermäßig belegen, bestellen, betramen. 
Er hat mit seinen Sachen das ganze Z im­
mer belemmert; seine Kinder belemmern 
meine kleine Stube: benehmen allen Platz, 
nehmen zn viel Platz ein. — Vis jetzt 
habe ich dies Wort in dieser Ved., lo 
gewöhnlich es ist, noch in keiner Inländi­
schen Druckschrift hochdeutscher Sprache 
angetroffen. Ls findet sich in den städti­
schen Ordnungen Rcvals vom Jahre 1665 
und 1730 «vgl. 86 und 91). I n 86 heißt 
es: soll das Wagehaus mit keinen machen, 
die zur Wage und Beförderung der trakti-
ynen nicht gehören, belemmert werden; in 91 
heißt dieselbe Stelle: soll das Wagehans 
. . . mit keinen zur Wage und tran^ne nicht 
gehörigen machen belemmert werden; ferner 
in 166^. 12. 478, wo Brotze ans einer 
plattd. Handschrift vom I . 1572 anführt: 
ere innren m^t Kolto belemmert!,. 

Die zweite Bed. ist: beschwerlich, lästig 
fallen, belästigen. Einen mit Bitten, An­
fragen, Aufträgen, Vesnchen belemmern. 

Verschiedne Gegenden Deutschlands ken­
nen die Zw. beHammeln und belemmern 
in der Bedeutung von besudeln. Es liegt 

b e m a n n e n . 

nahe, an eine Abstammung von Lamm und 
Hammel zu deuten; indessen ist sie dunkel 
— beHammeln und behampcln ist bei uns 
unbekannt. 

Belemmerung, eines Zimmers, einer 
Person. 

belesen. Ein Baucrn-Vrautpar ist als 
belesen erprobt von dem Prediger, d.h. 
bat den Eateehismus inne und versteht 
Gedrucktes zu lesen. 

belesen. Den Schwarzhäupteraltar be­
hängen und belesen, in 220. 120. 

Beleser, einer Vicarie. Von Brobe ge­
braucht in 166«. 12. 383. 

Beleumdniss, Verleumdung. Unpillichc 
Beleumdnuss. I n 196. I. 491. 

beliebeln. Eine Genossenschaft (die Her-
renhnter), die alles beliebelt, d. h. mit 
dem Schein der Liebe nnd mit Missbrauch 
des Wortes Liebe bespricht und behandelt. 
Vgl . 176. 1832. 171. 

belieben. Wie beliebt? (gespr. wie blieb) 
was beliebt? I n der Sprache der Dienst­
boten. Ebenso: was beliebt? gespr. was 
blieb. 

Veliebung. Die Begebungen der Ritter­
schaft. 

beloben, geloben, znsirqen. An Geldc, 
als belobet ist. 194. R. R. d. F. E. 186. 

Belobigung. Eine öffentliche B. erhal­
ten. Dies und die folgenden 2 Wörter 
sehr gew. 

Velobigungsbrief, Velubungsbrief. Be-
lobigungszeugniss. 

belocken, mit Locken versehn. Cckön be-
locktes Weib; sie liebt sich zn belocken. 

bcluchsen. Bei uns nie: belancrn, son­
dern betrügen. Es scheint nicht von lugen, 
sondern von Lnehs herzustammen. Vgl. 
befuchsen. 

bemachen, bei Grimm bethnn, welches 
bei uns unbekannt ist. Das ebenso ge­
wöhnliche, aber weniger zarte Wort ist be-
kacken. — Den Abtritt, feine Hosen, sich. 

bemächtigen, ist in altern Drucken 
Niga's wie Nevals bänfig statt ermächtigen. 
Des Rathmanns Eompan soll nicht be­
mächtiget sein, 148; siesollen den Richter 
nicht bemächtigen, ebenda; sollen die Salz-
mässern nickt" bemächtiget sein, 86 ; der 
Bürger soll bemächtiget fein, 88; der Vater 
ist nicht bemächtiget' seiner Kinder Güter 
zu beschweren, 89. 

bemähcn, mähen. So können diese 
Wiesen bald bcmaht, bald bcweidet werden. 

bemänteln, st. bemänteln. 215. 13. 
bemannen, verheiraten. Wollen die Brü­

der theilen, so bemannen sie die Schwestern, 
194, R. N. d. F. E. 217. und öfters. 
Ebenso 194, i n ältesten l iv l . L. R. Stach 
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der plattd. Urschrift. Bei Grimm nur: 
sick bemannen. 

Bemsrk. Mit ihrem Stcmpelzeichen od. 
B. bezeichnen, 185. 164 ( I . 1669). 

bemärken, mit einer Märke versehen od. 
bezeichnen. Mit besonder» Stempeln be-
märkt werden. 185. 198 (1.1669); das 
Holz mit dem Hammer bemärten. 183. 523. 
s I . 1664). — Bei Grimm nicht in dieser 
Bedeutung. 

bemausern, bemausen, in Kleinigkeiten 
bestehlen. 

bemilchen, mit Milch besudeln. Auch 
in Hoffmanns Kater Murr. S. 272. 

Vemistung. des Landes. 193.11. 2. 1214. 
Bemvndirung, der Truppen, 172. 1800. 

347. 
bemosten s ^ ) , bcmosen. Schon bei Lac. 

Bcmostcte Dachpfannen. mit Mos bedeckt. 
bemummeln, vermummen. einhüllen, 

Bg. und St. 
bemüssen sich, sich verwenden, sich be­

mühen. 208. 80. 
benächtigen, nächtigen. Auf der Insel 

benächtigeu, 195. Hennings Ehr. 237.— 
Grimm "hat benacktigcn. 

benachteilen, st. "benachteiligen. Gew. 
Entspricht in seiner Bildung dem Zw. be-
vorteilen. Vgl. Grimm. 

benageln, st. benageln. Mit englischen 
Nägeln benagelter ^ofa, 172. 1804. «3. 

benähe, nahe. Ein Heuschlag benähe 
den Scklossfeldern, 196. I. 145. <I. 1633). 

benähen, einen, für ihn das 'Nötige 
nähen. Wie kann man sich benähen, 
wenn man alle Tage Besuch hat? — Sie 
benäht ihn mit holländisch leinenen Hem­
den. Bei Vielen eine gewöhnliche Rede­
weise. Die Mädchen benähen, bespinncn 
und bewirken der Lehrerin Haus und Ge­
sinde, 176. 1837. 10. Bei Grimm nur 
nach Hippel. 

benamentlich. Bei Grimm nur als Nw. 
cmgcf.; kommt aber auch als ,Bw. vor. 
An nachgesetzten benamentlichen Ortern, 90. 

benannte Zinsen, im Proviuzialrcchte, 
vertragsmäßige, bedungene, verschriebene. 

benarben, von Wiesen. Feldern. Be­
narbter Waldboden. 

benehmen, 1) den Kopf einnehmen. Wein 
benimmt; Blumenduft,Kolendunst benimmt. 
Gew. 2) in der Landw. Der Sckmel hat 
Zeit sich zu benehmen und anzuwurzeln. 
3) des scinigcn benommen werden, beraubt. 
195, Henning Chr. 218. Bemerkenswert 
wegen des Genitiv der Sache. 

Vengelhaftigkeit, bengelhaftes Betragen. 
Bengeljllhrc. gew. st. Flcgelmhre. 
beniesen, durch Niesen besudeln. Du 

hast das Buch benics't. — Ein gew. Wort. 

für welches die unedlem Ausdrücke sind: 
berotzcn, beschnoddcrn, beprauzen. 

benippeln sich, sich benippen. Bem'ppelt. 
benitteln, aus Grillenhaftigkeit und auf 

spikfindige, kleinliche Weise bekritteln. Von 
Nadel? " 

benömen. bcnicmcn. Und obwol das 
fürstliche Vcilagcr zu Königsberg benömet 
und angeschct. 195. in Henning (Ihr. 250. 

benommen, leickt betäubt, durch Blumen­
duft. Kolendunst, Wein, durch einen Schlag 
auf den Kopf, durch einen Sturz. durch 
heftigen Schmerz. Ein gew. Wort. engl, 
benumbeä. St. schon hat es, und erklärt 
betäubt, düs'lich. 

Benommenheit, leichte Betäubung. Er 
befand sich in völliger Benommenheit. Gew. 

Benommensein, das, das vorige. 
benötigen, etwas, st. eines Gegenstandes. 

I n den rig. An;, oft. Demnach das Ar-
tillerie-Commando eine ansehnliche Quan­
tität von Eichen- und Dcmucnholz benöti­
get. 172. 1768. 105; wer solche Eapitalia 
benötiget, ebenda, 1775. 405. Auch be­
nötigt sein wird ganz gew. mit dem Acc. 
verbunden. Diejenigen, die Oblaten und 
Gebäcklisse benotiget sind, 172. 1797. 140; 
da die hohe Crone eine Partie Balten 
benötiget ist. ebenda 1781. 113. Die 6on-
struction mit dem Acc., die Grimm tadelt, 
ist auch der bekannten Ida Pfeiffer ganz 
geläufig. Bemerkenswert ist: Benötigte 
haben sich zu melden—, 172. 1801. Z55, 
st. Personen, die dessen bedürfen. 

benötigtermaßen, wie es nötig ist. 
Benötitzung. Holz, welches zu des Gou­

vernements Benötigung abgeliefert werden 
muss, 39. Bei seinen vielen Bcnotigun-
gen gingen sie ihm mit Geld und Korn an 
die Hand. I'-.O. U. 2. 2-17. Wohnung von 
vielen Zimmern, nebst allen übrigen Bc-
uötigungen. 172. 1781. 184; Fabrik, die 
Wandleüchter und andere Benötigungen 
verfertigt, ebenda 1780. 222. 

beordent, mit Orden geschmückt. Nickt 
selten. 

Beorderung. Unter dem Vorwcmde dieser 
Beorderungen oder Beurlaubungen, 172. 
1812. 25. 

beordnen, st. beordern. Der zur Wache 
beordnete Soldat. 172. 1797. 578. Ebenso 
in 180. IN. 3. 252. 

bepacken. Sie bepackt ihre Kinder zu 
sehr: gibt ihnen zu viel unv zu warme 
Kleidung; er bepackt sich mit allerlei un­
nötigen "Geschäften: belastet sick. 

bepelzen. Der Hund bepelzt sich neu, 
nach der Mauserung. 

bepergeln, eine Wand, mit Pcrgel be­
schlagen, statt mit Rohr. Ber dm Maurern. 
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bePeseln, beschmutzen, besudeln, sein 
Kleid, sich. Besonders mit Küchenschmutz. 

bepstücken, Vögel, berupfen; einen Käse, 
hier und da ein Stück abbrechen. 

bcpfoten, befingern. 
bepicheln, sich, "sich betrinken. Kurzes i. 
bepischeln, ( " ) , bepissen. Vertraulich, 

scherzhaft. 
bepissen, sich. Schon St. Bei Grimm 

nur: etwas. 
beplanken, mit Planken belegen oder 

beschlagen. Die Ved.: einen freien Raum 
mit einem Bretterzaun einschließen, hat es 
bei uns nicht. 

beplanschen od. beplantschen, begießen, 
durch unnötiges, unzeitiges Ausgießen be­
sudeln. 

beplimpern, begießen, durch Begießen 
verunreinigen. Den Unterschied von be-
plantschcn s. bei den Stämmen. 

beplündern. Bei Lge. 
bepoten, bepfoten. Häusiger. 
beprauzen, beniesen. 
bepreffen, durch Auflegung einer Last 

beschweren, z. B., Kohl. Schon St. Bei 
Grimm nach Stieler. 

beprüfen, prüfen. 
Bcprüfung, Prüfung. Nach Veprüfung 

der Gründe für od. gegen. 
beprausten, ( " ) , auf etwas hiuprausten. 
bepumßen, sich, sich befurzen. 
bepurksen, sich, das vorherg. 
bepuscheln, einen, mit allerlei bckramen, 

bekleiden, bedecken; einen Kranken mit 
Bettdecken. Sich bepuscheln. 

bcpusten, ( " ) , auf etwas hin blasen, 
mit dem Munde. 

Bepui), einer Mauer, Bewurf, Bcputzen. 
bepuhen, 1) eine Mauer, Wand, Zim­

mer, mit Kalt bewerfen; 2) oberflächlich, 
leicht hier und da beschneiden, säubern, be­
freien von Federn, Haren, Zweigen. Einen 
^alatkopf, ein Haus einen Rosenstock. 
3) Hölzer, Masten. Für's Beputzcn von 
Hölzern, 143. Masten bepuhen. — Die 
hochd. Bed. dieses Wortes "ist: putzen, 
schmücken. 

bcqualstern, mit Mundschlcim besudeln. 
bequartieren, Soldaten od. ilnc Weiber, 

ihnen Quartier geben. Auch in auslän­
dischen Schriften. Zuerst finde ich es in 
208. .'!<!-!. 

Bcquartierung, der Soldaten. I n aus­
ländischen Zeitungen ebenfalls gew. Finde 
ich zuerst in den A» er Jahren/ 

Bequemlichkeit, 1) das feine Wort für 
Abtritt; 2) Bequemlichkeiten. Eine Woh­
nung mit allen Bequemlichkeiten. Gewöhn­
licher dafür Wirtschaftsbequemlichteitcn. 

B e r e i s t h e i t . 

bequetschcn, einen Apfel, einen Theil 
des Körpers: daran drücken, kneten. 

beqmeken, etwas, quicken über etwas. 
Veramung. Die Paßwaldische Pacisi. 

cation od. Friedens Berahmung, 195. Hen­
ning Chr. 222. 

berappen, das folgende, nur seltner. 
berapsen, ("), bestehlcn. 3iur von Klei­

nigkeiten und im vertrauten Scherze. 
Berapser, kleiner Dieb. 
Berapsung, kleiner Diebstal. 
Verasung, l) die V. des Landes (Feldes) 

201. I. 295. — 2) Netleiduug mit Rasen, 
eines Grabens, Walles. 

Beratung, Ausstattung. Inbegriff des­
jenigen, was die Ehefran als Beisteuer 
zur Bestreitung der Ehelasten in die Ehe 
gebracht hat, 154. 

berauchen, st. einrauchen. .Schön be­
suchte Meerschaumene Köpfe, 172. 1787. 
130. 

beräuchern, beraucben (das hier seltner 
zu hören). Die Wände des Zimmers sind 
durch od. mit Tabacksdampf beräuchcrt; 
der Ofen ist (durch den hcransschlagenden 
Rauck) beräuchcrt. 

berauschen, st. berauschen. Häusig. Schon 
St. ,Er führt auch an: sich berauschen, 
st. sich berauschen, und berauscht f. berauscht. 

Berechner, Beamter beim rig. Bewilli-
gungscomptoir. 

bereden. Wo Verdacht obwaltet, dass 
von ihnen Bauern beredet sind, 126: im 
Sinne der Baucrberedung. 

bereiben, Macaroni mit Käse, Suppe 
mit Mustatnuss: darüber reiben. — 'An« 
trag, die Dieibandflachsen in Ferten zu 
bereiben, 197, in der Wettdiener Taxe; 
Paßhenpf wird mit Kabelgarn berieben, 
198, im Reglement für die Nraker. I n 
welcher Bed/? 

beleihen < Zeug, mit dem Reihfaden ver­
loren benähen. 

bereinigen, 1) reinigen, ein Haus, eine 
Straße. Gew. 2) klar machen, clariren, 
Schiffe, Waren. Beim Zollamte wurden 
bereiniget cinkommende Waren für eine 
Million Rbl. Von der Zollgebür be­
reinigt, rig. Ztg. 1857. 105. Waren, die 
unbercinigt bleiben, ebenda. 

Bereimger, Arbeiter, der ein Haus rem 
zu halten, zu reinigen übernommen. 

Vereinigung, l) Reinigung. Die Haus-
bcreiniguug, 172. 182U. 9; die B. dieses 
Hauses kostet 50 Rb. 2) der Waren, Ela-
rirnng. 

Bereinigungskosten, 1) Kosten der Reini­
gung eines Hauses; 2) Llarirungskosten. 

Bereistheit. Mann von großer oder 
vieler B.; seine V. ist erstaunlich. 



beleihen, bei den Mastenwrakern, Hölzer, 
99; bei den Böttchern. Die Eattonnen sollen 
von den Böttichcrn mit einem Dukaten-
zcicken berissen weiden, 172. 1767. 262. 

bereiten. Wettet ein Mann vor Gericht, 
das soll er bereiten od. bezalen. Der Her­
ausgeber sagt: bereden beißt hier, mit 
rede oder bar Geld berichtigen. Grimm 
führt bereiten (Sp. 1500) an im Sinne 
von: r»tioue5 conterre, compuwre. 

beren. Mochte der König im Sundt 
den Zollen beeren, 194. in Nyenstädt 34. 
Beeren, sagt der Herausgeber, ist: bekom­
men, erhalten. Vgl. Grimm. 

Berenfrucht. Die Beienfrüchte reifen 
spät dieses Jahr. 

Verengesträuch. Nccrcngcsträuchc, 176. 
1831. 82. 

Verenleser, Verenleserin. 
Berenobst. 176. 1832. 122. Gew. 
Verensaft, sowol der rohe, als mit Zucker 

gekochte ^aft von Neren. 
Verenstrauch. Beerensträucher, 172.1787. 

562. Oft. 
Vergeanstalt. Die schleunigsten Bcrge-

anstalten treffen, 172. 1813. 13. 
berge». I n 4? findet sich das regel­

mäßige Particip: die gebcrgeten Waren. 
Verger, der gestrandete Güter rettet. 

Bei Hoffm. fehlend; bei Grimm wenigstens 
nicht von Strandgut. 

Bergerlohn, f. Bergelohn. 
Beighütte. Die Kolywcmscken Neig­

bütten, d. l>. Hüttenwerke, 176. 1823. 85. 
Bergschule, die, zu Freiberg in Sachsen. 
Bergschüler, Zögling der Frciberger 

Bcrgacademie. Diese beiden Wörter, die 
bei Livländern, die mit der Freibergcr Nerg-
academie bekannt sind, gew. sind, fehlen 
bei Hoffm. merkwürdiger Weise ganz; bei 
Grimm steht nur das zweite, ist aber anders 
erklärt. 

Bergung. I m Sinne von Sicherheit, 
Geborgenheit. Damit wir alle zu Friede 
und Einigkeit, Narung und Bergung kom­
men mögen, 196. I. 521. 

berickern, die Dachsparren, mit Stangen 
statt mit Latten beschlagen. Schon bei St. 

Berief. Damit ein Jeder Berief erlangen 
möckte, 180. I. 2. 444. Nach Gadebusch: 
Nutzen. 

bernsteinern, st. bernsteinen. 
Bernsteinspitze, an Tabakspfeifen, für 

siigarren. Pfeifen mit Bernsteinspitzen, 172. 
1815. 12. 

berühren, ein Zündloch. Das zu große 
Zündlock muss von Neuem beröhrt wer­
den. 153. I . 1764. 

Verehrung. Die Flinte braucht eine 
neue Veröhrung, 153. I . 1761. 
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Verehrung, Verrohrung. Die Maurer 
übertragen häufig, um Kalk zu sparen, die 
Berohrung der Wand mit zu wenig Kalk. 

berollen, ein Feld, mit der Ackerrolle 
ebnen. 

berösten, 1) rösch machen, einen Braten; 
2) rösch werden. Der Braten ist schon bc-
röstet, an seiner Oberstäche rösch geworden. 
Das ö gew. geschärft. 

berotzen, mit Nasenschleim besudeln. 
Unedel für beniesen. Bei Grimm erklärt: 
muco polluere; hier nur von Nasenschleim. 

Berselap, der. Art essbarer Schwämme. 
Lettisch. Fast alle essbaren Schwämme sind 
hier nur unter lctt. Benennung bekannt. 

berüchtigt. I n 148 und andern altern 
Drucken findet sich: wohl berüchtigt. Be­
merkenswert, da dies Wort selbst in der 
altern Sprache meist nur auf üblen Ruf 
sich bezog. 

berufen. 1) einen wegen etwas, ihm 
durch Zurufen Unzufriedenheit ausdrücken, 
ihm durch Zuruf bedeuten, etwas nicht zu 
thun. Wenn ein Schüler während des 
Unterrichts sich zu laut verhält, so beruft 
ihn der Lehrer od. so wird er berufen; 
wenn die Tochter krumm auf einem Stul 
sitzt, so ruft die Mutter ibr zu: Kind, wie 
sitzest du! und beruft sie. Welche Schande, 
die jüngere Sckwester muss die ältere be­
rufen, d. h. ihr andeuten, dies oder jenes 
nickt zu thun. Der Lehrer berief den 
Knaben, dass er nickt soviel plaudere: nickt 
soviel zu plaudern, oder weil er plauderte; 
er berief die Kinder, dass der Vater schlafen 
könnte. — Man beruft wegen einer Hand­
lung, wegen eines Wortes, wegen un­
ruhigen, ungebürlichcn Betragens. Bei 
Hoffm. fehlt dicfe hier gewöhnliche Bed. 
ganz; Grimm zieht als hierher gehörig 
aus Goethe einige Stellen an, welche aber 
doch nur ähnlichen «-um geben. Denn 
wegen einer Flasche, wegen einsamer Spa­
ziergänge, über eine gewisse Würde, wegen 
einer geringen Zustimmung beruft man bei 
uns nicht Freunde, sondern tadelt sie dafür, 
setzt sie zur Ruhe. — 2) einen Bär od. 
Wolf. Iagdausdruck, den sckon Stender 
ans. Vom „Berufen des Wildes" sollte 
in der Baumcmn-Kriese'schen Iagdlehre ge­
handelt weiden, vgl. 176. 1827. 60. 

Berufen, das. I m > înne des Zw. 
Gew. Bei ilnn hilft kein Berufen, sagt 
der Lehrer von einem Schüler, der Gehor­
sam nicht kennt; was hilft alles Berufen, 
wenn die Scküler wissen, dass wirkliche 
Bestrafung doch nie erfolgt? 

berühren. Der Frost hat die Kartoffeln 
ein wenig berührt: sie haben etwas ge­
litten. 
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berührtermaßen, nne angeführt worden. 
berupsen, ( " ) , einen. I n der Bedeu­

tung zwischen berapsen und berupfcn stehend. 
Mehr als berupsen, weniger als berapsen. 

beruften, ( " ) , berußen. »Vchon »Vt. Gew. 

besabbeln, 1) besabbern, mit Speichel 
verunreinigen. 2) belecken. Er muss, wie 
ein Kind," alles besabbeln. 3) besudeln 
schlechtweg, wenn die besudelnde Flüssig­
keit eine zähe, schmierige ist. 

bcsäbeln sich, sich berauschen. Gew. Vgl . 
Grimm unter bescbeln. 

besalzen, mit Ealz bestreuen, salzen, 
Fische, Fleisch. Dies in der Küche gew. 
Wort fehlt beiHoffm. ganz; Grimm fuhrt 
es nach v ie le r an. Man bcsalzt die Fische, 
158. 

Besamung, eines Stück Landes. 173. 
1857. Bei Gr imm: Besamung. 

befanden, übersanden. Das Uferfeld ist 
durch den Eisgang befandet, mit Sand 
bedeckt worden. 

besäten. Weiln Bcsitzliche von Adel i n 
den Städten besätet, arrcstiret und zu Reckt 
gezogen sind, 194. R. R. d. F. E. 142. 
Dass kein Herr seine Untersaffen antasten, 
eingewaltigen od. besäten soll. Ebda 102. 
— I n and. Handschr. steht: besetzen. 

Besah. Der B. der Gesinde an arbeits­
fähigen Menschen, 201. V. 48 u. 5 « ; das 
Gesinde mit eigenen Knechten uud Besatz 
als Selbstpääiter bewirtschaften, ebenda I. 
2 3 1 ; dieser B. von 5 Knechten und 5 
Mägden, ebenda I. 234; tlciner Besatz von 
oder an Vieh, St . 

Besatzband. Schmale, gezackte Besatz-
bändcr. 172. 1775. 228. 

besauen sich, vom Brantweinsgut, sich 
bespeien, 167. I I . 

besaufen. Der . . . bcsoff etzliche Buben, 
d. b. machte sie trunken. 194. Nyenstädt 
96. Bei Grimm keine so alte Stelle. 

besaugen, etwas, saugen an etwas. 
Wer bat das Eonfcct besogcn? — Vgl. 
Grimm. — Das Ferkel hat sich gut be-
sogen und gemästet. Schon St. 

besäwern, besabbeln Nr. 1 , mit dem 
Unterschiede, dass besabbeln mit dem Munde, 
der Zunge geschieht, besäwern durch bcraus-
ftießcnden ̂ peickcl od. Geifer (Säwer). Ein 
»vund, der einen Teller mit der Schnauze 
berührt, besabbelt i bn ; ein Kind od. Hund, 
dem der Säwcr aus dem Munde od. Maul 
stießt, besäwert ibn, obnc gerade den Teller 
zu berühren. 

beschachern, einen, mit Jemand schachern, 
ibn im Schachern übervorteilen. Sckon 
185 beißt es: allen sog. Vatläuftrn wird 
untersagt, im Lande bei den Bauern herum-

— b e s c h e i d e n t l i c h . 

zustreichen und dieselben zu bcschachern, zu 
verführen und zu übervorteilen. 

beschaden, beschädigen. Nach Gadebusch 
(151): „noch hin und wieder i n Livland 
gebraucht; sonst veraltet/' 

beschaffen. Beweise, vorbringen, herbei­
schaffen. 

beschaffentlich. Fehlt bei Grimm. Gew. 
in altern liul. ^chr. , namentlich in der 
Verbindung: so beschaffentlichcn Umständen 
nach, od. beschaffentlichen Umständen nach, 
z . B . 172.1708.201. ; 172. 1805. 2. 

beschalen, mit Schalbrettern beschlagen. 
Beschalung, einer Wand, Bekleidung 

mit Schalbrettern. 
Veschälungsstall, st. Veschälstall. 176. 

1834. 28. 
Beschämtheit. 
beschanzen, Hölzer, kantig behauen od. 

beschlagen; Rundhölzer ungewöhnlich lang 
beschanzen, 143; bei dem Beschanzen der 
Hölzer. 99. 

beschanzen sich, sich verschanzen. 194. 
Nnenstädt 79. 

Beschahung. Dies Wort stebt (194) im 
ältesten l iv l . L. N . , wo das neuste: Be­
setzung hat. 

Beschehung. Ein gew. Wor t , früher 
und jetzt. Nach B. dessen. 172. 1781. 354. 
d. h. nachdem das geschehen; nach dessen 
B . , ebenda 1784. 155; nach B. alles An­
geführten, 176. 1832. 187. 

bescheidenes Gut. Kinder werden mit 
bescheidenem Gute abgethcilt. — Wenn 
Mann und Frau Kinder mit einander haben, 
welche sie bei ihren Lebzeiten mit bescheide­
nem Gute von sich abgethcilct, 148. Vg l . 
154. 

bescheidentlich. Dies Nw. kommt in 
altern l iu l . Sckr. häusig in einer Bed. vor, 
die sich bei Grimm mcht findet. Derge­
stalt und also bescheidentlich, 194. i n der 
Vorrede zu Brandis Ehr . ; doch so be­
scheidentlich, dass, 194. R. R. d. F. E. 108; 
Adel soll stets schuldig sein, mit ihrem 
Rossdienst in Bereitschaft zu sein, jedoch 
also bescheidentlich, dass ein jeder nach 
Anzahl seiner Güter. N. N. d. F. E. 137. 
Haben wir gemelten Mauri t ium Brandis 
zum olüeio unsers Schreibers bestellen las­
sen, dergestalt und also bescheidentlich: dass 
erstlich u. f. w. 194. Vorr. zu Braudis Chr.; 
alsdann soll ein itzlicber Ercditor von sei­
ner Summe also bescheidentlich abkürzen, 
19^. in Brandis <>!,r. 200. 

^ckon Alnpcte bat dies Wort. I n der 
plattd. Zeit ist in Urkunden gew.: so bo-
schcdenlick, so boschcttlich, und so boschett-
licken. 188 erklärt: cum 6eteriniiwtiune, 
I n dem plattd. r ig. Recht findet sich: bc-
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schetlichen und bescheitlick; im Rittcrrecht 
auch beschedliken. Bei Grimm in and. Bed. 

Bescheidsqual. Die B . ist halb so hoch 
verpönt, 193. I I . 77. Auch Bescheidqual. 
I m Register des angef. Werkes. 
" bescheiern, etwas mit den Augen gut 
und deutlich sehn. Nach Hup. vielleicht 
beschäuern. 

beschelten, anfechten, appclliren gegen. 
Alle Urtel, die bescholten werden vor 
dem ReMen, 194, R. R. d. F. E. 107; 
an den Statthalter ein Urteil beschelten, 
d. h. an ihn bringen der Appellation wegen, 
ebenda 113; wenn ein Urteil bescholten 
w i rd , ebenda 117; Urthel die bescholten 
werden vor dem Rechte, ebda 182; wer ein 
Urtel beschilt, was für strafe, ebda 183; 
wir geloben, kein ausgebend Reckt zu be­
schelten od. zu besuchen, ebenda 129. Vgl. 
Grimm. 

Bescheltung. Von Findung und B. eines 
Urteils, 194, R. R. d. F. E. 183; eine 
Schrift voller Lügenstrafung und Beschel­
tung , 195, im rotben Buch 760 I n d. 
plattd. Zeit bcscheldinge. 

beschenen, beschienen. Das e breit wie 
ä gesprochen. 

beschicken. 1) einen, mit Geschenken 
u. dgl. versehn. Er wurde von allen 
Teilen so beschickt, dass er nichts zu kaufen 
nötig hatte. Gew. Ältere Stellen sind: 
darnach ward er beschickt mit allerlei machen 
und Getränken, 194, Nyenstädt 46 ; die 
Abgesandten wurden von der Etadt wühl 
empfangen, beschickt (d. h. allerlei Geschenke 
zugeschickt), und, solange die Commissi»« 
wahrte, ausgelöset (d . h. frei gehalten), 
18«. I I . 2. 35. — 2) einen, zu ihm schicken, 
einen Brief , Boten. Inmittelst dieses 
Krieges beschicken, disputiren und beschwe­
ren sich die Könige unter einander, d. b. 
schicken zu einander, 195, Henning Chr. 
2 8 1 ; so hatten sich ermeltc Bürger mit 
Ew. Liebdcn heimlicher Weise beschicket, 
d. h. Noten einander gesendet, Nachrichten 
gegeben, 196. I. 506 ( I . 1558). Grimm 
erkört einen beschicken: ihn berufen, holen 
lassen. I n den dazu angef. Beispielen 
lassen sich indessen 3 von einander ver­
schiedene Ved. entwickeln, ») einen schicken; 
b> zu einem schicken; o) nach einem schicken. 
Nur diese letzte Bed. geht über in die von: 
holen lassen, berufen. — 3) etwas. Die 
Städte des alten Livlands beschickten vcr-
schiedne öffentliche Versammlungen durch 
sog. Sendboten. 192. I I I . 305; die Vieh­
ausstellung kann auch auö andern Gou­
vernements beschickt werden, r ig. Ztng. 
1857. 117., d. h mit aus and. G. hinge­
schickten Thieren versehen werden. — Das 

Zw. verlangt bei Sachen immer m i t , bei 
Personen mit und durch. Über diese letzte 
Bed. vgl. Gr imm 2) v. 

Beschickung, Versehung mit Geschenken, 
Nesendung. — M i t Schreibung und B. 
sich angelegen sein lassen, 195, Henning 
Chr. 233 u. 257; auf viele Beschickungen 
der Hansestädte ihrer wenige loslassen, 194. 
Nyenstädt 32. Auf die geschehene B. nach 
diesem M a n n , 172. 1786. 399. d. h. als 
nach ihm geschickt wurde od. war. 

beschieren, beäugen, wie Vg . (210) er­
klärt. Vg l . bescheiern. M i r unbekannt. 

beschirren, Pferde, mit Geschirr versehen, 
^chön beschirrte Pferde; die Pferde sind 
bcschirrt, geschirrt. 

beschissen, verlegen, beschämt; stärker 
als bckackt. 

Beschissen!) eit, Verlegenheit, Beschämung. 
Beschlag. 1) >̂ o sollen auch die Schiffe, 

welche zur Aus- und Einführung der Waren 
gebraucht werden, von allen Beschlägen zu 
ünsern und der Cron Dienst frei und ledig 
sein, 185: Abgabe, Auflage? 2) Der 
Redensart wegen ist vielleicht anzuführen: 
die Pferde werden mit Futter und Be­
schläge frei versehen werden, 172. 1735. 
45 7. 

beschlagen, 1) mit dem Scklageisen be­
schlagen und bestempcln, 100; Holz mit 
andern Zeichen beschlagen, 185. 322. ( I . 
1682), d. h. eine andre Märke aufschlagen. 
2) I n 148, (abgeänderte Artikel) öfters: 
über etwas oder einer ^ache beschlagen 
werden, im Sinne von ertappt, überwiesen, 
betroffen werden, ^ o oft einer darüber 
beschlagen würde; wer eines andern be­
schlagen w i r d ; wird ein Bauer darüber 
beschlagen, 185. 447. ( I . 1686): Jemand 
der darüber beschlagen würde, 194, R.R. 
d. F. E. 148; dieblicken beschlagen wer­
den, ebenda 148; darauf beschlagen wer­
den, st. darüber, 195, Engelken Newe Zei­
tung 663; sollen sie nichts, was sie ohne 
Portor i i Zettel antreffen oder deschlagen 
mögten, 198, in d. V. f. des Portori i 
Diener. Vg l . Grimm 12 , wo die Ra. 
angeführt ist: den Dieb beschlagen, d. h 
fangen, ertappen; Belege aus altern Sehr, 
fehlen aber gänzlich. Kelch gebraucht es 
auch mit i n . Einen i n einer That , 215. 
153; in peinlichen Sachen, ebenda 113. 
3) die Luft des Frühlings bcschlägt schnell, 
d. h. macht die Haut braun. 

Von den Intransitivbedeutungen sagt 
Grimm, sie seien selten. Bei uns sind gew. 
2 Bedeutungen. 1) von Wänden, Scheiben, 
Gefäßen: mit feuchtem Hauch sich bedecken. 
Die Fenster beschlagen, wenn es in der 
Stube wärmer als außerhalb ist; die 
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Fenster sind beschlagen, der Spiegel be-
schlagt, wenn man an ihn haucht, die aus 
dem kalten Keller herausgebrachte Flasche 
beschlagt. Nie gebrauchen w i r : sich be­
schlagen, worüber Gumm unter Nr 14 zu 
vergleichen — N u gebrauchen es auch 
vom Ansetzen des Standes, Duftes, Frostes. 
Nie sagen w n : der Bach beschlägt od das 
Brod bcschlagt, wol aber: das Fleisch be­
schlagt, ist beschlagen, d h zeigt an der 
Oberfläche eme leichte Verderbnrss, die sich 
durch veränderte Farbe zu erkennen gibt. 
— 2) ist es in gewissen Kreisen gew für : 
durck die Sonne einbrennen I m Früh­
jahr beschlaqt man bald, brennt em, ^ re 
sind schon sehr beschlagen, Sie werden be­
schlagen, wenn Sie ohne Sonnenschirm 
gehen 

Neschlager. 1) der soll dem Veschlager 
und den Armen büsscn, 13: Ertapper, 
Uverfülner 2) st. Veschlager Em guter 
B der qut Pferde bescklagt. 

Beschlagzcug, der schmiede «î chon im 
a l te rn l iv l L N (194) 

beschlampcn, besudeln durck unvorsichti­
ges Gießen oder durch ^traßcnkot D u 
hast dich gut beschlampt, man kehrt ganz 
beschlampt zurück, nur einem tüchtigen 
Eckmutzbram 

beschlampein, den Magen, nnt viel 
FluNlgkeit überladen 

beschleckern, un saufen oder Fressen 
besudeln oder bcschlabbern Bei Gnmm 
I,e,ßt bejchlt,cken lo v. a belecken 

beschlerfen, mit Cchlcisin aufputzen, 
c,nen Damcnhut 

beschleimcn, mit ^ckleun sich bedecken 
Die Gurten beschlenuen, die Gurten siild 
beschleimt 

beschleppen, sich nut etwas, sich schlep­
pen nnt, sich befassen Gew Bei Grimm 
,m Sinne von besudeln 

beschließen, den Landtag, schließen 
bcschlmgen. Als sie nnt Bannen sich 

bejchlimut und verstricket befanden 195, 
im rotlnn Buch 801 Dns Wort fuhrt 
Gnmm nur nach ^ t lek r auf, d«,r aber 
erst 1690 siin Wörterbuch herausgab — 
Seidner Aufsatz mit Perlen bescklungen, 
d b durch- od umschlungen, 172 1800^62 

beschlubbern, schlubbernd od mit schlub-
berndcr Beschuhung etwas betreten, be­
geben 

beschluppern, engl, tu beziublier. 
beschlurren. Sie halt rem Madchen 

lMagd) . sie beschlunt alles selbst, d h 
,st überall oder tl,ut aMs stlbst 

beschmaddern, mit dlck«,r Flujngkelt, be­
sonders aber Speistn besudeln Grimm hat 
beschmadlNi und crtlart besudeln schlechtweg 

bcschupsen. 

beschmecken, an etwas schmecken. Alles 
rnuss er beschmecken. 

beschmeißen. Fliegen beschmeißen Fleisch, 
Kcye: legen Eier darauf Wol me. be­
sudeln schlechtweg, wie Grimm anfuhrt, 
oder besudeln mit ihrem Kot , wie Andere 
angeben. — Der edlere und gewohnlichere 
Ausdruck ist betragen, od. auch bewerfen. 

beschmoren, oberflächlich schmoren Wenn 
nn Braten zu Boui l lon ausgekocht ist, so 
ist er nicht leicht zu beschworen, 158, man 
lässt das Flerch verdeckt werch kochen und 
beschmort es dann, 158 

beschnmddern, beschmutzen Schon bn Vg 

beschmurgeln 1) auf eme hassliche Weise 
besudeln. Auch m der posener und lau-
sitzer Mundart. 2) Zw der Verhöhnung. 
Ich w i l l dir eins (od was) beschmurgeln, 
d b w i l l dir zeigen, was es heißt, mich 
Schmurgel zu nennen 

beschnapsen, ( " ) , mit Schnaps begießen, 
sein Halstuch 

beschneet, mit Schnee bedeckt. Be-
schneete Flachen. Das hochd. kennt nur 
beschneite. 

beschneiden. Holzer, bei den Mastenwra-
kern Fürs Beschneiden d^r holzer od von 
Hölzern, 143 

beschnickern. Mit vielen kleinen Schnitten 
unnötiger Weise beschneiden Bildlich 
seine Einkünfte sind ihm beschmckert: be­
schnitten, verringert — Die Bedeutung, 
albern tadelnd beurteilen, hat es bei uns 
nicht 

beschnoddern, mit Nasenschleim besudeln, 
ben,e>cn. Beschnobern und bescknudern 
sind uns unbetannt. E t hat beschnoddern 
und (das hier nicht übliche) beschnottern 

beschonen, Kleider, schonen. Nach Lge 
beschrammen, verschrammen 
beschrubben, em Brett, Mit der Schrubb-

hubel 

beschuldet, mit Schulden belastet. Des 
unbeschuldeten Ehegatten Mnliche Gefalle 
angreifen. 185 4l>5 ( I 1688). Eine viel 
altere stelle als d,e bei Grimm Eme 
2te findet sich ebenda 392. Allwo des Be> 
schuldeten Gut belegen ( I 1684) 

beschuldigen. Richterlich voreschen und 
beschuldigen, 194. R. R d F E 204, 
beschuldigen für (vor) Gericht, ebda 218 
Osters daselbst nn Sinne v o n . verklagen. 

beschuldigt. I n 148, nu 3ten Buch 
steht Eine Witt ibe, die nach ihres be­
schuldigten Mannes Tode der Morqengabe 
vor andern Ercditores genießen wi l l Ver­
schuldet. 

bcschupsen, ( " ) , was beschuppen, be­
kriegen 
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beschüttbar. Beschüttbare Böden, 172. 
1805. 730 und 1806. 12. I m Sinne von 
Neschüttbödcn. 

Beschüttboden, Boden zum Aufschütten 
von Getreide. E in Speicher und drei 
Neschüttbödcn sind zu vermieten. 

Befchüttspeicher. 
Beschüttung. 1) Handlung des Veschüt-

tens. V . eines Dammweges mit Steinen, 
eines Speicherbodens; 2) das Aufgeschüttete, 
auf einem Damm, einem Boden. 

Beschüttungsboden. 172.1813. 5 u. 1«. 
Beschüß, st. Beschuß. Z u Beschütz der 

Frommen. 180. I I I . 2. 671. 
beschwören, schwären, von den Fingern 

gebraucht. Mein Finger beschwärt (selten 
beschwicrt), beschwor, ist beschworen; ein 
beschworener Finger, kannritium. 

beschweimen. Bei Lge. Vgl. Grimm. 
beschweimgeln, etwas, sich, sehr be­

schmutzen , besudeln. 
beschwellen, schwellen, aufdringen. Der 

Finger ist mir beschwollen, ^chon <^t. 
Beschwer. Das Geschlecht dieses Wortes 

ist nach Grimm in den meisten Stellen 
unsicher. I n unscrn altern Drucken findet 
es sich häufig m ä n n l i c h : ohne allen 
fernem Beschwer, 91 (vom Jahre 1665 u. 
1730); w e i b l i c h : nicht ohne große B. 
ersetzen, 2 ; seine B. übergeben lassen l95. 
im rothen Buch 775; zu höchster B. 195. 
Henning Chr. 229; ihre B. zu erkennen 
geben. 185. 374 ( I . 1682) ; zu Erleichte' 
rung aller B . , 185. 11. Endlich säch­
l i c h : ein und das andere B., 192.1. 161 ; 
kein merklich B. leiden, I I . 

Bemerkenswert ist vielleicht: zum größe-
sten B . , 185. 374; mit solchem B . , ebda 
ö . 468 ( I . 1687). 

beschweren, Gurken, Sauerkohl. Man 
legt einen schweren Körper ( ^ te in ) auf 
das sie deckende Bret t , damit die Lake 
überstehe. 

beschweret, gesegneten Leibes. Nach 
Gadebusck (151). 

beschwerungsweise. Etwas beschwerungs-
wcise vorstellig macken, 172. 1770. 365; 
es ist bcschwerungsweise angezeigt worden, 
ebenda 1779. 393. 

beschwiemcln, benehmen, schwindlich 
machen. Der Rauch beschwiemelt mich; 
beschwiemelt sein. — Grimm hat beschwei­
men und beschweimeln in ziel!. Bedeutung: 
ohnmächtig werden, schwindeln. 

beschwicmen, in Ohnmacht fallen. Auch 
beschwümen geschrieben. S t . erl lärt: bc-
düseln, ohnmächtig werden. Emc mh. 
Form für besckweimen, von dem Grimm 
sagt: ein edles, nunmehr abgekommenes 

Wort. Bei u n s , ebenso wie schwicmeln, 
schwiem'lig u. s. w. unedel, aber gew. 

beschwitzen. Wir sagen: die Fenster be-
schwitzen, d.h. beschlagen stark, bis zur 
Tropfenbildung. Grimm bemerkt, es komme 
fast nur im Particip vor. Hoffm. u. A. 
haben es in der zielh. Bed. von: mit 
Schweiß bedecken. 

beschwörten, sich umwölken. Der Him­
mel beschwört!; beschworkner Himmel, be­
zogener; beschwörktes Wetter. Schon bei 
Lge und «ot. I n manchen Kreisen noch 
gew., in andern unbekannt. 

beseemen, führt Bg . an, st. einsäumen, 
besäumen. 

Besemer oder Bcsmer. Grimm sagt: 
„Bescmer od. Desem, eine Art Wage m 
den holsteinischen Haushaltungen." ,,Ein 
undeutsches Wor t , das mit "dem Worte 
Besen nichts zu schaffen hat." Parrot meinte, 
das Wort sei ein russisches und müsse 
eigentlich heißen Besmen (gespr.Besmenr», 
welches wörtlich: ohne Veränderung, näm­
lich des Gewichtes, bedeute. Vgl. 175. 
1836. 14. Diese Ableitung ist aber der 
russischen Wörterbildung nicht entsprechend, 
und sodann ist erwiesen, dass der Gebrauch 
des Besniers von der Ostsee her den Rus­
sen bekannt wurde. 

Hier, wo diese Art Schnell- od. Balten-
Wege gäng und gäbe ist, finde ich das 
Wort zuerst i n dem plattdeutschen Civi-
loquium Riga's von 1375 und i n der eben­
falls plattd. Bursprake von 1412. Ge­
schrieben ist daselbst das Wor t : besmer. 
Nie wird es 3sylbig gesprochen, und nur 
hier und da so geschrieben, z. B. 151 und 
157. Gesprochen und geschrieben wird 
auch Beßme (weiblichen Geschlechts!); in 
Reval und Riga auch Beßmer, vgl. 91 
und 172. 1769. 4 0 ; endlich Besmctt und 
Besmitt. Gadebusch schreibt auch Besmar, 
180. IV. 1. 277. — Alle Pfundigere und 
Beßmare, findet man 197, in d. Verord­
nung über Maß und Gewicht. Die rig, 
Anzeigen (172) haben: Besmer, 1786.203; 
Beßmer, 1769. 4 0 ; Besemer, 1794. 124. 
und Besscmer, 1799. 224. Hinsichtlich der 
Aussprache ist zn bemerken, dass das e 
thcils gedehnt, theils geschärft, das s tbeils 
scharf,' theils weich lautet. Daher sprechen 
w i r : Vcs'mer, Beßmer und Bes'semcr. — 
I n Posen (163) Inßert. 

desenden. 1> Anhielt (verlangte), dass 
er dem Herrn Meister bcsenden möckrc, 
dass er die Stadt schützen wollte, 195, im 
rotben Buch 751. d. l>. zu ihm schicken. 
2j einen mit etwas, beschicken. 

Besendung. 1) Nach manchcrhand Bc-
sendungen, 195, im rothen Buch 800. 
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2) eine stehende Überschrift einer Nbtheiluug 
i n 222 ist: Geldgeschenke und Beendungen, 
d. l>. Zusendungen an Sachen. Ein altes, 
schon in der plattd. Zeit gew. Wor t : be-
sendinghc. I n 166«. 16. 498, wo des­
selben erwähnt wird, ist darunter verstanden 
das Geschenk au Ehrenwein, welches vor­
nehmen Freunden zum Willkommen ge­
schickt wurde. 

besengen, die Rodung, die noch nicht 
genug gebrannten stellen. Bei Lge. 

Vesetzband.120 Arschin B., 172.1806.756. 
Besetzliss. Besetzlissean den Bauerwepen. 

E t . 
besetzt. 1) gefüllt. Das Theater ist be­

setzt od. besetzt vo l l ; ist nicht besetzt; ist 
vollbesetzt. 2) im Kartenspiel: mein König 
ist 2 , 3 M a l besetzt, nickt besetzt od. un­
besetzt (blank): i n i ss»röö. 3) besetzte und 
unbesetzte Länder. Dass Lief!and von be­
setzten und unbesetzten Ländern etwas Ge­
wisses bezalen soll. 157. I I . 210; ein be­
setzt Gesinde, 191, R.R. d. F. E. 180; 
befetzte Haken, 201. V. 55. 

Besetztheit, 1) des Theaters. Die größte 
B. des Theaters gibt eine Einnahme von 
500 Rb. ; 2) im Kartenspiel: einmalige B. 
eines Bildes lässt auf keinen Stich rechnend 

Besetzung. 1) im Kartenspiel. Einmalige 
B. des Königs. Häusig 2) für Besatz, 
d. h. Band, Frcmgcn, womit ein Kleid be­
setzt wird. 3) echte Not, das ist Armut, 
V i oder Gefängniss 194, im neusten lieft. 
L.R. 167. 

besichern, sickern, eine Hcukuje. Trans-
act, bereits förmlich geschlossen und be­
sichert, 172. 1792. 513; ein Darlehn ge­
hörig besichern, 173. 1857: sichern, mit 
der nötigen Sicherung vcrsehn. Ein ganz 
gew. Wor t , das bei Grimm fehlt. 

Besicherung. Die Kuje bedarf zu ihrer 
B. viel Arbeit; V . eines Capitals, ge­
richtliche Sicherstellung. 

Besichtiger. Sachverständige V . , 172. 
1805. 170. 

besiedeln, ein Gut mit Bauern. Das 
Gut bat sich od. ist mit neuen Bauern 
besiedelt. 

Nesigelung, einer Urkunde, 1662. 14 
575. 

besitzen bleiben. Versichert sein, dass 
er darin unbesprochen und unbeschweret 
besitzen bleiben wi rd, 185. 741. Vom I . 
I70N. Eine so neue stelle führt Grimm 
nickt a n ; er bemerkt, dass Stieler noch 
besitzen bleiben für sitzen bleiben schreibe. 
I n unsrer Stelle: bcfitzlich oder in Besitz 
verbleiben. 

bcfitzlich. Grund und Boden besitzend, 
grundbcsitzlich. Ein bcsitzlichcr Edelmann; 

in Livland besitzlich. Bei Grimm in einem 
andern ^ i n n . Zuerst bei S t . Besitzliche 
von Adel. 194, R. R. d. F. E. 142; 
ein besitzlich gut M a n n , ebda 139, d. h'. 
ein sesshastcr Edelmann. — Schon in der 
plattd. Zeit. vgl. 188. 

Besitzlichkeil, 1) unbewegliches Eigen­
tum. Er hat eiue Bcsitzlichleit in der Vor­
stadt, große Besitzlichkeiten in Livland. Häufig 
inZusammensctz.: Bauerbesitzlichkeit, Grund-
bcsitzlichkeit. Neichsbesitzlichkcit. Kronsbesih-
lichteit, Privatbesitzlichteit. 2) das Besitz-
lichscin. se l ten .— Ein durchweg benutztes 
W . , i n dem wol Wenige einen landsch. 
Ausdruck erkennen. Schon bei S t . 

Besitzübertragung. Gegen eine Besitz-
Übertragung Einwendungen vorbringen. 
Das freiwillige Pfandrecht an Immobilien 
ohne Besitzübertragung oder die Hypothek, « 
154. I. 342. 

Besitzungsrecht. M i t dem völligen B. 
verkaufen, 172. 1789. 4. 

Besoffenheit, Betrunkenheit. Kommt 
auch i n einem Werke von ^apphir vor. 

Besoldigung, Besoldung, 185. 56 ( I . 
1632). 

besolen, einen Schlitten, mit neuen 
Solen beschlagen. Schon bei Lge. 

besonder. Wohnung mit besonderem ^ 
Eingang: nicht gemeinschaftlichem; Woh­
nung mit besondrer Küche: die zu der 
Wohnung allein gehört. Diese gew. Beb. 
ist in Grimm und Hoffm. nicht deutlich. 
Häufig dafür: apart, gespr. apartt. 

Besonderheit, Eigentümlichkeit. E in 
Mensch voller Besonderheiten. 

besorgen. Fast in dem Sinne von 
kaufen. Besorge mir doch Tuch zum Rock; 
Schaufel und Harte besorgen; ich besorgte, 
habe Butter, Heu besorgt. 

Besorgung. Hoffm. hat dies Wort nicht; 
Grimm sagt, es sei jetzt ungcw. Bei nns 
ebenso wie das Zw. gew., und fast gleich­
bedeutend mit Kauf oder Eintauf. Ich 
werde die Besorgung des Tuchs, oder von 
Tuch übernehmen, d .h . kaufen; ich hatte 
viele Besorgungen zu machen, d.h. kleinere 
Einkäufe. 

Bespann, der, eines Wagens, Bespan­
nung, Anspann. 

bespannen. Eine große Feuerspritze be­
spannen, die Pferde anspannen, 145. Pferd, 
vor einem Borkschlitten bespannt, 172. 
1771. 83 : gespannt. 

Bespannung, des Geschützes. 
besparren, ein Dach, mit Sparren be­

decken, ll-chon bei Lge. 
Besparung, Ersparung. Zur Besparung 

der Unkosten, ( i n Verordnungen für die 
r ig. Handelsämtcr). 
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bespeien sieb. Das (Vrantwcins) Gut 
im Kessel pflegt sich zu bespeien, sich be­
sauen, 167. I I . 

bespeisen. Diese schisse haben Riga 
bespeisct mit allerlei Victualien, 194, Nyen-
städt 46; die cizstiftischen Häuser zu be­
speisen und zu versehen, 195. Henning 
(5 Hr. 247. — Grimm führt dies Wort erst 
aus Hochberg (1716) an. I n dieser Be­
deutung von Häuser od. Städte bespeisen 
gebraucht man es jetzt nicht mehr, wol 
aber in dem von: Jemand mit Speisen 
versorgen. Die Gastwirtin 3t. bespeis't 
Herrn" A. 

besperren. Will ein Mann nicht vor­
kommen, so mag ilnn der Bischof sein Gut 
besperren, 194, im ältesten lieft. L. R. 168. 

Bcsperrung. Nimmt der Mann da etwas 
aus in d. B., 194, im neusten liefl. L.R. 
169. 
' bespiegeln sich. I n d. Vorrede Nycn-

siädts zu s. Chr.: sich darinne <in dem 
Geschehenen) zu bespiegeln. Eine stelle 
aus d. I . 1604, älter als die bei Grimm. 

bespielsticken, flicken. Bg. 
bespillen, 1) begießen, engl, to 8pil1; 

2) bespcilern, mit Holzspießchen bestecken, 
155. 

bespinnen, einen, für ihn spinnen. Vgl. 
benähen. 

bespitzen, eine ^chrcibfcder, einen Blei­
stift. I n Deutschland dafür gew. zuspitzen. 
Hossm. und A. haben das W. nicht; nur 
Grimm. Das hier gew. Wort mag also 
wol in Deutschland wenig gebräuchlich sein. 

bespitzt, mit gewirkten Spitzen besetzt. 
bespannen. Schlecht bespannen, schlecht 

gekleidet, in abgetragener Kleidung. Den 
schleckt begonnenen Nest der Armee, 215. 
138 u. 586. 

bespornt, von Hähnen. 
Besprach. Nach N. traten sie wieder ein. 

Besprechung. 195. im rothen Buch 794. 
Vcsprechärt. Alle diese Besprecharten, 

Arten des Nesprcchens. 
Besprechen, das. Das Besprechen hilft 

hier nichts. Dies sächl. Hauptwort mögte 
gewöhnlicher sein, als Besprechung. 

Besprechet und Besprechen« / Person, 
die sich mit dem Besprechen abgibt, ^ckon 
215. 18: Zauberer und B. Grimm führt 
keine stelle des einfachen Wortes an; 
bei Hoffmann fehlt es. 

Besprechcrei, Besprechen. 
Vesprechertunste, Kunstgriffe und Be­

trügereien der Vespreckci. 
bessern, etwas. Von Zachen in be­

schränkterer Bedeutung gebraucht, als im 
Hochd. Man sagt wol: an diesem Hause 
ist nichts zu bessern; was hilft daran, da, 
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an dieser Sache alles Bessern? gebraucht 
aber doch gew. ausbessern od. verbessern. 
Jemand und sich bessern, sind aber ganz 
gebräuchlich. 

best, so gut wie möglich. Sich zu ver­
einigen, best sie können. 193. II. 362 und 
öfters. 

bestaken, Erbsen, bestängeln, bestecken, 
l^chon <Vt. 

Bestallungsbrief u. Bestallungsurkunde 
fehlen bei Grimm; auch Bestallung ist 
mangelhaft erklärt. 

bestammt, in d. Wappenkunde, fehlt bei 
Grimm; ist bei Hoffm. 

Bestand. Die bis nun bei N. gebliebene 
Verordnung, 172. 1784. 365. Diese 
Vrb. fehlt bei Grimm. 

bestanden. 1) von Getreide. Schon mit 
Halmen bestandene Getreidefelder, in Hal­
men stehende, 175. 1854. 355; mit Roggen, 
Weizen bestandene Felder; die Felder sind 
mit Gerste bestanden. Grimm hat bestan­
den ( 3 ) : forstmäßig unterhalten. 2) be­
stimmt, festgesetzt. I n altern und ncucrn 
Drucken gew. Mit den ihnen bestandenen 
1«) Mark sich begnügen lassen, 12U; jedem 
^atwraker sind MMich 24U Rb. bestanden, 
93; bei allen Vorstrcckungen soll dem Erc-
ditor bestanden und gethcm werden nach 
Abmachung, 27; wieviel Mannschaft auf 
ein Landstück soll bestanden und gut gethan 
werden können, 185. 436 ( I . 1686); es 
wäre denn, dass mehr Priester, als bis­
her, bestanden würden, 193. I I . 2. 1633: 
„angestellt" — Vgl. Grimm 3 u. 5. I n 
Deutschland jetzt, wie es scheint, unüblich. 

beständig. Da diese Einrichtung auf 
beständig gemacht ist, 172. 1781. 359. 

bestangen. Das B. des Sparren, 201. 
I. 265. Statt der Sparrenlattcn werden 
auf dem Lande häufig Stangen benutzt. 

bestänkern sich,- stinkende Blähungen fah­
ren lassen. Er bcstänkert sich, d. h. stänkert. 
Wir haben für den Begriff dieses Wortes, 
das zu den feinern gehört, eine Menge 
andere, «lo. befarzen. befurzen, bcsisten. 
— Das Wort bestänkern, das Grimm an­
führt, ist uns unbek. 

bestapeln, einen Platz, mit Holz, Brettern. 
Bestapelung. Platz zur B.. 172.1814.28. 
bestärken, bekräftigen. Mit Verbriefung 

bei Gerichte bestärken lassen. 185. 504. 
CI. 1664). 

Bestiirkniss, Bekräftigung. I n dessen 
stetswählenden B. und Beurkundung, 200. 
I I . 124. 

Bestärkung. B. in seinem Eigensinn. 
Ein gew. Wort, das in Grimm sehlt. 

bestarren, einen Braten. Wild in heißem 
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Wasser bestarren, 153; sobald der Braten, 
das Huhn, bcstarrt ist°, 155. 

bestätigen, auf etwas, st. in. f. auf. 
bestättigen, für bestatten. Nach Gade-

busch (151). 
bestauben sich. Die Bäume bestauben 

sich, lassen den Samcnstanb stiegen. Schon 
153. 

Bestäubung. I m Ma i geschieht die B . 
der Fichtentätzchcn. ^chon 153. 

bestauen 1) Wiesen. Bestnnte, nnbc-
staute Hcuschläge; das Vestauen der Wiesen. 
2) sich, vom Getreide. Der Weizen hat 
sich bestauet, bestandet? 

Bestauung. Die B. der Wiesen im 
Herbst oder die Herbstbestauung. 

Bcstech, st. Besteck, 1 7 2 / 1 7 7 7 . 3 6 6 ; 
auch jetzt gew. 

bestechen, 1) häufig st. bestecken; 2) im 
Kartenspiel, stechen, ubcrstechen. 

Vestecher. Den ganzen B. aus dem 
Schaft schrauben. 153. Jahrg. 1764. 

Besteche«,. Der B. überführt, 172. 
1775. 44. Gew. 

Bestechkasten, st. Bestecktasten, 172.1799. 
107. 

bestehen. Was besteht ihn, was bestand 
ihn , hat ihn bestanden, so zu handeln? 
d. h. was kam ihm in den Kopf od. ^ i n n . 
Ich begriff nicht, was die Fran bestand, 
so zu sprechen. Diese Redewendung fehlt 
in Grimm nnd Huffm. Erster führt in ­
dessen ein ähnliches „bestehen" aus der 
altern Sprache au im 3inne von ergreifen 
( I . 1670. 3 . ) , nnd von überfallen, ein­
nehmen (167l. 4.) , nnd in beiden Fällen 
als zh. Zw. — Es ist noch zn bemerken, 
dass es nur in solchen Redewendungen 
vorkommt, denen ein fragendes Was voran­
geht. Nie sagt man: es bestand oder be­
steht ihn, fortzugehen. — Es bedeutet auch 
durchaus nicht beharrlich auf etwas be­
stehen. Sckon Bg. hat: was hat ihn be­
standen, und erklärt: was plagte ihn. — 
Sehr gen», sagt man: was besteht, bestand 
dir, ihm, ihr. 

besteigen sich, sich belaufen. Dass die 
ganze Summe nicht höher, als auf 30(1 
Mk. sich besteige. 185.455 u. 763. (1686); 
ebenso C. 334 ( I . 1697). 

bestellen. Ist bei Grimm in seiner ur-
spnmqlichen Bedeutung: „besetzen" nicht 
angeführt, in welcher es hier gew. ist. 
Das Zimmer ist mit Möbeln bestellt; der 
Tisch mit allerlei Sachen bestellt.— Hoffm. 
führt diese Bed. unter 2 an. 

Bestellung, Einschuug, Anstellnng,Stel­
lung. Die Bestellung der nötigen Sicher­
heiten (Unterpfänder)', Beibringung; Be­
stellung der Vormünder. Solches soll einer 

— b e s t r e i f e n . 

testamentarischen Bestellung gleich geachtet 
werden, 154. I I . 188. Die^ Formen der 
Bestellung einer öffentlichen Hypothek, 154. 
I. 342. 

Bestempelung. Die Bestempelung zer­
nichten und ausbauen, 100; die publike 
Bestempelung, 101 und 160. 

besterben, von den Fingern, absterben. 
Die Finger besterben m i r , sind mir be-
storben. Gew. Schon bei Lge, der auch 
das Besterben (der Finger) anführt. 

Vesterbung, der Finger, Absterben der­
selben. Die Finger werden weiß, blutlos, 
kalt und unempfindlich. Ein vorübergehen­
der Zufall ohne Bedeutung. 

besticken, benähen, eine Decke mit einem 
Muster. 

bestiefeln, mit seinen Stiefeln oder Füßen 
auf etwas kommen. Er hat den Teppich 
gut bestiefelt, d. h. genug Schmutz oder 
Staub hinterlassen. Scherzweise: der Hund 
hat die Diele gehörig bcstiefelt. 

bestimmt, gewiss, sicherlich. Gew. Be­
stimmt, ich komme morgen; ich komme 
bestimmt morgen. Komm morgen, aber 
bestimmt. Das ist bestimmt so. Die Sache 
ist bestimmt wahr. Hoffm. hat diese Bed. 
nicht; Grimm führt sie an , aber unge­
trennt von der Bed. concise. Ob es in 
Deutschland sehr gebräuchlich ist? 

bestoßen, einen durch harte, unzarte Be­
merkungen verletzen, namentlich durch Ab­
sprechen oder tadelnde Äußerungen, dmch 
Zurechtweisen. — Sehr gewöhnlich. Bei 
Grimm nur eine alte Stelle. Ältere Stel­
len aus l ivl . Sckr. sind folgende. Welcher 
dieselben hart bestoßen h a t / l 95 , im rochen 
Buch 740; die Ritterschaft wurde darüber 
nicht einmal bestoßen, viel weniger beschul­
digt, 180. I I I . 2. 660; man darf sie ein­
mal bestoßen, so werden sie ro th, 153. 
1767. 4 0 ; er kam nach Hause, und be­
stieß seine Gemalin, ebenda 43. Bg . führt 
das W. zuerst auf. S t . gibt noch an: von 
Mehlthau bestoßen werden. Leiden, bedeckt 
weiden? 

bestoßen, 1) bestürzt, verdutzt. Er machte 
ihn ganz bestoßen; er war ganz bestoßen 
durch des Andern Bemerkungen. 2) von 
Krystallen, an ihren Kanten und Ecken be­
schädigt, abgestoßen. 

Bestoßung, Verletzung, Kränkung. Schon 
185. 50. ( I . 1670): ohne schmälige B. 
— > îe erfährt überall B . , wird überall 
und immer bestoßen. 

bestreifcn, mit einem Etreifznge über­
ziehen, überfallen. Sie bestrcifcten das Land 
nnd erschlugen viele Schweden, 194, Nnen-
städt 75 ; ihre Nachbarcn zu beschweren und 
zu bcstreifen, 194. Brandis Chr. 1^. M'enso 
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in Henuiug Chr. 263. Bei Rüssow: be-
ströven. 

bestricken, einen, für Jemand stricken. 
Die Mutter bestrickt selbst ihre Kinder; sie 
kann sich nicht selbst bestricken: hat keine 
Zeit, für sich zu stricken. Sie bestrickt ihn 
mit wollenen Strümpfen, d. h. strickt für 
ihn Strümpfe. 

bestricken, besetzen oder besäten, 194. 
R.R. d. F. E. 102 und öfters. 

bestümen, 1) sich mit Stümschnee be­
decken. Die Brücke ist (mit Schnee) be> 
stümt; 2) mit Stümschnee bedecken. Der 
letzte Schnee od. Wind hat die Brücke be° 
stümt. 

bestutzen, Bäume, Sträucher, cinstutzen. 
Besuch. Man spricht sehr gew.: auf 

B. gehen od. fahren, d. h. ausgehen oder 
ausfahren, um Besuche zu machen. Bei 
Grimm: zu B. gehen. 

besuchen, durch einen sog. Besucher be­
sichtigen. Schiffe, die bereits besuchet scind, 
197, in d. Instr. für die Liccntverwalter; 
Schiffe, ehe sie vollkommen besuchet sind, 
ebenda. 

Besucher, Zollwächter oder Zolldicucr, 
namentlich zum Durchsuchen und Bewachen 
von Schiffen, ein Besucher vom Zoll. 
Schon in 20. Grimm erklärt peram«itor 
und führt eine Stelle aus der pers. Reisc-
bcschreibung an, welche zum Thcil von 
Ausstand bandelt. Die erste Ausgabe der­
selben ist von 1647. Eckon zu finden 197, 
in der Instr. f. d. Licentverwaltcr vom I . 
1662. — Hier und da in der Ned. von 
Kirckenvisitator. I n Gegenwart dieses apo­
stolischen Besuchers, 18N. II. 2. 436. Vgl. 
Sckiffsbcsucher, Zollbesucher. 

Vesucherbot, von 4 Riemen, 172. 1797. 
98. 

Vesucherhaus, 172. 1801.372. 
Besucherin, Frau eines Zollbesucheis. 
Besucherkllmmer. Eine B., die neu zu 

erbauen ist. 172. 1798. 397: eine am 
Catharinendamm befindliche B., ebenda 
1794. 93. Besucherhäuschen. 

Besuchersdienst. Von seinem B. Jemand 
ablassen, 172. 1786. 255. 

Besuchersfrau. I n der Mz.: Besucher­
frauen. 

Besuchersweib. I n der Mz.: Besucher-
Weiber. 

Vesuchervolk, eine Gesammtheit von Be­
suchern. 

Besuchung, Besichtigung, Visitation. 
Bei den Besuchungen im Kirchspiel aus­
wärtig sein (der Küster dem Pfarrer), 193. 
U. 2. 1853. öfters. 

besuddeln, nn nh. ungebräuchlich, bei 
Luther gewöhnlich, ebenso bei uns. 

betakeln, bekleiden. Die Mutter betakelt 
zu sehr ihre Kinder: legt ihnen zu viel 
Kleider, Mäntel, Schuhwerk, Kopfbedeckung 
an. Er betakelt sich zu sehr, zu wenig; 
zu warm, nämlich mit Kleidern, Bettdecken. 
Grimm hat es nur von Schiffen. 

betanzen, ein Mädchen. Er hat das 
Mädchen gut betanzt, viel mit ihr getanzt. 
Die Mädchen wollen betanzt sein, wollen 
tanzen od. Tänzer haben. 

betänzeln, tänzelnd anspringen od. auf 
der Oberstäche eines Gegenstandes umher­
springen. Die Hunde betänzelten ihn, als 
er ins Zimmer trat. 

betasten. So jemand were, der auf ehr­
liche Frauen od. gute Manne mit Sprechende 
betastete. 194, si. R. d. F. E. 203. Be­
merkenswert wegen des Zusatzes: mit 
Sprechende. Also auf nicht leibliche Be­
rührung ausgedehnt. 

betästigen. Mit Dienstbarkeit bctästigct 
werden, 194. Brandts Chr. 21. — Wenn 
nickt belästiget zu lesen ist. 

Betastung. Sich mit Betastungen ver­
gehen, tnätlich sich vergreifen. Alt. 

betatteln, mit dem gestreckten Finger 
trommelnd beklopfen. I n der Heilgym­
nast, t. 

betatzeln. Die Hunde haben mich bc-
tatzelt, haben Spuren ihrer Pfoten an 
meinen Kleidern hinterlassen. Von größcin 
Hunden: betatzen. 

betatzen, mit den Tatzen od. auch groben, 
plumpen Händen berühren. Der Hund 
muss alles betatzen: mit den Tatzen darauf 
kommen. 

betauben, gelinde vertauben. Arme und 
Beine betäuben. Betauben ist bei uns 
nur ziclb. 

Betäubung, der Beine ud. in d. Beinen. 
Gelinder als Vertaubung. Vgl. Abtaubung. 

betauen. Sckon bei Lge. Von einem 
betauten Pack Flachs, unbetaut, 143. 

Bete, die. rothe Rübe, Mangold, welche 
Ausdrücke hier ungebräuchlich. 

beten, 1) aus dem Gedächtnisse den 
Katechismus hersagen, ^o spricht man: 
er kann gut beten. 2) aus dem Buche 
lesen. Nach beiden Bedeutungen müssen 
junge Brautpare vom Nauerstande vor der 
Abtündigung zum Prediger beten kom­
men ; und dieser fährt in die Dorfer, um 
die Bauern beten zu layen. — Nach Hupel. 

Vetenkohl, 1) die zarten Blätter junger 
Veten, oder junge Betenpslanzcken, die 
theils gestowt, theils zu Suppe benutzt 
werden. Sodann 2) ein Gericht, aus die­
sen Blättern od. Pflänzchen zubereitet. 

Betenkohlsuppe. I n Lioland beliebte 
Fleischsuppe aus Vetenkohl. 
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Betenlllke, die, Flüssigkeit der einge­
machten Beten. 

Betensuppe, sämtlich angerichtete Rinder­
suppe aus rochen Betenwurzeln. 

Betfahrt od. Betefahrt, Katechisation, 
welche der Prediger in der Brautwohnung 
anstellt, hauptsächlich um zu sehen, wie 
die Leute lesen und den Katechismus her­
sagen. 3t ach Hupel. 

Betfrau. Von Gadebusch (151) ange­
führt. „ I n Riga, im Convent zum heiligen 
Geist und andern Armenhäusern, eine Frau, 
die mit den in diesen Stiftungen befind­
lichen Frauen betet und ihnen vorsingt." 
I n Stralsund waren, nach Gadebusch, 
Betväter vorhanden. Zum Unterhalte einer 
B. im heiligen Geiste zu Riga, 180. IV. 
2. 322 ( I . 1745); die Stelle einer B. (in 
Eamvennausens Elend), 172. 1795. 141. 

Betglocke, in Doipat, 180. Hl. 2. 703. 
Bethätigung. Die B. der GeWerke, 17«. 

1833.83; wo man die B. der Wissen­
schaft od. Kunst bedarf, ebenda 1833.135. 
Vgl. Grimm. Tätigkeit, Beteiligung od. 
in Thätigkcit Setzung? 

Betkind, was das folgende. Nach Gade­
busch (151), derjenige od. diejenige, welche 
zum K. Abcndmahle vorbereitet wird. 

Netling, Üehrkind, welches in Glaubens­
sachen unterrichtet und dann zum Abend­
mahle angenommen wird. Hupel. Bei 
Gadebusck/Vethling. 

Betmesse. Eine B. anstellen, 194, Nyen-
städt 18; eine Ä. halten, ebenda 38. 

betonnen, einen Hafen, mit Sectonnen 
versehen. 

Betonnung, eines Hafens. 
Betracht. Bei Grimm nur männlich; 

in 172. 1785. 05. weiblich. 
beträchtig. Es ward der Reuter und 

Junge getödtet und er beträchtig gemacht, 
195, im rothen Buch 778. Verwundet? 

betragen. Die Wiese ist dnrch das Früh-
lingswasscr Fuß hoch mit Sand betragen. 

beträglich, st. beträchtlich, ist öfters in 
Drncksachcn des vorig. Iahrh. So in den 
Aufsätzen des Brig. Licvcn und des Grafen 
Mellin in 160-. 10. 530. 537. 541.544. 

betrappeln, eine Diele, Tisch, Stüle, mit 
schmutzigen Füßen beschreiten und Spuren 
hinterlassen. Die Diele ist hübsch bc-
trappelt. 

Betreib, st. Betrieb, Betreibung. Den 
Betreib der Rechtssachen angeben (auf­
geben), 172. 1780. 337. 

betreiben, zusammentreiben. Die holzei­
nen Wände eines Hauses müssen gut ver­
stopft und betrieben werden. 

Betreiber. Der Generalgouvemeur ist 
Vcrtheidiger der Bedrängten/ ein B. solcher 

Bettlaken. 

Sachen, in denen sich kein Kläger findet, 
2U3. 31. 

Betreugen, f. betrügen. Wer Jemanden 
solchergestalt betreuget. 193. I I . 2. 1793. 

betrommeln, einen Tisch, den Leib, die 
Brust eines Kranken, trommelnd beklopfen. 

Betruck, st. Bedruck. I n den Capitu-
lationsp. der ^tadt Riga von 1710, in 
208. 75. Grimm führt Bedruck erst aus 
Liscou an. 

Bett. Sehr gew. st. Bei, Gartenbet. 
Betten st. Bete. Auch das Bette. Bet 
uud Nett zum schlafen sind ursprünglich 
ein und dasselbe Wort, und erst im 1?ten 
und 18ten Jahrhundert durch abweichende 
Schreibung unterschieden worden. 

Bett, Schlafbett. Wir sagen: ein oder 
das Bett machen oder aufmachen od. zu­
rechtmachen. Haben Sie mein Bett ge­
macht? Das Bett ist aufgemacht! I m 
ersten Fall fällt die Betonung auf Bett, 
im 2ten auf aufgemacht. Die Ausdrücke: 
ein Bett spreiten, decken, richten, aufrüsten, 
kennen wir nicht. Ein Bett ausziehen, 
wenn es ein Ausziehbett ist oder eine 
Schlafbank; ausschieden und einschieben, 
eine Schlafbank; zusammenschieben, ein 
Ausziehbctt. — Ein ganzes B., 172. 1810. 
37, d. h. vollständiges, aufgemachtes, näm­
lich „ein großer und ein kleiner Pfü l , 3 
Kopfkissen, eine Decke und ein Bcttgestcll." 
Ein, zwei Bett Bettzeug, d. h. "die zu 
einem oder zweien Betten nötigen Pfüle, 
Matrazcn und Kissen. Einige Betten, be­
stehend in Unter- und Hauptpfülen und 
Kopfkissen. 172. 1810. Nr. 29. 

Bettadler. 172. 1811. 17. Verzierung 
an Betten. 

Bettetleid. Unsere Bettekleider, 196. I. 
504. ( I . 1558). Ist es Bettwäsche, Leib-
Neider? 

betten. Wie man sich bettet, so schläft 
man. 

Betthalter. Ein brodirter B. I m Be­
richt über die rig. F. V. Verlosung v. 1837. 

bettigen sich, sich betten. Bei St. 
bettkrank, 1) im Scherze, von faulen 

Schläfern; 2) von gewissen Kranken, die 
nicht im Stande zu sein glauben, das Bett 
zu verlassen. 

Vettkrantheit. An der B. leiden, von 
Viel- und Langschläfern, sodann auch 
von gewissen Kranken, die, obgleich in 
voller Genesung, nicht im Stande zu sein 
glauben, aufstehen zu können. 

Bettlaken, der und das. Betttuch. Wäh­
rend Laken für Tuch schon Ende vorigen 
Iahrh. außer Gebrauch kam, hat es sich 
in Bettlaken erhalten. Betttuch dafür ist 
ungebräuchlich. 
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Bettler, ein Kartenspiel. Bettler spielen, 
Bettler bleiben oder werden; polnischer 
Bettler. 

Bettlerordnung. Die ligische von 1698. 
Bettmeisterin, Bettnufmacherin, in Gast­

häusern. 
bettreisig, bettlägerig. Haben Sie ilne 

Königl. Maj. schwach, trank und bettreisig 
funden, 195, Henning Chr. 235. Dieses 
bemerkenswerte Wort findet sich bei Grimm 
nicht, wol aber bettrise, das nhd. nur noch 
im 15ten und 16ten Iahrh. vorkommt. 

Bettsack. Ein B., der folgend« Sachen 
enthält: sechs Kissen, eine Decke, 2 Laken, 
172. 1821. 8. Bei Grimm: Strohsack. 

Vettstätte. Nach Hoffmann und Grimm 
ein ^chlafgestell. Bei uns eine Schlaf­
stelle. Gesprochen gew. Vettstäte. 

Bettstätter und Bettstätterin, Person, 
die eine Schlafstelle in einem mit Andern 
gemeinschaftlichen Zimmer hat. Er ist Bett­
stätter, sie ist Bettstätterin ̂  d. h. bewohnt 
leine besondere Stube für sich allein, son­
dern mit Andern znsammcn. 

Dies Wort findet sich schon 172. 1770. 
315, und zwar mit einem t geschrieben, 
entsprechend der noch jetzt üblichen Aus­
sprache: darauf sehen, dass die Steinbäuser 
uud Keller nicht mit so vielen Einwolmern 
und Bettstätern angefüllt werden. Ferner 
172. 1774. 366: als Bettstättcr in seinem 
Hause aufnehmen. 

Nettstell, das, Bcttgestcll. Eisernes B., 
172. 1975. 543 und 553; ein B. auf 2 
Personen, ebenda 1781. 62. 

Bettstelle, I) Bettgcstell; 2) Platz, wo 
ein Bett stehen kann, Schlafstelle, Bett­
stätte. 

Bettsteller und Bettstellen«, was Vett-
stätter und Bettstätterin, nur gewöhnlicher. 
Er ist Bettsteller; sie ist Bettstellcrin. Das 
Wort schon 172. 1785. 239: Personen, 
die als Bettstäler ihren Verbleib bei ibnen 
haben. 

bettstellein, Bettstelle! od. Bettstellen« 
sein. Früher hatte sie eine eigene Stube; 
jetzt bettstellert sie. 

Das Bettstellern ist in Riga unter der 
arbeitenden oder überhaupt niedern Klasse 
eine sehr gew. Art zu wohnen, welche vor 
nicht langer Zeit von Paris und Eopen-
hagen aus als Beweis der bedrängten 
Verhältnisse in den untern Klassen mitge-
theilt wurde. I n Riga bestand es ganz 
gew. im vorig. Iahrh. und noch früher, 
und in einigen Gegenden der <^tadt, wie 
der Schmiede-, Weber- u. a. Straßen lebte 
eine Menge Bcttsteller: Beweis, dass diese 
nicht erst durch Verhältnisse der Neuzeit 
entstanden sind. I n Berlin ist diese Titte 
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auch gew. Man nennt es dort: eine Schlaf­
stelle ^haben, und Bettsteller halten: in 
Schlafstelle einen haben. 

Betttisch. Bei Grimm ein Bett, das 
sich zusammenschlagen lässt; bei uns ein 
Tisch oder Tischchen neben einem Bette. 172. 
1799. 512. 

Betttuch, Laken. Ungewöhnlich. 172. 
1793. 335. 

Bettung, eines Kranken, Bereitung seines 
Lagers und Lagerung im Bett. Bei Grimm 
u. A. in and. Bed. 

Nettzeug, das. Bedeutet nicht Bett­
wäsche, sondern Matrazen, Pfüle und Kissen. 
Daher: Bettzeug stopfen, 172. 1793. 442; 
B. mit den besten Zichen bezogen, 172. 
1817. 4. 

betüllen, mit Tüll besetzen. Zu wenig 
betüllter Hut. 

betunteln, übermäßig in Kleidungsstücke 
einlnlllen. Die Mutterbetuntelt die Kleine 
mit allerlei. 

betuppeln, etwas, mit der Schnauze be­
rühren. Der Hund muss auch alles be° 
Nippeln. Übertragen auf Menschen, überall 
hin die Nase stecken. Wol ein Wort mit 
betupfen oder betupfen. 

betuppen, bcduttcn. Verwandte Wörter 
sind tuppen (schlagen), -5v?r«lv, äuper, 
Düppel oder Tüppel (Tropf). 

betütteln, verwirren, aus der Fassung 
bringen. Davon betüttelt: verwirrt, ver­
dutzt. — Grimm führt sich betudcln (sich 
berauschen) an, und fragt, ob dies Wort 
zu tuten od. dudeln (blasen) gebore? 

Betvater, Person, die nichts thut, als 
beten. Er ist ein so rechter Betvater. 
Wahrscheinlich gab zu solcher Bezeichnung 
die Sitte der "Betväter Veranlassung <i. 
Betfrau), die aber, so viel ich weiß, in 
Riga unbekannt waren. 

Beule. I m bochd.: eine dnrch Schlag, 
Stoß oder Stockung der Säfte entstandene 
Erhöhung an einem Körper. Diese Bed. 
ist bicr selten. So in der Redensart: sich 
eine Beule in den Kopf schlagen. Aber 
auch hierunter vcrstebn nicht Alle eine Er-
höliung, sondern Vertiefung in den -̂chädel-
knochen. Wir lernen ferner unter Beule 
eine Erhöhung verstehen, wenn von Pest­
beulen die Rede ist. Die bicr übliche Bed. 
ist: eine durchschlag, ^toß, Fall verur­
sachte Vertiefung oder Eindruck. Eine Beule 
in den Tisch schlagen; ein Apfel voll Beulen. 
Daher auck verbeulen und einbeulen, Ver­
tiefungen einschlagen. Diese Bed. hat übri­
gens Beule auck in verschiedenen Gegenden 
Deutschlands. Man sagt z. B. Becher. 
Kannen, Kessel bekommen Beulen durch 
Stoß oder Schlag; diese verursachen aber 
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130 !eule — beweis los. 

doch wol Vertiefungen und nicht Erhö° 
hungen! 

Sehr häufig hört man statt Beule, Vaulc, 
und statt verbnüen, verbauten. I n Aachen 
heißt das, was wir Beule nennen, Vlötsch 
oder Blütsch. 

Beule, eine bekannte Krankheit der 
Pferde, Vculenkrankheit. Pferde, welche 
die B. hatten, 176. 1828. 134; die B. 
bekommen; mit der B. behaftet, ebenda. 

beulen sich, beulig werden. Dünne 
Bleckgesckirre beulen sich leicht, bekommen 
beulcnartigc Vertiefungen. Bei Grimm 
beulenartige Erhöhungen. 

beulenkrankes Pferd. 
Beulentrankheit oder Veulenseuche, der 

Pferde. 
Beulniss, das, (auch die), eingebaulte 

Stelle. Das Geschirr ist voll Beulnisse. 
beunglimpfen, verunglimpfen. Nur 

schwächer. 
beunkrauten, mit Unkraut bewachsen. 

Ein beunkrautctes Gartcnbet. 
beüppern, Jemand, dessen Herrn spielen 

wollen. Er will ihn beüppern, den su-
perieur spielen. 

Beutel. Man nennt Beutel an einer 
Ähre das bülscnartige Bcttchen des Korns; 
man spricht von Beuteln unter den Augen, 
an den Augenlidern. 

Beutelgang. Wasscrmüle mit 2 Schrot» 
qängcn und einem Beutelgange, 172. 
1823. 3. 

Veutelgelder, Klingclbeutclgclder. I n 
Dorpat. Gadebusch "braucht das Wort 
häufig in seinen lieft. Jahrbüchern (180). 
Bei Grimm in and. Bed. 

Beutelgelderkasten. I n Dorpat. I n 
denselben sollen die Beutcltiägcr das ge» 
sammelte Geld schütten. I n 180 häufig. 

Beutelhartuch. 172. 1803. 543. 
Beutelnnge, eines Geldbeutels. 172. 

1807. 34 Grimm bat das Wort aus 
einer alten Schrift. 

Vcutelträ'ger, Klingclbeutclträgcr. I n 
Dorpat. I n 180 oft "zu finden. 

Beutelzeug, starkes Zeug zu Beuteln. 
beuten, eintauschen, erhandeln. Sie 

haben viele Häute, Flachs und Wildfclle 
gebeutet, 194, Nyenstädt. Grimm M i t 
an, dass in dieser Bed. beuten nur von 
Luther und Mathesius gebraucht weide, 
und dass spätere Cchr. 'diese Bed. nicht 
haben. Vgl. büten. 

bevatern. Jemand, Vaterstelle bei ihm 
vertreten. 

Bevollmächtigung. Oft im Sinne von: 
Bevollmächtigte. Die Blutsfreunde sollen 
entweder persönlich oder omch genügsame 

B. ans dem Rathhause erscheinen, 172. 
1778. 98. 

bevorgeben. Demselben nichts bevor-
gebcn noch nachlassen, 194. Brandts Chr. 
32: nicht übertroffen sein wollen. 

Vevorrechtung. Auf jede B. verzichten, 
172. 1828. 18. 

bewachsen, von schwärendem Finger. 
Der Finger bewächst: es bildet sich an ihm 
ein Nagelgcschwür. Ein bewachsener Finger, 
mit einem Nagelgcschwür. 

bewachsen, einen Faden, über Wachs 
ziehen, mit Wachs bestreichen. Bewächs'ter 
Faden. Schon St. Vgl. Grimm. 

Bewachungsgelder, für die Bewachung 
des Holzes, 134. 

bewahren, bewähren, bewahrheiten. Das 
muss er bewahren mit Eiden, 194, im 
neusten lieft. LR. 149; ein Jeder bewahre 
seine Rede mit Ja und Nein, 193. I I . 2. 
1794. Wie im Plattd. bewaren. 

bewahren sich. Da einer seines Rechtens 
sich bewahrete, 148. 

Bewahrung, 1) Nufbcwalming. setzet 
Jemand sein Gut bei einem andern nieder 
in Bewalnung, 148. Grimm führt zwei 
neuere Stellen auf. 2) Wahrung seines 
Rechtes. So Jemand bei schlecktet Be­
wahrung seine gcthane Beisprache bewcn» 
den ließe, 148. Indem nach Ablauf dieses 
Termincs keine Bewahrungen angenommen 
werden, 173. 1854. 87. und an andern 
Stellen. — Eine B. einlegen, haben, ab» 
schreiben. Gew. für Verwahrung. 3) Ver» 
Wahrung, Fcsthaltung, eines Bauern, 194, 
R. R. d. F. E. 146. 

Bewahrungslohn. Nach Abzug des Bcrge-
und Bcwahrungslohncs, 172. 1785. 446. 

bewandt. Die Bürgen sollen zur Zalung 
angehalten werden, nachdem man die Bürg­
schaft bewandt zu sein befindet, 185. 243. 
l I . 1669): gültig, richtig beschaffen. Vgl. 
Grimm. Es wäre mit den Ordenspfaffen 
nichts bewannt. 215. 203. 

bewaschen, einen, für Jemand waschen. 
Bcwasämnq. 

Bewässerung, der Wiesen. 176. 1835. 
150. 

Bewässerungswiese, 176. 1835. 151. 
bewcdcln, wedelnd berühren. Der Hund 

bewedelt die Diele, aus Freude, Verlangen. 
Bei Grimm in and. Bed. 

bewegend. Aus bewegenden Ursachen, 
172. 1796. 551. Eine gew. Verb., die 
bei Grimm nicht zu finden. 

bewehen. Die Hölzer sind mit Sand be° 
weht worden, 172. 1771. 50. 

beweislos. Damit Niemand beweislos 
angetroffen werde, ohne gehörige Beweise, 
172. 1833. 44. Oft. 
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Beweislosigkeit, eines Läuflings. 
bewelken, etwas welk werden. Bei 

Grimm nach Henisch; bei uns gew. Man 
muss die Wurzeln nicht beweisen lassen, 
^chon ^ t . 

bewerfen, 1)Zeug, dessen Rand mit weiten 
Stichen benähen, damit es nicht ausfasere. 
Nicht gleich!), mit besäumen. Bei einem 
Saume wird der Zeugrand umgeschlagen, 
beim Bewerfen nicht. 2) bezieht sich ebenso 
wie betragen, beschmeißen nie auf Fliegen­
kot, sondern Fliegeneier. 

Bewerkstelligung. Ein gew. Wort. Ve-
wertstemgung der Reparawren, rig. Ztng. 
1857. 56; bei B. der Kirchcnordnung, 193. 
II . 2. 1632 n. 1646; nm des Proclams 
B. bitten, 172. 1798..298. 

bewichsen, mit Wichse bestreichen. Schuh, 
werk. Verschieden daher von wichsen und 
bewachsen. — Bei Grimm: mit Wachs 
belieben. 

bewidmen, auf etwas, st. mit. 221. 3. 
Bewidmung. Bei diesen reichen Bcwid-

mungen, 196. IV. 437. Von V.Busse ge­
braucht. 

Bewilligung. Nicht blos, wie bei Grimm, 
coucessia, sondern auch das Bewilligte. 
Diejenigen, welche diese (von dem Lande) 
geschehene B- restiren, 172. 1768. 139. 
— Bemerkenswert ist: darauf wurde ä,n. 
1585 eine allgemeine B. gemacht, wie es 
in Erwehlung der Rahtsherren zu Riga 
und Dörvt soltc gehalten werden, 221. 34. 
Die Randbemerkung sagt: Ordnung, wie 
es gehalten werden sollte. 

BewMgungscomptoir, in Riga. 
Bewilligungsgelder, von der über See 

handelnden Kaufmannschaft Riga's. — Die 
Landgüter in Livland haben Ladengeldcr 
und 'B. zu entrichten. 180. IV. 2. 481. 
Ebenso in 221. 64. 
. Vewilligungskoin, 172. 1789. 609. 
Öfters. 

Bewilligungsschein. Bewilligungs - und 
Freiheitsschein, 172. 1769. 119. Von 
Seiten der Güter an die Bauern crthcilt, 
in den Städten zu leben oder sich wohin 
zn begeben. 

bewirken, einen, weben für Jemand. 
C. bcnaben. 

bewirken. Pnncta, welche mit Ihrer 
Ezarischcn Maj. Generalität zu behandeln 
und zu bewirken mitgegeben worden. l>a-
pitulationspunttc der Stadt Riga, in 26d.76. 

Bewirtung od. Bcwürkung. Ein gew. 
Wort, das in behördlichen Bekanntmachun­
gen namentlich in folgender Verbindung 
vorkommt. Demnach N.N. umNackgcbung 
eines Proclamatis angehalten und dasselbe 
ihm nachgegeben, zur Bewirtung dessen 

aber an E. E. Waisengericht verwiesen 
wurden — , 172. 1771. 34. I n spätem 
Jahren stehen dafür häusig die Worte Effcc-
tuirung und Entamirung (!). — Zur Be­
Wirkung des gehörigen Besuchs der Gilde-
versammlungcn, 172. 1816. 6, d.h. zu 
bewirken, düss. 

Bewisper, bei Gadcbusch, der es an­
führt, Bevisper. „Einer, der seine Zeit 
mit Herumlaufen zubringt." Mir unbe­
kannt. 

bewispern, Jemand, über Jemand wis­
pern. 

Bewog, der. Aus eigenem Bewoge od. 
Gutdünken, 195. Henning Chr. 251. 

bewuchern, überwuchern, überwachsen. 
Die Reseda bewuchert das ganze Bet. 

Bewuchs, 1) Gebüsch oder^Wald, welcher 
eine Gegend bekleidet. Der Hügel hat 
schönen Bewuchs; 2) scherzweise: Bartod. 
Kopfhar. 

bewülen. Wird ihm Brod gereicht, so 
muss er alles bewülen, d. h. um und um 
drehen und kehren, bis er ein Stück nimmt. 
Vgl. Grimm. 

Bewurf, 1) das Bewerfen mit Kalk­
mörtel; 2) die angeworfene Kalk- od. Lehm­
schicht der Wand. 

Bewurzelung. Die schwache B. der 
Pflanzen, 175. 1854. 779. 

Bewusstheit. 
bezalen. 'Nicht bczalt nehmen, d. h. 

keine Bezalung nehmen. Ich nehme (von 
ihm) nicht bezalt, beim Kartenspiel, für 
einen Platz und dgl. — Bezalt erhalten. 
Haben Sie die Miete bezalt erhalten? — 
Gew. 

bezählen, numeriren. Alle Häuser sind 
bezahlt, mit Hausnummern versehen. 

Bezaunung, Einfriedigung mit Zäunen. 
Die Bezaunung der Felder verursacht grüßen 
Holzverschleiß. 

Vezeichnungseisen. Mit dem B. sollen 
die Messer die Tonnen deutlich anbrennen 
und bcstempeln, 101 u. 160. 

bezeilen, ein Gartcnbet zur Erbseusat, 
nach der Gartenschnur Furchen ziehen. 

beziehbar. Eine Wohnung ist beziehbar, 
zum Beziehen eingerichtet; Waren sind be­
ziehbar von Jemand, aus einer Gegend. 

bezichen. 1, sich. Der Fluss hat sich 
(oder ist) mit Eis bezogen, belegt; 2) der 
Himmel bezieht, st. bezieht sich. Es be-
zieht; gegen Abend bezog es, bedeckte sich 
der Himmel. — Wir sagen nie: das Ge-
Witter bezieht uns, aber wol der Himmel 
oder es bezieht sich. 

beziehungsweise u. beziehweise, als Vw 
und Nw. Alle Tbeile waren in üncr bc> 
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ziehungswcisen Lage, relativen. — Be­
ziehungsweise ist das wahr. 

bezinnen, mit Zinnen verschen. Be-
zinnte Thürme. 

bezischeln, Jemand, zischelnd sich unter­
halten über Jemand. Was bezischeln <̂ ie 
mich? 

Bezüchtignng. Grimm führt eine Stelle 
aus Hippel an; hier eine aus dem Jahre 
1682: dass ein solch erworbener Güter 
Nam. . . durch ehrenrührige Beschuldigun­
gen oder sonst durch andere schandlose B. 
ihnen benommen werde, 2. 

Bezug, an Möbeln, wird unterschieden 
von Überzug. Jener ist die Umhüllung 
der Polstcrhare, dieser das den Bezug 
deckende Zeug. 

Vezuglichkeiten, schwächer als Anzüglich­
keiten, Beziehung habende Bemerkungen. 
Gew. 

bezupfen, etwas, an etwas zupfen. 
Eigenschaft Vieler ist, die neuen Kleider 
eines Fremden zu bczupfcn, d. h. darnach 
fühlen, welcher Güte, u. f. w. sie seien. 

bezürnen, einen, seinen Zorn gegen ihn 
auslassen. 

bezuscheln, ( " ) , was bczischcln, nur 
leiser, dumpfer. 

Bezwackung. Alle dergleichen zu der 
Baucrschaft Schaden gereichende B., 185. 
687 (I .1697): Abzwackung od. Zwackung. 
Grimm hat nur das Zw. bczwacken. 

bezwingen, Ein Land zum Christentum 
bezwingen, ist eine gew. Wendung in altern 
livl. Gesckichtschreibern. Wie Estland von 
König Woldemaro zum Christentum be­
zwungen worden, 194, R.R. d. F. E. 98. 

Bezwingung. Zwei durch eine B. in 
eins gezogene Gärten, 172. 1785. 247 u. 
260 (Bekanntmachung aus Wenden). — 
Bei Grimm findet sich auch nicht: Be­
zwingung eines Feindes, einer Stadt. 

Bibchen, das ( " ) , was Bibichcn 1. 
Biber, 1) Biberfell. Mit Biber bebrämt, 

172. 1784. 76; 2) Biberpelz. Einen Biber 
tragen. 

Vidi . 1) Schmerz. Bibi haben, Schmerz 
empfinden. I n der Kinderstube. Was 
thut weh? fragt die Wärterin. Bibi thut 
weh, antwortet das Kind. — I n der 
deutschländischen Kindersprache we we, in 
der französischen dobo. Ton meist auf der 
letzten. 2) kleines Bläschen oder Knötchen 
auf der Haut. 3) etwas Kleines und Nettes, 
z. B. ein ganz kleines Kind od. Eächelchcn. 
4) Vibihut. — Das Wort ist in der ersten 
Bed. nebenwörtlich, in 2 u. 3 sächlich, in 
4 männlich. 

Bibichcn. 1) ein kleines Bläschen od. 
Knötchen auf der Haut. Vielleicht ist die 

Biejrglas. 

ursprüngliche Bed. ein kleiner Schmerz, 
kleines Leiden, vielleicht auch nur etwas 
ganz kleines. 2) Vibihut. 

Bibihut, sehr kleiner Damenhut, welche 
Art vor etwa 20 Jahren beliebt war. 

Bich, das, im scherz st. Bier. 
bicken, nach Lge, schärfen, Mülsteine. 

Bicken st. picken sprechen wir nie. 
bieten, st. büken, bauchen. 
Bielbnef, st. Bcilbrief. Bei uns eine 

Urkunde über Darlehen zum Bau eines 
Schiffes od. zu dessen Ausbesserung, zur 
Bezalung und Unterhaltung des ^ckiffs-
volks, oder zur Bezalung von dergleichen 
auf dem Schiffe haftenden Schulden. Vgl. 
154. I. 377. und Grimm unter Beilbrief. 

Bienenarbeit, 1)^chr feine, bewunderns­
werte Arbeit. Das ist eine wahre B. — 
2) Honig. Von der Viehzucht, von Fischen 
und der Bicnenarbeit, als vom Honig, sich 
ernähren, 194, Nyenstädt 12. 

Bienenbaum, Honig- od. Immenbaum: 
ausgeholter Waldbaum, auf dem Bienen 
bauen. — I n der Umgegend der ^tadt 
Riga bauten sich, bald nach ihrer Grün­
dung, die neu bckchrteu Liven an, und 
betrieben theils Ackerbau, theils Bienenzucht. 
Es wurden aber nicht Bienenstöcke an die 
Bäume gebunden, sondern ein Thcil am 
Stamm derselben ausgehöhlt, und zum 
Aufenthalt der Bienen ausgearbeitet. Jeder 
konnte soviel Biencnbäume anlegen als er 
wollte; aber die Stadt bekam von dem 
Honig und Wacks die Hälfte. Kein Be­
sitzer durfte die Bäume besteigen und Honig 
ausnehmen ohne Beisein eines Stadtdieners. 
Schon zu schwedischen Zeiten hörte diese 
Einnahme der Stadt auf. Vgl. 228. I I . 4. 

Vienenklee. Weißblühendcr B. 172. 
1802. 42. 

Bienenkorb, Art Papier, in dem das 
Wasserzeichen eines Bienenkorbes war. 172. 
1817. 37; ebenda 1798. 578. 

Vienenweide. Gute B. 176. 1820. 179. 
Bier. Man unterschied zu Hupels Zeiten 

deutsches oder schwedisches, wenn es im 
Kessel gekocht wird; Baucrbicr, wenn es 
nur mit glühenden Steinen gebraut wird; 
Krugsbier, von gewöhnlichem, braunen 
Malz, sür die Krüge; Tafelbier, Tischbicr; 
Eiökellerbier, das "sich durch stärke und 
Bitterkeit auszeichnet. 

Bieröltermann. Vgl. 220. 112. 
Bierbrausel, bei Lge, Bierbräuels oder 

Bräuliss. 
Bicrdiener, in Riga. 
bieten, im Scherz für Bier trinken. 
Bierenzeug, f. Bürenzeug. 
Vierglas, das gewöhnliche größere Trink­

glas. Biergläser, Weingläser, 172.1805.696. 
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Nierhandel. Seinen einträglichen B. 
aufgeben, 172. 1799. 416. 

Bierhof, der. I n Riga, eine besondere 
Biertrinkgesellsch ast. 

Vierhütte. Die Lauben oder Bicrhüttcn, 
welche in den 3 kleinen Jahrmärkten zu 
Dorpat am Einbache aufgeschlagen werden, 
180. IV. 2. 269. 

Vierkäse, der, eine mit etwas Vier ge­
kochte Milchspuppe, darin ein Theil der 
Milch gerinnen muss. Wenn sich die Milch» 
färbe durch stärkeres Gerinnen verloren bat 
und fast molkenartig ist, so nennt man sie 
klaren Bierkäse, der zum Getränk dient. 
Beide Arten finden hier viele Liebhaber 
und sind in Deutschland unbekannt. Hupel. 
I n den Wörterb. fehlend; bei Grimm er­
klärt: Bier und Milch dick gekocht. 

Vierklare. 
Bierkorke, zu Bierflaschen. Schon 172. 

1798. 247. 
Bierkrug, Bicrschcnke. Bier-Mcth- und 

Vrantweinkrüge, 148. 
Bierkrüger. Vier- und Brantsweintrügcr, 

172. 1782. 434. Gehört hiezu die Stelle 
aus 19«. V. 47«: Von etzlichen Bier-
trigern und unnützen Tukpelten verfolgt? 
Vom I . 1588. 

Biermalz. Diese Gerste taugt nicht zn 
Biermalz. 

Biermichel, was Vicrigel. 
Bierprobeglas, Vicrprobc-Gläser, 172. 

1799. 569. 
Bierprober, 172.1798.149. Bei Grimm 

Biertoster. 
Bicrrinne. Zwei Bicrrinncn,172.1784.99. 
Bierschank, das Ausschänken von Bier. 

Der N. wurde verboten, 18U. III. 2. 425. 
Bei Grimm Bi«schenke. 

Bierschänkwerk. Alles B. in der Vor­
stadt. 18U. I I . 2. 59. 

Bierschiff. Bier- und Häringsschiffc, 179. 
I I . 125. 

Bierschlauche, die, st. der Bierschlauch. 
Bierschlitten, eines Brauers, 172. 1781. 

22. 
Bierschwester, die gern Bier trinkt. 
Vierseele. Eine gemeine Nierseele, Mensch, 

der nur an Biersaufen denkt. 
Bierspann. Bicrspänne, 172. 1799. 63. 
Bierstellung. Neuner verbarg sich im 

Keller unter der B-, 18U. II. 1.̂ 346. 
Bicrstimme, durch vieles Bicrtrinken 

tiefe, heisere. 
Bierstof. Bei Gadebusch (180) öfters, 

z. B. IV. 1. 277. 
Bierstüber, der eine Bierstube hält. 
Bierstüberin, des Bierfiübers Frau. 
Vierträger. Das Amt der Bicrtmgcr 

in Riga. 

Vierwagen, 172. 1784. 99. 
Bierwitz, plumper Witz. 
Bierzapfenlecke, bei Lge, was aus dem 

Zapfenloch ausleckt. 
Biest, das, eine Kuh, die eben gekalbt 

hat. «î chon bei Hupel. Bei Grimm das­
selbe, was Beest. Thier. 

biesten, von Kühen, kalben, ein Kalb 
werfen. 

biester. Nach Grimm ein von Moser un­
serer Schriftsprache zugebrachtes niederdeut­
sches Wort: verwirrt/sinnlos, wüst. I n 42 
heißt es: Gottes, der seine Gnadcn-Stralcn 
blicken lanen, da das Ansehen vor mensch» 
lichen Augen fast bister gewesen. Ferner 
in 194, U.R. d. F. y. '177: durch das 
so liegt das Recht unter dem Voll bister 
zuHindcrniss der Herschaft und des Landes. 
Der Herausgeber erklärt „irre". I n dieser 
stelle, wie in der aus 42 angeführten, 
wird mit einfachem i geschrieben: eine 
Schreibung, von der Grimm nichts anführt. 

Noch gegenwärtig hört man es in der 
Bedeutung von düster, dunkel, welche dem 
Begriff von irre, verwirrt, sinnlos verwandt 
ist,̂  und an eine Verwandtschaft mit Bister, 
Russsckwarz, franz. und engl, distre denken 
läfft. Der Familienname Biester! Oel-
ricks <488) hat b^ztei, odscuruZ, iMric»w5, 
und d^5ter maken, verirren, aus den Rit­
terreckten. I m Echwed. lorbiztr», verbistern. 

Biestmilch, Bcestmilch, nur seltner. Es 
mögte zweifelhaft sein, ob man dies Wort 
von Biest, erste Milch einer Kuh, oder 
Biest, Kuh, die gekalbt bat, abzulciteu hat. 
Da wir Biest im ersten ^inne nicht ken­
nen , so scheint die zweite Ableitung wahr­
scheinlicher. Vgl. bei Grimm der Biest und 
das Biest. 

Vietliebhaber, 172. 1787. 314. 
Vietlustig. Bictlustige, 172. 1820. 39. 
Bietungsbedingung. Wegen der Bie­

tungsbedingungen, 172. 1796. 414. 
Bietungstermin, 172. 1796. 491. 
Bilderjagd. I n einem and. Sinne, als 

die bei Grimm angef., und zuerst von 
dem Dichter des Frühlings, E. v. Kleist, 
gebrauchte, wird hier und auch in Deutsch­
land von einer Bilderjagd fantasirender 
Kranker gesprochen, d. h. uorübcreilende 
oder jagende Fantasiegebilde. Der Aus­
druck mag durch K. G. Neumann „ in sei­
nen Krankheiten des Menschen" aufge­
bracht fein. 

bildern, ein Buch. Eine gebildertc Aus­
gabe, Ausgabe mit Abbildungen. 

Bilz. Bon Hup. angeführt, jetzt aber 
wol ganz ungebräuchlich, ^tatt Pilz. 

Bimbam, der und das, Gebimmel. 
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bimbammen, was bimmelbammeln, star­
ker als bimmeln. Holt. bombammW, 

Bimm, das, scherzweise st. Bier. 
Vimmelbammel, das, Geläute mit klei­

nen, helltönenden Glocken. Gebimmel. 
bimmelbammeln, bimmeln, nur stärker. 
bimmen, scherzweise st. Pier trinken. 
Bindeband, an Hüten, Hauben. 
binden, Vieh. Soll das Vieh gebunden 

werden, fragt der Viehkerl den Vichbefitzer, 
d.h. im Stall oder Maststall angekettet, 
angebunden, in den Maststall gestellt wer, 
den. — Jemand in seinen Sunden, 193. 
I I . 2.1773. Buddenbrock erklärt: von aller 
Gemeinschaft mit der Kirche ausschließen. 
— Har, das er gebunden trägt, 172. 1787, 
306; bräunlichte gebundene Hare, ebenda 
1768. 169, d. h. in einem Zopf. 

Binder, ein. Russische, polnische Bin-» 
der, 107 : Leute, die Hanf binden. 

Nindering, 172. 1803. 601. 
Binderlohn, Lohn für die Binder des 

Hanfs. Etwas Anderes als bei Grimm. 
Nindescheune oder Nindschcune, Düna-

scheune für's Hansdindcn. 
Nindeschnalle. Eine Vindenschnalle, 172. 

1794. 442, Schnalle einer Halsbinde. 
Nindestricke, an Kriegsfahrzeugen, 172, 

1799. 578. 
Bindfaden. Nach Hoffm. ohne Mz.; 

bei uns dieselbe gew.: dünne Bindfäden. 
Bindsolbauchstücke, im Lcderhandel. 
Bindsole, bei Schuhmachern. 
Nindsolleder, Lcder zu Bindsolen. Schon 

172. 1786. 2U6. ' 
binnen. Regiert in altern Drucken durch­

weg den Genitiv. 
Bemerkenswert ist: binnen Ruths, d. h. 

vor dem versammelten Rath, 71 ; binnen 
Landes kaufen, d. h. Waren als Aufkäufer 
erhandeln, 7; was in Gerichtssachen binnen 
der Thür geredet und abgehandelt wird, 
d. h. innerhalb, 193. I I . 37; binnen Schiffs-
bord, 148. 

binnemaulisch od. binnemaulsch sprechen 
od. aussprechen: undeutlich die Worte aus­
sprechen, verschlucken. Schon St. 

Binnenkaufleute, Kaufleutc aus dem I n ­
nern des Reichs, die Waren zum Hafen brin­
gen. Cancrin Ökonomie d. M. Ges. S. 180. 

Vinnenschlag, der. Binnenschläge. I n 
der Landwirtschaft. 201. I. 297. 

Vinnenwall, der. Als die Stadt Riga 
über den Rigebach hinaus bis zum jetzt ab­
getragenen ^aiidpfortwall erweitert wurde, 
was vor Ende der Ordenszcit geschah, 
nannte man den neu hinzugekommenen 
Theil den Binnenwall oder die Gegend 
binnen Walles. — Ursprünglich sprach man: 
binnen Walles. Imgleichcn ist binnen 

Walles ein ungcstaltcs Kind geboren, 194, 
Nyenstüdt 126. 

binnenwallisch. Die sog. binnenwnllische 
große Feucrbrunst zu Riga 1689. S. 199. 
312, wo binncnwalsch steht. 

Binsenmatte, Matte aus Binsen oder 
Rohr, «l-chon ^ t . 

Binsenstul, sog. Rohr- oder Strohstul. 
Schon St. 

Binzelen, dünne Bindfäden, 166'. 12. 
496—497. Franz. licelle, nncelle. 

Birkenasche. Sehr beliebt zur Bereitung 
von Lauge. Birkenaschenlauge, 227. 287. 

Birkenbäder, aus Piikenhlättern, 172. 
1819. 21. 

Birkenbruch. Ein zu Gängen gelichteter 
Birkenbruch, 186. 

Birkendafer, Birkenbork. Lge. 
Birkenmaser. Der Schaft der Flinte ist 

von Birtenmaser, 172. 1790. 278. 
Birkenriezchen, Birkenpilze. 
Birkensaft, Birkenwein; bei Grimm 

Birkenmeth; in dem schwedischen Kochbuch 
der Warg: Birkenlake. 

Birkensat. 224. 1825. 30. 
Birkenwasser, der gew. Ausdruck für 

das bei Grimm angeführte Birkenmeth: 
das aus dem abgezapften Saft der Birken 
bereitete schäumende Getränt. 158 führt 
es unter dein Namen Birkchampagner auf. 

Birn, I n d, Mz. findet sich in den 
altern rig. Anz. ganz gew. Birn st. Bimm. 
172. 1798. 311. 

Birnkorn, st. Birnenkorn. 
Birnstein, st. Bernstein, 172.1776. 366. 

Oft. 
birnsteinern, st. bernsteinen. 172.1796. 

529. 
Virre, die, Birne. Selten. Grimm hat: 

die Vir. 
bis. Grimm sagt unter 3: „Tadel ver­

dient ,bis nicht' nach verneinendem Vor­
dersatze: er wird sich nicht zur Ehe ent­
schließen, bis er nicht eine hinlängliche 
Versorgung hat. (Gellert). . . . Das klingt 
französisch: avant yu'il n'»it." — Bei uns 
spricht man sehr gew. ganz ebenso, und 
ein französischer Einfluss ist dabei gewiss 
nicht vorauszusehen. 

Vischofshof. Der B. zu Riga, Reval. 
215. 190. und 191. Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Maler-Müller. 

bislang, bisher, 172. 1796. 42. Vgl. 
Grimm. 

Bisschen. Die polnische Armee muffte 
schmale Bisschen beißen, 215. 477. 

bissen, von Bg. zuerst aufgeführt und 
schwärmen erklärt." Hupel meint, es stamme 
vielleicht vom Lett. bischt her. Es ist aber 
das nd. Wort für das hochd. bicstn. 
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bissfertig, bereit zu beißen. 
Bitterschälchen u. Bitterschnaps, bitterer 

Scknaps. 
Bittstellender, st. Bittsteller. Unter den 

Bittstcllenden befand sich Eh., 219. 1837. 
27. 

Nixen od. Bissen, Hosen. Gew. Hupel 
hielt das Wort für lettisch od. estnisch, und 
zog daher die Schreibart Picksen od. Pixen 
vor, was in Lettland wol nie gehört wird. 
Diese Meinung ist ungegründct. S.Büchsen. 

black, schwarz. Selten und veraltet. 
Black, Tinte. Hupel. Jetzt wol unbe» 

kannt. 
Blackhorn, Tiutcnfass. Jetzt wol un» 

bekannt. 
Blackschicter, ein Vielschreiber, Tinten» 

klekser.. I m Hochd. Vlackscheißer, welches 
Wort man hier nicht kennt. 

bladen, Kohl, blatten, welches hochd. 
Wort hier kaum zu boren sein mag. 

Blllffhündchen, Blasser bei Grimm, öge. 
bland (mit deutlich hörbarem d>, milde, 

nicht reizend. I n keinem Nörterbuche zu 
finden; bei Ärzten sehr gew. Blande Kost, 
blandes Mittel. Das engl. bl»nä bezeichnet 
sanft, mild, das lateinische lilanäu« lieb« 
kosend, schmeichlerisch. 

blank. Ein häusig gebrauchtes Wort in 
folgenden Bed.: 1) glänzend, blinkend, von 
Metallsachen. 2) entblößt, z. B. von Geld; 
3) von Karten, unbesetzt. Man hat den 
König blank; ich hatte nur den blanken 
König. 4) glatt abgeschliffen. Ein blanker 
Fünfer, ohne Aufschrift, dagegen ein blanker 
Rubel — harter. 5) vom Teige. Die 
Masse wird so lange gewalkt, bis der Teig 
ganz blank ist, 158. tt) blank gehen, blank 
putzen. Der Stiefel geht nicht blank, lässt 
sich nicht blank putzen. 

Andre in Deutschland übliche Bed. sind 
fast unbekannt. Z. B. blantcr Wein, blanke 
Wiese, blankes Gesicht od. Hände, blankes 
Mädchen, blankes Feld, blanker Betrug, 
blanke Worte, blanke Lüge, blanke Ersah« 
rung, blankes Lieben, blanker Wille, blanke 
Satten, blcmt stehen. — I n einigen dieser 
Bed. mag es aber hier und da vorkommen. 
So hat Kelch (215): die blanke See, d.h. 
offene, mit Eis nicht mehr bedeckte, S. 255; 
blanker Wein, st. weißer, S. 637. 

Anzuführen ist: eine Weste blank nähen, 
d. h. mit «2cide und langen Stichen. 

Blankarde, Schwungbaum, ftz.br«mc»rä. 
Vlllnkardenwagen, Art Wagen. 
Blank, der, ein weißes Pferd. Ein 

altes weißes Pferd. der „Blcnt" genannt. 
Bali. Skizzen I I . 

blanken, s. blenken. -̂chon Bg. führt 
an: ein blänkcndcs ^ckwcrt. 

Blanker, weißes Pfctd. Gew. 
bläntern, st. blinken, blinkein, glänzen. 

Doch scheint jenes, bemerkt Hupel, nicht 
unschicklich zu sein, da es von blank her« 
stamme. Grimm sagt: bläntern, besser 
blinkern. Belege fehlen. 

Blankleder, lackirtes Leder? Chomutten 
von schwarzem N. 172. 1792. 74. 

Blanknat, die. 
Blankseide. 
Blankstich. I n Nlankstich od. mit Seide 

brodiren. 
blantweiß, glänzendweiß. Marienburger 

Flachs hat eine blankweiße Farbe. Bei 
Grimm eine Stelle aus ^pangenberg. 

Blankzeug, begreift Tbecmaschine, üeuch. 
ter und ähnliche Sachen, die polirt werden. 

Vlankzwiln, 172. 182«. 26. 
blarren od. blärren, von Kindern, mit 

Wortlauten weinen. Nie bedeutet es bei 
uns schreien oder brüllen, und wird nie 
vom Vieh gebraucht. Ganz gleichbedeutend 
ist plärren oder plärren. 

Blarrenkopf, Gesicht mit blarrendem 
Ausdruck. Auch Person. 

Vlü'rrhals, Person, besonders Kind, das 
beständig blärrt. 

Blase. Blasen setzen, was Blasen werfen. 
Man lasst alles auf kleinem Feuer, bis es 
Blasen setzt, 158. Teig so lange bearbeiten, 
bis er Blasen setzt oder betommt, 155. 
Blasen bei siedendem Zucker: wenn von dem 
Zucker, beim Pusten durch den Schaum» 
lössel, Blasen stiegen, 155. — Flaschen 
oder Gläser mit "Blase verbinden, mit 
einem >̂ tück Ocksenblase. 

blasen, einen Brettstein, pusten, «oulller. 
Blasenbaum, 172. 1794. 322. 
Blasenbohnbaum, 172. 1793. 315. 
blasig. Von der Meiscke, 224. 1825. 

5 1 ; blasiger Teig. Gew. Grimm bat nur 
blasicht und blasig. Erstes ist auch bei 
uns zu hören. 

Blässe. Das Pferd hat einen weißen 
Bleß, 172. 1781. 340. 

Massigkeit, st. Blässe. Schon St. ^ 
bluten, Kohl bladen, blatten. Schon ^ t . 
Blater, der Kohl od. Hopfen blattet, > t̂. 
B la t t , das, Fußblatt. 
Blatt spielen, Noten vom Blatt spielen. 

Sie spielt vortrefflich Blatt, d. h. vom 
Blatt. I n gewissen Familienkreisen sehr gew. 

Blätteichen, eine dünne sich ablösende 
Borke auf der Haut. Nicht pspula (im 
Sinne der ärztlichen Wissenschaft), welches 
Knötchen bedeutet, auch nicht Bläschen. 
Hoffm. u. A. haben es nicht; Grimm nur 
eine stelle. Bei uns gew. 

blättern, Kohl, blatten. Hupel. 
Blättererde, Lauberde. 



136 Vlättertaback — Bleichsalz. 

Vlättertaback, Tabak in Blättern. — 
Blättertabak in Matten, 143. 

blättlich. Mandeln blättlich schneiden.lob. 
Vlattspieler. Blattspielerin. Ein tüchtiger 

B., eine tüchtige B., die Noten vortrefflich 
vom Blatt spielen. 

Blau und Vlut. I n 148 finden sich 
folgende Stellen. Schlägt einer den andern 
Blau oder Blut; so einer schlaget ohne 
Blau und Blut; züchtigen, jedoch ohne Blau 
und Blut. — schlaget ein. Mann den 
andern blau oder blutig, 179. II. 31 ; er 
hätte itm am ganzen Leibe besichtiget, aber 
weder Blau noch Geschwulst gefunden, 180. 
HI. 2. 222. I n dieser letzten stelle könnte 
anch das Wort Blaue gemeint sein. — 
Einem blau geben, durchbläuen. Einem 
Tanze blau geben, viel tanzen. 

blau geben, einem, ihn durchbläuen; 
eine Sache, sie stark betreiben; einem 
Tanze: viel tanzen. 

Blaubere, nach Grimm Heidclbere. Wir 
unterscheiden beide, ebenso wie die Pflan» 
zenkunde es thut. 

Blllubrasilie, die. 172. 1805. N. 49. 
Blaue, die. Eine Blaue oder blaue 

Wunde. 179. II. 29: Blaumahl. 
bläuen, Wäsche mit Blaustärke. Nickt 

gebläuter Zucker, 172. 1786. 225. Bei 
Grimm blauen. 

Blauengardehaus. Dem Blauengarde-
Hause gegenüber, 172. 1805. 677. 

blaues Feuer auf Kolen, das auf nicht 
ausgebrannten Kolen brennende Kolenoryd-
gas. Die Kolen flamme, die man bei uns 
blaues Feuer nennt, 176. 1828. 42. 

blaues Haus, das der blauen Garde in 
Riga. 176. 1796. 506. 

Blaufeuer, blaues Feuer. I m Ofen ist 
noch Vlaufeuer. Ton auf Feuert Ganz 
verschieden von dem Vlaufeuer der Schmelz-
Hütten, wo der Ton auf blau fällt. 

Blllustügel, der, weiße Taube mit blauen 
Flügeln. 

Blaufuchs, blauer Fuchs, 172.1800. 585. 
blcmgaidsch. Das blcmgardsche Haus 

in Riga, d. h. Haus der blauen Garde. 
Ton auf blau. 

Vlauholz, 172. 1788. 14. 
Blauläppchen, zum Bläuen der Wäsche. 
Blaulappen, Läppchen zum Einbinden 

der Blaustärke. 
Blaulehm, blauer Lehm. 
Blausel, das. 172. 1781. 324. S. d. 

folg. 
Blausel, 172. 1792. 81. Blaustärke. 
Blaustärke u. Blaustärkliss. 172. 1793. 

226. 
Blaustreif, der, Taube mit bläulichen 

Streifen auf den Flügeln. 

blauwadmalen, ans blauem Wadmal. 
Blech. Kupfer in Blechen und Boden, 

172. 1786. 12. Oft. 
Blechdeckel, Deckel von Blech, 155. 
Blechenschlsger, st. Blechfchlägcr, welches 

Wort hier unbekannt ist. Es kommt in 
dem letzten Viertel des vorigen Iahrh. auf 
st. des früher üblichen Beckenschläger. 

Blechenzeug. Stein- und Blechmzcug, 
172. 1793. 149. 

blechern, st. blechen, von Blech. 
Vlechflitter. 
Blechkuchen, 155. Nr. 214. 
Blechkupfer. Blech- und Bodenkupfer, 

172.1781.389: Kupfer in Blechen, Kupfer­
blech. 

Blechzeug, in Wirthschaften, Geschirre, 
Formen u. dgl. aus Weißblech. 

Blei, der. "Bei Grimm nur die Bleie, 
bei Hossmanu auch der Blei. — I n altern 
und neuem lwl. <̂ chr. findet man das 
Wort immer männlich, und die Mz. durch­
weg Blcicr gebildet. So in 180 ; so in 199. 

bleiben. I n Livland häufig st. werden. 
Es bezeichnet 1) ein Eintreten in einen 
Zustand und ein zeitweiliges Verharren in 
demselben. Erblieb trank, befiel; er blieb 
ohmnächtig, wurde; es blieb elf, als er 
kam. es war oder wurde elf; es bleiben 
bald 8 Tage, dass; es waren 14 Tage ge­
blieben, dass; ich blieb oder bin zu Fast­
nachten 30 Jahre geblieben, geworden. 
Ferner: Schwarzmann, Bettler, Hahnrei, 
^chweinchcn ,bleiben, in den ebenso ge­
nannten Kartenspielen. Wer wird Hahnrei 
bleiben? Wer ist es geblieben? — Die 
Suppe blieb kalt, wurde, Bg. 2) etwas 
Beginnendes, Werdendes, in der Zukunft 
Statthabendes. Dahin geboren Redens­
arten wie: er wird bald Officier bleiben, 
st. werden; er blieb arm, wurde arm; er 
blieb General, wurde. I n dieser Bed., 
jetzt wenigstens, unedel; in erster nicht. 

Unser bleiben entspricht dem dänischen 
blive, worüber Grimm unter bleiben 3 s. 
uud ä. verglichen werden kann. Aber auch 
dem fmnzos. rester, z. V. i! lest» interäit; 
dem russischen ozwtsa und dem lettischen 
palikt. Schon Gadebusch, und nach ihm 
Bg. und Hupel machen auf diesen eigen­
tümlichen Gebrauch unseres bleiben auf­
merksam. — Bemerkenswert sind noch fol­
gende, gew. Redensarten. Wohnen bleiben, 
seine Wohnung behalten; staunen bleiben, 
staunen; er wird da warten bleiben, st. 
warten. I m Hochd. hat man: stehen blei­
ben, stecken, sitzen, hängen bleiben. 

bleibend, beständig. Die bleibende Pflicht 
des ^tadtrevisors. 146. 

Bleichsalz, 172. 1826. 24. 
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Vleier, der. Er hat kaum einen kahlen 
Vlcier, d. I,. nichts, kaum eine Vleimünze, 
nickt einmal ein Silberstück. 

Bleifenster, deren Mauten in Blei gcfafft 
sind. Blei- und Kittfenstern, 172. 1799. 
141. 

Vleiwinde, 172.1793.321. Zum Aus­
winden des Fensterbleis, bei Glasern. 

Blendschirm. Licht- und Blendschinne 
auf Brillen, 172. 1825. 51. 

bleuten, f. blinken. Da mufften die 
Beile blenken und schneiden, 191, Nycn-
städt 48. Eine ältere Stelle als bei Grimm. 

Vlicksugelei, Manövriren mit gefall­
süchtigen Blicken. 

blickäugeln, gefallsüchtige und zugleich 
anlockende Blicke werfen, «quettiren. 

Nlickäuglerin, die mit gefallsüchtigen 
Blicken manövrirt. 

blieb, od. wie Bg. (210) anführt, bliebt, 
in der Redensart der Dienstboten: wie 
oder was blieb, st. was beliebt, was ist 
gefällig. ^>. belieben. 

Vlier, der, ein Fisch: Blei oder Bleie. 
Gedörrte Bliere od. Plötze, 193. N. 2. 1289. 

blind. Eine Pastete blind abbacken, 155; 
ein blindes Aderlass, s»ißn6e blanebe. 

Blindong. Nach Vg. ein Tölpel; nach 
Hup. ein unaufmerksamer Mensch. Stender, 
der es sowol in seinem Wörterbuche, als 
schon in seiner lettischen Sprachlehre, Mitau 
1783, hat, schreibt Blindon, und erklärt: 
einäugig oder der Einäugige. Ist es viel­
leicht Blindcmg? 

Blindschuss, blinder Echuss. General 
v. Freymann, in 166' 8. 362 und 379. 

Vlindzettel. Mehre Male in 197. Instr. 
für die Licentverwalter. 

Blindzettelbuch, 197. 
Bl ink, der, eines Leuchtfeuers. I n 172. 

1806. Bek. zu Nr. 10 steht: der Blink 
verschwindet; man sieht 9 starke Blinke. 
Grimm hat Vlinte, ohne Angabe des Ge­
schlechts, aus der Wcserzcitung von 1853. 

blinker«, plinkern, mit den Augen blin-
zen. Bei Bg. Jetzt wol nur mit einem p. 

blitzblank. Blitzblanke Knöpfe. 
blißblaudonnergrün. sehr buntgekleidct, 

in allen Farben gekleidet. Sie war blitz-
blaudonncrgrün, sie war blitzblaudonner-
grün gekleidet. 

blitzblatz. Zur Bezeichnung der schnelle. 
Blitzblatz war er da. E. plitzplatz. 

blitzen. Er blitzte nur ins Zimmer, kam 
eilends oder nur auf einen Augenblick; er 
blitzte davon od. fort, begab sich eilig davon. 

Vlitzerchen, Flitterchen, besonders aber 
die glänzenden Schnee- od. Eistheilchen, 
welche in der Luft fliegen. Die Luft ist 
mit Vlitzerchen erfüllt. 

blHern, glitzern. Häufig zur Verstär­
kung beide neben einander. So viel Glas-
behang, dass es nur glitzerte und blitzerte. 
Bei Grimm in ganz and. Bed. 

Blitzschlag, häufig st. Vlitzstral. 
Block. Einen in den Block legen, in 

den «̂ tock, in das Block. Einem den Block 
an den Fuß legen, einen Block an die 
Füße bekommen: ein Stück Holz od. Klotz, 
wie ihn Verbrecher tragen. 

Vlockmachermeister, 172. 1801. 81. 
Blockschere, eines Schmiedes, 172. 1797. 

400. 
Blockwerk, 172. 1779. 20. 
Blödsinn. Oft st. Unsinn. Es ist ein 

B., so zu laufen. 
blödsinnig. I n der vertraulichen Unter­

haltung oft für unsinnig, fehr heftig, aus­
nehmend. Ein blöds. Unsinn, großartiger; 
ein blöds. Vergnügen, dummes, albernes; 
blöds. Geschrei, Gewcin, unsinniges, hefti­
ges ; blödsinnig lachen, klatschen, wie un­
sinnig; blöds. schnell oder langsam fahren, 
überaus schnell oder langsam; blöds. be­
trunken; die Pferde nahmen blödsinnig 
reißaus; die Hunde heulten blödsinnig. 

blonden, aus Blonden. Älondene Man-
chetten, 172. 1771. 411. Oft. 

bloß. Wie nun die Kaufleute sind kahl 
und blos gemacht. 191. in Nyenslädt 32. 

Häufig bciwörtlich benutzt in dem Sinne 
des Nebenworts bloß m^nur. Zünftige 
Bürger uud bloße Bürger, d.h. die bloß 
Bürger sind, nicht zünftige, einfache, 176. 
1838. 17. 

bloßbeinig, mit nackten Beinen. 
bloßen. Wie Dunamund, als ein gar 

geblöffetes Haus, besser zu versehen, 195. 
Henning Ehr. 252 , entblößt vom Nötigen. 
Wie er das Haus mit Abschickung des 
Kriegövolks fast geblössct hatte, ebda 261, 
entblößt von der nötigen Besatzung oder 
Verthcidigung. 

Blot t , der, dünner Kot auf Straßen 
und Wegen. Grimm führt unter Blütter an 
als gleichbed. damit Blottcr. Beide Wörter 
sind uns unbekannt. I m Ruff. bedeutet 
dolbtl! Sumpf. 

blottig, tutig. Auch blottickt geschrieben 
und gespr. Nach Hup. selten; in Riga 
gew. Schon bei Bg. 

blühbare Pflanzen, die alt genug sind, 
um Blüte zu bringen. I n den Anzeigen 
der Gärtner. 

bluend, st. blühend. Unsers itzt blucn-
den Unglücks und Heizenleids u. s. w. 196. 
I. 491/(vom I . 1558). Der Bearbeiter 
sagt: bluenden ist nicht wol verständlich, 
wenn man es auch für blühenden lesen 
wollte. Vgl. aber Grimm. 

9 " 
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Blume. Für Nutz, Blütenbutz. Wenn 
von den Stachelberen Blume und Stengel 
abgepflückt sind, 155. 2te Aufl. 364; "ben 
bei' der Blume holt man die Äpfel aus, 
ebenda 338. 

Blume, st. Blumen, führt Bg. an. 
Vlumenarbeiten. I m Blumenarbeiten 

erfahren, 172. 1805. Nr. 79. 
Vlumenbolle, Blumenzwiebel, 172.1803. 

516. Vgl. Bolle 3. 
Blumenkante. Tischscrvice mit einer B. 

172. 1813. 42. 
Blumenmachen. I m Bl. unterrichten, 

172. 1788. 572. 
Nlmnenmacher, 172. 178«. 207. Oft. 
Blumenmachenn. 
Blumenmacherei. Werkstatt und Arbeit. 
Blumenkerl. 
Blumenmädchen, Blumenverkäufcrin. Bei 

Grimm nack Göthe, ohue Erklärung. 
Blumenmalerei. 172. 1805. S. 63. 
Blumenquaste, die, Blumenstrauß. Nach 

Hup. pöb. 
Vlumcnsame. Küchen- n. Blumensamcn, 

172. 1812. S. 50. 
Blumcnsämerei. Die aufrichtigsten Ge­

müse- und Blumeufämercien, 172.1823. 1. 
Blumensat, Came von Blumen. Die 

gelbe Blumenfat, d. b. der >̂ ame der gelben 
^eldunkräuter, des Hederiebts. 

Blumensenf. Englischer B. 172. 1805. 
S. 77. 

Vlumenthee. 
Blumentisch, 172. 1813. 40. 
Blumenweib. 
Blumenzüchter. 
Blumkohl, st. Blumenkohl, sehr gew. 

172. 1795. 92. 
Blutabzug, das Blutentziehen. 
Vlutbesprecheu. Verslein, so zum B. od. 

Blutstillcn gebraucht werden. 195, in Paul 
Einborn 648. 

blutendig, (Ton auf der ersten), sehr 
gew. st. blutig. Grimm führt eine Stelle 
aus dem alten Murner an. 

Blütenstcngcl, eine sog. Blütentranbe 
ohne Blüten od. Vcren. Die Nlüteustengel 
sind voll mit Blüten, voll mit Vcren. 

Blutentzündung. Die Kmntheit entsteht 
aus einer B.. 172. 1798. 311. 

blütetragende Eträucher. 172. 1807. 37. 
Vlutfedern, die jungen, in ihrem Kiel 

nock Blut enthaltenden Federn der Vögel. 
Blutgang. Bei Grimm Blutsiuss der 

Weiber. I n altern livl. Schi, wird von 
einem Vlutgang in dein Plettcnbergscken 
Heere erzählt, worunter ohue Zweifel die 
rothe Ruhr zu verstehen ist. 

Blutkeilchen, st. Palten. Bei St. 
Blütknospe, Blütcnlnospe. 

VlutkranklM, Blutlciden.' Vlutübel. 
Krankheit, deren Ursache im Blute liegt. 

Blutlasse, die, st. Aderlass. 
blutleicht. sehr leicht.Mas ist blutleicht. 
Blutpredigt. Eine B. halten, 221. 51: 

Blutdurst und Rache atmend. 
Vlutrünstigkeit, blutrünstiger Zustand d. 

Haut. 
Blutrü'nstigung. I n einer alten Ver­

ordnung steht: wer Nlutrünstigung der 
Glieder verursacht durch Verletzung. — 
V. verursachen, 185. 108 n. 109 l I . 1694). 

Blutsache, eine sog. peinliche Sache. 
Alle Eivi l- und Nlutsachen, 118. Pein­
liche od. Blutsachcn, 194, R. R. d. F. E. 
201; in Capital- nnd Blutsachen, 185. 
534 ( I .1689) ; in Blutsachcn, 180. I I . 
1. 269. 

Vlutschuss, und Blutschießen, nach dem 
Kopfe, plötzlicher, schneller Andrang von 
Blut. 

blutschwer, sehr schwer. Blutschwcre 
Arbeit. 

blutseuch, an der Blutscuche krank. Blut-
seuches Vieh. 

Blutseuche, Krankheit des Rindviehs. 
Blutspiel. Das Blut- und Wunden­

spiel der Henenhutcr, 219. 1835. 68. 
Blutstillen, das, Blutstillung. 195, in 

Einhorn 648. 
Blutstrafe, peinliche Strafe. Das wollte 

dann ohne B. dock nicht abgehen, 194, 
Nyenstädt 94. Bei Grimm nur eine neuere 
Stelle. 

Bluttheologie, derHerrnhuter,219.1829. 
79. Ebenda 1835. 66. 

Vlutvergießlich. Blutvergießliche Kriege, 
195. Henning Bericht 297. 

Vlutvertheilung. Ungleiche Blutvcrthei-
lung im Körper. 

Blutverwandtnifs, Blutsverwandtschaft. 
I n alt. livl. Schr. Bei Grimm nur aus 
Neuern. 

Vlutwunde. Eine B. , 179. I I . 29. 
Bock. I n den Bock spannen: Hände 

nnd Füße zusammenbinden; einen B. reißen, 
schießen. 

bockbeinig. Bei uns nicht bockstcif, son­
dern eigentümlich gekrümmt. Namentlich 
von den Vordcrfüßen der Pferde, die es 
durch übermäßige Anstrengung oder Ver­
tränken werden. 

Bockdecke, Decke zu einem Kutschbock. 
Gew. Schon 172. 1784. 422. 

bockig, 1> von Pferden, welche gern 
bocken. 2) von Menschen, steif, sowol im 
Rücken als in den Beinen. 3) von Seiden­
stoffen. Dies Seidenzeug ist nach dem 
Färben bockig geworden, steif, hat die 
Weichheit verloren. 
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Vöckl ing, gesalzner Fisch. Ausgespr. 
Vötling. 

Vocktissen, Kissen des Kutschbocks. 172. 
1775. 3. 

Vockrttcken. Von Pferden, wenn sie bocken, 
sagt man, sie machen einen Bocknicken. 

Bocksbere. Die gen'. Bezeichnung der 
schwanen Iohannisbercn. 

Vocksfell od. Bockfell, altcrhafter, steifer, 
eigensinniger Mensch. 

Bocksfett. Ziegentalg. 210. 
Bockstalg, talgartiges Fett vom Bock. 

Als Wundmittel häufig bcnukt. Schon 
bei Vg. <210). 

Vockwindmüle, Bockmülc. 176.1832. IN. 
Boden, 1) Speicherbodcn. Böden sind 

zu vermieten. Wenn Säten zu Boden ge> 
nomnien werden, gespeichert. Gew. Auch 
143. 2) Man sticht mit einem Ausstecher 
wie eine Obertasse große Boden aus, 155. 
S. 223 und öfters. — 3) st. Buden, einige 
Male bei Nyenstädt s194), z. B. 17. — 
4> Kupfer in Blechen und Boden, 172. 
1780. 12. Oft; 5> der rigische Boden, st. 
Meerbusen, soll sich nach Gadebusch (151) 
in Hicirne finden. 

Ungcgründet ist, wie Manche angenom­
men haben, (z.B. 176. 1831. 72.). dass 
Boden für Raum unter dem Dacke land­
schaftlich sei. 

bodencmgehörig, ßlebge »6«ci-lpUi5. 
Bodenangehöngteit, der Bauern. 
Bodenbestaud. Alt Land, dessen B. 

Lehm bildete. 17«. 1837. 38. 
Bodcngras, auf einem Heuschlage. Ein 

Hcuschlag, der wenig B., aber viel Blu­
men und Sommergewachse trieb, 201. I I . 
30 und 33. 

Bodenhalter, an einem schütten. Lge. 
Bodenkupfer, zu Kesseln. 172. 177V 

105. Oft. An andern Stellen steht: kupferne 
Boden und Böden. ;. B. 172. 1779.405. 

Bodenleiter, 170. 1824. 27. Gewöhnlich 
dafür Bodentreppe. 

Bodenluke, die. Bei Grimm Bodenloch. 
Hier 1) Lade od. Thür, die eine Fenster­
oder Thüröffnung in einem Dackbodcn 
schließt. Daher die Bodenluken eines 
Speichers. 2) Art Klappe in der Diele 
eines Raumes, zum Aufbeben, wenn sie 
geöffnet werden foll. Daher Kellerluke, 
wenn sie zu einem Keiler, Bodenluke, wenn 
sie zu einem Dachboden führt. 

Vodcnmist. 224. 1825. 
Bodenmüße. Eine russische Nciber-

Bodcnmütze. 172. 1779. 309. 
Vodenräumde, die, Bodenraum. Leere 

Bodenräumden. 172. 1801. 4 !1 . Gew. 
bodensatzig od. bodensätzig, einen Boden­

sah habend. Kaffee, Bier sind bodensahig. 

Vodenstück. Das B. des Bechers war 
ein Thaler, 172. 1801. 378. 

Bodentreppe. Gew. st. Bodenlciter. 
Bodenwinde. Die Wellen an den Boden­

winden, 172. 1810. 33. 
Bodenzimmer, im Hausbodcn. 172. 

1770. 289. Gew. 
Bodmereibrief. Unter den Bödmereibrie­

fen gehen die jungem den altern vor, 154, 
I. 377. K. 

Bodmereigläubiger. Bodmereigläubiger 
an dem schiffe, 154. I. 377. 

Bosenet, das oberste Verdeck eines Schif­
fes, boll. doevonet. Nach Gadebusch, 151. 

Bogenfeder. I n Bogen- od. Spring­
federn hängender Korbwagen, 172.1811.21. 

Bogengang. Bogengänge von Linden, 
172. 178d. 317. 

Vogenring. Großer durchbrochen ge­
arbeiteter B., 172. 1775. 273. 

Bogenstellung. Bogenstellungen zu Ge­
wölben, d. b. hölzerne Unterlage oder Ge­
rüst für anzufertigende Gewölbe. 

Bogfirtrofs. Taue, Bogsiertrosse, 172. 
1779. 578. 

Böhmerwald. War in Riga eine sog. 
Laube l s. dies. >, in welcher zur Fasmachts-
zeit ein Tannenbaum stand, der zu <5nde 
der Feierlichkeit auf den Markt getragen 
und verbrannt wurde. Vgl. 220. 

Böhmerwaldsche. Die Bomerwaldschcn 
bringen ihren Baum auf den Markt mit 
voller Musik, und verbrennen ihn dafelbst. 
Vgl. 220. 

Bohne. Sie glaubten, die Bohnen wür­
den auf Russland ausgedrescht werden, 180. 
III. 1. 408, d.h. R. würde den Schaden 
baden. I n die Bohnen fahren, einen 
dummen Streich machen. 

böhnen st. bahnen. 
Bohnenland, Feldstück, das zum Anbau 

von Buhnen taugt oder gebraucht wird. 
Bohnenmesser, rig. Ztg. Id57. 105. 
Bohneuschichter, Vogelscheuche. Von 

Bg. zuerst angeführt. Nach Hupel st. 
Bolmenschüchtcrer <?). 

Boie. Grimm führt es als weiblich an. 
I n 148 findet es sich männlich. Der 
Schiffer hat seinen wachenden Boyen ge­
habt,- der wachende Boye soll oben dem 
Anker liegen, steine Stelle ist unsicher: 
lieget ein Sckiff vor Anker ohne Boye. 

Boieit, Art Sckiff, 223. 
Boireff, der. I n 148 Boyrers und Vom-

ress: Bottinie. 
Bolveraa. Ist das die Bolderaa? Ans-

ruf bei getäuschter Ermattung über einen 
Gegenstand, der viel versprach, aber wenig 
bedeutet. Schreibt sich wol daher, dafs 
ln frühern Jahren der Flecken Bolderaa 
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('am Einfluss der mitauschen Aa in die 
Düna), obgleich der Stadt Riga so nahe 
und so oft genannt, doch Nieten unbekannt 
war, und mit Überraschung von denjenigen 
angeschaut wurde, die ihn zum ersten Mal 
erblickten. 

Gegenwärtig wird der erwähnte Flecken 
schlechtweg Boldercia genannt; vor etwa 
20 I . aber die Bolderaa. Iniher sprach 
und schrieb man: nach der B., in der B., 
aus derB.; setzt: nach, in, aus B. — Der 
Fluss Bolderaa oder die mitauschc Bäche, 
kurische Aa oder in Riga schlechtweg Aa 
genannt, hat den Artikel beibehalten. — 
Die Betonung ruht bei dem Flecken meist 
auf der letzten, bei dem Flusse auf der ersten. 

Vole, 1) Schale, engl. bn>v1; 2) eine 
auf dem Fußboden eines Zimmers ausge­
gossene Flüssigkeit, ^o sagt man von 
einem Kinde, wenn es die Diele beharnt, 
es mache eine Bole. ^chon Hupel. 

bolen, von Kindern, eine Bole oder 
kleine See machen. 

bollern, bölken, doch nur vom Rind­
vieh. Sckon Hupel. 

boll. Über hol! über boll, holtcrdiboltcr. 
Bei Et. 

Bol l , ^ticr. Grimm bat Volle, und 
sagt, dass Einige so schreiben st. Bulle. 
I n der hiesigen Umgangssprache scheint 
Boll gewöhnlicher zu sein, als Bull. Das 
entsprechende russ. Wort ist: -woll, das 
lettische tmllis. Man declinirt des Bolls 
oder Bollen, dem Voll oder Vollen, den 
Boll oder Bollen, die Bolle oder Bollen. 
Der Eigentümer dieses Bollen, 172. 1797. 
437 ; wer den Bollen zu verkaufen willens 
ist. ebenda 1778.21; zwei Bollen, ebenda 
1780. 53. Auch Bolle wird geschrieben, 
172. 1779. 213 und 1810. Nr. 30. Et. hat 
Boll und Bolle. 

Vollauge, Ochsenauge, hervorstehendes, 
stierendes Auge. Grimm schwankt in der 
Ableitung dieses Wortes. Bei uns stammt 
es von Voll, Ochs. 

Bolldole, der. Boll obne Hörner. Ein 
junger, blauer Bolldole, 172. 1802. 252 
und 342; zwei Bolldolen von holländischer 
Art, ebenda 1802. 407 und 533. I m 
Lettischen ist änbli«, weiblich äonle, ein 
Stück Hornvieh ohne Hörner. 

Bolle, die, 1) Flasche, Pulle, besonders 
Bierflasche. 2) im Aschhandel. Die für 
Bollen gewrakten Weidaschen mit dem 
Zeichen des einfachen Schlüssels bezeichnen; 
Bollen oder enkclt Schlüssel; die Crohnen 
von den Bollen unterscheiden, 109. I n 
der Mäklertare (57) wird die Weydasche 
unterschieden in Spiegel, Bollen und Wrack. 
3» st. Blumenzwiebel, führt Bg. an. Bei 
Grimm Küchenzwiebcl. 

bollen, von der Kuh, uach dem Bollen 
verlangen. 

Vollenbeißer, Bullenbeißer. Schon bei 
St. Bollenbcißerhuud. 172. 1803. 519. 

Bollengeld, 180. III. 1. 13, das für 
Bollen zu zalen ist. 

Vollenkopf, Mensch dumm wie ein 
Ochs. Rindskopf. 

bollern, poltern, wird häufig 1) vom 
Poltern im Leibe benutzt, und schließt dann 
einen schwachem Begriff'in sich, als pol­
tern. Bollern im Leibe haben; es bollert 
mir im Leibe. — Ähnliche Wörter sind 
bullern, kollern, kullern. 2) vom Geschütz, 
gleichwie ballern und bullern; nur geht es 
auf einen vollem Ton als ballern, und 
auf einen weniger dumpfen, als bullern. 
Die Kanonen bollern wieder. Vgl. Grimm 
boldcrn. 

bollern, mit Böllern schießen. Man bol­
lert beständig. 

Vollkalb, Kalb männlichen Geschlechts. 
Entgegengesetzt dem Kuhkalb. Schon 172. 
1775/214. 

Bollwerk. I n Riga der gew. Ausdruck 
für das mit Bohlen oder Pfalwerk, gegen­
wärtig auch Steinen bekleidete Ufer. Schiffe 
legen an's Bollwerk; Schiffe liegen am 
Bollwerk; Waren sind am od. auf dem 
Bollwerk aufgestapelt; ein Bollwerk schla­
gen: aufrichten, schon 172. 1783. 445. 
Die übrigen Bed. dieses Wortes sind uns 
aus der Büchcrsprache bekannt geworden. 

Grimm sagt, es seien aus dem 14tcn 
Ialnh. keine Beispiele dieses Wortes vor­
handen. Es findet sich aber (dolwerk ge­
schrieben) schon in dem ligischen Eivilo-
quium von 1375, ebenso wie in der rig. 
Bursprake von 1412. Ferner bei Alnpete 
in d. Bed. von Versckanzung von starken 
Brettern: bulewere. Auch "Wasserbauten 
oder Dämme wurden so genannt, so in 
einer rig. Urkunde aus dem"Ende des 13tcn 
Iahrh. Vgl. Glossar zu Alnpete in 8erip-
tores rer. liv. I. 

Volstererbsen, Erbsen, die man auszu­
hülsen pflegt, Bulstererbsen. Schon in den 
Sämerei-Verzeichnissen der rig. Gärtner 
Ende vorigen Iahrh. 

bolstern, bulstern, Erbsen, Bohnen. 
Von Nüssen gebraucht man es nicht. I m 
nnl. dagegen: unten Knisteren, Nüsse aus 
der Schale thun. Von bolster, Hülse, 
schale, im mhd., nd., engl, und schwed. 

Bolsterschoten, Erbsen, die man zu bol­
stern pflegt und nicht als Schoten genießt. 

Volt, 'der, und Volte, die, Plätteisen; 
zuweilen auch statt Bolzen. I n Riga jetzt 
wol unbekannt. 

Volten, der, ein zusammengerolltes Stück 
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neuer Leinwand von 50, auch 100 Ellen. 
Zuweilen dafür auch Volt oder Volte. 
Drell in Volten. 172. 1177. 11. 

Bolwan, der, gespr. Bollwahn od.Boll-
wcinc: ein ausgestopfter Lockvogel, sonder­
lich ein Birkhuhn, wie Hup. angibt. — Auf 
die Bolwanen trügen, Sprüchw.: fangen, 
ins Netz ziehen, bclistcn. Gelegenheit finden 
sich zu rächen od. einen Verweis zn geben. 
Wol aus d. Rufs, balvvsn. Viele schreiben 
und sprechen Bullwan od. selbst Pullwabn. 
so Buddenbrock. Es wird, sagt er, 193. I I . 
070, eine Hütte von Strauch gebaut, neben 
welcher ein ausgestopfter Vogel, Bullwan 
od. Pullwalm/dem Müttercken ähnlich, 
auf einen Baum aufgestellt, um den neu­
gierigen Hahn anzulocken. 

Bolwanenjagd, Jagd mit Bolwanen. 
Die sog. Hütten- und Bolwanenjagd auf 
fremder Grenze wurde schon in der Livl. 
Landcs-Ordn. untersagt, 154. I. 221. 

Bolzen, der, 1)'das Eisen, welches 
glühend in das Plätteiscn gesteckt wird. 
2) das Plätteisen selbst; 3s zuweilen st. 
Volten, rieben Bolzen Leinwand, 172. 
1800. 575; Tafelzeug in Bolzen, ebenda 
179». -187; verschiedne Bolzen neuer Lein­
wand, ebenda 1777. 381. — Unbekannt 
bei uns ist statt Bolzen der Bolz od. Bolze 
zu sprechen. Letzteres führt indessen Hupel 
an. 

bolzen, Balken, an einander bolzen, d. h. 
durck Bolzen verbinden. 

bolzen, von Katern, die Katze reiten. 
Auch ziellos. 

Bombengewicht. Cchncllwage mit B. 
172. 1814. 12. 

Bommel, st. Bummel, eine. 5?hrgc-
bäng-Bommel, 172. 1806. 111. 

bomölen, erbrechen. Ton auf der ersten. 
Von Baumöl. 

Von, nd. und pöb. f. Dachboden, nach 
Hupel, der Bchn schreibt. 

Bonerbürste, für den Fußboden. 
Bonerlappen, zum Bonern. 
bonern, bonen mit Wachs. Gew. Vgl. 

Grimm. Seltner ist bönern. 
Bonerwachs, die zum Boncrn benutzte 

Mischung von Wachs, Harz und Terpentin». 
Bönhaserei. Ein Erlass wider die V., 

180. IV. 2. 400. Die B. hemmen, ab­
schaffen, ebenda. 

Vönhnse. Hupel führt 5 Bed. an: 1) 
Pfuscher, schlechter Arbeiter; 2) wer eine 
Cache übernimmt, die er nicht versteht; 
3) wer ohne Unterricht in einer Kunst u. 
dgl. sein eigner Lehrmeister gewesen ist; 
4) wer ein Geschäft treibt, welches nicht 
zu seinem Amte gehört; 5) wer in einem 
Gewerbe nicht Meister ist und doch als 

solcher arbeitet.— Jetzt bed. es.'einen, der 
ein Handwerk treibt, zu welchem er keine 
Berechtigung hat. Diese Erklärung gibt 
auch Grimm. — Besonders weiden so Ge­
sellen genannt, die als Meister arbeiten. 
Daher der gewöhnliche Ausdruck: Bon-
lmsen jagen, d.h. Gefellcn oder andern 
nicht Berechtigten, die auf eigene Hand ar­
beiten, nachspüren, ihnen das Handwerk 
legen und sie zur Strafe ziehen. Schon 
Hup. — Bönhase, als Schimpfwort, fübrt 
209 an. 

Böning, „ist in Preußen und Livland 
soviel als der Boden eines Hauses. I n 
Pommern und Holstein Böbn, in West-
pfalen Bönne." So Gadebusch l15I ) . 
Die Letten sprechen darnach Benick und 
ebenso die Russen in Riga oder Livland. 
Jetzt wol wenig oder gar nickt gebräuchlich. 
Hupel schreibt Belming. 

Boot, s. Bot. 
Bor, st. Borer. I n der M . Bore st. 

Borer. Sehr gew. Sägen, Bohren und 
—. 172. 1773. 13. Vgl. Grimm. 

Vorbrunnen. Artesische od. Borbmnnen, 
219. 1835. 80. Öfters. 

Bord, I) <̂ aum am Kleide. Jetzt un­
gewöhnlich. Ich finde es 172. 1803.520: 
Rock mit gelbem Bord. Grimm fübrt «s 
nur nack -vcnisch an. 2j eines Schiffes. 
Gcwölmlick sachlich und mit geschärftem o. 
Ein über Bord versunkenes Sckiff, 172. 
1787. 204. 

Borde, die, st. Borte, welches hier un­
üblich. Schon 172. 1707. 374. 

Börde. Stal in Börden, 172. 1737. 
293. Bürde, franz. bnNe. 

Bordcnband st. Bortenband. 172. 180!. 
49V 

Bording , das und der, ( " >, Art tleincr 
einmastiger, Sccbaltender Scknffc, deren 
Name schon in den ältesten Zeiten Rigas 
vorkommt. 

Bordingfahrer. Auch Bordingsfabrer. 
Bordingherr, war dasjenige Rathsmit-

glied Rigas, welchem die Aufsicht über­
tragen war über die.Übcrsctzer und Fluss-
schfffcr. 

Bordingmeister, ^chon in der Bursprake 
von 1412: Nordinabmcsiere. 

Bordingsbesichtiger. Beeidigte B. 172. 
1805. 170. 

Bordingschiffer, Besitzer oder Führer 
eines Bordings. 

Bordingseigner, 172. 1805. 170. 
Bordingsfllhrer, 172. 1771. 149 und 

1801. 248. 
Bordingsführer, bilden ein Amt in 

Riga, sslusssckiffer. 
Bordingsgerätschllft. Eine vollständige 
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B . tue m Aukerir, Tauen, Blockwerk u. sw. 
besteht. 172 1779. 20. 

Vordinghalter, 113. 
Bordingsrechnung. I n Hermann Bud-

dens B. vomI 1422 Vgl. IbL». IN. 490. 
Boitnngsschlff, 113 Auch Vordmg-

schlff, 172. 1770 75, und oft. 
Bordingsschlffer, 113 Bordurgschrffer, 

172 1778. 190 
Bordstange, ("), eine wagerecht liegende 

Elsenstange, die ernem Kuchcngewolbc und 
dgl. als "stützende Unterlage dient. Bei 
Maurern, Töpfern 

boren, heimlich gegen etwas wirken Gew. 
Borg. Ein hier bekanntes, aber mcht 

sehr gebräuchliches Wort Auf Borg geben, 
nehmen, kaufen Hort man zwar, aber ge­
wöhnlicher ist auf Rechnung od schuld 

Borge und Dachding auftragen, im Fa-
nnliemeckte: auf das Prwilegmm der 
Burgenstellung und der Unterhandlung nnt 
den Gläubigem verzichten Es geschieht 
von Teilen der Wittwc eines verschuldeten 
Mannes Vgl. 154 II . S. 13b. 

borgen. Auch dies Wort ist nicht sehr 
gew. Gebräuchlicher rst. leihen Dasselbe 
gilt von abboigen und ausborgen Zwischen 
borgen und leihen, sagt Gnmnr, rst cm 
Unterschied Man sage cur Gut, einen 
Acker, em Haus leihen, und mcht borgen, 
dagegen tonne man Geld, em Kleid, Pferd 
ebenwwol leihen, als borgen Bei uns 
sind die Begriffe ein Gut, Acker, paus 
lechui unbekannt, da wir wlcke Besitztümer 
höchstens auf gewisse Zeit abtreten. Wrr 
borgen und leihen Geld, borgen aber mcht 
cm Buch aus einer Leihbibliothek, sondern 
leihen es 

Vorghandel. Der B. mit den Reufsen 
ward verboten. 180 III. I . 1-15 

Bork, der, ( " ) , 1) Rinde, vorzüglich 
von der Birke und Linde. Von der erster« 
wiederum namentlich die weiße Obcrrmde, 
von letzterer der Splint Schon Kelch 
(215) hat Schlitten mit Lmdcnbork, S 22 
(1 BoitscklltKu). ^chr qew auch sammel-
wortlich abschalte Birkenrinde zum An-
zundm des Holzes I m Engl back Zu. 
weilen sachlich, z B 224 1827 11. Ge-
fasser, so von Birkenrinde od Bork ge. 
macht, 194, piarn 45. Diese Stelle bc. 
»mist, dass schon zu Hmrns Zeiten Bort 
männlich und m der Bed von Virken­
rinde gebraucht wurde Von Rinden od. 
Borkgemachte Gefäße, 195. LlcbnornIIi5torj» 
591. 2> nach Bq <210) auch vcrhnrtete 
äußere haut eines <!>,c,chwürs Noch icl't, 
aber wenig üblich sm Bork«. 

Vorkaue, die, zuweilen st Burtane. Bg. 
und hupel. 

Vorkchen, tleiue Borte od Schorf auf 
der Haut Mit umgclautetem o ist"es nicht 
zu boren. 

Borte, die Grrmm fuhrt nur dres Wort 
auf, in der Bed. von Rrnde. Diese Bed. 
hat es bn uns seltner, z. B 170. 1838. 
25. und in 197, I n f für die Pottasche 
Wenn die Borke am holz geblieben Ge-
wohnlich bezeichnet es Schorf auf der haut, 
seltener harte Kruste des Brodes 

borken, aus Bork. Cm borken blau an­
gestrichener Schlitten, 172. 1801 608 

borkig, ernst««««. Ein borkiger Aus­
schlag, eme borkige Hand, nnt Schorfen 
bedeckt. Auch von Bäumen, deren Rrnde 
dick ist u geborsten, dickbortiges Brennholz 

Borkmüle. Eme englische B od. eng. 
tische Borkrossmule, 172 1817 30 

Borkpaudel, Pandel aus od zu Bork. 
Borkschachtel, wie Nortpaudel 
Vortschlage, die. Ein Wort der Mastcu-

wraker und Holzhandler Wie stark und 
tief an jedem ^tuck hol; der Sprint, die 
Knasten, die Vortschlage rmd die Buchten 
davon beschaffen sind/99, Dickspintigkett, 
Buchten, Vortschlage tonnen ausgearbeitet 
werden, ebenda; Hölzer, dre durch gar zu 
tief gehende Vortschlage sich geschwachet 
befinden, ebenda. 

borkschlagig. Cm Kronmast muss nicht 
borkschlagrg fern, 99, Gebrauch des Pas 
sers an der borkschlagigen oder geschonten 
stelle, ebenda 

Borkschlitten, gemeiner, aus starkem 
Lmdensplint gearbeiteter Schlitten. Bg 
fuhrt das Wort zuerst an Altere Beleg 
stellen sind 172. 1778 94, rmd ebda 1788 
8. wo Borgschlittcn steht. 

Vorkspann. Borkspanne, 80, Cuner aus 
Bort^ 

Borowik, der, ^vecksckwamm Boro-
wiken gelten für die vorzüglichste Gattung 
essbarer schwämme in unsern Gegenden 
Der Ton liegt auf der letzten Sylbe Lettisch. 

Vorsencomite, der oder das m Riga. 
Unrichtig ist zu sprechen die B , oder zu 
schreiben. Vorsimommitte oder Börsen-
connte'e 

Vorsendiener, 172 1805 123. Diener 
des Borseinonntes. Gew. 

Borsenkaufleute. 
Vorsenkaufmannschaft. 
Börsenunterstutzung, Unterstutznngsgeld, 

welches der Borsemonnte gewahrt 
Vörfenunterstützungsgelder. 
Borst, der, Bcrstung, Riss, Eprnng. 

Die Zimmerdecke hat euren Borst Borste, 
Risse, Sprunge. Schon bei Et. Grimm 
bat nur eme Stelle aus Luther, und zwar 
dre Borste 
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Borstel, der, Etockpinfel der Maler. 
Borsten der kleinen Kinder, und nament­

lich der Säuglinge, sind eine in deren 
Talgdrüsen steckende Unreinigfeit (Mitesser), 
welche nach äußerlicher Anwendung eines 
Gemisches von Mehl und Honig, durch 
Reiben im warmen Bade in Gestalt kleiner 
Hare oder Borsten hervorkommt. Cchon 
Hup. Redensarten sind: man muss diesem 
Kinde die Borsten waschen; ein Kind auf 
Borsten waschen oder baden. Kinder, die 
auf Borsten gewaschen sind, sollen, nach 
einem sehr verbreiteten Glauben, eine schöne 
Haut bekommen. 

borsten, ziellos, statt sick. Die Hare 
des tranken Viehs borsten in die Höhe, 
172. 1804. 597. 

Borstenwaschen, das, das Baden und 
Verfahren, um die sog. Borsten (Mitesser) 
bei Neugcbornen zu entfernen. 

Vorstigkeit, Zornigkcit. 
Bortille, die, Art kurzer Mastenbölzcr 

im Nig. Holzhandel. Sie gehören zu den 
Rundhölzern, und heißen auch Burtillen. 

Borung. l) allerlei Borungeu versuchen: 
durck Intriguen sein Ziel zu erreichen 
suchen. — 2) Die Gesellschaft zur B. ar­
tesischer Brunnen, 176. 1833. 103. 

böse Krankheit, nach Hup: die Lust-
scuche, die nach jetzigem Sprachgebrauch 
auch schleckte Krankheit genannt wird. 

boshaftig, st. boshaft. Bei Grimm 
nur als älteres Wort angef.; bei uns in 
der nicht gewählten Sprache noch häufig. 

Boshaftigkeit. Bei Grimm nur aus 
altern Sckr. angef.; bei uns in der nicht 
gewählten Sprache noch sehr gewöhnlich. 

böslich, st. böslich. 180. ll. 2. 236: 
boßlick. 

Boßel, ( " ) , der und die, kleine dicke 
Perfon. Vielleicht nur von Frauenzim­
mern. Bei Grimm ist der Boyel eine 
Kugel. Vgl. aber auch bei Grimm der 
Boß. Sp. 267 u. 268. Sich wie ein B. 
rühren, sehr rührig od. thätig sein. Eine 
dicke B., kleines dickes Frauenzimmer. 

Boßelchen, ( ' ) , kleine dicke Person, be­
sonders Frauenzimmer. 

boßelich, dick, kuglich. 
Boßelichkeit, tugliche Beschaffenheit eines 

Frauenzimmers. 
böslich. 180. I I . 2. 236. 
boßig, C ) , verboßt, nur gelinder. 
Boßigkeit, Boshaftigkeit. Verboßthcit 
böswillig, mit bösem Willen, oder auf 

böse Weise. 
Bot, das. Erst in der neusten Zeit hat 

sich in der hiesigen Schriftsprache die Mz. 
Boote eingebürgert. Böte, wie man früher 
durchweg "und noch setzt gew. spricht, findet 
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sich bei Merkel, Sonntag, Lib. Bergmann 
in den rig. Anzeigen, in Buddenbrock (193) 
und schon in Kelch (215). Die Mz. Böte 
führt Grimm nicht auf. 

Bot , der. 1) Ausbot. Einen Bot ab­
halten ; Bot und Überbot (Torg und Pere-
torg). 2) Gebot. Seinen Nut verlaut­
baren; ein höherer Bot. — I n der Mz.: 
Note, aber auch Böte. Ihre Böthe und 
Mcistböthe vcrlautbaren, 172. 1785. 153; 
Verlautbarung der Böte, ebda 1788. 432. 

Zuweilen sächlich, wie es Grimm auf­
führt. 172. 1776. 236 und öfters. Häufig 
Bott ausgesprochen und .zuweilen auch so 
geschrieben. Bott und Übcrbott verlaut­
baren, 172. 1795. 289. 

Bot, der od. das, od. Both, Gefäß zu 
Wein, O l . Zitronensaft. Limoncn. Ein 
Both spanisch Seet hält 360 rig. Stof, ist 
also gleich zweien Orhöftcn. D« Mz. lautet 
Bote und Böte. Notl,e 172. 1802. 611. 
u. 1803. 111; Limonen in halben Booten, 
ebenda 1800. 75; Wein in Booten, ebda 
179 l. 246; Böte oder Böthe von 3 Ox-
höften, ebenda 1788. 255: Böthe von 2 
Oxhösten, ebenda 1781. 12; Zitronensaft, 
Olivenöl in j , ^ Böthen. ebda 1792. 55. 

Das Wort wird gew. Both geschrieben; 
früher auch Boot, 91 , und Bobt, 57. — 
I m Italienifchen und spanischen bott», 
iin Französ. volle. Auch Grimm führt die 
Bottc. st. Bütte an. Nie kommt daher 
bei uns das Wort zu dem gedehnten o? 

böteln, Flachs, bläuen. Selten. Auch 
in Deutschland vorkommend, bei Grimm 
aber fehlend. 

Botenfuhre, die. Eine B., Briefe und 
Gegenstände des täglichen Bedürfnisses zu 
besorgen, 176. 1834. 110. 

Botensendungen, 117. 
Notholz, Botsholz. 
Bötl ing, der, geschnittener Schafbock. 

Die Benennung Schöps ist ganz unge­
bräuchlich (ausgenommen als Schimpfwort, 
wo man wiederum Bötling nickt gebraucht), 
und Hammel selten. — "Geschrieben auck 
Böhtling und Böthling. — Sckon 180. 
IV. 1. 413. 

Vötlingsfleisch, Bötlingsbraten. statt 
Schöpsenfleisch, Hammelbraten. 

Botsgelegenheit, von oder nach einem 
Orte: Gelegenheit, in einem Bote oder 
Bordinq zu" reisen. 

Botshakenstiel. Botsbakenstiele, 172. 
1780. 16. 

Botsholz, Brennholz, das nach Riga 
in Bordingen kommt. Entgegen dem Floss­
holz. 

Votsmaß. Ein Faden Hol; BotsmaV. 
172. 1826. 21 
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Votssegel, 172 1784 284. 
Votzmann, s Buschemann 
Voutelllen-Brer, i n Flaschen verkauftes 
boxen, mit einander rmgen. Wenig« 

gebräuchlich als baren und bucksm. S 
Gnmm. 

Boxerei, Vaxerei, Valgcrer. 
Boyereff, was Boyelnne I m neuen 

rigischen Recht. Nach Gadebusch (151). 
S Boneff 

brach, brachliegend, das a gewöhnlich 
ungedehnt 

Brack. I n zusammengesetzten Wörtern 
bei frutiern Schriftstellern hausig zu lesen 
statt B rag , so z B Brachtübelst.Bragknbel 

Brach, das« gespr. Brak Durch Busch 
und Brach, durch Gebüsch und Gebroche 
Vgl Brak und Broch. Vg . ennnert an 
bru^öre Vgl aber bei Gnmm das brach, 
und das englische brake und braker. 

Bracharbeit, Arbeit im Vrachselde. Die 
vorbescknebenen Bracharbertcn 

Brachbearbettung. Land nach gehöriger 
B nnt Roggen bestellen, 201 I 414. 

Vrachdungung. Eine B von 70 Inder 
Dunger, 201 I 465 

Brache, die Rcme Brache, 201 I. 298 , 
unbesäte B , 201. I 406, Wickhaber m 
der B säen, 201 I 299 

Brache, die, ( ' ) , der Flachs zerbucht, 
wenn er geschmort hat, auf der Brache. 

Viachelote, st brache Lotte od Brach-
lotte Zwei Biachcloten, 176 1830 175. 
Über diese ungewöhnliche Schreibart vgl. 
Lotte 

brachen, ( " ) , Flachs biechcn. Das 
Brachen des Flachses. 

Vrachfruchtschlag. I m Biachfrucht» 
schlage, 201 I. 292 

Vrachjahr. I m Herbste vor dem Vrach-
iabre, 201 I. 456, wahrend des Brach-
inhres, 201 I. 299. 

Brachkübel, s Biagkubel. 
Brachtüwen, s Biagknwen 
Brachlotte, die, Brachackci. S Lotte 
Brachpstug, der, das Pflügen emes 

Brachseides Vom Brachpfluge (od c>stein 
Psiuge) bis zum nächsten (Koidpflug), das 
erste, 2te Eggen des Vrachpfluges, d h das 
Veeggcn des aufgepflügten Brachfeldes, 
del B . nach Klee, d. h. das Aufpflügen 
eines Klecbrachfeldes, nach geschehenem 
Vrachpstug 

Brachroggen. Gerste nach B. < 201 I 
447, schwach gedüngter B , 201. I 461. 
Bei Gnmm nndet sich Vrachkorn 

Vrachs od Vrachs, der, Biachse. I n 
der M ; Brachsen od Brachsen 

Brachse od. Brachse, die Nickt selten 
zu boren statt des vorhergehenden Wortes 

- brackisch. 

Brachsen, der, st Brachse. Schon von 
Bg angeführt, und noch )etzt die gewohn 
lichste Benennung des bekannten Fisches. 

Brack, der, das Querholz, welches vor 
den Achsen emes Deichselwagens sich be. 
findet, und an welchem die Schwengel und 
Strange befestigt sind. S . Bracke 

Brack, das, als schlecht ausgeschiedene 
Ware, Ausschuss Vgl Grrmm. Der Bcd. 
nach gleich Wrack, das i n vielen Fallen 
weit gewöhnlicher ist Man findet auch 
eme Mz Bracken, schlechter Ausschuss. 
D<e besten Biacken (nämlich der Kruken) 
tosten, 172 1799. 355 Von dresem Worte 
stammen die Wörter bracken, bracknen, 
Brackner, Brackrrung, Brackbrctt, Brack, 
dachpfanne, Brackpfanne, Brackzregel u s w 

I n altern Schriften findet" man dres 
Wort auch geschrieben Braak oder Brak, 
und mannlichen Geschlechts statt Brage. 

Der Wnrwar r , der m der Schreibart 
der Wörter Brack, bracken, bracknen, Nraq 
und Brage, Brake, braten, Braker statt 
fand, hat letzt fast aufgehört. Bald wur­
den >re mrt doppeltem/bald nut einfachem 
a od k, bald mrt ck geschrieben, und reder 
Unterschied m der Schreibart der Wörter 
Bracke, Vraq, Brake ging verloren 

Brackbrett, ein den Anforderungen an 
ern tadelloses Brett nicht entsprechendes, 
irgendwie beschädigtes oder fehlerhaftes 

Brackdachpfannen, beschädigte, Aus­
schuss. 

Bracke, dre Früher häufig geschrieben 
st Brage (Brantwemspulrcht) und Brake 
(Wratc) 

Bracke, dre, was der Brack An Wagen 
Bracke, dre, Salz- oder Secwasser 
bracken, 1) bracknen, als schlecht be-

schaffen aussondern. Gebracktc Dachpfan­
nen — Brackdachpfannen Vgl Gumm. 
2) brechen, Flachs f. braten. 3) geschne-
ben st braken. 

Vracker. Früher oft geschrieben st Vrater 
od Wrcrker. I n dem Sinne von Bratner, 
Ausbiatircr gebrauchen wir dies Wort nicht 

bracknen, 1) als schlecht beschaffen aus­
scheiden. Gew Alles gelieferte holz wurde 
brackltt, als untauglich bezeichnet, nicht 
als gute Ware angenommen. Die I n 
structwn 131. hat dies Wort im Sinne 
von 2) braten oder wraten. — Geschrieben 
wnd häufig bratnen. 

Brackner. 1) Ausscheider, Ausmerzer, 
2) rn 131 für Braker oder Wrcrker 

Brackrrung. 1) Ausscheidung als uu-
tauglich. 2) in 131 für Brate od. Wrake 

brackisch , salzwassng. Gnmm fuhrt es 
uur nach Vccsenmayer (1853) an. Auch 
bratrsch Hort man 



Brackkllsten 

Brackkasten und Brackkessel, s. Brag. 
tasten und Bragkessel. 

Vrackmast. Bmckmasten. 172. 1830. 27. 
Brackpfanne, Brackdachpfanne. 
Brackstein, beschädigter.ZAusschuss. 
Brackziegel, beschädigter Ziegel. 
B r a g , der ( " ) , Brantwetnspülicht, 

Vrage. I n altern Echriftcn findet man 
dafür häufig: Bmak, Braack, Brack und 
Brak. Durch solche Schreibart sind Ver­
wechselungen mit Brack — Wrack, Ausschuss, 
und Brake i n Wrate unvermeidlich. Selbst 
Gadcbusch, der so richtig schrieb, schreibt 
noch Brack (180. IV. 1. 434).' was im 
Kessel zurückbleibt (beim Brantweinsbrcmde) 
und in Lwland Brack genannt wird. — 
Der heiße Brag ist ein gewöhnliches Vich-
mästungsmittel. — Gesprochen wie Brach 
mit langem ci, hier uud da auch wie Brat, 
und vielleicht auch noch wie Brack. 

Bragbalge, Bragkübel. Bei Ct. 
Bragbrot, ein versuchtes Brot, mit Hilfe 

von Brage gebacken. Vgl. 176. 1834. 42. 
Vrage, die, Brantweinsvülicht. Das 

hier gewöhnlichste Wort. Schweine, die 
bei Brage gehalten werden; bei Mastungen 
mit Brage. Früher häusig dafür geschrie­
ben : Brate, welches Verwechselung zulässt 
mit Brake — Wrate u. Brechen (des Flachfes). 

'Auch eine Mz. kommt vor. Die Braqcn 
Nr. 1—5. d.h. Arten von Brage.— Wah­
rend im vorig. Jährt», in Livlcmd Brak 
od. Brake geschrieben und gesprochen wurde, 
scheint gegenwärtig Brage allgemein üblich. 
— Hupet schweigt über die Abstammung. 
Man könnte versucht sein, sie dem Letti­
schen zuzusprechen (br»li^»). Zweifel da­
gegen entsteh« durch die Berücksichtigung, 
dass die Sprechweise früher zwischen Brack, 
Brak und Brake schwankte, uud der Be­
griff des Wortes den Letten durch die 
Deutschen bekannt wurde. I n einem Theil 
Nusslcmds ist Brage eine Art Bier, bei 
welchem Wort man auf bresti droäil,', 
gären, geleitet wird, aber auch auf die 
deutschen brauen, brodeln. Vielleicht ist 
Brage oder Brak auf Brak. Brack, Wink, 
Wrack, Auswurf, Ausschuss zurückzuführen. 

Bragebrunnen oder Bragbrunnen, bei 
einer Brantwcinstüchc befindlicher Brunnen, 
zur Aufnahme der Traber. 

Bragefütterung, Fütterung mit Trabern. 
Bragekasten, gespr. Bragkasten, Kasten 

oder Küwen zur Aufnahme des Brcmt-
weinspülichts. Den im Kessel befindlichen 
Brak (!. Brage) in den Bratlastcn ( l . 
Bragkasten) ablassen. 

Bragekessel oder Bragkessel, Vrantwcin-
kcsscl, aus welchem man den öutter von 
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der Mcesche erhält; er liefert auch die 
Brage. 

Brägen, s. Bregen. 
Bragetrsntung, Tränkung oder Fütte­

rung mit Brage. 
Bragkübel oder Bragküwen, Kufe für 

Brage. Oft Brachfübel^ geschrieben. 
Bragkufen. 176. 1831. 69. 
brat, von Hupel angeführt: brach, wüst, 

ungebraucht. Z. B. das Feld liegt brat. 
Brak, das. Von Hupel angef.: Gebröge, 

Busch. 
Brak, der, st. Brag. Nach Hupel fast 

durchgängig st. Brage zu hören. 
Brate, die. 1) Wrake, des Flachses und 

andrer Waren. 2) Absonderung, Auswahl. 
Hupel führt dazu an: es kommt in die 
Brate oder in die Badstube, d.h. ist un­
tauglich, wird vom Guten abgesondert. 
Diese Bed. fällt aber wol mit der ersten 
zusammen. Die Instruction (131) hat st. 
Wrake immer Brake; 3) Flachsbreche; 
4) Brachfeld, Brache. — Statt Brate wurde 
früher oft Bracke geschrieben, und st. Brage 
Brake. Nach Hupel in diesem Fall fehler­
hafte Aussprache. 

braken. 1) wrakcn; 2) brechen, Flachs. 
Ungebrattcr Flachs, ungebrochener. Hupel 
in 167. Flachs braten oder brechen sind 
gleich übliche Wörter, und findet sich bald 
das eine, bald das andere, z. B. 176. 3) 
selten st. brücken oder brackiren. Gebraktc 
Dachpfannen, statt gebrückte, Brackdach­
pfannen. 

Braker, I) Wraker. Andre in seinen Epa­
ziergängen VI. S. 257. sagt: „Braker (in 
Riga) oder Brecher, weil er den Flachs 
bricht." Diese Erklärung ist unrichtig. — 
Schon Bg. (210) führt das Wort an. und 
erklärt: der die Ware prüfet und aus­
sondert. Hupel: der die Ware prüft, ab­
sondert und nach ihrer Güte bestimmt. 
2) einer der Flachs bricht. Hup. 

Brakfeld, st. Brachfeld. Braatfeld, 172. 
17<,8. 317. 

brakig, salzig, von Scewasser. Brakiges 
Wasser, Salzwasser aus dem Meer. "S. 
brackisch. 

brakiren, Brakircr, Bratirung, s. bra­
ckiren u. s. w. 

Brakkasten, Brakkessel, s. Bragkasten. 
Bragkesscl. 

Brakmesser, besonders geformtes Messer, 
das die Wraker gebrauchen. 

brall, st. prallt führt Hupel an. 
B lüm, der, «̂ chmutzkante am untern 

Saume eines Kleides. Die Bed. von dem 
hochd. Bräme (Pelzbesatz) hat es nickt. 
Ein febr gew. Wort, für das auch ^chmutz-
bräm, Stoß oder Kotrand gesagt wird. 
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brämen, einen Bräm erhalten. Ein 
langer Mantel brümt sehr leicht bei koti­
gem Wetter; mit einem Mantel brämt 
man sich (bei kotigem Wetter) sehr leicht, 
d. h. bekommt man einen Bräm. 

Bramtuch. Segel von B., 172.1812.19. 
Brand, 1) ein Scheit Holz. Brennholz, 

zwei Brand lang, d. h. Scheite von dop­
pelter Länge; Holz mehr als einen Brand 
lang hauen, d. h. länger als gew. die 
Scheite sind. Birken- und Ellcrnholz enkelt 
und doppelt Brand, 172. 1771. 53; 1^ 
Brand langes Holz, ebenda 1786. 236. — 
2) Brantwein, der unter halb Brand, der 
vor (für) halb od. Z Brand befunden wor­
den, 108; alles, was H Brand erreicht, 108; 
balben Brand haltender Brantwein, ebda; 
wenn der Brantwein unter halben Brand 
haltend befunden wird, ebenda. 3) Brant-
weinsbrand. Gut, das starken Brand hat, 
172. 1807. 41. 

I n der Bed. von Brander, halbverkoltes 
Holz, hat es in der Mz. Brände u. Blander. 

Brandabgabe, an die Brandcasse, 145. 
Vrandanstalt, 1) Lösch- oder Feueran­

stalt. Die Brandanstalten bestehen aus —; 
die Verwaltung der Brandanstalten, 145. 
2) Veranstaltung, das Feuer zu löschen, 
Anstalt gegen den Brand. Die nötigen 
Brandanstalten zu thun, 180. III. 1. 165. 

brandblasig. Die brandblasige stelle 
der Zunge, beim Zungenkrebs des Horn­
viehs. 172. 1809. 36. 

Brandbot, Vmndcr. Brandböhte, 223. 
58. 

Vrandbuch, in dem die Immobilien ver­
schrieben werden, behufs Entschädigung bei 
Feuerschäden, 80. 

Vrandbüchse. Nrandbücksen wandten 
1677 die vermeintlichen Mordbrenner Rigas 
an. 220. 209. 

Brandgerät. Das B. an Ort des Brandes 
fübren, 84. 

Brandgercitschllft. Feuer- und Vrandge» 
rätsckaftcn, 84. 

Vrandgericht, 180. III. 2. 618. 
Brandhaus, Brcmchaus, Brantweins» 

tüche. Die Biage aus einem Brandhause, 
wo ein Lette brennt, 17«. 1828. 19. 

Vrandherr. Die zum Brcmdwcsen ver­
ordneten Vrandherren, welche die Ober­
aufsicht lmben. 84 u. 91. Auch bei Grimm. 

brandig, brandsalzig, sehr salzig. Gew. 
Die flippe ist brandig; die Köchin bat 
die Suppe brandig gemacht; eine brandige 
Speise: wie ein Brand so salzig. 

brändig. I n Zusammensetzungen: ein-
brändiges Brennholz, 172. 1781.241: 
einen Brand langes. 

Vrandigkeit, Salzigkeit einer Speise. 
Brandkasten. Jeder Bürger müsse einen 

Rubel zum B. geben, 180. IV. 2. 115: 
Brandkasse. 

Vrandkittel, 145. 
Brandküffe, die, Haus, das öfters brennt 

oder gebrannt hat. Eine B., die etliche 
Male gebrannt hatte, wurde niedergerissen, 
180. III. 2. 780. 

Vrandleute, «^pritzenleute, 176.1832.98. 
Brandlöschanstalt. Brandlöschmann. 
Brandmark, die, in der Bed. von Brand-

markung. Der Verbrecher wurde zu B. 
und Sitn'rien verurteilt. Grimm hat der 
und das B., und die Brandmarke. 

Vrandmartung, eines Verbrechers: Be­
zeichnung mit der Brandmark. Die B. 
findet auf folgende Weise statt. 

Brandmeister. 1) ein höherer Beamter 
oder Chef beim Löschkommando. Dem B. 
wird nachdrücklich eingebunden, 84. I n 
Riga und ganz Russland. 2) Nach Hnv. 
und Gadebusch Schornsteinfeger. Die 
Brandmeister hatten, nach Gadebusch, in 
Livlcmd auch das Amt, die Leichen zu Grabe 
zu tragen. — Die Bed. von Schornstein­
feger bat das Wort in Riga wol' nickt 
mehr. Insofern die Schornsteinfeger früher 
auch die Löschung von ausgebrochenem 
Feuer besorgten, nannte man sie Brand­
meister. — Brandmeister im Sinne von 
besonders verordneten Löschleuten findet sich 
schon in 223. 

Nrandmütze. Mit der Brandmütze auf 
dem Kopf, 145. 

Brandordnung. Die Feuer- und Brand­
ordnung für die Stadt Riga vom I . 1820; 
der kauf. Stadt Pcrnau Brand- und Feuer-
Ordnung vom Jahr 1767. — Bei Grimm 
in and. Bed. 

Vrandort, Brandstelle. Am Vrandorte 
sich einfinden, 74. 

brandsalzig , äußerst salzig. Die Suppe 
ist brandsalzig. Sehr gew. Grimm sagt: 
salzig wie ein Brand ist brennend, beißend» 
salzig. 

Brandschaden, brandige Stelle an einem 
Baum; an Hölzern: Brandschäden können 
ausgearbeitet werden, 99. 

Brandtag. An jenen Brandtagcn, 220. 
210, d. h. Tagen der Brandstiftung. 

brandtig, in Zusammensetzungen wie 
brändig, st. brandig. Einbrandtigcs Holz, 
172. 1̂ 788. 221. 

Vrandwachschiff, im Hafen Rigas, 172. 
1797. 150. 

Brandwachtmeister, 172. 1768. 229, 
Wachtmeister der Brandleute. 

Brandwesen. Die zum B. verordneten 
Vrandherren, 91. Das B. in bessern Stand 
setzen, 180. 

Brandwirtin, ausgezeichnete Wirtin und 
Hausfrau. Auf Osel. 
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Brandzapfen, Brandkoin, Muttelkorn. 
Huvel nach Fischer. 

Vrcmk, der, Brage. Schon bei Lge. 
Viankhaus, Brantweinsküche, 172.1775. 

34«. Auch bei St. Ob bei dem Worte 
Braut lett. Einsiuss stattgefunden? — Das 
Wort Brankhaus kommt schon sehr früh vor; 
und zu Melchior Fuchs' Zeiten gab es bei 
Riga einen Brankhausholm. Vgl. 207. 13«. 

Brantwein, ohne Beiwort, bez. nach 
Hup. den gemeinen Koinbrantwein. Deut­
schen nennt man ihn, wenn er abgezogen 
und dann wieder trinkbar gemacht, wenig­
stens etwas verbessert ist. 

Brantweinbrank, was Brank. Schon Lge. 
Brantweinerhalt, was man beim Nren» 

neu an Brantwein erhält. 
Brantweingut. 
Brantweirchaus, 172. 1812. 3. Vrant» 

weinstüche? 
Brantweinkrug, Krug, Schale, in denen 

Brantwein verkauft wird. Bier», Milch-
und Nrantwcinkrüge, 148. 

Brantweintrüger. 172. 1782. 434. 
Brontweinküwen, der, Brantweinbottick. 
Brantweinnahrung. Die Wein- und 

Brantweinnalirung des N. übernehmen, 
172. 1807. 40. 

Vrantweinpfeise, —röhre. Eine schlangen-
förmig gewundene beißt Scklangeniöhre. 

Br'antweinsbragkesscl. 172. 1792. 170. 
Vrantweinsbrand. Das Rechtdes Brant» 

weinsbrandes, d. h. Brantwein zu brennen. 
Brantweinsbrennhaus. Brantweins-

brennhäuser, 145. 
Brantweinschank od. Nrantweinsschank, 

der, Ausschänken des Bmntweins. Der 
Bier- u. Brantweinssckant, 180. UI. 2.401. 

Brantweinschentstube, 172. 1812. 23. 
Brantweinsführer. Ein B. vom Gute 

N.. 170. 1820. 04. 
Vrantweinsholm, 172. 1784. 341. Der 

früher erwähnte Brankhausholm? 
Brantweinskessel, Brantweinsblase, 172. 

1771. 80. 
Brantweinsküche, Brantweinsbrenncrci, 

Brennhaus, Brennerei. 172. 1788. 90. 
Brcmtweinspacht. Brantweinspäcktcr. 
Brantweinspristaw. 172. 1792. 58. 
Brantweinsprobebrennglas, 172. 1825. 

IL. Gläsernes Gefäß , in dem man Brant­
wein zur Probe brennt. Vgl. Brennprobe, 
Brennticgel. 

Brantwcinsprober. Bier- und Brant-
wcinsprol'er, 172. 1798. 149. 

Biantwcinsschenke, 170. 1825. 89. 
Brantweinstof od. Brantweinsstof, 180. 

IV. 1. 277 und öfter. 
Nrantweinsstück. Vrantweinsstückc, die 

gleich belegt werden können, 172. 1780. 
169; Nrantrueinstücke, ebenda, 1780.157. 

Brantweinstellen, das. Gärungsmittel 
zum B. , 172. 1804. 324. 

Brantweinstube, Biantweinskneipe. 
Brantweinswraker. Verordnung für den 

Koin-Brantweins-Wrakcr und Pägler, 108. 
Brantweintausch, 170. 1830. 107. oder 

Brantweinstausch. ebenda 1828. 188, d. h. 
der Vertausch von Brantwein gegen Korn 
und Flachs. Eine livl. Gewohnheit, gegen 
die um 1830 geeifert, welche verboten und 
wieder erlaubt wurde. Auch ein Brant­
weintausch gegen Arbeit kommt vor (oder 
Tausch von Arbeit gegen Brantwein) d. K. 
der Gebrauch, den Bauern im Frühjahr 
Brantwein vorzustrecken und sie im Sommer 
ilire Schuld abarbeiten zu lassen. Vgl. 
170. 1838. 5. 

Brantweintummcl. 172.1788. 78. Auch 
Vrantweintümmel, 172. 1790. 279. 

bräsen, bräsig, Bräsigkeit. s. Vrescn. 
Brass, der. 1) Heu oder Stroh zu einer 

Lagerstätte. Er lag auf Brass. — 2) die 
Lagerstätte selbst. Es wurde ein Brass 
von Heu zurecht gemacht. 3) eine Menge, 
eine Gesammtheit schlechter, wertloser Dinge. 
— Zuweilen sächlich. 

Brassbett, das. Nach Hupel: ein auf 
dem Fußboden des Zimmers mit unterge» 
streutem Heu oder Stroh für mehre Per­
sonen zubereitete Lagerstätte. Nach Gade» 
busch von Braß, ein Haufen: Lager, auf 
dem viele beisammen schlafen. Nach Merkel 
auch Grasbett, d. h. eine schütte, die als 
Ecblaflager dient. Gewöhnlich versteht 
man darunter ein Heu- oder Strohlager. 

braffeln, zum Zeitvertreibe ringen, im 
Ringen die Kräfte versuchen, sich balgen. 
Ich weiß nicht, ob das von Lange und 
Hupel angeführte Wort noch jetzt gebräuch­
lich ist. Es erinnert an Bratz, (Tatze), dr»5 
und emdra«5er. Lange fübrt es auch von 
Böcken an: sich brasseln wie die Böcke. 

Biassenfisch. Getrocknete Brassensische, 
172. 1781. 330. Brachsen. 

Brast, der, ("). Obgleich wahrschein­
lich c i n Wort mit Vrass, hat es doch nur 
die Bed. von Menge oder Gesammtheit 
schlechter, wertloser Dinge, Haufen. Ein 
ganzer Brast voll: eine ganze Masse, ein 
ganzer Haufen. Er hat einen Brast Kinder, 
ganzen Haufen; unnützer Sachen hat er 
einen erschrecklichen Brast. I n dieser Beb. 
Brast häusiger als Brass. 

Grimm fuhrt dies Wort auf 1) unter Bras. 
Er sagt, die Schreibung Brass sei fehler­
haft. "Die Bed. des Wortes nach ibm ist: 
Schmaus. Weil aber beim Prassen und 
Scl lemmen die Gerichte gehäuft aufgetragen 
werden, so entfalte sich die Bed. von Haufe 
und Schwann, Wust. 2) unter Blast 
«dieses von brestcn — bersten) — Geräusch. 



Brauliss. 148 Bratbars -

Aus dieser Vcd. gehe die von Lärm, 
Menge, Plunder hervor; es tonne aber 
auch mit zugefügtem t das Wort Bras 
sein. Hoffm. führt nur Braß an. Ge­
wöhnlich, sagt er. spreche man es Vmsch. 
— Beide, Vrass sowol als Biast, sind bei 
uns nie mit P zu hören. Vgl. noch Brei. 

Bratbars, Bars zum Braten, oder ge­
bratener Bars. 

Bratchen, s. Pratchen. 
braten, 1) sich. I n diesem Ofen bratet 

sich das Fleisch sehr schön; in diesem Ofen 
bratet sich's schön, d. h. der Ofen ist sehr 
geeignet zum Ausbratcn, oder ist paffend 
dazu geheizt. 2) einem etwas braten, d. h. 
das Verlangte versagen. Ich will ihm was 
braten; er kann sich was braten, d. h. 
wird nichts erlangen von dem was er 
wünscht. — Ganz ähnliche Ausdrücke sind 
in derselben, nur stärkern Beb. blasen, 
pfeifen und scheißen. Die Posener Mund­
art hat auch: einem etwas husten. 3) Cie 
sitzt in der Sonne und bratet sich od. lcisst sich 
braten; sich braten in oder von der Sonne. 

Bratenbutter. Man gibt etwas Echmand 
in die N. 155. 2te Aufl. 289 u. 292. 

Bratenduft, duftender Geruch von ge­
bratenem Fleisch. Ein schöner Bratenduft 
schlug mir entgegen. 

Bratendunst, der stinkende Rauch oder 
Gestank, welcher durch Verdunsten von 
Vratenfett od. Bratensauce im heißen Ofen 
oder auf der Plite des engl. Herdes ent» 
siebt. Vgl. Fettdunst, Oeldunst. 

Bratenfttt. Bei Grimm einerlei mit 
Bratfett. Hier bez. erstes: Fett aus dem 
Braten, das zweite: Fett, um damit zu braten. 

Bratengestank. 
Vratenpfanne, Pfanne zu einem Braten. 
Bratensauce. 
Bratenstück, Stück Fleisch zu einem 

Braten. Eowol ganze Rehe, als einzelne 
Bratenstücke, 172.1774.52. — Von Fischen 
tann man nur Bratstück sagen. 

Bratenuhr. Eine Holland. B. nebst 
^pieß, 172. 1797. «0. 

Bratenzange, 172. 1805. 601. 
Braterei, das Braten, im wegwerfenden 

Sinne. Wann wird die B. aufhören? — 
Nie Brüterei. 

Vratfett, siehe Vratenfett. 
Brathecht, Hecht zum Braten oder auch 

gcbratner Hecht. 
Bratklops, gebratner Klops. 155. u. 158. 
Bratl ing, der, eine Fischart: Breitling. 

Die Bratlinge werden gesalzen, eingemacht, 
oder an Holzspießchcn geröstet. Der Pilz 
Bratling heißt hier: Ellernriezchen. 

Bratpfanne, Pfanne, um zu braten. 
Allgemeiner im Begriff als Vratenpfanne. 

bratsch, Sckallwort: wenn etwas mit 

Gckrach niederfällt oder zerbricht. Das a 
ist meist gedehnt. Grimm führt unter bratsch 
nur eine stelle mit p an. Vgl. brietsch. 

Vratstück, strick Fleisch od. Fisch zum Auf­
braten. Ein Bratstück Lachs od. vom Lachs. 

Bratwurstfülle, die, Füllsel zu Brat­
würsten, 155. 

Vrauamt. Das B. gewinnen, 180. I. 
2. 443 u. 444: in das Amt der Brauer 
aufgenommen werden. 

Braubrennholz, 172. 1810. 39. Öfters. 
brauchbar, st. gebräuchlich. I n den hiesi­

gen brauchbaren Sprachen, 172. 1790.530. 
brauchen, 1) arzeneien. Brauchen Sie? 

nehmen Sie Arznei ein. Brauchen Sie 
vom Arzte? nehmen ^ie Arznei ein, die 
der Arzt Ihnen verschrieben hat. Ich 
bin kein Freund vom Brauchen, d. h. 
Mediciniren. Auch in der Posener Mundart. 

Braueinrichtung. Eine B. ist zu ver­
kaufen. 172. 178«. 137. 

Brauels, das, was auf ein Mal ge­
braut wird. Die Hälfte des Brauels büsscn, 
9 ; des ganzen Brauels verlustig gehn, ebda. 
Gew. Dasselbe ist Brcmsel und Brauliss. 
I n d . plattd.Zeit: einbr»wel8, 2br»wel5o. 

Brauercompagnie, in Riga: Braucrgc-
sellschaft, Braucrzunft. I n Reval heißt 
sie: Braucrgilde. 

Brauereieinrichtung. Eine B. ist zu ver­
kaufen, 172. 180«. S. 22. 

Brauereifreiheit, Berechtigung zu brauen, 
172. 178«. 301. 

Brauereigerat. 172. 1771. 220. 
Vrauereinahrung, Braunahrung. Die­

jenigen, so die B. treiben, 81 u. 180. 
Brauerknecht, Brauknecht, 172. 1777. 3. 
Nrauerkran. Brauerkräne, 172.1819.25. 
Brauerpferd, 172. 1793. 461. Ein 

rechtes Brauerpferd, starkes, dickes. 
Brauerschlitten. 172. 1793. 461. 
Brauerschragen. Die B. verlesen, 180. 

I. 2. 443. 
Brauerwagen, Art schwerer Wagen mit 

einem langen Kasten zur Aufnahme von 
Bierflaschen. 172. 1786. 129. 

Nrauerwesen, st. Brauwesen, 59. 
Braufreiheit, 180. III. 1. 37. 
Braugeschirr. Brau- und Brenngcschirr, 

172. 1772. 294. 
Brauholz. Brau- und Pfannenholz, 172. 

1781. 61. Öfters. 
Braukammer, 172. 1795. 477. 
Vrauküche, Brauhaus auf Güteru. 172. 

1771. 114. Gew. 
Brauküwen, Braubottich, Brautufe. 172. 

1769. 122. 
Brauliss oder Brauliss, das. Was auf 

ein Mal gebraut wird: Gebräu oder Gc° 
bräude. Eiskeller, so mit einem Brauliss 
Bier belegt ist, 172. 1811. 17. Braugerätc 
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zu einem Bräuliss von 12 Los Malz, ebda 
1781. 316. 

Braumeister. Grimm gibt keine Er­
klärung; Andere erklären: Biaueimeister; 
Hoffm.: Braucrmeister und Vorsteher einer 
Brauerei. Hier: technischer Vorstand einer 
Brauerei. Rig. Ztg. 185«. 262. 

Braun. Braune "Butter: auf dem Feuer 
zerlassene und gebräunte; brauner Zucker: 
gelber Kandiszucker; braunes Mehl: Mehl 
mit etwas Butter auf dem Feuer gerührt 
und gebräunt. — Man läfft braun an­
setzen bei kleinem Feuer. 

Braunahrung, Braugewcr?. I n ihrer 
Brau- und Echcnk-Nahrung leiden, 58; 
die B. verstatten, NO. Grimm führt es 
erst aus Moser an. 

Bräunehusten, Crouphustcn. 
bräunen, braun machen. Man bräunt 

Mehl mit etwas Butter. 
Bräunling. So nennt man einen bräun­

lichen Rock oder Mantel, einen bräunlichen 
Hut, ein bräunliches Pferd, und andere 
bräunliche machen. 

Braunschweiger Hopfen beißt nach Hup. 
gemeiniglich aller aus Deutschland hierher 
gebrachter. 

Vraunschweiger Wurst heißt nach Hup. 
jede aus Blut und Fleisch gemachte Wurst, 
sei sie frisch oder geräuchert, im Gegensatz, 
der gewöhnlichen livländischcn, welche nur 
aus 'Blut, Fett und Grütze bestebt. 

Braunroth, das, oder rotheErde. 172. 
1779. 383. 

Braunzucker, brauner Kandiszucker. 
Braurinne. ,̂u Braurinnen taugliche 

Masten, 172. 1799. 73. Oft. 
Brcmsache. Haus sammt den Brau­

sachen, 172. 1799. 546. 
Brausebart, s. Brusebart. Schon Ct. 
Brauseihe, die. I n 172. 1800. 32. wird 

geschrieben Brausäue; in 172. 1786. 235. 
Brau-Seye. 

Brauset, das, Brauels. Wie viel auf 
ein B. von 20 Los verdient wird, 60. 

Brauschaufel. Bei Et. 
brausen, soll man nach Bg. von Pfer­

den gebrauchen st. niesen, piauzen. ><-?. 
brusen, prcmzcn. 

Brausille, eine, 172. 1800. 571. Oft. 
Brautfolger, der im Brautgefolge ist. Lge. 
Nrautfräulein, Brautschwestcr (adelichen 

Standes). Schon Kotzebne hat dies Wort 
in seiner öeontine I. 168: die Bmutfräu-
leins kamen mich (die Braut) abzuholen. 

Bräutigamschaft, ^cine B. dauerte 
nicht lange. 

Brciutigamsvater u. - Mutter, s. Braut­
vater und Brautmutter. 

Vrauttammer, die, 1) in den Gildestuben 
Riga's. Brol,e, 184. 12. 421. sagt darüber 

folgendes: „Neben der großen Gildstube 
in Riga befindet sich ein Zimmer, das 
die Vrauttammer heißt, und zwar aus 
folgender Ursache. Zu hecrmeifterlichen 
Zeiten wurden die Hochzeiten angesehener 
und reicher Personen auf der Gildstube 
gehalten." Jetzt dient sie zu Zwecken der 
Bürgerschaft, und namentlich der Ältesten. 
2) die sogenannte alte Brautskammer in 
der Domkirche zu Riga, 172. 1795. 238. 

Brautmutter, bei russischen Hochzeiten, 
die Frau, welche bei dem Bräutigam oder 
der Braut die stelle der Mutter vertritt, 
s. noch Brautvater. 

Brautschaft. Eine langjährige Braul-
fchaft; man hört von wenig Brautschaften. 

Brautschwestcr, junges Mädchen im Ge­
folge einer Braut, Brautjungfer. Sie war 
B. bei dem Fräulein N. 

Brautseltern. Außer der Einwilligung 
der B. , 117. 

Brautsgebet, Prüfung eines Brcnitpars 
in den Glaubenslehren. Zum B. sich einstellen. 

Brautstul. Wird einer Frauen Morgen-
gabe gegeben in ibrcm Brautstul an Gclde 
oder Gut, 191, im ältesten und neuesten 
lief!. L R. und im R. R. d. F. E. Budden-
brock in 1662 übersetzt das plattd. druäswle 
richtig Brautstand. Vgl. Grimm und 154. 
II. E. 41. F. 

Vrauttanz. Der letzte Tanz, der den 
Hochzeitstag gleichsam beschließt, und zwar, 
dass entweder die Gäste das Brautpar in 
die Vrauttammer (Schlafzimmer) tanzend 
begleiten, welches man „die Braut zu Bette 
tanzen" nennt; oder dass sie um die Braut 
in einem Kreise umbertanzcn, wobei ihr, 
wenn sie nicht Wittwe war, der Kranz od. 
die Krone unter Gaukeleien abgenommen 
wird, was „die Braut abtanzen" beißt. 
„Um die Braut tanzen" beißt zuweilen 
auch : sich um ein Frauenzimmer beweiben. 
Nach Hupel. 

Brautvater, ein verheirateter Mann, 
der namentlich bei russ. Hochzeiten die stelle 
des Vaters bei dem Bräutigam oder der 
Braut vertritt. Gilt er für den Bräutigam, 
fo nennt man ilm auch: Bräutigamsvater. 
Nach Hupeis Erklärung bez. Brautvater, 
Brautmutter, Bräutigamsvatcr u.s.w. nicht 
die Eltern und nächsten Anverwandten des 
jungen Vbepcns, sondern die Personen, 
welche man bei Hockzeiten vorzüglich be­
ehren wi l l , wie sie denn auch das Braut­
par in den Sal zur Trauung einfübrcn, 
neben demselben zunächst sitzen u. dgl. 

Brautzug. Der B. bestand aus 20 Per­
sonen : zwei Brautpare und je 4 Marschälle 
und Biautschwestcin. 

Brauwerk, st. Braugewcrk. Das B. 
ist eine Nahrung der großen Gilde, 180. 
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M 1 69, das B. vor der Stadt, ebenda 
I I 2. 58, das B. gewinnen, ebenda I. 2. 
44?, die Gerechtigkeit des V (Gerechtsame), 
ebenda I. 2 444. 

Vrauznchen. Für das B . eine Mark 
geben, 186. I 2. 446 

braz. Ausruf ber starkem Gekrach, wenn 
etwas niederfallt od zerbricht, od>.r auch 
ber schnell gefasstem Entschluß I n der 
ersten Bed entspricht es bmych, und das 
a ist dann gew. gedehnt, in der zweiten 
rmmer Braz' ging dre Geschichte entzwer. 
— Braz, sagte er, ich bezale bar. Vgl briez 

Brechen, das Brechen m den Gliedern 
fühlen, wahrend des Fieberfrostes, Gliedcr-
brechen Gew und schon bei S t , der 
sagt Brechen der Glieder oder so ein 
Brechen ur den Glredern haben, dabei man 
hoiant und sich recket 

brechen, 1) braten. 33 Tonnen ge­
brochene Härmge, m 222 43ste Hupel 
sagt. Flachs braten — brechen. 2) von Schif­
fen, Schiffbruch leiden. Wenn ein Schiff 
bncht, 148. Vgl Grimm unter brechen 
I. 5 3) die sollen an ihren palst brechen, 
194. in R R d. F (5 208, kommt er 
mcht. so bricht er 3 Wetten, 194, un 
ältesten und nenesten lief! L R 169, wettet 
oder bncht e,n Mann vor Gericht, 194, 
rin nenen liest L R 171 un ältesten steht 
wettet allem. 4) die Wälle brechen Wie 
der Feind die Walle mit dem Geschütze 
bcgunte zu brechen, 194, Nyenstadt 51 
5) von den Stielen gebrochene Kiychen, 
d h Kirschen, denn stiele abgebrochen 
sind, aus d«.r Schale gebrochene Krebse, 
ausgemachte. I n der Küche 155 u 158 
6) die Düna brach zuerst naher ihrem Anö-
siusse, 176. 1837 62, statt das EiS brach. 
7) von den Gliedmaßen sagt man, dass 
sie (un Fieberfrost) brechen, d h man suhlt 
rn rhnen ein Recken und Dehnen Enn-
nert in dem Worte an das r W . loirmt', 
aber nicht nu ^mne 

brechend vo l l , übervoll, zum Brechen 
voll Das Theater war brechend voll, die 
Baume sind brechend voll Zmmllen ohne 
den Zusatz vo l l , zuweilen in Komparativ 
und Superlativ Das Eornert war noch 
brcchendvoller oder brechender vo l l , als 
icncs, am brechendvollsten od. brechendsten 
voll war das lltzte 

Brecher, Pcrwn. die sich häufig crbnckt 
brecheng, zum Erbrechen geiuigt M i r 

ist brecheng <,n Mute) 
brecherlich, ,eltncl als das vorlnrg 
Brechschaufel. 17«, 18^4 6 
Brechung. Die B des Glints (Fliesen) 

199 445 
Brechzaum, Kappzaum ^chon belöge 
Bregen, der B n Grimm sachlich Cyr 

sehr gew Wor t . Gehirn der Thiere, scherz 
weise oder verächtlich auch Gehirn des 
Menschen Nach Grimm uraltes Wort, doch 
nur den nordwestlichen Deutschen üblich 
Niederd Bregen od. Braqen, engl Kram. 

Bregenpfanne, Hirnschale Ganz wie 
rm Engl. br»mp»li. 155 u. 158. 

Vrer und Brass, alles mit oder unter 
emander. Schon von Hup angef Alles 
zn Bler und Brass machen ganz und gar 
zerschlagen, zermatschen 

breit. Eich brert thun mit Jemand od 
etwas, pralen. 

Brertfock, das, st. die Brertfocke, cm Segel 
breitgespannt. Vier Psade brertge^pannt, 

rn emer Rerhe, <zu»tro 6e frunt. 
brntgesterft, von Frauenkleidern. E m 

brntgestei^s Kleid Sie hat sich breiige» 
steift, hat ihre Rocke so gesteift, dass sie 
weit abstehen 

b r n t l g . I n Verb mit Zahlwortern 
Dreibrertige Bettlaken, 172. 1776 396 
d h von 3 Breiten 

Vreltmaul, das, 1) Person mit großem 
Munde, 2) Person, die gern entgegen» 
brummt, grob antwortet 

brertmaulrsch (gespr brntmaulsch), viel 
oder gern entgegenbrummend, oder grob. 

biertsperr offen oder los Die Thür 
ist brechperr offen, dre breltspcrr offene 
Pforte. Sehr gew Einige sprechen dafür 
sperrbrert 

Breitverstand. Nansieur Vreitverstand 
hat gemeinet, 22 l 3. 

brennen. 1) em qew. Wort von gleichem 
Surne mit dämmern, knallen, reuern, teilen, 
sowul zrelh als ziellos nut Gewalt oder 
Geräusch schlagen, weifen, stoßen, schleu 
dern Er brannte dre Thur entzwei, zer-
schlug oder zerschmetterte sie, er brannte 
ihn gegen die Wand, streß, schleuderte, er 
brannte mit dem Kopf gegen die Mauer, 
streß, fiel, schlug, stürzte, em Stern brannte 
rns Feuer, fiel, 2) nahestehend der vorigen 
Bed ist eunm eins brennen, d. h emen 
Schlag verletzen Ich brannte ihm eins, 
dass ihm Poren und Sehen verging, ich 
brannte ihm eins an die Ohren, ich brannte 
ihm eine Ohrfeige Grimm fuhrt Abrennen, 
2> unttr es brennt nnchj auch dre Rednrs 
art an einem eins auf den Pelz brennen, 
Hoffm hat es (unter Nr. 10) angeführt 
mittelst des Feuers emen oder etwas bc-
ichadlgen bs schunt aber, nach der emzr-
gen aus Goethe angezogenen Stelle zu 
urteilen, diese Redeweise rn Deutschland 
unublich 3) die >^aru.e brennt, der Braten 
brennt, heißt nicht anbrennen, sondern 
durch zu starte Erhitzung stark zn rauchen 
anfangen 4) im Kartenspiel. Es brennt, 
wir brennen, sie brannten Karten gleichen 
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Werts, wie 2 Könige, zwei Achten liegen 
auf dem Tisch und veranlassen noch ein 
Mal eine Karte .zu ziehen. Es kam zum 
Brennen. 5) Land, d. h. Küttis od. Ro­
dung machen. — 6) bei den Handels» 
ämtern zuweilen st. bebrennen. Die cmge-
zeigtcrmaßen gebrannten Gefäße, 106. — 
7) die gew. Redensart: als ob ihm der 
Kopf brannte, so lief er, findet sich nicht 
unter den vielen, die Grimm anführt. — 
8) im Kartenspiel: spielen oder zuwerfen. 
Brenn' Ass, Brenn' Coeur! Diese Bed. 
folgt aus der ersten. — 9) von Kranken. 
Der Kranke, seine Haut brennt, od. brennt wie 
Feuer.— 10) von den Sonnenstralen. Die 
Sonne brennt oder brannte auf dem (das) 
Fenster, Hause, Dacke, d. h. warf ihre 
glühenden Straten dahin. Man scheint 
sogar zu unterscheiden. Die Eonne brennt 
auf das Dach, schießt dahin brennende 
Straten; die ^onne brennt auf dem Dach, 
die durch die Eonne daselbst hervorgebrachte 
Wärme ist brennend. Etarklof, ins. Eiiena 
hat: die Eonne brannte auf das Dach. 
11) das Gut mag den Kindern weder sinken 
noch brennen, 193. I I . 45.1. Ein rcckts-
wifsensck. Eprückwort, so viel als: weder 
verloren gehen, noch durch Unglück aufge­
rieben werden. 12) Ein Pferd von schwarz» 
brauner Farbe mit gebrannten Mäulern, 
172. 1770. 317,- Pferd mit leickt gebrann­
ten Nüstern, ebenda 1795.505. I n welcher 
Bed.? Anders ist die Bed. in der Stelle 
172. 1799. 34«: beide Pferde haben ge­
brannte Zeichen, d. h. eingebrannte. 

Brenner, 1> Bauer, der den Bmntwein 
brennt. Die Brenner stehen in Hofes Lohn 
und Brot. 2) Tiegel zur Bestimmung der 
Brantweinsprobe, Brenntiegel. 3) Kaffce-
brenner. Sie hat zwei Brenner gebrannt, 
d. h. 2 Portionen. 4) heftiges Verlangen, 
seinen Brenner zu oder nach etwas haben. 
l?r hat einen B., nach Dorpat zu reisen, 
l^ew. 5) Brander. Die Rigischen ließen 
einen B. unter die schwed. Flotte laufen, 
215. 497. 6) st. Blander, brennende 
Echeite. Nur in der Mz. od. falsche Aus­
sprache? — 7) derber Echlag. Einen B. 
ins Gesicht geben. 8) Heftigkeit, Lärm, 
Gepolter. Mit einem B. hineinfahren, 
zwischen zankende Parteien oder bei be­
merkter Unordnung in der Wirtschaft. 

biennerig, braudicht, oder bei Goethe 
auch: branstig. Nicht blos vom Genicke, 
sondern auch vom Geschmacke. Die Speise 
riecht, schmeckt brennrig. Vmndickt kommt 
hier wol nur im Sinne von salzig vor. 
— Nie hat es die Bed. von brenzlich, 
(empyreumatisch). 

Brennerlohn. Der Bauer bekam 20 Rb. 
Brennerlohn. 

Brenngerät. Das zum Brennen von 
Brcmtwein nötige Geräte. 172. 1771. 303. 

Brenngerätschaften. 
Brenngeschirr. Brenngeschirre, 172. 

1772. 294. 
Brenngut, die gcgorne Meische. 
Brennholzfioss. 172. 1774. 140. 
Brennholzflossführer. 
Brennholzwald, Wald, dessen Bäume 

zu Brennholz taugen. 
Brennkessel, 172. 1789. 642. 
Brennprobt. Die B. im silbernen 

Tiegel. 201. IV. 261. Auch schlechtweg 
Probe genannt. 

brennroth, brennend roch, glühend roch. 
Brennsel, das. Von Brantwein nnd 

Kaffee: Menge, die auf ein Mal gebrannt 
wird oder ist. Dies B. fällt besser. 

Brennspan. Mit diesem Worte haben 
Inländer, und noch neuerlichst Graf Reh-
linder in Gutzkow's Unterhaltungen 1854 
das Wort Pergel wiedergegeben. 

Brennspilitus. 176. 1834. 210. 
Brenntiegel. Der so unsichere B. zur 

Prüfung des Etärkegrades des Brantweins, 
201. IV. 2.9. 

Brennwllld. Brenn- und Rödungs-
wald, 172. 1792. 276. 

Brennzeichen, eingebranntes Zeichen auf 
Fässern, an Pferden, an Vieh. Der Wei« 
dendiencr (in Riga) versieht die Kühe mit 
dem B. ; er bekommt für das N. 15 Kop. 
I n Betanntm. Bei Honm. fehlt dies Wort; 
Grimm hat es nach altern Schi, in der 
Bed. von Brenneisen. 

brennzeichnen, ein Pferd, eine Kuli. 
mit dem B. versehen. 

Brennzeichnung, der Pferde, Kühe. 
Bres, das (") oder die Brese. Auch 

Brces, Nröscken, Bieze, Biccze, Breedze, 
Brccdse geschrieben. Eine Spange oder 
kleine Brustschnalle, wie sie bei Lettinnen, 
Estinnen und den Insclschwedinnen ge­
bräuchlich sind. Lettisch breese, ehstnisck 
pree« oder prees«. — Hupcl meinte, das 
deutsche Wort stamme aus dem Estnischen. 
I m Inland (175) 13l9. 78. steht darüber 
Folgendes: „Auf Dago bei den dortigen 
Schweden heißt es Klees, von dem mittel-
hockd. bn3»n, verbinden, nesteln, isl. bris, 
Verknüpfung. Erinnert an den Halsschmuck 
dnzinz» der Göttin Freya. Auf Nuckö 
heißt es KreezllÄ." Vgl. Grimm unter 
breiscn. — Das Wort Breze, welches ein 
und dasselbe mit Bres oder Biese ist, 
kommt schon in den Goldschmiedeschragen 
Riga's von 1360 vor. 

bresen od. bräsen, sich, sich brüsten, sich 
aufblähen vor Hochmut. Ein gew. Wort, 
das sckon Et. angeführt, und das wahr­
scheinlich dem alten Wort bresten —bersten 
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angehört, von dem auch Brust, engl, breast 
sich herleitet. Es ist nicht gleichbedeutend 
mit sich brüsten. Denn statt: er brüstet 
sich mit seinem Erfolge, er brüstet sich, 
adelich zu sein, kann man nicht setzen: er 
bräs't sich. Sich bresen geht auf die Hal­
tung des Körpers und auf die Kleidung. 
Wenn er geht, so brüst er sich nur; sie 
bres't sich in ihren Kleidern. Zuweilen 
erweitert sich die Bcd. in : bräsig einher­
gehen. Sie bräs'te sich im Park. — Man 
findet die Namen Biese, Bröse, Bresemann. 
Stehn sie in Beziehung zu diesem Worte, od. 
er zu Bres, Breze. od. zu Bröse, od.in man­
chen Fällen sogar zu dem lett. bekrse, Birke? 

Bresenien, getherte Leinwand, um Waren 
gegen Nässe oder Regen zu schützen, 115. 
Auch Nresinicn und Presinengen. Bre-
sengcn, 172. 1789. 551; Breseunig, ebda 
1785. 188; Bresenning, ebda 1797. 393; 
Bresingcr, ebenda 182U. 41 ; Presenninjs, 
ebenda 1820. 48. Bresentuch. 

bresig oder bräsig, aufgeblasen, von 
Menschen; weit vom Körper abstehend, 
aufgebläht, von Kleidern, ^chon St. bat: 
sich bräsig machen, und bräsig sein. 

Bresigkeit od.Bräsigkeit. Aufgeblasenheit. 
Brett. Nie wie Bret gesprochen. Ebenso 

breitem, und nie: bretern. — I n manchen 
Redensarten brauchen wir es, ebenso wie 
Blatt, gern in der uicderd. Form. Er ist 
jetzt auf dem Bredc, d. h. oben auf, es 
geht ihm gut. 

Bretterbude, aus Brettern zusammenge­
schlagen. 

Vrettersägtr, st. Brettsäger, oder, wie 
in Deutschland, Bretschneider. Russische 
Brettersäger. 176. 1824. 94. 

Brettersägerei. Ein zur B. eingerichtetes 
Gebäude, 172. 1778. 285. 

Bretterschlllen, st. Schalbretter. 172. 
1794. 58. Öfters. 

brctthart, hart wie ein Brett. Von 
Geschwülsten und andern Tacken. 

Brettrinne. Die Maische mittelst einer 
B. überfüllen. 224. 1827. 5. 

Vrettspiclmuster. Tafclzeug von B., 
172. 1788. 460. 

Brez, der. ^chon Et. führt auf: ein 
Breez. od. schnalle. Jener schwere, silberne 
Bnistsckmuck der Bauerwcibcr, Brezen ( l . 
Brez od. Breze) genannt, 17«. 1835. 185; 
ein silberner Brctz ( l . Brez), 172. 1801. 
508 ; der Brctz ist von der Große einer 
Untertasse, ebenda. Vgl. Breze. 

Brezchen. Ein silbernes BreKchen ( l . 
Brezchen), 172. 1795. 308 u. 1̂ 780. 23. 
Diesen Schmuck scheinen auch Damen ge­
tragen zu haben. Denn in 172. 1782. 
292 heißt es: ein Dames-Bretzgen. Ent­
sprechend der jetzigen Broche? "" 

Breze, die. Art Vmstschmuck. E. Bres. 
Schon bei ^ t . eine Breeze. — Hupel führt 
an: das Bres, und bemerkt, dass Einige 
die Breze sprechen. Es scheint, dass im 
Estländischen das Bres, in Riga und Lett­
land (und Kurland) der Brez od. die Breze 
gesprochen wurde und wird. — I n 172. 
1768. 203 findet man Pretze. 

Grimm leitet das bekannte Wort Breze 
und Brezel (Kringel) aus dem Italienischen 
her (br»eci»tell<)). Vielleicht ist die Ab­
leitung von Brez, Breze, d. i. Spange 
von breisen, brisan richtiger. Grimm schreibt 
übrigens Brel'el; andere Brezel. 

Bncke, die 1) st. der Blick, Ziegel. I m 
mittelalterl. Latein brice», franz. driaue. Vgl. 
Grimm. 2) ^tein im Brettspiel. Gadebusch 
(153): die Steine im Brettspiel heißen 
auch Blicken. 3) Lichtscherbrett, engl. 
8nulker8-p»u. I n jeder Äeo. jetzt unge­
bräuchlich. 

Brief, eine Menge von 60 Stück. Rie­
men werden (in 87) nach Briefen gezählt: 
Nesseliicmcn bei 2 Briefen oder 2 Schock. 
Grimm u. A. führen es von Papier und 
Karten an.— Zur Bezeichnung von Urkun­
den über Landtagsbcschlüsse weicht dieser 
Ausdruck seitdem 16ten Iahrh. dem: Re« 
ceß oder Abschied. 

Briefbewahrer, in der Bed. von Brief-
bcbälter. 

Brieffach. Schrank mit Brieffächern, 
172. 1821. 4. 

Vrieflade, die, Behälter für Briefschaf­
ten, Urkunden. 1) Bricfbehälter, Hupel. 
2) Urkundenkasten, sodann 3) das in dem 
Behälter Enthaltene: Sammlung von Ur­
kunden 2) eines Gutes, Guwbrieflade, d. h. 
Gesammtheit gerichtl. und außergerichtlich. 
Schriftstücke, "welche sich auf den Besitz 
eines Landgutes beziehen, als Lehn- und 
Gnadcnbriefe, Schenkungen, Vermächtnisse, 
Kauf- und Vertaufsabmachungen u. f. w. 
Durch Mittheilung der Güter- und Fa° 
milienbriefladcn, ng. Ztg. 1857. 277. Est-
und livländische Brieflade ist der Titel eines 
vor Kurzem erschienenen Werkes, welches 
eine Sammlung solcher Urkunden abge­
druckt enthält. — b) einer Stadt. Die 
B. der Stadt Fellin, 192. I. 136. — 
o) einer Familie. 

Vriefmarschall. Briefmaischälle waren 
im 16. Iahrh. mit einem besondcrn 'Amte 
betraute Edelleute in Liuland. 174. 1856. 
Nr. 6. 

Vricfmaurer, Maurer, der sein Hand-
wert auf einen Lehrbrief erlernt hat. Der­
jenige, der es auf einen Gruss erlernt hat, 
heißt Grussmaurcr. I n den Schrägen der 
Dörptschen Maurer, nach Gadebusch (153). 

Briefprefser, preZ«e-p»pier. 
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Vrieffchreiben. I m deutschen B unter­
richten, 172. 1769 141 

Bnefstein. Vnefsteme, 172. 1801. 472, 
Briefpreffer^ 

Briefträger, aus Papp, Bnefbehälter, 
172'1809. 38 

Briefwechsel. I m englischen B nütz­
lich'werden, 172 1811 5. m der eng­
lischen Correspondenz. 

brietsch. Schaltwort Wenn etwas mit 
Geräusch zerbricht, od. ber fallenden Schlä­
gen. Britisch gab er ihm eins rechts und 
links, d h. versetzte ihm zwei schallende 
Obrfergen Bnetsch flog der Teller an die 
Wand Verstärkt wird das Wort durch 
den Zusah von bratsch Britsch brauch 
gab er ihm erne Ohrferge. 

bnetschen, 1) einen schlag, versetzen Vi 
bnet̂ chte rlnn eine Ohrfeige", er bnetjckte 
ihm eins ins Gesicht. 2) ziellos, er 
bnetschtc an die Wand: stürzte, schlug 
gegen dieselbe, 3) mit Gewalt zuschlagen, 
Thurcn, Fenster, werfen, schmeißen. 4) was 
bntsckm 

brrcz, was brreisch Häufig verstärkt 
durch braz. Briezbraz zerbrach die Fenster­
scheibe I m Lctt Hri8<lu br»86u. Das 
lettische linln stellt nach Et den Schall 
einer Mauschelte vor 

brrezen, 1) was bnntschen, d b. um 
etwas bringen oder kommen Er war 
darum gebrrezt 2) was bnetschen. (nne 
Ohrfeige buezen, vom Dache briczen, 
stürzen, dre Tlrur brrezen, weisen, zu­
schmeißen. 

britsch, ( " ) , was bnetsch. Das Lett. 
bnbk5c!» druckt nach >̂ t den schalt aus, 
wenn etwas rn den Händen zerbricht 

Brillenkuchen, Backwerk der Konditoren, 
wclckes auch biscuils genannt wird 

Bnllenstal, 172 179 5 6 u 179 
brintschen, bnycken Gew. 
britsch , ( " ) , was bnetsch Entsprechend 

unserm brrtsch und britsch haben die Letten 
die Schallwortcr briblcscli und blilizcb. 

Bntsch, ( " ) Bntsch geben, prügeln 
Schon der Et. Man sagt auch: Bntsche 
geben 

bntschen, ("), Jemand, um etwas brin­
gen Er war gebntscht, auf unangenehme 
Welse um etwas gcwmmen, um etwas 
gebracht Gew. Ber Grimm ist das auch 
hrcr gebräuchliche britsch angeführt, und 
bntschen, freilich nr andern Bedeutuugen, 
die lucr wol unbetannt sind 

Vritschsllttel. 172 1811. 32 
Vroche. I n crnem Kaufbrief von 13^6 

findet sich Brocken rn der Bed von Sumpfe 
Ich lasse unentschieden, ob dres Wort noch 
in der hockd. Zeit üblich gewesen sicher 

aber scheint das noch zu Bg. und Hupeis 
Zeiten gewöhnliche Gebrüge oder Gebröck 
darauf zurückzugehen. Vgl 166^.12.419 

Bröche, ( ' s Strafgelder. I n T. Fro-
Kck's Gildegesetzcn von 1613 

brock, bwcklich, was leicht zerbrechen, 
zerfallen, zerbröckeln kann. Meine Zähne 
sind brock, die Mauer ist brock, brocke 
Zähne, brocke Mauer, brocke Ziegel Schon 
^ t und bupel. 

Bröckelsteme, zerbröckelte Ziegel 
Brockenbrod, Brodstücke od. zerbröckeltes 

Brod, 172. 18UI. Beil zu Nr. 28. 
Brockheit, die. 
brocklg, bröcklick. Schon St 
Brockigkeit, die. 
Brocklrss od Vröckliss. das,'Zeibiöcke!res. 

Dies Ä. von Sternen tann man gebrauchen. 
Brod. Man rurtersckerdet gebeuteltes, 

ungebeuteltes. d.h. von gebeuteltem, un-
gebeutcltem Mehl, gebrühtes, ungebrühtes, 
»^chrofbrod, aus unqebeuteltem. aber fern 
gemahlenem Mehl, Kaffbrod, wenn Kaff 
(Spreu) mrt dem Roggen gemahlen rst, 
Sußsaucrbrod, Grobbrod, Weißbeod, Franz. 
brod, gesottenes, unqcsottenes Brod 

Nurrn der gewählten Sprechweise lautet 
dies W mit t , sonst Brodes, Brodc 
Grimm sagt, dre Mz Heise Brote, bei 
Ltensirsberg auch Broter Bei uns Brode, 
Brode, Vrodcr Auch spricht man selten 
von Broten Zucker, sondern von Broden, 
z. B 172. 1792. 322 und Bröden z B. 
172. 1810. 52. — Grrnrm lässt um Brot 
gelten, als allein bockd. Form, Adclunq 
und dre meisten and Worterb haben 
Brod I n den inländischen Schriften au.'« 
diesem Iahrh findet man gew Brodte g. 
druckt, und rn der neusten Zeit Brot? 
I n rursern Zeitschriften, und auch in vielen 
Büchern wurde uud wild die Schreibung 
von dem Drucker nach der ihm gefälligen 
und gelausigen Werfe geregelt. Cs ist 
daher rrrcht rmmer möglich, zu wissen, wie 
der Schreiber schrieb. 

Brod schänden, rn der Redensart seines 
Meisters Brod schänden, rn den Dorptschen 
Backerschraqen, nach Gadebusck (153) 
d h scmes Meisters Frau oder Tochter 

Brodberg, rn der Kucke, 155 und 158 
Biodchen oder Nrodcken I n der Mz 

Brodchcn, Vrodcheu, Brodckens, Brodchens, 
Broderchen, Vroderchens 

broddeln, st brodeln, bcrm Kochen wal-
len Bläschen oder Blasen rn die Hohe 
treiben Das Wasser broddclt schon Bro­
deln lst ebenso gebräuchlich. 

Brod-Cndchen, das, rundliches Ende 
eures Beodes. I n der Mz dre Brod. 
Endchen oder Brod Enderchen 

10" 
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Brodesser, Person, die viel Vrod isst. 
Ein unnützer Bruocsser: Person, die nicht 
arbeitet, nichts nützt, nur isst. 

Brodfrau, I) od. Brodweib, die Brod 
umher oder in Häuser bringt. 2) was 
Brodmuttcr, 185. 727. ( I . 1700). 

Brodfresser, stärker als Brodesser. 
Brodgeiste, 172. 1788. 216. 
Brodherr, ein Mitglied des Rathes in 

Dorpat. 180. 
Brodkante, dickes und großes Stück 

Brod. Von Lge und > t̂. angef. 
Vrodknolle/das vorige. Von Lge und 

St. angef. 
Brodkorn, Getreide, das zu Brod be-

nutzt wird, Roggen und Weizen nament­
lich. So oft 180, z. B. IV. !. 323; IV. 
2. 568. — Bei Grimm in and. Bed. 

Vrodrnllhrte, Biermährte. 
Brodmutter, 185. 727. 
brodneidisch. Brodncidische Geheimniss-

krämerei, 176. 1832. 147. 
Brodofen, zuweilen statt Backofen. Hup. 
Vrodroggen, Sat- und Brodroggen, 

172. 1813. 21 ; Brodroggen und Sathafer, 
ebenda 1803. 141, d. h. der nicht zu säen, 
sondern zu vermählen ist. 

Brodsack, bez. nicht nur das Söckchen, 
in welchem der Bauer seine Kost mit sich 
führt, wenn er nach dem Hofe zur Arbeit 
oder sonst wohin wandert; sondern über­
haupt auch seine Mundbedürfnisse, die cr 
etwa in einem Kcistcken auf die Reise mit­
nimmt. Daher sagt man: dieser Wirt gibt 
seinem Knechte immer einen guten Brod­
sack, d. h. gute Kost, mit. Hupel. 

Vrodschaube, Brodsckaufcl. Lange. 
Brodschaufel, Brodschiebcr. Hupel. 
Brodschrape, die, Trogscharre. Bg. und 

Hupel. 
Vrodvater, Ernährer. Vgl. Grimm. 
Brodweib, Weib, das Brod zum Ver­

kauf umh erträgt. 
Brote, Strafe, Strafgeld. Amptsherren, 

denen sie halbe B. geben müssen, 194, 
Nyenstädt 26. 

brofehaft, straffällig. Veraltet. 
Brömsleule, lipul» veotimlarmi8, 170. 
Broschen, s. Bres. 
Bruch. Zucker zum B. kochen. 155. 2te 

Aufl. 373, wo das Nähere darüber. 
Vruchcicker, Brustackcr, Feld. 
Brüche, ("), Mz., Bauch. Schon Bg. 

und Hupel. 
Brüche, die. Dieses nach dem nd. bröke 

eingcf. Wort hat Grimm nur nach Dcchl-
mcmn. I n unscrn altern livl. Echr., aber 
auch neuern gewöhnlich. Andre B. aber, 
die ungebüßt seyen, 194, im neusten LR. 
173; der Sohn darf des Vaters B. nickt 
bei,em, 194, im ältesten LR. 172; von 

der Brüche oder Straff, 194, R. R. d. F. 
E. 184; wer Wette oder B. nicht aus-
giebt zu rechter Zeit, ebenda 185; der Herr-
mcister verlieh der Stadt (Riga) die B. 
und Pöne, die Wedde genannt (1480) 179. 
I I . 158 ; sollen die B. von seinem Eigen­
tum entrichtet werden, 193. I I . 2. 854. 
d. h. die auf das Verbrechen gesetzte Geld, 
strafe; von den Brüchen, fo davon fallen, 
soll der Angeber — , 193. I I . 2. 857, nach 
Buddenbrock: Geldstrafe. 

Bemerkenswert ist in der zuerst ange­
führten stelle die Mz. Brüche, st. Brüchen, 
die auch Grimm bei Dahlmann rügt. 

Bruchglas, zerbrochnes, 172. 1811. 32. 
bruchstückweise, fragmentarisch. Als 

Beiwort gewöhnlich. Bruch stück! reise Be­
arbeitung der livl. Geschichte, 174. 1857. 
Nr. 14. 

Brücke, die, durch Holz oder Steine 
fahrbar gemachter Weg, gebrückter Weg. 
Buddenbrock (193) N. 654. sagt: Man 
unterscheidet bei den Wegen diejenigen, 
welche von Stein od. Holz gebaut werden, 
und welche Brücken heißen, wenn sie übers 
Wasser gehen, und Pflaster, wenn sie von 
Stein auf trockner Erde gebaut werden. 
— Bg. (210) erklärt: mit Holz gepflasterter 
(gedielter) Weg. Alle Brücken, welche die 
Ambaren umgeben, 208. 254, d. h. die 
hölzerne Dielüng an denselben; Balken 
zur Umgangsbrücke in der Wasserkunst, rig. 
Ztng. f857. Nr. 126. Beilage. 

Nrückemeister, s. Brückcnmeistcr. 
brücken, 1) Straßen, pflastern. Vielen 

ist der ältere Ausdruck brücken geläufiger, 
als der audcre, obgleich dieser die Ucber-
Hand zu gewinnen scheint. 176. 1825.158. 
2) einen Hof. dielen. Eine Burg (Vieh­
hof) brücken lassen. 3) Wege, in Stand 
setzen, mit Vrückung, Füllung, Befahrung, 
Strauch versehen. 

Das Wort stammt aus der plattd. Zeit. 
Brotze (in 166°. 12. 474) findet brüggen 
d. i. pflastern schon 1413 gebraucht. 

Brückenbau, der, die Straßen- und 
Wege-Ausbesserung auf dem Lande. So 
sagt man, bemerkt Hupel, cr geht zum 
Brückenbau, obgleich die stelle keine Brücke 
enthält. 

Brückenbau-Anfang und Brückenbau-
Ende: die Grenzen, auf denen die Wege-
ausbesserung für einen Landbesitzer an­
fängt oder endet. 

Vrückenbaute, die, Brückenbau. 
Brückenbot, Kalm, über den man Plan­

ken legt, um eine Brücke zu erhalten. 176. 
1831. 165. 

Brücken «Contingent, das, der einem 
Landgute zur Unterhaltung angewiesene 
Anthcil einer Landstraße oder eines Weges. 



B r ü c k - E n d e — b r ü h e n . 155 

Brück« und Wege - Kontingente, 172.1763. 
97; die Ausrechnung und Eintheilung der 
neuen Brücken- und Wege - Contigenter, 
172. 1770. 121. 

Vrück-Ende, die nächst dem jenseitigen 
(westlichen) Ende der rigischen Dü'nabrücke 
belegene Örtlichkeit. Ienseit der Düna, im 
K'schen Hause, am Brück-Ende. Rig. Ztg. 
1857. N. 114. — Ein als unedel ange­
sehener Ausdruck, der aber im Munde 
Vieler ganz gew. ist und die Sache kurz 
bezeichnet. — Das 2te Wort stark betont. 

Vrückengerust. Die nackten Brückenge-
rüste ragten aus dem Wasser hervor. 

Brückenkubjas, in estnischen Kreisen, 
was in lettischen Brückenstarost. 

Brückenmeister, 1) ein den Wegebau be­
sorgender Beamter. I n schwed. Zeiten be­
sorgten den Wegebau Vrückenmcister, vor 
Zeiten Hakenrichter genannt, 157.11. 180. 
— 2) der die Leitung des Baus der Stadt-
brücke in Riga hat. 

Brückenpfösten, der, 1) ein Pfal, an 
dem der Name des Gutes steht, welches 
den Wegeantheil in Stand erhalten muss. 
und die Buchstaben L.L. ä. und L.L.L. 
(Brückcnbauanfang und Brückenbau-Ende). 
2) statt Nrückenpfal. 

Brückenstarost, der, Bauer, der bei der 
Straßcnausbesserung eines Landgutes die 
Aufsicht über die Arbeiter hat. I m letti­
schen Theile Livlands. 

Vrückenstelle, Stelle, wo sieb die Düna-
stossbrücke Riga's befindet. Bei der B. 
über das Eis gehen, 170. 1832. 17; ober­
halb der B. ist der Strom mit Eis be­
legt, ebenda 177. 

"Brückenvisitation, obrigkeitliche Besichti­
gung der Straßen und W .̂ge, welche jähr­
lich geschehen muss. Hupcl. 

Brückenzolleinnehmer. 172. 1793. 241. 
Nrücker, Pflasterer einer Straße, ^tein-

brücker, Steinsetzer. Auch in Reval: die 
Gassenbrückcr, 91. 

Brückgeld. Ganz gew. 1) für Brücken­
geld , das man für den Übergang zu zcüen 
hat; 2) Geld, das für die Brückung einer 
Gasse bezalt wird 

Bruckling, nach ssiscker (170): Gallerte 
von Iobannis- oder Stnckberen. 

Brucklingsbere, nach Bg., Prcißelbere. 
Bg. leitet ab von druz'öre. Wenn nicht 
nach dem Lettischen KruKlen«», so von Bruch. 

Brückner, was Brücker. Das Wort 
findet sich auch 230. 1804. IV. 29. 

Vruckstein, Pflasterstein. 172. 1813.38. 
Vrückung, der Straßen: Pflasterung; 

der Wege: Instandsetzung durch steine, 
Holz. Strauch und Grand. 

bruddeln, 1) st. brudcln, welches hier 
ebenfalls gebräuchlich, aber viel seltner ;u 

hören ist; 2) stammeln. Gew. Er brud-
delte einige unverständliche Worte. 3) 
pfuschen, etwas überhin und nachlässig 
thun. Vielleicht ist aus dieser Bed. die 
von stammeln herzuleiten und die richtigere 
Erklärung von Nr. 2. wäre: unordentlich 
die Worte hervorbringen od. aussprechen. 

Vruddelei,die, Pfuscherei; Pfuscherarbeit. 
Bruddler, Brudler. 
brudeln. Außer der Bed. von: wallen, 

noch: pfuschen, etwas überhin oder nach» 
lässig thun. Schon bei Bg. und ^ t . Da­
von Brudler. 

Bruder. Er ist Bürger und Bruder (in 
der rig. Bürqerverfassüng); Brüder «der 
Wittwen der kleinen Gilde, 180. III. 1. 70. 

Brüderbank, die. 180. III. 2. 539. 
Brudergeld. Ein Bruder der großen 

Gilde, welcher aus der kleinen Gilde hei­
ratete, muffte mebr als das gew. N. be-
zalen. 180. III. 399. — Die Aufnahme 
eines Bürgers in die Gilde geschiebt gegen 
Entrichtung einer Gebür: Brudergcld. ' 

Brüdergeschichte. Die B. des David 
Crantz. 219. 1829. 

Nrüderkinder. 1) Brudcrskinder, d. b. 
Neffen und Nickten. Mit den Brüoertin-
dein des N.. 172. 1803. 255. 2) Kinder 
zweier oder mehr« Brüder, d. b. Vetter 
und Cousinen. Sie sind Nrüderkinder, 
d. b. sind Vetter od. Cousinen. Schwester« 
oder Brüdertinder. 193. I I . 2 « . Schon 
bei ^ t . Vgl. Schwcsteibiüderkinder. 

Brüderkirche, derHerrenhutcr. 219.1829. 
Bruderland. Es lässt sich nicht erweisen, 

dafs die Dänen den Bruderländcrn, den 
Städten Riga und Dorpat GeseKe geben 
können. 179. II. 12. 

Brudermeistcr, ein Gildebruder, d. h. ein 
im Amt aufgenommener Meister, der Eitz 
und Stimme gleich seinen Brüdermeistern 
hat. 193. I I . 420. 

Brudcrname. Die Ordensritter legten 
ihren bisher üblichen Brudernamen" ab 
(1382). 215. 125. 

Vruderrecht. Die Goldschmiede gewannen 
das B.. 180. I I I . 1. 21. Bei Grimm in 
and. Bed. 

Vruderregel. Nach dem andern stücke 
ihres Schragcns von den Bruderregeln, 
180. I I I . 3. 19. 

Brüderschaft, 1) Zunftgenossenschaft, 
193. II. :j98 ; 2> Adclsgemernfchaft. Indi-
genat. Die Aufnahme in die B., 214. 07. 

Brudler, 1) Pfufchcr. Schon Bg. und 
St. 2) der Verwirrung, Verbrudelung 
anrichtet. 

brühen. Brühen ist hier nicht bloß be­
gießen mit kochendem Wasser und in dem­
selben stehen lassen. Denn: wir brühen Mehl. 
Bntter und Wasser zusammen, 153; Wasser 
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und Mehl werden mit Butter gebrüht, 158, 
geweichtes Werßlrod wnd mit Butter und 
M M gebrüht, 158, man brubt alles recht 
gar, man brubt die Grütze und Milch auf 
dem Neuer dick und gar," wird der Pud-
dmgteig beuu Brühen nickt fest genug, 
158. Gebrühtes Brod, gebrühtes Mehl, 
gebuchter Pudding, 155 2 K , zu cmem 
steifen 3e,g gebrüht, ebenda 243 u. 246 

Blühfütterung, Fütterung nnt Vruh-
futter, 176. 1837 12 

Nruhhaus, Schlachthof und Vruhbaus 
176. 1825. 19. 

Brühkasten. 176. 1837 42. 
Brummkusel, der, Brummkreisel, welches 

Wort hier ine gebraucht wird. Nieder» 
deutsch ^chon bcr Bg 

Blummstübchen, Brummstallchen ber 
Glimm 

Brusbart od Brustbart, 1) cur früher 
beliebtes Kartenspiel 2> brusigcr, brum­
miger Mensch So ein Vuisbait' 3> nach 
Et nannte man so die bärtigen Floss­
leute aus dem Inncur des Reichs — I m 
Lett. tommt der 3lame LrulizbauräZ vor, 
im Schwcd. und Deutschen der Name 
Bruse — Gcspr. wild es Brusbart 

brusbartrg oder brusebartig, brummig, 
mürrisch 

brusen sich, 1) groß thun, sich aufblasen. 
Es ist gleich brausen, altln und schwed. 
drusn 2) brüsten, luesin, uon Pferden 
Nach pupel Er bemeltt noch, dass von 
Menschen brüsten statt nie>e.i zu sagen, 
Scherz oder pobelbast sti Iei^t wol nur 
prusten 

brusiq, brummig, mürrisch 
Vruffe, die, vierkantig behauener Balten. 

Schon 197, rn d Wcttdicncr Tare — I m 
Russ ist Lru35 ein Balken 

Brussenfloss. Brussenfiosser, 216 I I 72 
Vrussenwraker. 172. 170« 354. 
Brust. Über die Brust sprechen: pralen, 

pralend von sich erzählen 
Vrustacker, das in Bearbeitung unter­

haltene Feld. — Die Verordnung 147 er­
klärt gewohnliche Ackerlandcreien, und setzt 
es als erste, beste Gattung des hiesigen 
Landes, eine zweite Gattung ist Garten­
land, dre dritte Busch, und Dreschland, 
und die vierte Heuschlagsland Budden-
brock 19.1 I I 343. erklärt Feld, das unter 
Dünger gesetzt werden soll — Dasselbe 
,st Biustsild, Brustland 

Brustackerland, 154 I 161 
Brustbaucher, Fische, d:e an Brust und 

Bauch Flossen haben 
Brustbeengung oder Brustbeklemmung, 

Atemnot, Atembeschwerde An Brustbe-
engung oder Brustbeengungen leiden, an 
Brustbeklemmung oder Brustbeklemmungen 

Vrusteiusatz, pcmde însak, 6ev»nl, 6'une 
cnem>86. I n Aachen werden die Brustem-
satze drolliger Weise Brüste genannt ein 
Hemd mit Brüsten von Batist, — was 
keiner Verkäuferin anstößig ist Brustern. 
sähe, äev»nl3 6« ckerm«e. 

"brüsten, ( " ) , niesen B.i bupel. Vgl. 
brusen Jetzt wol nur prusten 

Brusterbe. Männliche Blusterben, 185 
284 ( I . 1675) 

Bruftfeld, Ackerland, ^eld fchlcchtweg, 
sog qesckmolzner Acker. 

Bruststeisch, Fleisch von der Brust eines 
Thiels 

Brustgeschirr, für Pferde. Rig Ztng 
1857. 7. 

Blusthaut, Kropfhaut der Vogel Man 
los't die B der huhner uud füllt sie aus 
Mit Fullniss, 158. Alw nicht pleur», wie 
ber Gnmm. 

Brustkrampf. Em B machte seinem 
Leben em Ende, an BruMampfen leiden, 
ein heftiger Anfall von Brusttrampf plötz­
liche, heftige Beklemmung des Atems 
Bei Grimm ohne Erklärung. 

Blustkrause. 172. 1821 8. 
Brustkreuz. Mit Diamanten besetztes 

V , der Priester 172 1768 30. 
Brustland, was Vrustacker. 
Blustschild. Eine silberne schale oder 

Brnstschild. 220 100. 
brustschwach, eine schwache Brust habeud. 

Einige lagen dafür fchwachbrustiq. 
Nruststalfeder, für Damen. 172 18^ 1.42 
Vruststramel, Biyenstreif Mit spitzen 

besetzter B , 172 1796 36 i , Hemd mit 
Vruststrameln, ebenda 329. 

Bruststück, 1) besonderes Balkcnstuck an 
emer Windmule, 2) au schanzen. 

Brustsucht. I n der vorjährigen hitzigen 
B. seien viele gestorben, 194 in Nyenstadt 
50 — Ist hier wol keine Schwindsucht, 
unter welcher Bed es Gumm auf., fon­
dern Brustlerden überhaupt od auch Brust-
cutzundunq. 

Brusttasche, Bnscntasche, m emem Rock. 
Vrusttheil, der, eines vemdes, derjenige 

Thei! desselben, der die Brust bekleidet 
Brusttuch. Außer der Bed von erncm 

Tuch, das die Brust bedeckt, nach Hupet 
noch. Kannsolchen, Untcrkamisol cmes 
Mannes Ein Brusttuch von Kitcn, eines 
Weibes, 172 1768 74, ein B von Schafs­
fell, ebenda, 1798. 106 Gnmm sagt, 
heute veraltet und durch Halstuch (?) ver­
treten. Kurz, Sonnenwnth <l-> 394, hat 
es rn der Bedeutung von Weste. Ber uns 
letzt veraltet^ 

Brüthenne, st Bruthenne, Brutnest st. 
Brutnest (letztes aber mcht im bildlichen 
Sinne). 
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bu. Nicht bu nicht ba sagen od. wissen, 
d. h. durchaus nichts. Er sagte nicht bu 
nicht ba; man hörte von ihm nicht bu 
nickt ba; als man ihn fragte, wusste er 
nicht bu nicht ba. Auch: nicht ba nicht 
bu. — I n den Wörterb. fehlend, in Grimm 
nur wenig. I n Aachen dafür: buff noch 
baff; holt' boe nock ba; hochd. weder gicks 
noch gacks (oder kicks noch kacks); ital. 
und lettisch nö bu nö b«. 

Bubbel, die' rundliche Anschwellung 
des Hautgewebes, meist durch Entzündung 
veranlasst, und nicht größer als etwa eine 
Erbse oder höchstens Rufs. Engl, dibble, 
in Acken Brubbel, ital. bronnla. 

Vubbelchen, kleine Vubbel. Grimm hat 
für Vubbel Buppcl aus Paracelsus und 
Thurneisser. — Bei uns gew. 

Vubber oder gewöhnlicher Bubbert, der, 
Art Pudding aus Eieru, Mehl und Zncker, 
der leicht, puppcrig gebacken ist. Hup. gibt 
an: eine Speise, die auf einer Sckü'ffel 
härtlich gekocht wird, z. B. Eierbubbert, 
Äpfelbubbert. — Bekannt sind nock die 
Speisen: Vubbert von süßem Sckmand, 
Eitronenbubbert, Iohannisberenbubbcrt. 

bubberig, pupperig, zitterig. Eine bubb-
rige Speise. 

bubbern, nur im Sinne von erzittern 
in seinem Gefüge oder Innern. Nie: ein 
dröncndes Geräusch verursachen. Vgl. 
puppern. 

Bubbertbecken. Messingener B., 172. 
1797. 390. IeKt wol Puddingform zu 
Vubbert? — 

Buchdeutsch od. Büchcrdeutsch, das. 176. 
1825. 112. Das reine Vuch- oder Bücher­
deutsch sprechen, d. h. das in den Büchern 
vorl'ommende reine Hochdeutsch. Grimm 
hat Bückerhochdeutsch und Bucksprache. 

Bückerbude. 172. 1795. 164. 
Bücherreihe, Bückerwurm: Person, die 

unablässig ül'er Büchern liegt. 
Bücherregal. Bücherregale, 172. 1806. 

230. 
Vüchernole, franz. tablettes. Das gew. 

Wort für Repositorium od. Regal, Bücher­
brett. 

Vücherwerk. Einige Theile von Vücker-
werkcn. 172. 1763. 162. 

bücherwürmlich. Ein bücherwürmlichcr 
Professor. Mg. Ztg. 1857. 109. 

Buchführung. Bei Grimm fehlt dies gew. 
Wort. Gehörige (kaufmännische) Bücher-
führung. 172. 1785. 287. 

Buchhalter. A. d. g. B. 1) Schreiber 
oder Rechnungsführer auf einem adelichen 
Landgute; 2) "Verwalter, dem man wegen 
seiner Jugend, oder um an dem Lohn 
etwas zu 'ersparen, den Titel eines Amt­
manns nicht beilegen will. Hupe!. 

Vuchlesen, das, st. Bücherlesen. Das 
viele Buchlesen taugt nichts. 

Buchschuldforderung. 172. 1772. 4. 
Buchse oder Büchse, in einer Radnabe. 

Gewöhnlicher ist das erste. — Eiserne 
Buchsen, 172. 1826. 11; ganze Büchsen in 
die Räder machen, ebenda 1812. 12. 

buchst», ringen, sich balgen, stoßen. Vgl. 
bucksen. 

buchst«, od. wie Grimm anführt, buren, 
mausen, stibitzen, gleichsam heimlich indie 
Hosentasche stecken. Sehr gew. 

Buchsen, Mz., im Scherz st. Büchsen. Hosen. 
Büchsen, Hosen. Gew. ^chon bei Bg. 

Hupel hielt das Wort für estnisch und 
schrieb demgemäß Viren oder selbst Piren; 
Adelung brachte es unter Büchse; Grimm 
führt dagegen an, dass es sich von diesem 
schon durch den mangelnden Umlaut sckeide 
(— bei uns hört man nur im Scherz: 
Buchsen! — ) , wie es auch vom nd. bufse, 
schwed. bössa, dän. bösse abstehe. Vgl. 
Viren. Ausgesprochen wie Bicksen. 

Büchfenfarbe. 172. 1504. 20. 
Nüchstnpulver, Sckießpulver. Die An-

zündung des untergelegten Büchscnpulvers. 
200. 3 1 . 

Büchsensammlung, gesammeltes Geld 
in den Armcnbücksen. Ersatz früherer 
Nüchsensammlungcn an das Stift Eam-
pcnhausens Elend, 222. 43 te. 

Buchferei, Balgerei. 
Buchsrabeneisen, zum Einbrennen von 

Buckstllbenzcichen, 106. 
Bucht, die, 1) Krümmung, Biegung. 

Der Iluss macht hier eine Bückt; 2) ein 
kleiner Busen oder Einbricht an Seen und 
Strömen, auch Einbucht genannt. 3) Bug 
oder Vorderbug eines Thicrs, Schulterge­
lenk. Daher spricht man von einem Fehler 
in der Bucht eines Tbiers, oder sagt, eS 
sei buchtlahm. I m hockd. Bug. 4) die 
Keule eines 4füßigen Thicrs. Daher die 
Vorder- nnd Hinterduckt. I m hochd. Bug, 
Vorderbug, Hinterbug. 

Der Bed. Nr. 1 stehen in unmittelbarer 
Nähe: 5) Buchten an Hölzern. Wie stark 
und tief die Bückten, (d. b. Einbuchten, 
Einbiegungen) beschaffen sind, 99; Dick-
spintigtcit, Buchten. Borkschläge, können 
ausgearbeitet werden, ebenda. — 6) die 
Bucht einer Falte an einem Kleide: die 
hervorragende Biegung der Falte. Diese 
Bed. entspricht nicht ganz der bei Grimm 
unter Nr. 2. angeführten. 

buchten sich, eine Biegung machen. 
Gew. Der Fluss buchtet sich an dieser stelle, 

buchtig, Biegungen machend oder ha­
bend. Buckliger Weg, 176. 1834. 3.^ Bei 
Grimm nicht; bei Hoffm. von Blättern 
angeführt; hier gew. 
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buchtlahm, buglahm, lahm durch ein 
Leiden am Buge, im Gegensatz von kreuz­
lahm, wenn das Thicr durch ein Leiden 
des Hinterbuges »der Hüftgelenkes lahmt. 

Buchtung, Krümmung, Biegung. Der 
Fluss macht an dieser Stelle eine Buchtung. 
Sehr gew. 

Bucksbere, nach Hupel zuweilen statt 
Bocksbcre. 

bucksen. Die Bedeutungen dieses sehr 
gew. Wortes sind 1) r ingen, sich balgen. 
Sie bucksten mit einander. Dasselbe ist 
sich buckseu. Sic bucksten sich.— 2) stoßen. 
Jemand fort bucksen, weiter bucksen, d. h. 
fort oder weiter stoßen; zu Jemand etwas 
bucksen: hinstoßen. 

Grimm führt dies Wort, dessen Ableitung, 
ebenso wie die von baren und boren, er 
übergeht, nach Echmeller unter buchsen 
auf, in der Bed. von boxen und baxen, 
d. h. mit geballter Faust schlagen — eine 
Bed., die "es hier, soviel mir bekannt, nie 
hat. Möglich. dass bucksen sich auf Bück 
— Bock, und buchen — bocken (schlagen, 
stoßen) zurückführen lasse; ebenso boxen 
auf Bock und bocken (wovon auch bochseln), 
und baxen auf baten (schlagen, stoßen). 
Vgl . bei Grimm baken, Baute, buchen, 
Bock und buchen (mit kurzem u). Hätte 
diese Auseinandersetzung Grund, so müsste 
statt buchsen geschrieben werden: bucksen, 
statt boxen: bocksen, und statt baxen: bak-
sen oder backsen. Entsprechend dieser nahen 
Verwandtschaft ist auch die Grundbedeu­
tung der erwähnten 3 Wörter: stoßen, und 
nickt gerade, wie Grimm anführt, stoßen 
oder schlagen mit Fäusten. Die gegen­
wärtig übliche Bed. derselben weicht" bei 
uns eine von der andern ab, dergestalt, 
dass baxen (sich) nur die Bed. von sich 
balgen, sich herumstoßen hat; boxen aus­
schließlich auf ein Schlagen oder Stoßen 
mit Fäusten geht; bucksen endlich theils 
(zielhaft) stoßen, theils (reciprol) sich 
balgen, sich bcrumstoßen, bezeichnet. 

Aus der Bed. von stoßen, fortstoßen, 
stoßend zur ^eite bringen oder entfernen, 
welche das Wort bucksen hat, könnte sich 
ungezwungen die Bed. des bei Grimm 
unter buxen (buchsen) angeführten Wortes: 
mausen, stibitzen, herleiten lassen, und dies 
Wort dann nicht auf Buxen oder Büxen 
(Hosen) zurückzuleiten, sondern mit bucksen 
ein und dasselbe sein. Möglich ist, dass 
selbst das Wort bugsieren oder bogsiercn 
auf buchsen oder butsen (und weiter auf 
Bück od. Bock) zurückzuführen ist, obgleich 
bugsiren ein Fortziehen, bucksen ein Stoßen 
bezeichnet. Grimm leitet bugsiren ab von 
B u g , Vordertheil eines Schiffes, „da, wie 

man anschlagen könnte, das Altertum sich 
die Schiffe als Rosse dachte." 

Entsprechende Wörter sind im Englischen 
für boxen das bekannte to box, und für 
bucksen, to duck, mit den Hörnern stoßen; 
im Lettischen für bucksen: bukztent, aber 
auch noch zu vergleichen die lettischen 
Wörter puKKobt, pochen, und pukslebt, 
klopfen (vom Herzen); und die französ. 
buuffer uud pousser, und das lat. puznu«, 
Faust, wovon pussio. 

Budde l , die, Flasche, namentlich Bier» 
flasche, Büttel. 

buddeln, 1) kneipen, picheln, besonders 
Bier. 2) kochen, in Aufwallung sein, bind« 
dein. Sie buddelte nur , d. h. kochte vor 
Aufregung. 

Buddler, Bierkneiper, Bierpichler. 
Budel , der. Schon von Gadebusch (153) 

angeführt: Schachtel od. Korb aus Baum­
rinde. Heute gew. Paudel, selten Pudel. 

Budelträmer. Schon bei Gadebusch: 
der seine Waren in Budein oder Schachteln 
herumführt, Bündelkrämer, Puckelkrämer, 
welches letztere jetzt das gebräuchlichste. 
Grimm hat Vündelsude in ähnlichem Sinne. 

Budenältester. Budenältcste wurden an­
gestellt zur Besichtigung der Waren i n den 
Buden. 172. 1802. 455. 

Budenarbeit. E in Frauenzimmer wünscht 
zur B. im Putzkram engagirt zu werden, 
172. 1781. 71. 

Budenaufpasser, 172. 1794. 162. 
Budenbrillen. 172. 1799. 493. 
Budendiener. 172. 1791. 2. 
Budencinrichtung. Budencinrichtungen 

sind zu verkaufen, 172. 1789. 522; eine 
V . zum Gewürzhandel, ebda 1804. 628. 

Budengerätschllft. 172. 1798. 209. 
Vudengeschäft. E in gut rcntircndcs B., 

r ig. Ztg. 1857. 282. 
"Budenhalter. Von den russischen Buden­

haltern, 198; Kaufleute und V. , 172.1791. 
2 ; die B. an der Düna, ebda 1800. 630. 

Budenhandel. E in hiesiger Seidenkrämer 
ist gesonnen, den B. gänzlich anzugeben, 
172. 1775. 371. 

Budenhandlung. Einer B. schuldig sein 
172. 1780. 148. 

Vudenjunge, ein, 172. 1798. 475. 
Budenkammer. Bude nebst V . 172. 

1788. 426. 
Budenkerl. 172. 1806. 150. 
Budenmarkt. Am russischen Buden-

mart t . 208. 213. I n Riga. 
Vudenmum, Budenlukcü, 172.1797.433. 
Nudenräumde, eine, 172. 1825. 19. 
Vudenregal, Vudenriole. 
Budenrechnung. 172. 1794. 57. d. b. 

Rechnung, die ein auf schuld nehmender 
Käufer erhält. 



Budenrusfe — bulstern. !59 
Budenrusse und Vudenrussin. Gew. 
Vudenschlenge. Eine B. mit Thüren. 

172. 1794. 112. 
Budenschuld. Budenschulden, 172.1782. 

116, die man in Buden gemacht hat. 
Budensegel, ein, 172. 1794. 192 u. 202. 
Budenstand. Steuer für den Buden« 

stand, 180. I. 163. 
Budenstandgelder. 180. I. 163. 
Budenstelle, 1) Stelle in einer Bude. 

Eine geübte Einkanterin sucht eine Buden­
stelle. "Ria,. Ztg. 1856. Nr. 289; 2) Stelle 
für eine Bude. 180. IV. 2. 592. 

Budenthürschlenge. Eine B. mit doppel» 
tcn Thürcn. 172. 1795. 22. 

Budentisch. 172. 1794. 380. Rejolen 
und Budentiscke, ebenda 1798. 137. 

Budenwächter, 1) Wächter bei einer 
Bude; 2) Ladenhüter, alte Ware. 

Budenware. Allerlei Budenwaren, 172. 
1773. 62, Waren, die in Buden gehalten 
werden. Man vergleicht Stiefeln od. Schuhe, 
die in Buden vertäust werden als Buden-
wäre. d. i. schlechte, von bestellter Ware 
oder Arbeit. 

Buersprate, Bürgcrsprache. 
buff. Buff gab sie ihm einen Stoß. 

I n diesem Sinne wird kaum puff gebraucht. 
Vgl. bei Grimm buf Nr. 2. 

"Büffelboll. Büssclbollen und «Kühe, 
172. 1776. 317. 

büffelschalen. Büssclschalene Messer, 172. 
1773. 316. 

Bufist, der, Kugelstaubschwamm. Grimm 
übergeht die Ableitung von Bue — Bube, 
also "Bubcnfist. Bubenfisck führt er als 
blutstillendes Mittel an, und leitet es zu­
rück auf Bube — Karpfen. Es ist aber 
wol nie der Karpfenfisch als blutstillendes 
Mittel benutzt, wol aber als solches ge­
schäht worden der Bubcnsist oder Bufist. 
Wahrscheinlich ist das Wort Bubensisch 
falsch geschrieben od. gebraucht für Buben-
fist. — Bei dem Worte Vuben — Brüste 
(vgl. Grimm 6) ist auf das lettische Wort 
puppis um Zitze, Brust aufmerksam zumachen. 

bufz, wie buff. 
Bügeldroschta. 172. 1794. 211. 
Bügelhaken, einer Mir. 172. 1791.320. 

Bei Grimm eine Art Pflug. 
Viigelknopf, einer Uhr. 172. 1790.266. 
bügeln, von Pferden, eine gute Hebung 

haben. Dies Pferd bügelt stark. Nach 
Lange auch ^ t . Gew. 

Bügelrad. Drosckka mit Bügelrädcrn, 
172. 1793. 470. 

Bugsprieten oder Bugspriete, im rig. 
Holzhandel: Spieren von 9—18 Palm od. 
22 Daum holl. Gehören zu den Rund­
holzern. 

Bühre, s. Bure. 

büken, der hier gew. niederd. Ausdruck 
für bauchen od. bauchen. Man spricht: biken. 

Bulderjan, Polterer, Lärmmacher, der 
alles über Hals und Kopf haben oder thun 
will. Bg. erklärt Poltergeist. 

buldern, poltern. Es ging an ein 
Pfeifen, Buldern und Trommeln, 194, 
Nyenstädt 91. nd. 

Bulenlied. Bulenlieder, quinkiliren215. 
203. Grimm hat Bubl- und Buhlerlied. 

Nul le, die, eine rundliche Weißbrodart, 
Kuclel, Rosenbrot. I m Rufs, hat das 
Wort eine weitere Bedeutung. Erinnert 
an das engl. buIK, an das franz. boule, 
und das rüss. bulotschnik an d. franz bau-
IlmFer. Deutsche Wörter ähnlichen Lautes 
sind Vulge. Bulte, boll (rund, kuglich) und 
die Wurzel belgen. 

Bu l l , ^tier, Bulle. Seltner als Boll. 
Eines Bullen, einem Bullen, die Bullen. 

Vullkalb, was Bolllalb. 172. 1775. 20. 
Bei Grimm Bullenkalb. 

Bullen-Wllidasche, Art Weidasche im rig. 
Aschhandel. 

Vullergeräusch, bullerndes Geräusch, 
z. B. in den Gedärmen. 

bullern. A. d. g. N. von Blasen weifen, 
1) Worte, mit vollem Munde oder gleich« 
sam dicker, schwerer Zunge ausstoßen. Er 
bullerte einige unverständliche Worte. 2) ziel­
los , hervorsprudeln. Einige Unverstand» 
liche Worte bullerten aus seinem Munde. 
3) vom Geschütz, was bollern, nur vom 
dumpfsten Geräusch gebraucht. Die Ka» 
nonen bullern. 4) trillern und bullern, 
wie ein Ball kugeln. Das Hündchen lässt 
sich kullern und bullern wie ein Ball, od. 
kullert und bullert sich wie ein Ball. 

Bullcrsteine, Geröllsteine, Findlinge, 
engl, bulllerstonez. 

Bulling, Trogbot od. Nacken. Nach Bgm. 
Vulster, der," allerlei Hülsen, besonders 

von Gerstengrütze. Schon Hupcl. Daher 
Bulstergruhe" I m nd. und mhd. bezeichnet 
Bolster" Hülse, schale. 

Bulstererbsen, Ausbieck- oder Krull» 
Erbsen, Sckalerbsen. 1) Erbsen, die zum 
Bulstern gebraucht weiden können; 2) aus-
gebulsterte Erbsen, als Speise. Wir essen 
heute Bulstererbsen. 

Bulstergrütze. 
bulstern. 1> Erbsen oder Bohnen, aus­

hülsen. Sckon Hup. Die in Deutschland 
üblichen Wörter ausbrechen, ausmachen 
sind hier unbekannt. Die Schoten sind 
schon zum Bulstern, d.h. so ausgewachsen, 
dass man sie ausbrechen kann; "gebulsterte 
Erbsen, ausgemachte. I n vielen Kreisen 
ist gewöhnlicher bolstern. 2) vertraulich: 
gebaren. <̂ ie wird bald bulstern, sie ist 
nahe dem Bulstern. 
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Vülte. Lange sagt in s. lctt. Wörteib.: 
Beule vom Stoßen, vulgo Bülte, lett. 
äu5«een«, was 'er wiederum erklärt: ein 
Stoß, Bülte auf einem polirtcn Holz. Bei 
Grimm ist Vulte eine Hervorragung. 

Bulwan, s. Bolwcm, Lockvogel. Bei 
Vg. und Hup. 

bum, vom dumpfen Erschallen einer 
Glocke. Bum, noch ein Mal Bum, d. h. ein 
dumpfer Ton, und ein 2ter. Gespr. bumm. 

bum bam, Bezeichnung dumpfen Schalles 
von Glocken. Gespr. bumm bamm. 

bum bum. Wie d. vorige. 
Bumbere, die ( " ) , st. Birne. Bei Bg. 

Nach dem Plattd. Hup. sagt: pöbelhaft. 
Bummel, die, Sachlichen, das hängt 

und bummelt, namentlich an Uhrketten, 
Ohrringen, Arm- und Halsbändern. Bei 
Grimm männlich. 

Bummelage (das g. wie im franz. gespr.), 
die, 1) Gehängsel an Uhren, Ohrringen, 
Bummeln oder Bummclchcn. 2) beständi­
ges Geläute. 

Bummelchen, das, 1) Sächelchen. 2) im 
Scherz st. Kind. Sie, die Mutter, ging 
mit ihren Vnmmelchen. 

bummeln. Außer d. Bed. von schweben 
und schlendern, 1) dumpf erschallen, von 
Glockcnklang. Die Glocken bummeln den 
ganzen Tag. Von Hellem Klang sagen 
wir bimmeln oder bammeln. 2> läuten, 
die Glocken. Die Kirche gegenüber uns 
bummelt den ganzen Tag. Beide Bed. gew. 

Bumps oder Vmns, der, abgehender 
Bauchwind. — Prinz Bums, unbedeutende 
Persönlichkeit. 

bumßen, 1) wie Grimm nicht, wol aber 
Hoffm. auf., mit dumpfem Stoß fallen. 
Eine Raupe bumßte vom Baume; er 
bumßte gegen die Wand. 2) einen Bums 
oder Wind lassen. — Hoffm. schreibt das 
Wort mit s; bei uns hört man ß. 

Bund, das, etwas zusammengebundenes, 
z. V . , ein Noggcnbund st. Garbe; ein 
Bund Langstroh "st. Schütte; ein Etrauch-
bund st. Welle. I n d. Mz. Bunde und 
Bünde, selbst Bunte. Einige Bunde, Bünde, 
Bunte Stroh.— Messer werden (8?) nach 
Bunden gerechnet. Messer bei 100 Stücken 
oder 5 Bund. Also eine Menge von 20 
«i-tück.— Zuweilen hört man: der Bund. 

Bündchen od. Bundchen, st. Vündclchen. 
Nie im Sinne von Bündel. 

Bündelkrcimcr. Herumziehende jüdische 
Bündelkrämer, Bündcljuden. 

bündig. Jedes Zaunfach muss mit Bret­
tern bündig ausgefüllt sein, 116. Vgl. 
Grimm bündig Nr. 1. 

Vüne. Bei Gadebnsch (180) ost statt 
Batterie. Noch häufiger steht ^chießbüne. 

biinengewandt, gewandt auf den Bret­

tern der Vüne. Wie das folgende ganz 
gewöhnlich. 

Bünengewcmdtheit, eines Schauspielers. 
buntblank nähen. 
Buntfeder, der, Taube mit hier und da 

von der Hauptfarbe abstechenden Federn. 
Vuntflugel, der, Taube mit Flügeln, 

in denen die eine oder andere Feder von 
der Hauptfarbe des Vogels sich unterscheidet, 

Buntschwllnz, der, Taube mit verschie­
denartigen Schwanzfedern. 

Vuntstrcif, der, Taube, die auf ihren 
Flügeln verschiedenartige streifen hat. 

Nuntstricken. I m B. unterrichten, 172. 
1825. 17. 

Vuntwcrk, Buntes, bunte Arbeit oder 
Verzierung. Gew. Bei Grimm: Pelzwerk. 

Vüre, die, Kissenüberzug. Gewöhnlicher 
ist die Kissenbüre od. der Kissenbür. Nach 
Grimm ein niederd. Wort. I m Französi­
schen gibt es Wörter, die an unser Bure 
erinnern. So namentlich bure, bure»u, 
aber auch burM, Kur»! und dur»Un«. 
Grimm schreibt Bühre. 

BNrenüberzug. Bettzeug mit Büren-
Überzügcn, 172. 1792. 105. 

Viirenzeug. Der allgemeine Ausdruck, 
mit dem Bettparchent und Fcderlein be« 
zeichnet wird. Schon Hupel führt es auf. 
Ich finde es zuerst 172. 1778. 167. 

bürenzeugen. Bierenzeugene Bcttpfüle. 
172. 1795. 16«. 

Burg, die, Gehöstraum zwischen den 
Viehställen, Vichgarten. Das Vieh steht 
des Nackts in d̂er Burg. Die Burg 
brücken lassen. Hofsviehställe und Burgen, 
176. 1833. 31. 

Vürgehand. Von Gefangenen, wie die 
auf Bürge Handt zn nehmen. 194. R. N. 
d. F. E. 207. 

Vurgemeister, seltner Bürgemeistcr. I n 
Riga vielleicht die gewöhnlichste Bezeich­
nung für Bürgermeister. Auch in dem 
Sinne von ^chmerbnuck. Eine Form, 
wol noch ans der plattd. Zeit herrührend. 

bürgen. Jemand, statt für einen. Wer 
einen Mann bürget. 194. R. N. d. F. E. 
174 u. 207. und^ öfters. Vgl. Grimm. 

Vürgerllbgllbenschein. 172. 1825. 43. 
Bürgerambare. Die Bürger-Ambare. 

172. 1794. 448. 
Vürgerbeisass. 172. 1808. 35 u. 176. 

1832. 200. 
Bürgerbestes. Das sogenannte Bürger-

beste ; ein Lispfund vom Scbiffpfund Vür-
gerbcst ist eine unerlaubte Abforderung; 
statt des abgekommenen Bürgelbestes, 143. 

Bürgerbuch, Verzeichnis^ aller in einer 
Stadt befindlichen Personen, sonderlich der 
Bürger, Stadteinwohnerbuch, 172. 1788. 
515. Der Name desjenigen, dem vom 
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Rathe das Bürgerrecht erthcilt ist, wird in 
das Bürgerbuch eingetragen. Schon bei 
Hup. Vgl. Grimm. 

Bürgercompagnie. Die grüne B. 172. 
177.1. .117; die blaue B., ebda 1777. 4. 

Bürgerfahne. Die Standarten der Bür­
gercompagnie in Riga find keine Bürger­
fahnen, die sie sich "selbst gewählt haben, 
sondern ein kaiserliches Geschenk. 216.1.115. 

Bürgergehorsam, Gefängniss für Bürger. 
Grimm führt nur eine Stelle aus der Denk­
schrift d. Freiherrn von Stein an; Gade-
busch hat dies hier gewöhnliche Wort schon 
180. I I I . 2. 765. 

Bürgergeld. Das B. eines Großqildi» 
schen, 180. IV. 1. 259; das B. war bei 
den Großgüdischcn 3 Thaler, ebenda IV. 
1. 113. "Das Bürgerrecht wird ertheilt, 
nachdem d r̂ Aufzunehmende gewisse Gc» 
büren, das sog. B. , erlegt hat". 

Bürgerhaupt, der und das, s. Stadt-
Haupt. 

Vürgerhöfchen. Viele V. und Bauer-
toten. 180. II. 2. 3.17. 

Vürgerjunge. Einige Soldaten und 
Bürger-Jungen, 223, dasselbe wol was 
Stadtbursche". 

Bürgerland. 172. 1786. 350. 
Nürgerländerei. B.irgcrländereicn. 172. 

1778. 91. 
bürgerliche Nahrung, begreift außer 

Handel, Künsten, Fabriken, ^chissfahrt und 
Haudwerten auch Gastgeber« und Schcn-
terei in sich. Grimm "führt es auf ohne 
Erklärung, Bürgerliche Nahrung treiben, 
75; bürgerliches Nahruugsrecht, 7. 

Bürgermeister. Der Bürgermeister am 
Wort, 148, der wortführende". — Die Be­
tonung dieses Wortes, wie die von Burge-
meister, fällt bald auf den ersten, bald auf 
den 2ten Theil der Zusammensetzung. — 
Kelch (215) hat sehr gew. Bürgermeister 
für Einzahl und Mz. — Scherzweise sagt 
man: einen Bürgermeister baben od. sich 
anlegen, st. einen" Schmerbauch haben od. 
bekommen. Auch nennt man so einen 
langen warmen Schlafrock. 

Bürgermeisterdiener. 172. 1763. 48. 
Vürgernahrung, bürgerliche Nahrung. 

Es soll Niemand allhierB. treiben. 7. 
Bürgeroklad, Bürgerstnud oder steuer­

pflichtiger Vürg'rstand". Schon 172. 1861. 
242. Jede Seele des zünftigen Bürgcr-
ollads. 176. 1833. 23. 

Bürgcrokladist, steuerpflichtiger Bürger, 
im Steuerbuche od. zur Steuer angeschrie­
bener Bürger. I n Perncm uud a. a. O. 
auch: Eingeschriebener des Bürgerotlads. 
176. 1833/23. 

Bürgerschaft. Die V. gewinnen. 193.11, 
469: Bürger werden. 

Vürgerschnurland. Aus V. bestehendes 
Gütcken, 172. 1787. 508. 

Bürgerschranken, Warenbehältnisse der 
Bürger, 193. I I . 307. 

Bürgerstube, Bürgergewahrsam. Die 
sog. Bürgerstubcn, zwei Kammern im 2ten 
lveschosse des rig. Rathhauses für Ver» 
haftete bürgerlichen Standes, besonders 
solcher, welche wegen Schulden eingezogen 
sind. Bei Grimm in and. Bed. 

Vürgerstnl. Aus den Bürgerstülen in 
der Petrikirche, 172. 1803. 224. 

Burggericht. Zur Pstegung des Landes« 
und Burggerichts in den Pfarrhöfen, 193. 
II. 2. 1644. Das rigische Landgericht 
nannte und nennt sich": ein kaiserliches 
Land- als Burggerickt, oder kaiserliches 
Land- und Nurggericht. 

Burggesessen," Burgsitz. I n ihren Burg. 
Gesessen. 194, R. R. d. F. E. 138. 

Burggraf. Wie Nürnberg hatte auch 
Riga ciust Burggrafen, die daselbst mit An­
fang d. poln. Regierung im I . 1582 ein­
gesetzt wurden. 

Burglager, Standquartier in einer Fe­
stung, ^chon von Gadebusch 153 angef. 
I m B. liegende Reuter, 185. 56. (I.1632). 

Bürgschaftsleistung. Zu keiner B. zwin­
gen. 148. 

Burgvogt, in Riga einst was Burggraf. 
Burkane, die, gelbe Möre. welches Wort 

hier ungebräuchlich. Aus dem Lett. oder 
Russischen. 

Burke, die, oder selten: der Burk, ein 
Glasgefäß von walzenförmiger Form. Dient 
als Gefäß für Zuckersäfte, Külloströmlinge 
u. s. w. Nol vorzugsweise im estnischen 
Thcile Livlands bekannt. I n Riga und 
Lettland dafür: Saftglas oder Zuckerglas. 

Vurlack >mit dem Ton auf der 2ten 
Sylbc», eigentlich ein Arbeitskerl »nament­
lich auf der Wolga). Hier: gemeiner, grober 
Kerl, als Schimpfwort. Russisch. 

burlackisch, einem Burlack eigen. Von 
Huvcl angef. Auch jetzt. 

Vurmeister, ( " " ) , Bauermeister, Art 
Aufseher oder Vorgesetzter über Bauern. 
Hier und da. 

burr, 1) Empfindungswort, wenn man 
vor Ekel oder Kälte schaudert. Burr, das 
ist kalt, bitter, widerlich. 2, I m Hahnrei-
spicl sagt m a n : schnipp, schnapp, schnurr, 
burr, basilonun. Das 4te Wort ist der 
Imperativ von dem Zw. burren — murren, 
brummen. Es wird in altern Schriften 
hänsig mit scknurrcu verbunden, worüber 
Grimm unter burren zu vergleichen ist. 
Was das Wort basilorum bedeutet, in 
mir unbekannt. 

Bursprake, die, Bürgersprache oder Au­
spracht an die Bürger. 3o beißt der 

11 
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plattd. Titel der willkürlichen Gesetze der 
Stadt 3tiga vom Jahre 1412. Der Titel 
der ältesten vom I 1375 ist Erviloqrirrmr. 
— Noch gegenwärtig wird zahrlrch zu 
Michaeli die Bursprake öffentlich verlesen. 
— Auch andre Städte Biolands hatten 
cme Bursprake, selbst Felllir vom I . 1533. 

Bürsch. Die Ableitung von bursa, die 
auch Grimm annimmt, scheint gezwungen 
und widerstrebt Es verhalt sich vielleicht 
zu Nur, wie Mensch zu Mann. Ganz ent­
sprechend ist das lett. pmÄs, gen puiLclm — 
Es scheint, dass das Wort m d Bcd. von 
Knabe jetzt hier unublich, und nur aus 
dem Munde von Auslandern zu verneh­
men ist, und dann wol meist m der Form 
Bursche Bursck dagegen (ohne nachschlep­
pendes e) ,st hier sehr gew. i n der Bed. 
von Lehrling, Lehrning, Lehrbursch der 
Handwcrter und Kaufleute Bursche sind 
Knaben, Iuugens, Migc Kerle; Burschen 
dagegen Lehrlinge. 

Bürste. Das Har steht ihm wie eine 
Bürste, das junge 0>nas steht wie eine 
Bürste dickt und steif. 

Bürstenbinder. N.z. (210) fuhrt a n : 
er sauft wie ein B , ^ t : schreun wie die 
Burstenbrnder. Das erste auch der Grrmm. 

Bu r t e , dre, st Bur te , 172. 182« 51 , 
wahrscheinlich Druckfebler 

V u r t i l l c n , s. Bortillen. 
Busch. A d g B von Gebüsch, Ge­

sträuch und der in "Deutschland seltnen, hier 
aber sebr gebiauckliäun von: niedriges, 
buschcntigcs GeHolz, bezeichnet es Wald 
uberhaurt Schon Nyenstadt (19^1) S 22. 
sagt: die Heiden sind zu Busche gelaufen, 
d h in den Wald. Ebenso . ho l ; m dem 
ungetherlten Busche hauen lassen, 183 511 
( I l 0 0 i ) , Busch wegroden, ebda S 155. 
— Ans der Bcd. von Gcbnsch geht dre 
von Hup angcf Bcd - eine Verborgenheit 
bervor. Von emem entlaufenen Bauer 
sage man: „er sei zu Busch gegangen" 
Diese Ra entspricht der der Gnmrn ange­
führten: Busch ein gehen, d h sich l eigen. 
Vemerlenswert ist. "zu Busch gehen oder 
laufen, statt m den B Alißer bei hupeis 
Redensart und bei Nuenstadt findet sich 
diese Verbindung oft rn altern l iv. Schrif­
ten z B 215 177 ^,,n d Bed. von: da­
von zrehn ( i n den Wald) . 

Hnpel fuhrt noch an durH Busch und 
Brat (oder Brach) qelm, d h durch Ge-
bufch, Gebroge und unwegsame Stellen. 

I n dem Sinne von Busck Har, Wolle. 
Federn spricht man hier sehr gew Pusch, 
wie noch letzt m der Wetteiaü 

Buschackcr. Schon in den L. ü . . die 
durch das Roden entstandenen Buschacker, 
1'ü N 3^3. 

Buschbauer, cur nn Wald wohnender 
Bauer 

Buschbaum, Waldbarnn Allerlei frucht. 
tragende Bufchbaume, 185 520. Bei 
Glnnm rn 2 and. Bed 

Buschbrand, Waldbrand Kommt ern 
B ans voil erlaubtem Rodnngsland, 185 
51l!. ( I 1004) 

Buscheigcner, Eigentümer des Waldes. 
Dem B den Schaden ersetzen. 185 517. 

Büschel, der, Büschel. Meist mit weichen 
sch Ebenso Bnschelckcn st. Buschelchen 

Büschel, auf Speichern benutzt 172. 
1820 12 

buschelig, buschclig, nr Büscheln Sern 
Har steht ihm ganz buschelig, d h unge. 
ordnet Das "sch welch, wenigstens im 
Munde vieler 

buscheln. Büschel' nur nicht die Harc, 
d. h bring sie nicht m Unordnung. Das 
sch lumsig weich. 

Buschfeuer, Waldbraud Demuach der 
größte Schaden denen Waldern vom B 
gcsckiebt. 185. 510. ( I 1004). 

Buschhafcr, Art schlechten pafcrs, der 
auf schlechten Landcreren gebaut wird, und 
gewöhnlich dem Gutsbesitzer als Berechtig-
reit gegeben wird. 

Vuschheuschlag, heuschlag rm Walde 
Vusckbeuscklage. 201. I I . 32 

Buschhopfcn, wilder Hopfen Ber Grimm 
zwar angeführt, aber Kumulu« schlechtweg 
crllart. 

buschig. Buschige Augenbrannen, dicke 
und dickte, starte Auch dass n as busche-
lig Seine Haie sind immer buschig, d I, 
unordentlich von Ansehen — Das sck 
bcnisig welch 

Buschklepper. Nach Hnpel 1) unsteter 
Mcnsck, der nirgends ^tich lmlt , 2) roher 
Mensch, 3) nmherstreisendcs Thier — Nach 
Vcrgm ist es ein Buschtlopfer Grunnr 
gibt zwei Ableitungen an , 1) auf den 
Busch t lopfcn, also Buschtlopfer, 2> 
Neppen, d b hurtig laufen Grurrm er­
klart es: Strauchdieb Diese Bed ermnert 
an das grrech >l/ll7r77?fy, Dieb. 

Buschland, eine zum Kornbau taugliche 
Strecke, die ab und zu fruchtbar gemacht wnd. 
M l t Strauch braucht sie gerade mcht be-
wachsen zn scni So Hnpel Die Ver-
ordimug 147 sagt. Busch- und DresMand, 
d. b nickt immer nn Gebrauch steheude 
Felder mit oder ohne Bu^ch, halb so hoch 
nn Wert als Vrustackcr, wird auch zur 
Viehweide benutzt, wenn teure andere 
Werden vorhanden sind Vg! Bunge (151) 
I. 101 

Man unterscheidet nicht gebrauchtes und 
abgebrauchtes. I n d. Mz Buschlander, 
d. 'b entweder Buschland schlechtwog , od. 
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verschiedene Stücke Vuschlandcs. Z. V. 
Vuschländer zu Küttis brennen. Vgl. Land. 

Buschländerei. Bauerländercien, welche 
aus Äckern, Gärten und Hcuschlägen, in 
Livland auch aus sog. Buschländereien be­
stehen. Vgl. Bunge in 154. I. 158. I n 
der Einzahl gleichbcd. mit Buschland, in 
der Mz. mit Buschländcr. 

Vuschlandswirtschaft. Der Esten be­
liebte B. od. das sog. Eckwenden od. Erd-
schwelen, v. Bmckcl m 196. I I . 37.1. 

Buschmann oder Buschcmann, l) Borst-
wisch nach Bergmann, Stöwerquast, zum 
l^töwern einer Stubcndecke oder Etubcn-
wand: runder, großer Besen an einer langen 
Stange; Borwisch bei Hoffm. 2) Butz-
mann, Verlarvter. Hupel führt das Wort 
nack Bg. an. I n Riga noch jetzt gew. 
Buschmann od. Busiemann, wie Gadcbufch 
sckreibt, heißt nach ihm (180. II. 2. 514) 
in Livland: „ein erdichteter Mensch, welchen 
die Ammen in ihren Erzählungen vorstel­
len , als wenn er die .minder fresse. Ist 
eben das, was man sonst Botzcmcmn oder 
Butzemann heißt." Woldemar Fahrcns-
back, der bekannte Parteigänger lltt17) 
wurde vou dem gemeinen Mann der Ku­
rische Busiemann genannt. — Es ist mir 
unbekannt, ob gegenwärtig noch die Am­
men den Kindern vom Buschcmann er­
zählen, zweifele aber daran, da tbcils der 
Buschcmann vergessen zu sein scheint, theils 
der aller größte Theil der Ammen Lettinnen 
oder Russinnen sind. — Gewöhnlich wird 
das Wort mit weichem sck gesprochen. 
Ob Gadcbusch und einige Andere durch 
die Eckreibung Busiemann die Aussprache 
eines weichen sch andeuten wollten, ist wahr­
scheinlich ; es könnte aber auch sein, dafs 
in derselben noch das plattd. bo^je, Ver­
kleinerungswort von dos, Busch, läge. 
Nach der Bed. lässt sich Buschmann oder 
Buschcmann auf Butzemann oder Butzcu-
mann zurückführen, welches nach der Ab­
stammung von Butz oder Butze, Schreck­
bild, Popanz, verlarvter, vermummter 
Teufel bezeichnet. Nach der Zusammen­
setzung aber aus Nnsch und Mann, d. h. 
Person, die sich im Walde oder Busche 
aufhält, Etrauckdicb, Gauner, Übelthäter. 
'.— Bei Grimm ist Buschmann der Wald­
mann oder Bufckasse. 

Buschreif, der weiße Reif an Bäumen, 
wenn nämlich der Nebel sie in Gestalt eines 
feinen Schnees od. infes überzieht. Hupel. 

buschverdcrblich. Küttisse, ein land- und 
buschverderbliches Übel, 19.'!, 11^1. 1197. 

Buschwächtcr, Wcüdauffehcr. ^chon 148 
und 185. 4M ( I . 1697). 

Vuschwächterei, 1) Wohnung, Aufent­
halt oder Gesinde eines Vuschwächters. 

2) Geschäft od. Dienst eines Vuschwächters. 
Die Vuschwächterei ist mir bis zum Halse. 

Buschwächtergesinde. 17«. 1829. 124. 
Buschwärter, Buschwächtcr. 17t>. 1824. 

153. 
Buschweg. 1) ein nack oder durch den 

Wald gehender Weg; 2) ein Nebenweg, 
l^t. erklärt: wo man nicht weit kommt 
und sich bald verirrt. 

Buschweide. 224. 182«. «. 
Vusennäscher. Lange. 
Busiemann, s. Buschmann. 
Bußschämel. Mit Etehcn an dem Buß-

sckemel bestrafet werden, 193. I I . 2. K',.j5. 
Vüßung. Nebst Büßung 3 Dcchler in 

die Lade. 185. 178. ( I . KM9). I n dieser 
Verbindung öfters. Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Schiller. 

busten, st. pusten. Bei Hupel. 
buten, nd., außen, außer; binnen und 

butcn Landes, hörte man noch im vorigen 
Iahrh. 

bütcn. I n der Redensart: tüten und 
bütcn, von Hupel nach Bg. angef., d. h. 
handeln und tauschen. 

Die niederd. Gestalt von beuten — tau­
schen. Grimm sagt, dass beuten in diesem 
Sinne nur von Luther (doch nickt in der 
Bibel) und Matthesius gebraucht werde, 
und dass schon Sticlcr es nickt, tznsck 
aber nur aus niederd. Büchern beibringe. 
Mir ist der Ausdruck unbekannt. Hupel 
hat das ibm unbekannte Wort unter Kütcr» 
bütcr, wie er, einem Druckfehler bei Bg. 
folgend, sckreibt. 

Butenschlag, Außcnscklag, in der Land­
wirtschaft. Die Weide auf den Außen-
scklägen oder Butcnschlcigen, 221. 182N. 9. 

Butka, der Hunde:" Hundehäusckien, 
Kiese; der Polizeisoldaten: Wachtbaus. 
Russisch. Zwei Butten oder Wachbäuser, 
172. 18UU. 29; eine Bulla von Eegcltuck, 
ebda 1785. 115 Gesprochen wie Buttka. 

butt, stumpf, ungesittet. Ein jetzt wol 
ganz ungebräuchliches Wort, das Berg­
mann und Hupel anführen, und haupt­
sächlich den nd. Gegenden bekannt ist. 
Außer den bei Grimm angef. gleichbedeu­
tenden Wörtern aus andern Eprackcn ist 
auch noch das franz. dal zu erwähnen, 
das in dem Worte piecl-dat gew. ist. 

Buttchen, das, 1> kleines Häuschen. 
Wabrsckcinlick st. Budcken, oder Nachbil­
dung des russ. LuäKn. Ein Polizeibuttckcn, 
172.̂  1^15. Beil. zn Nr. 15. Von Butka. 
— Auch: ein Hundchäuscken. 2! schlechter 
Hut oder sog. Wintermütze der Damen. 

Butte, die, der bekannte Seefisch; nie 
der Butt oder Bütte. Die Namen Echolle 
oder Flunder, wie in Deutschland, sind 
hier unbekannt. 

» 



164 Butte — Bylbrief. 

Butte, die, ein bis zu Ende vorigen 
Jahrhunderts sehr gebräuchliches Fahrzeug, 
welches aus einem breiten viereckigen Kasten 
von Brettern bestand, etwa einen Fuß hoch 
auf 2 sehr dickeu Schlittensolen, statt der 
Räder ruhte, und sowol im Winteröls Som­
mer benutzt wurde. Vgl. 174. 1855. Nr. 13. 

Bütte, die, kleines, gemeinhin flaches 
Gefäß von Holz oder Glas. Nie Vutte, 
wie Grimm anführt. 

bütteln, Büttelarbcit thun. Nach Lange. 
Vüttenmilch, st. Büttmilch. 224.1826.12. 
Butter. Zu Butter werden, zu nichte 

werden. Das ist ihm zu Butter geworden. 
Gen». — Butter klopfen fuhrt schon Vg. 
(210) an. 

Butterblatt, st. Buttcrselmitt, Butter-
bämme. Nach Bg. Bei Grimm eine 
Ampferart. 

Butterbrod. Butterbrot» schmieren. Diese 
Redensart tadelte Bergmann, und empfahl 
dafür: mit Butter Brod bestreichen.— Eine 
gew. Redensart ist: etwas auf's oder auf 
dem Butterbrod geben oder bekommen, d. h. 
als Vorwurf zu hören geben od. bekommen. 

Butterbüchse, die, alte dickleibige Taschen» 
uhr. Für Butterdose gebraucht man es nie. 

butterfarben, von der Farbe der Butter. 
Butterstocken, zerpflückte Butter, Butter­

stückchen. Auch: Vutterflockchen und Bnttcr-
Pftöckcken, 158. 

Vutterguss, Art Gefäß. Vuttergüffe, 
172. 181.'!. 17 u. 21. Wahrscheinlich ein 
sog. ^ckneppercben. 

butterig oder buttrig, 1) mit Bntter be­
schmutzt oder vou Butter glänzend. Das 
Messer, das Brod ist butterig, seine Hände 
sind butterig. 2) Butter einhaltend. Sehr 
buttriger Teig. 

Buitterkärn, der, Butterfass, in dem 
gebuttert oder Butter getarnt wird. Schon 
Bg. und Hupel. Käinen ist ags. cern»n, 
engl, cnurn, nnl. Kernen, isl. Kirn», 
sckwcd. Kärn», dän. Kierne. Viele haben 
das Wort, wegen Ähnlichkeit mit dem 
gleichbedeuteuden lettischen, von diesem her­
geleitet. Bei Grimm ist Buttert'eru etwas 
anderes. 

Butterkarp, der, (halbestnisch) hölzerne 
Butterbüchse. Bei Hupel. 

Butterkringel. Nach Hupel gelber Krin­
gel; jetzt: kleiner, aus buttrigem Teige 
bereiteter. 

Vutterlakc, die, die salzige wässrige 
Findigkeit, welche sich in der Butter befindet. 

Butterloch. Ein ^piel , bei dem eine 
hölzerne Kngel durch Knüttel in ein Loch 
auf der Oberfläche der Erde getrieben 
wird. Butterluch spielen. I n Henning's 
Ehr. 255 (185) wird gemeldet von einem 
Spiel Knüpkülicheu, vou dem der Heraus­

geber dcr Ehronik angibt, dass es dem noch 
jetzt bekannten Buttcrloch entspreche. 

Buttermos, das, Buttermus, kalte Speise 
aus Milch, Eiern, Butter und Zucker. 
Wol dasselbe was „englische Butter." 

buttern. A. d. g. B. noch: mit Butter 
versehen. Gehörig gebutterte Speise; die 
Epcffe ist zu sehr gebuttert, zu ihr ist zu 
viel Butter gcchan. — Man hört nicht 
selten: er schlng ihn, dass es nur butterte, 
d. h. die Schläge fielen wie Hagel. Was 
an das reciproke sich buttern streift. Die 
Räder buttern sich gut in ihren Achsen, 
d. h. drehen oder lanfen sehr geschmeidig 
auf den Achsen. — Sich bnttern bed. 
auch sich reiben, scheuern. Der Wagcn-
korb butterte sich an den Rädern. E. ab­
buttern , ausbuttern. 

Vutternapf, der, kleines hölzernes Ge­
fäß zu Butter. Einige sagen, nach Hupel, 
Vutternap. 

Butterpacht. 1) Pachtgeld für Milch 
und Butter, auf eiuem Gute. Die Hof­
mütter waren nicht im Stande von ihren 
Kühen die B. abzugeben, 17l>. 1827. 197. 
Die B. auf einem ^Gute. 2) Butterpach-
tung, Pachtung der Butter (und Milch j . 

Butterpcichter. Butterpachtung. 
Butterplätzchen, Art Backwerk. 158. 
Butterschmand, saurer ^chmcmd, der sehr 

dick ist und zur Butterbercitung taugt. 
Vutterspaun, der, Spann, in dem Butter 

aufbewahrt wird. 
Butterviertel, das, jedes größere, hölzerne 

Gefäß, in dem Bntter aufbewahrt oder 
zum Verkauf zur Stadt geführt wird. 
Schon Hupel. Leere Vuttcrviertel, 172. 
1825. 39. 

Vutterwaffeln, Art Waffeln. 158. 
Buttcrwoche, letzte Woche vor den großen 

Frühjahrs- oder Osterfasten bei den Russen 
und den Deutschen Russlands. 

Bütt l ing, Art geräucherter Fische, die 
in flachen Holzspaukorbchen verkauft werden. 
Büttlinge in Körben, rig. Ztg. 1857. 29. 

Büttmilch, gesäuerte oder sog. saure 
Milch in einer Bütte (od. einem Milchasch), 
in der sie aufgestellt nnd aufgetragen wird. 
Eine beliebte Sommerspeise. 

Buh, der. Eine ältere Redensart, die 
Hupel anfülnt, ist: auf den Butz, d. h. 
unversehends, unverhofft. Wir sagen jetzt 
dafür: auf den Sturz. Von Butz— Schlag, 
Fall. Vgl. aber Grimm unter Butze, 2. o. 

Butzmänn, st. Butzcmaun. 
buxti. Da heißt e/tsckurti und burti: 

da wird bicr nnd da entwandt, gestohlen, 
wo es nur angebt, ;. B. wenn Holz ans der 
Straße gespalten wird. Bnrti erinnert an 
buchsen oder buren. 

Bylbrief, s. Bielbrief. 



^ 

Dru^ der I . püv. Hofbuchdmcterci in Audolstadt, 


